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Nach langem Verzug erſcheint Die Fortſetzung mei⸗ 
ner Geſchichte der Griechiſchen Philoſophie. Eine aͤhnliche 
Unterbrechung iſt fuͤr die Folge nicht zu erwarten und 
durch langjährige Beſchaͤftigung mit dieſen Gegenſtänden 
der Abſchluß des Buches vorbereitet. Ihn zu beeilen muß 
ich lebhaft wuͤnſchen, um wo möglich dem Abend meines 
Lebens fuͤr Entwickelung und Darſtellung philoſophiſcher 
Ueberzeugungen noch einige Jahre abzugewinnen. 

Der Plan dieſer Geſchichte iſt unverändert derſelbe, 
der eines Lehrbuches, geblieben. Zu kuͤnſtleriſcher Dars 
ſtellung fühle ich nicht Kraft in mir; wenngleich id) dem 
Wunſche nicht entfagen will, nach Abſchluß des Lehrbuches, 
an der Zufammenftellung der Ergebniffe meiner Unter: 
ſuchungen in freieren Umriffen, mid) zu verfuchen. 

Mein gegenmärtiger Zweck fann nur fein in das 
Studium wie überhaupt der alten Philofophie, fo bier 
inäbefondere des Platoniſchen Lehrgebaͤudes, einzuleiten, 
Schwerlid hat irgend ein andres Syſtem die ihm ange 
meſſene Form der Darftellung fo glüdlic gefunden, wie 
das Platonifche; ſchwerlich irgend ein andres feinen Gehalt 


in der Geftalt fo vollftändig aufgehn zu laffen gewußt. 
Einzelne aus ihrem Verbande abgelöfte Platonifhe Stellen 
und daran gereihte Erörterungen und Betrachtungen Fün: 
nen nur die nacten Glieder und ihre Umriſſe bezeichnen. 
Sie aber müffen auch mit Schärfe und Sicherheit aufge: 
faßt fein, wenn nicht bei'm Zauber funftvollendeter Dar 
ftellung die Erfenntniß des ihr zu Grunde liegenden Ölie- 
derbaues der Gedanfen gefährdet werden fol. Für die: 
fen den Blick zu fhärfen und auf die Weife zu eindring- 
lid) nacherzeugendem Berftändniß der Platonifhen Dialo: 
gen und ihres Inhalts anzuleiten, beabfichtigt die folgende 
Darftellung. Die kurze Erörterung der Xehrfäße des 
Speufippus, EZenofrates u. e. a. älterer Akademiker, habe 
id nach reiflidherer Ueberlegung, der zweiten Abtheilung 
diefed Bandes vorbehalten. 


Ch. U. Brandis. 
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3 weite Periode, 


Erſter Abſchnitt. 


Don Sokrates und feiner Lehre 


LXXXVIL Eine neue Entwidelungsperiode der 
Griechiſchen Philofophie, die ſich die Aufgabe ftellte vie 
früheren vereinzelten Beftrebungen derfelben zu vereini- 
gen, Die einander geradezu entgegengefeten Richtungen 
zu vermitteln, ein an ſich Wahres und Gewiſſes zugleich 
mit feinen Entwicelungsformen nachzumweifen, und Damit 
die Sophiftif von Grund aus aufzuheben, wird durch den 
Ahener Sokrates eingeleitet, der geboren Ol. 77, 4., 
theils der Ueberzeugung vom unbedingten Werthe des 
Sittlihen und einem geläuterten religiöfen Glauben durch 
Leben und Lehre Anerkennung zu verfhaffen, theils für - 
Dialektik ald Lehre vom Wiffen einen unerfchütterlichen 
Grund zu legen mit einer Kraft des Geiſtes und der 
Gefinnung ſich bemühte, die durch feinen Tod (DT. 95,1.) 
bewährt, mit begeifterter Liebe zugleich für Lehrer und 
Lehre viele ausgezeichnete Geifter zu durchdringen im 
Stande war. Obgleih feine Schüler‘ wetteiferten auf 
feine Lehre die Frucht ihrer Unterfuchungen zurückſührend, 

1. 


. * 
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ihn in ſeiner Eigenthümlichkeit anſchaulich darzuſtellen, 
und die vom Alterthum vorzüglich hoch geſtellten Dar— 
ſtellungen des Plato und Zenophon fi vollſtändig er: 
halten haben, ſo müſſen wir doch um reine Umriſſe ſeiner 
Lehre zu erhalten, beide durch die kurzen aber beſtimm— 
ten Ariſtoteliſchen Angaben zu vermitteln beſtrebt ſein. 


1) Der feindliche Gegenfaß in dem die Eleatifche Lehre 
vom Sein gegen die Welt ded Werdens und der Erfcheinun« 
gen, .fo wie gegen die Sonifchen Berfuche fie zu begreifen, 
zunächſt in der Heraflitifchen Form, getreten war, Die aus bie: 
fem Gegenfage hervorgegangene oder durch ihn geförderte Rich» 
tung der Sophiften, und ber verderbliche Einfluß, den fie auf 
die höchft erregbare Zeit ausübte, der fie angehörte — waren 
wohl geeignet den Wahn zu erzeugen, nur infofern habe die 


Philoſophie Werth, in wiefern fie den jugendlichen Geift übe, 


oder die Fertigfeit ausbilde die dem eignen Bortheil dienenden 
Borftelungen mit dem Scheine der Wahrheit zu befleiden a). 
Daher denn gleich redliche Männer entweber, eine Wirkung für 
die Urfache nehmend, die Philofopbie in allen ihren Richtungen 
als Wurzel der mehr und mehr überhand nehmenden Auflodes 
rung alten Glaubens und alter Treue auf dem Wege NRechteng 
oder mit bitterem Spott und Hohn verfolgen, oder auch ums 
gekehrt fich überzeugen konnten, daß hier nur zu heilen vermöge 
was die Wunde gefchlagen zu haben befchuldigt ward, und 
fittlichreligiäfe Wiedergeburt nur von Wiedergeburt der Phi— 


a) Aristoph. Nah. NS 

o1101 didagzovo‘, aüpior nr TIc dıdan j 

Hyorra vırar zei dixa zädıra. 
Pat, Gorg. p. 487 zei’ older öre Brlza dr vuir Tbeade Tıg düfe, 
1, nondvueriores eis 1m» drolßeer qıloaogeir, al’ eilu- 
griotn nepnzeisbsnde dhlijloıs Önwc un negn Tob dforıos 
vogwreone yerbusmor ÄNGFIE ding Fagbrtrg. vol. p. 464. de 
Rep. VI p. 487. Xenoph. Memor. 1. 2, 46. 


a ae 


loſcchie zu erwarten fei. So traten einander gegenüber die 
sn ein und derſelben Gefinnung burchdrungen, nach ein und 
demfelben Ziele ftrebend , über die Mittel es zu erreichen ſich 
nicht zu verftändigen vermodten. Als Borfechter diefer bei- 
den Partheien mögen wir den Ariftophanes und Sokrates bes 
traten, aber auch nur als Vorfechter; und fo wenig Arifto- 
Phaned allein ftand 5), ebenfowenig gewiß Sofrated, wenn 
gleich wir Genoffen des legtern noch weniger als des erfies 
ven beſtimmt anzugeben vermögen, und das Zeugniß des Alters 

thums für den Sokrates c) ung zu ber Annahme bereditigt, 
er habe feine Genoffen noch ohngleich weiter hinter ſich ges 
laſen als Ariftophanes die feinigen, Gewiß-ift Niemand wie 
von der Deutlichen und Tebendigen Veberzeugung durchdrun⸗ 
gen geweſen, daß es einer gänzlichen Reform der Philofophie 
betürfe und fie nur gelingen könne, fofern man fich alles 
Scheinwiſſens vom Sein und Werden der Dinge entfchlage 
und einen Anfangspunft für ein neues feſtbegruͤndetes Wiffen 





) Diog. L. 1I, 26 roũto d’ dvkoıaı zei naga 1wy zuumdorsıwy 
kaßeiv, oĩ Aaydayovoıy Eavroug de ov OxanTovoy kawıyoür- 
15 'eöroy (70V Zug). Agiorogärng ulv obrws... 28 
Ausnples I 2y Tolßomı nageıodywy autoy ynaıy odrwe zıl. 
vgl. Schol. in Arist. Nub, 96. 129, Menag. z. d. St. — Eupolis 
batte den Gofratifer Chärephon verfpottet (Schol. in Plat 
Apol. p. 331 Bekk.). Und gleihwie am Sofrates, jo ward auch 
an dem Anaragoras, den Pythagoreern und Sophiſten das phi⸗ 
loſophiſche Streben von der Attiſchen Komödie verlacht. Für 
alte Sitte und angeerbten Glauben ſtritten ferner oder gaben 
vor zu ſtreiten die ten Anaxagoras, Protagoras, Diagoras u. 
der Gottlofigkeit (dose) anflagten; vgl. Meier’ und Scho— 
mans Attiſchen Proceß ©. 303 #, 

c) Cie. de Finib. II, 1 Socrates, Qui parens philosophiae iure diei 
potest. vgl. Tuscul. V, 3 (e). Hohe Erwartungen von der 
ruht wahrer Philofophie ſprechen fi in den Worten des Pe: 
riklles beim Thukydides II, 40, aus: gılorekoüu „60 us’ 
eurslsfag wre 4420009 — — —— uehertes. 
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im Selbſtbewußtſein und zwar zunaͤchſt im Selbſtbewußtſein 
um die unbedingten ſittlichen Anforderungen gewinne. Unter 
allen Philoſophen der Vorzeit moͤchte Sokrates ſich am erſten 
mit den Pythagoreern haben verſtaͤndigen koͤnnen; denn fittlichs 
religiöfe Sinnedänderung war ihm wie ihnen Endziel; aber 
was fie auf dem Wege der Zahlenfpeculation erreichen woll⸗ 
ten, war er überzeugt nur in und mit der Wurzel des menfch« 
Iichen Bewußtfeind erfaffen zu fünnen. Wie weit Sofrates 
mit der Lehre der Pythagoreer vertraut fein mochte d), müfs 
fen wir dahin geftellt fein laffenz; den von ihm gefuchten neuen 
- Anfangepunft Fonnte er in ihr nicht finden. Das wie jeder 
 befonderen Erfenntniß, fo auch der Erfenntniß der Zahlen zu 
Grunde liegende Wiſſen, das Wiffen an fih, mußte gefucht, 
die Methode feiner Entwidelung ausgemittelt, und fo erſt 
einerfeit3 das Wiffen um Gott und Sittlichfeit feftgeftellt, an⸗ 
brerfeitö Vermittelung von Sein und Werden eingeleitet wers 
den. Was Toner, Eleaten und Pythagoreer, von lauterem 
Streben nad) Wahrheit durchdrungen, geforfcht und geahn⸗ 
det hatten, follte vor ber Hand verläugnet werden, um für 
die Iebensfähigen Keime diefer erften Verſuche eine höhere Bes 
fruchtung, für ihre verfchiedenen Richtungen eine höhere Eins 
heit, für die darin hervorgetretenen einander aufbebenden Ges 
genfäße eine wohlbegründete VBermittelung zu gewinnen und 
die Philofophie mit den Anforderungen des natürlichen: Bes 
wußtſeins, mit Religion und Sitte zu verführen. Denn vor 
Allem mußte Anerfenntnig für die Unerfchitttlichfeit der fittlich- 
religidfen Ueberzeugungen von neuem gewonnen und Möge 
lichkeit und Gültigkeit des Wiſſens zunächft in Bezug auf diefe 
Ucberzeugungen nachgewiefen , dann aber auch gezeigt werben 
wie aus den Thatfachen des Bewußtſeins ein Willen ſich ent- 
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d) Sofrates in Plato's Phädo p. C1 ri dat, & Kfßns; olx duem- 
zone OU TE zei Sıuulag mepi rwr rowolrwr Dılokem avyye- 
yovörts;.. . dlie mijv weyw LE axojs negi alter Äfyw. 
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widele. Die Grundrichtung einer neuen Entwickelungsperiode 
der Philoſophie mußte daher ethiſchdialektiſch, jedoch-zu Ans 
fang überwiegend ethifc fein. Mit Hecht wird Sokrates als 
ihr Urheber und als das Gemeinfame der von ihm ausgegans 
genen Schulen die ethifche Richtung betrachtete), die er durch 
Lehre wie durchs Leben begründete. Beides beitimmt und 
duchdringt einander in ihm mehr als bei irgend einem ber 
früheren Philofophen: was ihm im Wiffen Far iſt, fpricht ſich 
in feinem Leben mit einer Lebendigfeit aus, die zugleidy uns 
widerſtehlich zur Ueberzeugung hinreißt /) und die Lücke der 
Lehre theils Durch die That ausfült, theild fie auszufüllen 
die Racheiferer befähigt und ermuthigt. 

2) Anaragoras hatte die Joniſche Phyfiologie nad Athen 
verpflangt und Nachfolge gefunden; Parmenided und Zeno 
hatten gleichfalls in diefer blühendften und geiſtreichſten der 


e) Cic. T uscul. V,4 primus philosophiam devocavit e caelo. III, & 
a quo haec omnis, quae est de vita et moribus, philosophia 
manavit. Diog. Laört. I, 14 Zwxgeıns 6 ınv „Iıenv eloaya- 
yory. 18. dno JR Zwxgaroug, ws nıgosiontar, 10 Adızöv - » 
zoü de „Iızoü yeyövacıy wilglosıs Öfxe, "Axadnuaizn, Kuvon- 
yeizh, Hlıaxj, Meyagızy, Kuvırn, Egerpizn , Aicltxtixn, 
Ifeoıncamrixn, Zrwien, Enızovgeios. vgl. I, 20 ib. Menag. 
11,47. Hippobotus hatte nur neun cetbifche) Schulen aufgezählt. 
vgl. m. Grumndlinien der Lehre des Sokrates im Rhein. Muf. I 
©. 119, — Auch Ariftoteles betrachtete den Sofrated ald den 
wahren Urheber der wiſſenſchaftlichen Ethik Maga. Mor. I, 1 
ſ. oben $. XIV, a, 

f) Xenoph. Memor, I, 2, 8 xalıoı ye oda nunore Undoysto di- 
diosukos slvar tovsov, dia iu yayegos Elvas ToLürog wv 
Binifeıy Bnolcı vous ourdıeıpidoyres Eavıy uruovulvous Erei- 
yoy roiolade yerjasodıı. 3,1 “sd "In zai wgehtiy &döxes 
uos tous Zuvövres ra uly Eoyp dexviwy Eavroy olog Ay, 10 
JR zui die)eyöusvos, tosımv dy yadıya Ömöo« üy diauvnno- 
yeico. IV,4, 10 el dd un Aöyp. . Ad Ioyp daodeixvuues 
(& doxsi nor dixmm eivar). vgl. IV, 7, 1. 


> Bi 

Helleniſchen Städte perfönlich ihre Lehre vertreten; Heraklit 2) 
und die Pythagoreer durch ihre Bücher, letztere wahrfcheinlich 
auch durch perfönliche Wirkfamkeit Eingang in ihr gefunden 
— darauf deutet der gegen fie oder gegen unberufene Ans 
hänger ihrer Lehre gerichtete Spott der Attifchen Komddie 7). 
So waren benn die verfchiebenartigften Beftrebungen Helleni⸗ 
fcher Philofophie zum erftenmale örtlidy vereint und in eine 
Wechfelbeziehung zu einander getreten, wodurch zunächit ihre 
Aufldfung in Sophiftif gezeitigt ward, (denn auch die So— 
phiſten hatten von dem entlegenften Städten Griechenlands 
aus fi nad Athen gewendet und dort den glänzenditen 
Schauplatz für ihre trüglichen Künfte der Ueberredung gefuns 
den), demnaͤchſt aber eine höhere Einigung fich bildete, Die 
ohne einen gemeinfamen Mittelpunft wie Athen, fchwerlich 
je zu Stande gefommen wäre. Wie das Attifche Drama aus 
dem Sonifchen Epos und der Doriſch-Aeoliſchen Lyrif zufants- 
mengewachfen war, fo die Attifche oder Sofratifhe Philofos 
phie, nur im weniges ſpaͤter, aus Zonifcher Kosmologie und 
Dorifcher Seind- und Zahlenlehre. Sokrates aber legte ben 
-Grund zu diefer tieferen und umfaffenderen Entwidelung 
Hellenifcher Philofophie, während das tragifche und komiſche 
Drama zu feiner höchften Vollendung gelangte, aus der Los 
gographie und Herodots epifcher Erzählungsweife Thukydides's 
in Grund, Zufammengehörigfeit und Charakter tief eindrins 
gende Gefchichte ſich entwickelte und Perikles durch Gewalt 
des Beifted und der Nede das auf feine Freiheit ftolze Volk 
der Athener beherrfchte, endlich während die plaftifche Kunſt 
im Phidias ihren Höhepunkt erreichte, die Mahlerei fich ihm 
näherte. Eine Fülle und Tiefe des geijtigen Lebens, wie wir 
fie zur Zeit des Sofrates in Athen finden, hat fich in dem 


x) Diog. L. 1,522 yasi d Plogınidav aöın (19 Zwrpäreı) dorıe 


wu Hocxselısv ouyyaruua Kpsahu zu). 


KyYS LAXIV, z. nal. jedoch oben Anm. d. 


Ar, 


Map nie wieder in dem Zeitraum von vier bis fuͤnf Jahr⸗ 
zehnden, geſchweige denn in einer Stadt, vereinigt gefunden. 
Keiner Außeren Begünftigung durch Abftammung oder Vermoö— 
geu bedurfte es für den Athenifchen Bürger, ſich alle Bors 
theile diefer fchönften geifiigen Blüthenzeit anzleignen;, mit 
der einfachen Vorbildung ausgerüftet, wie fie die Schulen der 
Muſik und Gymnaſtik jedem Athener darboten 2), fand er im 
Theater, auf dem Marfte, in den Gymnaſien und Gerichtes 
höfen geiftige Anregung und Förderung, fo viel er nur immer 
nah Maßgabe feiner Kraft und feines Triebes in ſich aufzus 
nehmen und zu verarbeiten vermochte. 

3) Die Lebensverhäftniffe, unter denen ſich Sofrates 
entwidelte, waren einfach wie feine Lehre. Nach Demetrius 
Palereus Ol. 77, 4, nach einer unbeglaubigten Angabe 
zehn Jahre ſpaͤter geboren A), ſoll er von feinem Vater So⸗ 
phroniskus, einem Bildhauer 2), für die Kunſt die diefer übte, 
beftimmt gewefen fein und in feinen früheren Fahren ſich ihr 
gewibmet haben. Noch Panfanias fah auf der Akropolis drei 
Örazien, die man als Werfe des Sofrated bezeichnete m). 
NER z Ä 

i) Plat. Crito p. 50 7 ou zulös nooofrerroy of dal raum Tere- 
rubvor vöuoı, nugeyyälkoyres u nei 19 00 ve dv won‘ 
cr zal yuuvaotızz maıdeucıy ; 

Diog. L. II, 44 2yevridn de, Rare ynmıw 'Anollödwons dv 
rois Xoorızois, Eni Ayeıbiavos £v 19 1erapıtw Erei ans EBdo- 
unzoarjc Eddbuns Olvuniados, Ouoynlıwrog Exrn,\ Öre zedai- 


k 


ur 


@9voı ızy nökıy AIveios zai rnv Apreuiv yevkodeı Ijirvi 
yuoıw. L£ıeleiryos di 10 now Free wis dvrernroorge neun- 
ins Olvustddos, yeyovws Lroy EBdounzovıe, zei reüıd 04 
zei Anunrgios 6 Dahnosis. Eyıoı yap Iijrovre Lrew 18hev- 
15001 autor paoıy. dgl, Menag. — Gofrates in der Platoniihen 
Apologie p. 17 vir eya newrer £ni dizwoizooy dvesshnze, 
im yeyovws nieiw Eddounzorıa — beftätigt jene erſtere 
Angabe. 

) ©. b. Hemsterh. ad Lucian. Somn. 12 die Ausermanderfegung 
der verwandtichaftlihen Verhältniſſe des Sokrales. 

m) Diog. L 1,99 Avon, da zei derkeium alriy zei doyaceoduı 


Er en 


Die Nachricht, daß er fein Leben zu friften in der Jugend uns 
edlem eines Freien unmwürdigem Gewerbe ſich hingegeben n), 
oder fie vergeubet habe 0), fiheint auf verfleinernder Nadys 
rede zu beruhen: in den Schriften der Sofratifer erfcheint 
er als unabhängig in feiner Dürftigfeit p), der der Gottheit 


— — 





MYous’ elval re avıou xui zas Ey dxponökes Xagıras Fviol 
gacıy , ydeduulyag oücas. ÖdEy zai Tluwva &y rois Zilkois 
sineiy , 

dx # dpa ıw» drexkıys Aıdokoos, Evvouokfgyns xra. 
Pausan. IX, 35 Zwxpdrng 18 6 Zwgpporiozov 00 tus &ls 177 


 dxobnolıy Laddov Xapirwy Eloydoaro ayakucra "Adnvaioıs. 


xai ravra ulv Lorıy Öuolaus änuvıa dv Lodz. vgl. I, 22 
Menag. ad D. L. 1. L und Meiners Geſch. d. W. II ©. 349, 
Porphyr. ap. Cyrill. c. Jul. p. 208 Spanh. xzaralınörres de 
üvskiıaorovy 16 elıe abrös Eloyaoro our ro nerol ımv Judoro- 
wuxijv, etis curòs 6 narng auto uövos xt... . zei Tiumos 
Ev ın Eyyaın MIovoyeiv yroi ucundnzevar — 


n) ©. Duri® (m) tgl. Diog. L. 1, 20 ynoi d eurow "Agıoröferog 


0) 


p 


u 2 


6 Znıydapov xai z0nuarioaodus xrl. ib. Menag. vgl. Mahnii 
Diatr. Aristox, p. 73. Luzac Lectt. Attic. p. 247. Diog, L. 1, 
Koitwya d’ dvaoızoaı aurov dno Tod Loyaoınolov zei naı- 
devoaı Ts zara Wuyn» gügırog Loaoderıa Anujıgiös pro 6 
Bufavrios — eine Sage, die fi ſchwerlich mit der Zeitrec: 
nung vereinigen laßt. 

Porphyr. ap. Theodoret, Gr. Att. Cur. XII p. 174 Sylb. 26- 
yeıo dt neoi abrod ws dpa neais Wr oür EU Puwosıev oudk 
sördxıwg‘ nowıoy ulv ydo yaoıy adıor 19 nargi dierelloas 
aneıdoüyra xıl. Ueber folde großentheild auf Zeugniffe des 
Ariftorenus zurüdzuführende Verunglimpfungen des Sofrates 
ſ. Luzac 1. 1. (n) p. 240 syq. 

Plat, Apol. p. 38 Zows d’ üy duvalunv daılocı Öuiw mov uräy 
deyvolov. Xenoph, Oecon. 2, 3 dyw udv olumı, &ypn 6 Zu- 
xodıns, el dyadou Wrnroo dnırbyosm , eugeiv Ev uos Our 1A 
orxiz zai az Örre narre narv badlws nevre uyüs. ib. 2 oü- 
div uoı doxa nooodeiodm yonuirwy, did’ ixuriüs r.oureiv. 
val. 4 Plat, Apol. p. 23 dr meriz uvpig eiui zrd. Xenoph. 


— 


eiuen Beduͤrfnißloſigkeit ſich anzunaͤhern beſtrebt „I, und im 
Gefühl feiner Unabhängigkeit von ſchwer zu befriedigenden 
Kbensbebürfniffen, Erwerb und Gefchente verfchmähend. Auf 
das einfachfte lebend "), Sommer und Winter unbefchuht und 
ohne Unterffeid, in denfelben Mantel gehüllt s), Mangel und 
Beſchwerden heiter nnd mit Leichtigkeit ertragend, war So⸗ 
rated „den Schäßen unzugänglicher ald Ajas dem Eifen” 9, 
und verfchmähte allen Lohn für Unterricht ©); ſelbſt feine 


Anfläger wagten nicht ihn bes Gegentheild zu zeihenv). So 


wenig auch die Angabe des unzuverläßigen Ariftorenus w), 





Memorab. I, 2, 1. Dagegen Demetrius Phalereus b. Plus 
tardy in Aristide c. 1. xal yap Zwxpdres pnoi ob uövor yıv 
olzelay ündoyev, alla aa uväs EBdounxovre Toxıloulves 


önö Kottavos. und Libanius Apol. p. 7 ed. Reiske , Sokrates 


babe achtzig Minen von feinem Bater geerbt, aber beim Ause 
leihen eingebüßt. 

4) Xenoph. Memor. I, 6, 10 2yw d& vouliw zo ev wundevös 
desoyaı Heioy slvdı, 10 de ws daylorwy, Eyyuraıw od Helov. 
zıl, Oecon. 2, 10. 

r) Xenoph. Mem, I, 2, 1. 3, 7, 6, 2. 


») Xen. Memor. I, 6, 2 Plat, Phacdr. p. 220/Sympos. p. 174 220. 


vgl. Aristoph. Nub. 103 6q. 835 sqq. 

t) Altibiad. in Plat, Symp. 219. 

u) Xen, Memor. J, 6, 5 sqq. 11 1, 2, 6, 60. 5, 6 vgl. Oecon, 2, 8 
Plat. Apol. p, 20. ib. Interprett, 

v) Plat. Apol, p. 31 zoürd ye oöy olof re Lykvoyro dnaydıoyuv- 
joa, nepuoyöusvor ueorvor, ws Ey more rıva 7 Engufd- 
um» wıodov 7 Hınoe. vgl. p. 19. Eutyphr. p. 3. Als Ber 
läumdung ift zu verwerfen die Behauptung des Ariftorenus b. 
Diog. L. II, 20 vgl. Seneca de Benefic. 1, 8, Wenn Sofrates 
auch kleinere Geſchenke von Kriton u. a. begüterten Freuns 
den hin und wieder annahm (Diog. L. II, 74. 121), große Ga- 
ben ſchlug er aus (Diog. L. II, 24), und ebenfo, wie es heißt, 
die Einladungen des Archelaus von Miafedonien (Arist. Rhet. 
1,23) u. a. Tyrannen, Diog. L. II, 25 ib. Menag, vgl. Luzac 
de Socrate cive p. 85. 


w) Plut. de Herodoti malign. p. 856. ec. ws di Zwxgerovg "Apı- 


J 


= 
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er fer ohne Erziehung und Bildung gewefen, Glauben vers 
dient, da wir durch vollgältige Gewährsmänner wiffen, daß 
er 3. B. in ber Geometriey) fehr wohl bemandert war; ebenfo 
wenig find wir berechtigt anzunehmen, feine frühere Bildung 
fei eine vorzüglich forgfältige gewefen. Nur von zweifelhafe 
ten Zeugen werden Anaragorad und Archelaus feine Lehrer 
genannt =), nicht von Plato, Kenophon oder andern Sofras 
tifern, vielmehr führt der Platonifhe Sokrates feine Bes 
kanntſchaft mit der Anaxagoriſchen Lehre ausdruͤcklich auf 


— — — — — — * 


oröferos, treidevroy zul duch) zei dxölacror sinwr , Fan- 
veyxev, aldızia de ou naoay». vgl. Cyrill. contra Julian. p. 186 
Spanh. Porphyr. ap. 'Theodoret. in Cur. Gr. Att, I p. 8 eivaı 
de alıoy noos oudiv ulv due, dnaldeuroy ÖL zzgl närıe. ze). 


’) Nenoph. Memorab. IV, 7,3 10 d& ufzor tur duofurewr dur- 
yoruudrov yenusıpior udvdarsy antdoxrdunser: 5 1 wir 
ya opeloin radıe, 00x Eipn Öoüv* zelıoı obx dntıgös ye 
edrör 7v, vgl. Plat, Meno p. 82 sqg. Hindenburg zu Tenoph. 
a. 0. O. Cic. de Orat, III, 16. 


x) Diog. L. II, 19 dxovoas de "Avakayöpov, zur tıyag, dk 
zei Scuwvog, ws Aktfardoos &v Amadoyais, were nv dxei- 
vov xeradiznw dinrovoev Apyeldov 10ü Yuoızao* od zul 
naeudıza yerkodes ynaiv Ausoröfevos. 45 dugorspo: .dE jxov- 
our 'Avaseyöpov, zul obıog zei Eöginidns. 3 Toy de 6 
Niog zai vEov örıa el; Iitun» ur Aoyeldim danodyujoes 

(ynoiv). vgl. 1,14 Porphyr. ap. Uheodoret Gr. Att. Gur. X 
p- 174 37 JE neoi u Entexzeidere Fıy ngooeAhiv aurp 
1oyiheov rov "Avesayogav wedyıyy zıd. Clem. Al. Strom. I 
p- WI doydiuos, 00 Zwxpding Jdıjxouger‘ ff 
iz U dge ww dnezkıye haosoos vrouoklagns, 
νν Enaoıdös, 

& Tiumr gnaiv Er rois Zülloes. ib. Potter. Timon ſcheint nur 

das Berbaitniß des Sokrates zu den fruberen. Pbhyfiologen, 

nicht zum Archelaus ınsbefondere, noch weniger letzteren als 

Lebrer des erſteren bezeichnet au haben. vgl, Bayle s. v. 

Arclhiel, 
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deſchaäftigung mit den Büchern des Klazomeniers zurück 5). 
Schüler Des Muſikers Damon oder Lampon au) kaun er 
(dwerlich in andrem Sinne genannt werben, als in welchem 
er felber ſich ruͤhmt Schuͤler des Prodifus und Konnus, der 
Aspaſia und Diotima zu fein 55). Wer wie er Ichrte, Fonnte 
nicht anders als lehrend zugleich fortwährend lernen cc) und war 
im Stande auch aus dem Verkehr mit Solchen Anregungen und 
Belehrung zu fehöpfen, deren Richtung in Leben und Wiffens 
ſchaft er zu befämpfen fic, gedrungen fühlte dd). Nicht aus 
der Schule irgend eines Lehrers im gewöhnlichen Sinne des 


z) Plat. Phaedo p. 97 «il dxovaas ufv more dr Pıdklou dewös, 
eis fun, Avrubayogov dyeyıyvaororıos ku), 
sa) Diog L. (x) vgl. Suid. s. v. Sext. Emp. adv. Math. VI, 13 
zu90 zul Zwrouins zulneo Batuynows nn yeyovws 00x ydeiro. 
nooüg Adunwre (f. Adungov) 109 zıdapıoryv poroy zul. ib. 
Fabrie. Ueber Damons Betrachtungsweie der Mufif . vergl. 
Plat. de Rep. HI p. 400. IV p. 424. Heindorf in Plat, Protag, 
p. 490. Bei Plato erwahnt Sofrates des Konnus, Ös dub 
didaozeı Irı zei vüy zıdegplzew, Eutbyd. p. 272. vgl. Menex, 
p- 235 (bb). 
bb) Plat. Meno p. 96 xai af 18 Topylus Sxırduyeöcı) oly izurws 
nenardevzevear zal Zuk Moödızos. vgl. Cratyl. p. 384. — Me- 
nex. p. 235 Ayo.yao (Aonaoier) zei Kövvoy ys ı0v My- 
rooßlov: oVroı ydo uoı dio eloi dıduazalos, 6 dv uououzis, 
5 d& Öntogexjs. — Sympos. p. 2Pl Tür Aöyor 109 nepi 100 
"Eowrog ... yx0v0« yuvaızösg Meruyırjs horluas.. 4 dy zei 
Zus a £owrıza Ldidazerv. 
cc) Xenoph. Oeconom, 2, 16 öuoloyo dE ueusinzeveı uor, Glrıyeg 
ixasıc Enıormuorforerol eloı zwr &y 15 öl. Plat/ Charmid, 
p. 166 zei vür dj o0v Lywyl ynwı z00ro noıeiv, 109 Aöyor 
uxonsivy udkıore uly Lucurov iyexe, Toms di dj zei tor ük- 
kuy taumdeloy. 
dd) Plat, Gurg. p. 470 oliv Ana 2yw ro neıdi gapıy ifw, Tonv 
de zei aol, Lar ue ÖllyEns zei dnehidzns ghvagias. vergl. 
p 482. 86. 505 de Rep I p. 338 Thrafvmahus: «ur, di, 
n„ Suzortuug Goyie, iur ur un Ldetıy ddavzcıy, aan 
di vor Cliwp nepuöyıe uuydarev, 


— 


ea 


Worts hervorgegangen zu fein, hebt er ausdrücklich bei'm 
Zenophon hervor ee). Bebürfniß aber war ihm geiftige Wech⸗ 
felwirfung, wie fie ihm nur in Athen zu Theil werden fonnte, 
und ihr zu Liebe entfernte er fich felten aus den Rings 
mauern der Stadt, 7), nie aud dem Gebiete, außer in den 
drei Feldzügen nad Potidka, Delion und Amphipslis, an 
denen er zu Anfang und im Laufe des Peloponnefifchen Kries 
ged, DI. 86, 2 u. 89, 1, Theil nahm. Wie er in ihnen auch 
durch Waffenthaten geglänzt, dem Alkibiades mit eigner Les 
bensgefahr zu Hülfe gefommen und diefem den ihm felber zus 
erfannten Preis der Zapferfeit zugemendet, berichten unvers 
werfliche Zeugen gg) und erzählt Altibiades im Platonifchen 
Gaftmahl Ar). Mit begeifterter Liebe und Dankbarkeit feinem 
Baterlande ergeben ii), fühlte Sofrated doch nicht Beruf und 


ee) Xenoph. Sympos. 1,5 dei ou dmioxwnteig... örı ou udv IIow- 
‚. Teyior TE nold doyigsov Öldwaus Lal vopig ... Auds d 
opüs adrovpyois tuvag Tjs yılocoylas Övıeg. 

ff) Plat, Phaedr. p. 230 feveyovuerw zii zai ol dnıywolo Loi- 
xas* obımg dx ToU Goreog odr' &is ınv Unepoolavy dnodnueis, 
oür Km 1elyoug Zuoıye doxsis 170 nepaney Efılvanr Zw. pı- 
kouedns yip el, tu ulv oVy Zwola zei ra derdga obder uw 
290.2 didaozeır, ol d' &y 19 dorsı Evdowmnor. vgl. Meno 
p- 80. Crito p. 52. Diog. L. 11,22. Dagegen Diog. 8. II, 23, 

Sokrates fei nah dem Zeugnig des Ion mit dem Ardelaus 
nah Samos gereift (x), zai IIudude ÜAdeiv Apıororäns pn- 
oliv: ühha zai eis Ioduov, us baßwgivog zrl. 

gg) Plat. Apol. p. 28. Charm. p. 153. Lach. p. 181. vgl. Aclian 
V. H. VII, 14 111, 17 ib. Perizon. Diog. L.-H, 22 sq. ib, Me- 
nag. Antisth. ap. Athen. V p. 216. vgl. Luzac de Socrate cive 
p- 49 sqq. 

Ah) Plat. Symp. p. 219 sq. vgl. Plut. Alcib. p. 194. — Bei Ampbi» 
polis foll nach unverbürgter Sage Sokrates dem Renophon das 
Leben gerettet haben, Diog. L. I, 23. vgl. Mẽeiners Gef. Il 
©. 472. 

ii) ©. bei. Plato Crito p. 50. 51 sqq. Apol. p. 29. Xenoph. Me- 
mor. Ill, 3, 12.5, 2 sqq. 18 sqgq. 
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Sieb in ſich durch Uebernahme oͤffentlicher Aemter in die Ver⸗ 
waltung des Staats einzugreifen AA), obgleich er ihre Mäns 
gel und Ausartungen fehr beftimmt und mit tiefem Schmerze er- 
tannte und zweimal durch die That den Muth bemährte mit 
Gefahr feines Lebens der Ungerechtigfeit Widerſtand zu lei⸗ 
ften; dad einemal als Vorficher der Prytanie dem Befchluffe 
fi) widerfegend, der die Sieger von Arginufft wegen vers 
fanmter Beftattung der Gefallenen zum Qode verurtheilte, 
das andremal nicht zu bewegen dem Befehle der dreißig Ty⸗ 
rannen zur Verhaftung des Salaminierd Leon Folge zu leis 
ften 5. Nicht fomohl Scheu vor der Zügellofigfeit der Des 
mofratie mm), oder Ungefchic in dern Gefchäften zn), das er 
ironisch ſich vorwirft, fcheint Sokrates von den öffentlichen 
Angelegenheiten fern gehalten zu haben, als vielmehr die 
Ueberzeugung zu einer andern Wirkfamfeit, der Wirkfamfeit 
durch Lehre und Leben berufen zu fein 00). Wann diefer Bes 





kk) Plat. Apol. p. 31 Zows dv ou» döseev aronor eva, Örı dy 
!yo Wir udv taüre Fuußovieiw nepumy xal tolungayuoray, 
dnuooig de od rolum dvaßatvoy &ls 10 nAndos To ÜÖufrsgor 
Euußovleusıy un nöltı. Tovrov dR alııöy Lorıv 5 dusis tuoü 
nollixıs dxnröare nollayoü Alyorıos, Orts os Heiöy Tu xab 
dasuöyıov yiyveras xıl, vgl. p- 36. Gorg. p. 473 sqq. 521. 
U) Plat. Apol. p. 32. Xenoph. Memor. ], 1,18. IV, 4, 2. Axioch. 
12. Diog. L, II, 24 al. vgl. Luzac 1, 1. p- 89 sq. 131. 
mm) Plat, Apol, p. 31 sq. od yao Lorıv ös ric dvdounur 0W9j=- 
oeras oUre Univ oüre all minder oüderi yrynolas Evertiouue- 
vos zul dinzwiswy nolle adıze zul napdvoue dy 5 nöles 


ylyvaosaı zu). vgl. de Rep. VI p. 496. Gorg. p. 521. 473, 
515. Axioch. 12. 


nn) Plat. Gorg. p. 474. 

00) Plat. Apol, p.30 teüre yag zeieber 5 Heös- ib. et 31, Zanıyag Zud 
dnoxtelvnte, 00 Ömdiws dl.oy roıuroy Ebongere, dıilyvog... 
noooxelusvov ı7 nöltı zul. p. 33 Zuol de 1euro „. noooıd- 
sarımı Uno Tod HeoU odıztıy za ix ueyreiov xui EE dvu- 
nyiwy xai narri voönp xt. Eutyphr, p. 2 ögdeis yag dar 


— 
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ruf zuerit zur Beſtimmtheit des Bewußtſeins in ihm gelangt, 
wann er zu lehren begonnen, darüber laſſen fi nur fehr 
unfichere Vermuthungen aufftellen, und nicht wahrfcheinfich 
it daß Sofrated von einem andern frühern Lebenöberufe 
plsglich zu diefem (n) übergegangen fei, wahrfcheinlicher daß 
der Trieb zum Wiffen, der früh in ihm erwacht fein muß pp), 
ihn vermochte anfangs Belehrung in Verkehr mit denen zu 
fuchen, die er für weifer hielt 47), und als er fie bei ihnen 
nicht fand, im lebendigen Wechſelverkehr mit Andern fie, wie 
ſich felber, über die Gegenftände zu verftändigen, die fein hin 
und wieder bis zur Efftafe fich ſteigerndes einſames Nachden⸗ 
fen vr) in Anſpruch nahmen. Ohne Zweifel war er längft in 
diefem Berufe wirffam gewefen, ald Chaärephon die Erflärung 





zwr vfwuv nowıo» dmuueindivar Onws Eooyrer Orı dgıoros, 

vgl. Gorg. p. 521. Xenoph. Memorab. I, 6, 15 zor&ows d’ ar 
. uthhoy 1a molıtıza modrrom, El uövos auıa nourros, 

„ed Enıueloluny 1ov ws nhelaroug Ixuyous Eiyaı earıeır 

Ruiz; 

Darauf deutet die von Plato anfgezeichnete Iinterredung des 

jungen Gofrated mit den Elenten Parmenides und Zeno, die, 

wennsauch gewiß nicht. für einen thatfählidy treuen Bericht zu 

balten, eines hiſtoriſchen Grundes fiher nicht entbehrt. vgl. 

6. LXIX, e. 

99) ©. bef. Plat, Apol. p. 21. 

rr) Plat. Symp. p- 174 10r oü» Zwxoden (&ym) fayın tog n1000- 

| Eyoyia Toy voüry zer« 179 Ödor nopevsodeı Unolsınöusror, 


— 


—1 


zei NEQLUevoyTos vb zeisdsıy ooiiyer eis 10 nododer — jum 
Haftmabl. Wie Sokrates im Sinnen und Forſchen begriffen 
(Zvvyojoag.. Ta... ral lnsıdz OU TpoVUYWgE& ar .. Iytwr), 
ım Feldlager vor Potidäa von früh Morgens bis zum nächſten 
Eonnenaufgange auf Derfelben Stelle geftanden babe, erzählt 
Alkibiades in feiner begeifterten Rede, Plat. Symp. p. 220. In 
fo tiefes und anbaltendes Nachdenken fol, nad dem Berichte 
Späterer, Sofrates häufig fib verfenft haben; ſ. Phavorinus 
b. Gellius Noett. Art. I1, 1, vol. Meiners philof. Schriften IM 
E db. 
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WGotted von Delphi zuruͤckbrachte, Sofrates fei der weifefte 
a Menfchen ss), und ald Ariftophanes in den Wolfen ihn 
dd Haupt der Sophiſtik verfpottete (DL. 89, 1) 2). Bon 
den Sefratifern,, die wir fennen, wird er großentheils als 
alternder Mann oder Greis Iehrend aufgeführt, weil fie ihn 
darzuftellen beftrebt waren, wie fie ihm felber gefehn und ger 
hört hatten. 

4 Auf dem Marfte, in den Gymmnafien und Werfftät- 
ten u), mit Zünglingen, älteren und jüngeren Männern über 





ss) Chärephon, einer derer weldhe an der Vertreibung der dreißig 
Tprannen Theil nahmen, hatte in feiner Begeifterung für den 
Sofrates, dem er von Jugend auf verbunden gewefen war, die 
Delphiſche Pytbia zu fragen gewagt, ob jemand weifer fei als 
jener, und darauf die Antwort erhalten, Niemand fei weifer, 
f. Plat. Apol. p. 21. Xenoph. Ap. 15. oder wie Spätere (ſ. 
Suid, s. v. oogös) in Verſen fie reden laſſen, 

o0g0s Zowyorkis, Voywrepog d” Edoınidns, 
erdowy dt narıwv Zurgding OoypwWrerog. 

Diefes Orakel in fehr verfihiedener Weife von Kirchenvätern 
und vom Epifureer Kolotes (f. Plut. adv, Col, p. 1116 £.) und 
nad) ihrem Borgange von Neueren (f. Brucker I p.'534 sq.) in 
Anſpruch genommen, hatte auf den Sofrates Eindruck gemadt, 
und ihn zwar fchwerlich wohl zuerft veranlaßt die Weisheit 
Andrer zu prüfen, wohl aber darin fortzufahbren von neuem 
ermuthigt, dieſe Prüfung feiner felber und Andrer ihn aber 
zu der Auslegung geführt, der fer unter den Menfchen der 
weifefte, der wie Sofrates einfehe daß er nichts werth je, 
was die Weisheit aubelange. vol. F Deltrüd’s Gofrates 
S. 32 ff. 

st) Delbrück nimmt an a. a. ©. 3. 34, daß um ben Gofrates in 
folhem Maße zum Gegenftande öffentliber Aufmerffamfeit zu 
machen, fünf: bis’ fehsjahrige Lehrthatiafeit vorangegangen ; 
Wiggers (Cofrates ©. 30) ohne Grund, ©. babe vom dreißig⸗ 
ften Zabre an zu lehren begonnen; mit beilerem Grunde Weir 
ners, Seid. 11. ©: 355, er babe früb angefangen. 


‚ yoy 8 % * + » a“ 5 * 
us) Nenopk. Memor. I. 1, 10 ν Eatiyus ze dei ur nr dr 


— 16 — h 


Lebenszweck und Lebensberuf fich zu unterhalten, fie ded Nicht» 
wifjens zu überführen um den fchlummernden Trieb zum Wiſ—⸗ 
fen in Bezug auf feine naͤchſten und höchften Objecte in ihnen 
zu weden»v), fehen wir den Sofrated von früh bis fpät uner- 
muͤdlich befchäftigt. In jeder menfshlichen Beftrebung, mochte 
fie auf das Gemeinwefen ober auf das Hauswefen und den Er⸗ 
werb, auf Wiffen oder Kunft gerichtet fein, wußte er, der 
Lehrer menfchlicher Weisheit ww), Anfnüpfungspunfte für 
Anregung und Entwicelung wahrer Selbfterfenntnig und des 
fittlichreligiöfen Bewußtfeing zu finden und ließ nicht ab feine 
geiftige Geburtöhülfe zu üben, gleich wie feine Mutter Phäs 
narete die leibliche geubt hatte xx), wie oft aud) feine Vers: 
fuche mißlangen und mit bitterem Hohn abgewiejen, mit Uns 


zo paysoo‘ mowi ze yap &ls TOÜg Megındovg zul 1% — 
oe ijet zıl. gl. I, 2, 37. UI, 10. 

vv) Plat. Apol. p. 36 Zn de 16 ddig Exuorov la» euspyereiv ı79 
ueylorny eösgyeolay, os ?yo ynw, dvraide ya, dmysoor 
!xuoroy Öuov neldeıy 7 TIOÖTEgOV ujte TWwy Eavroü underös 
lmusheioder, moiv Eavıod Enıueindeln Önwg ws Bltıoros zab 
gooyıuWıarog £00110, UNTE Toy TıS nöltwg, NQIV aurjg tag 
nökews. cf. p. 38. 28. 29. Xenoph, Mcmorab, I, 2, 64 ıys de 
xalllorns zul ueyalongeneording dperig, 7 nöltıs 1E zei 07- 
xous ED olxoucı, mootglneuv ridyusiv. ef, I, 6. 9. Plat, Apol. 
p. 30 zeüre zai venreo@ zal ngsoßureop, örp ev drruyyaro, 
n0ın0w0, zul Eyp zai dorp, udlloy BR rois darois, 6op udv 
yyvilowm ort yercı ib. et 31 olov dj wos doxei 6 Heos Lud 
ı5 nöltı roooredeizeyaı Towürdy Tıva, Ös Üuäs Lyeiowr zei 
ntldwy zal Öradiiov Era Eraorov obdiv navouas am» nuloer 
ölny navreyoü noooxedtlwy. vgl. P- 33 sq. Sympos. p . 216. 
Lach. p. 188. 

ww) Plat. Apolog- 20 7 seo 2orıv Fows drdgamivn aoypla* 1 örra 
yap zıyduyein Tavımv eivas Oopös. zul. ch Cic. Tusı 1. 
V, 37. 

xx) Plat. Theaet. p. 149 oüx axnroug ws FyWa Elm vioc greciers 
nala yevvalag ve xal Bloaugäs, Daswagirns; wii. vgl. Dein 
dorf z. d. St. 


danf und Haß vergolten wurden yy). Die größere Menge 
fah in ihm nur dem unbequemen Dränger zu IAftiger geiftiger 
Anfrengung und Selbſtpruͤfung; die aber welche ihn verftan- 
den, in dem durch ihn angeregten höheren Streben ſich ges 
fördert fühlten, fchloffen fid) ihm mit einer Ficbe und Bewun—⸗ 
derung an, wie fie einem menfchlichen Lehrer der Weisheit 
fhwerlich je wieder zu Theil geworden ift 5), — die einen 
bis Ehrgeiz und bie Heftigfeit andrer Leidenfchaften fie auf 
die entgegenzefegte Lebensbahn zurüdführte, wie Alkibiades 
und Kritiad aaa), die andren Zeit ihres Lebens und in ihm 
feine Lehre bewährend, oder doch eng fich ihm’anfchließend 222). 
Zu ihnen fol außer denen die man vorzugsweiſe als feine 





yy) Plat, Apol. p. 22. 23 2x reuryol dn ıns Zferdoewg .. nollel 
ulv antydeıel ur yeyoracı zai olaı yaltıararaı zal Bapv- 
1er, wore nollag dießolas En’ abıoy yeyoveraı, xl. vgl. 
p. 18. Diog L. II, 21 molkdzıs de Bimöregoy dv Teis Inri- 
0:04 Jdinieyousvov zordulleode zei neperllleodes, To nıldov 
1e yeldadas zurappovoluevoy’ wei nävıe Taüre pegeıw 
ersiizazws. dgl. Menag. z. d. St. Er erfhien ihnen als 
üßgeoıng, Plat. Symp. p. 215. vgl. Gorg. p. 482. 91. 522, 
Xenoph. Memor. IV, 4, 9. 

zz) Plat. Symp. p- 221 Alfibiades : 1o dt underi dydpanwr Öuoıov 
&iyaı, une ıwy nalaıwy unte Tway vür Övroy, Toüro dfıow 
nayrög Yauuarog. vgl. Xenoph, Symp. 4, 43 sq. 8, 4. Memo- 
rab. III, 11, 17. 

aaa) Xenoph. Memorab. I, 2, 12. 24. 39. vgl. Cic. de Orat. TII, 34. 
Plut, Alcib. p. 66. Ael. V. H. IV, 15. Aeschin. contra Ti- 
march, p. 24 Steph. Diod. Sic. XIV, 5. Plat. Theaet. p- 150 
nol.oi Hd Toüto ayvoyoavıes .. Luoü dE zareppornotvteg 
n «droi in’ dllwy neaHrvıes, unm.doy nowialıegor 100 deor- 
tos: dneldörreg de 1a 1e Aoına dinuplwoer dia noyngav 
Guvovolay, zul 1a ün’ 2uod uasufivre xuxdg TO&porTES 
enwissey, yevdh, zal eldwiu zırpi nAtlovos Hoımodusyos ToU 
alndous, 

bbb) Xenopb. Memor, I, 2, 48. 
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Schüler oder Sofratifer bezeichnete, auch Euripides ccc) ger 
hört haben. Aber auch den treuen und ftändigen Anhängern 
entwidelte Sokrates nicht in fortgehenden Vorträgen feine 
Lehre ddd), die ihm felber vielleicht nur in dem Maße zur 
Deutlichkeit des Bewußtfeins ſich erhod, in welchen er durch 
Ichendige Wechfelwirfung der Unterredung Anregung und 
Beranlaffung fand fie in's Einzelne durchzuführen. Bon ihr 
fonnte daher auch jeder derfelben fi wohl nur aneignen was 
er theils zu begreifen, theils durch entgegenfommenden Sinn 
im Sofrated hervorzurufen mußte: fo daß denn auch jeder 
fie in befonderer Weife auffaffen mußte, in Bezug auf Tiefe 
und Umfang derfelben. 

5) Wie Sofrated nicht fortgehende Lehrvorträge hielt, 
ebenfo und aus demfelben Grunde verfuchte er feine fchrifts 
liche Darftellung eee)._ Um fo mehr waren feine vertrauten 





cec) Diog. L. II, 18 2döxe d ouunoısivy Eöginldn. 6dev Mynol- 

nuxos olro not 
bouyes Lori zaıyöy doüue tour Eögintdov, 
® zei 14 gyolyay‘ ünorldncı Zwxgding. 

xai nülkıy, „Eögintdns duxgasoyäupaus“. zei Kalltaes ITedytaıs. 
near e „wzgdeng yag altıog.“ "Agsoröpäryns x. vergl- 
Aristoph. Ran. 1491 sq. x 

ddd) Plat. Apolog. p. 33 2yo de Jiddoxalos ulv obderos munor 
Zyevöunv: ei dE tıs Zuod Alyoyros zei 10 durvroü nouıroy- 
105 &nı$vuuoi dxzobe , elre vewıegos Elrs mgEOßUTEegoS, Ob- 
deri nwnore &pdörnoa . . . dhl Öuolas zui n.ovalp zai ne 
ynu neplyw Lucvıov fowrär, zei Liv tig Bobkyras ANoXpı- 
yiusvog dxovsıy ov @v Myw. vgl. Nenoph, Memor. I, 2, 3. (f) 
Symp. 4, 43. Plut. an seni ger, sit respubl. p. 796. 

ses) Sokrates hatte im Gefängniß, zum erftenmal in feinem Leben 
(noörepov oldtv nenote normoes), ſich in Verſen verſucht, Aeſo— 
piſche Fabeln rhythmiſch bearbeitend und den Eingang zu einem 
Hymnus auf den Apollo dichtend (Platon. Phacdo p.61). Von 
beiden Verſuchen fanden fi im Altertbum Aufzeichnungen, des 
ven Aechtheit jedoch Kritiker in Anſpruch nahmen, ſ. Digg. L. 
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Stiler oder Anhänger Sf) beſtrebt Lehre nnd Reben ihres 


großen Lehrers, Die einen, wie Renophon, Aefchines 868) u. A., 





U, 42. Themist. Orat. XIV p- 321. Sm Uebrigen wird aus⸗ 
druͤcklich verſichert, daß Sokrates nichts Schriftliches hinterlaſſen. 
Cic. de Orat, II, 16 cuius ingenium variosque sermones im- 
mortalitati scriptis suis Plato tradidit, quum ipse litteram 
Socrates nullam reliquisset, ogl. Plut, de fortuna Alex, p. 328. 
Diog. 1, 1,16 al. Sokratiſche Briefe werden allein von Liba— 
nius angeführt (T p. 682). Die Unädtbeit der vorhandenen 
feringt in die Augen und ift von Pearfon (vindic. Ignat, II 
p- 12) und Andren nachgewieſen worden. 

ff) Aus den dürftigen Nachrichten. über die Dialogen. der Sokratis 
fer gebt fo viel mit Veſtimmtheit hervor, dag in ihnen großen« 
theils Gofrates die Unterredung Teitete (f.. Antiftbenes b. 
Athen, V p. 216, e u, Aeſchines Bruchftüde b. Fiſcher LT, 
AVIT), oder in ihnen gefchildert ward (Gellius Noctt. Att, II, 17) 
und fie im Beziehung auf Gegenftände und Veranlafung zum 
Theil übereinfamen ; ji m: Auffag Grund, d. 8, d. Sokr. 
im Rbein. Muf. 1 ©. 120 ff. 

385) Darauf bezicht fih wohl Menedemus Beſchuldigung, 'ös tous 
akslarovg dıeköyoug öyres Zwxpdroug Ünoßdkkoıro, Aaußdyoy 
aeoe Eardfanns. Diog. L. II, 60. vgl. Athen. XII p 6t1,e, 
wo Idomeneus als Gewährsmann angeführt wird. vgl. Aristid. 
orat. Plat. I p. 35 Cant. Don den unter Aeſchines Namen 
auf uns gefommenen Dialogen waren jwei, von der Tugend 
und dem Meichthum oder Eryrias, alten Kritifern ſchon mit 
Recht verdächtig; fie werden von Suidas s. v. unter den 
z«kovufvors dxeyaloıs angeführt, von denen Diogenes 2. IL, 60 
fagt, apöde'elaiy Exliluusvor zei 00x xpalvovies Tjv Zwuxoe- 
Liemy eirovlay* ode zul TTaislorgeros 6 ’Ey£oıog Meye un &i- 
ver Aloxcvov. Noch verdähtiger und neuer aber ift unfer Ariochus 
und ſchwerlich der den Diogenes unter den zo Zurperixoy 790g 
enousueyubvors nennt. Gpäterer Zeit noch möchte das dem 
Kebes angedihtete Gemälde angehören, worin unter andrem 
Sremdartigen auch Stoiſche Terminologie ſich findet. vgl, Mei- 
ners iudic, de quibusdam Socraticorum religg. und Kifcher’s 
Vorrede zur dritten Aurdgabe des Aeſchin. Ucherhaupt hatte 


durch thatfachliche Ueberlieferung beffen was fie gefehn und 
gehört hatten, die andern, Plato und wahrfcheinlich auch Eur 
Flides und Antifthenes, durch Schilderungen zu verherrlichen, 
in denen fie nicht ſowohl Thatſaͤchliches zu berichten als viels 
mehr die innerfte Eigenthämlichfeit der großen Erfcheinung 
in ihrer Entwidelung zu veranfchanlichen unternahmen. Ers 
ftere fonnten immer nur vereinzelte Züge wiedergeben, etwa 
wie die in unferer Zeit verfucht haben große Männer nad 
Mittheilungen der Unterhaltung zu charafterifiren, und ber- 
jenige unter ihnen, deſſen Schriften unverfälfcht und durch— 
aus beglaubigt auf uns gekommen find, Kenophon, mit unvers 
fennbarer Wahrheitsliebe, aber eben fo unverfennbarem Mans 
gel an tieferer Einfiht in Mittelpunkt, Endzweck und Glie— 
derung der Sofratifchen Weisheit, wahrfcheinlich auch ohne 
völlig deutliche Erinnerung aller Einzelheiten, die er erft nach 
Verlauf mehrerer durch feine eignen Schidfale im glorreichen 
Aftatifchen Feldzuge in Auſpruch genommener Jahre aufzeich 
nete hhh). Die andern ftellten die Sofratifche Lehre dar wie 
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ſich den Dialogen der Sokratiker frühzeitig Unächtes zugeſellt, 
deſſen Ausſcheidung alte Kritiker ſich angelegen ſein ließen; 

ſ. Diog. L. II, 64. 
hhh) Sn der Hauptfade kann ich diefes nach Diffen (de philosophia 
’ morali in Xenophontis de Socralis commentariis tradita, Got- 
ting. 1812) von mir im Rhein. Muf. a. d. a. St. ©. 123 ff. 
II ©. 87 ausgefprocdhene Urtheil über Zenophon’s der Berthei- 
digung und Verherrlihung feines Lehrerd gewidmete Trilogie 
(Dentwurdigfeiten, Gaftmahl und Haushälter) nicht zurückneh— 
men. Wie gern id auch mit dem von mir hochgeachteten Ber- 
theidiger diefes Sokratikers (Zenopbon v. F. Delbrüd, Bern 
1829 ©. 6Aff. 132 ff.) anerfenne, daß Sofrates, jenachdem die 
mit welchen er eben zu thun hatte, fo oder fo gefinnt, mehr 
oder weniger reich ausgeftattet, mehr oder weniger, weit fort- 
geſchritten geweſen, die Behandlung feiner Geſpräche eingerich- 
tet, daher nicht immer daffelbe über daffelbe gefagt habe, — fo 
vermiſſe ich doch nach wie vor bei Kenophon eindringliches Ber: 
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fe fie begriffen und im der Ueberzeugung ihr alle Refultate 


nrir 


jeldftehätigen Forſchung zu verbanfen, fie ausgebildet 


hatten, So wie daher im eriterer Weiſe Fein vollftändiges in 
feiner ganzen Tiefe aufgefaßtes Bild des Sofrates entfichn 
fonnte, fo in leßterer Weife Fein fcharf begrenztes, das Urs 
fprängliche Sofratifcher Lehre von ihren ferneren Ausbilduns 
gen jondernded. Diefe beiden verfchiedenen Darftellungsmweifen, 
die ih in dem Schriften des Zenophon und Plato erhalten 
haben, welche fchon das Alterthum, zwifchen beiden fchwans 


fend 


und neben der des Aefchines, für die lauterfte Quelle 


der Kenntniß des Sofrates und feiner Lehre hielt “ü), laſſen 


ftändnig der von ihm felber angedeuteten Grundgedanfen ber 
Sokratiſchen Lehre und Entwidelung derfelben für Wohlbegabte, 
Mochte ſich's Sofrates auch angelegen fein laffen es dahin zu 
bringen, daß die Tugend nicht länger ald etwas beſchwerliches 
gebaßt werde, ohnmöglich fonnte er e8 dabei bewenten laffen, 
der nach Zenophons eignem Zeugnig zwiſchen Rechtthun und 
Wohlſein (edngrite und errugie) unterfhied, und ſchwerlich 
mit den recht wohl begabten Ariſtippus, Hippias und Euthy— 
demus (Memor. III, 8. IV, 2) auf halbem Wege ftehen bleiben, 


vgl. folg. $., z. 


iu) Die Einen ftritten im Altertum, ob Plato’s oder Fenophons 


Berihte treuere Darftellung des Sofrates enthielten (I. Sext. 
Emp. adv. Math. VII, 8sqgq.), Andre ob Plato’d oder Nefchines’s, 
Aristid, orat. Plat. 2 p. 367 zul un» 2E Kaov uiv Lywy’ ob- 
dinor” üy Yelny Aloylvnv Ildwyı .. dl üyelodw Tois 
drönoss TWr O0yıoruy # xol0ıs abın ... Toy ulv yao & 
7zouoey &lxog Alyeıy, 3 Gui Pyyuraro dxelvwy — 6 di Tis yü- 
otuc olumı xexontes 17 negsovolg zul. vgl. p. 474. Aeſchines 
aber galt für geifteds und fpradverwandt dem Zenophon, 
f. Hermogenes II, 12 p. 111. II, 3 p. 66 Sturm, und jollte 
wohl dieſem nicht unbedingt vorgezogen werden, wo er. mit 
Uebergebung des Zenophon, neben dem Plato, als vorzüglicher 
Naheiferer der fogenannten Sofratiihen Weiſe (10 de 2dtws 
xa.oUusyoy Eidos Zwxgurıxoy) genannt wird, Demetr. Phal. 
de interpr. p. 167 Gal, Bon Andern werden Plato's und Fes 


ſich weder durch die Annahme hinlänglich vermitteln, nur 
das dürfe als ächt Sofratifch gelten, was beide einjtimmig 
enthielten 444), noch durch Vorausfesung, der Stoff fei aus der 
EZenophontifhen, die Form aus der Platonifchen zu entnehs 
men ZU); wohl aber theild durch die Ueberlegung, Sokra— 
tes müfje als Urheber einer neuen philofophifchen Entwicke— 
lungsperiode die unterjcheidende Richtung derfelben eingeleitet 
haben, die ald Bedurfniß des Zufammenhanges und Zufams 
menwachſens aller Zweige des Wiſſens, zunächft in beftimmts 
terem Heraustreten der Idee und Form des Willens fich 
geige mmm) ; theild durch forgfältige Beachtung der Zeugniſſe 





nopbons Berichte mit einander verfmüpft, f. Diog. L. II, 65; 
Cicero empfiehlt für die Einfiht in Sofrates Weife die Tugend 
zu preifen und fir fie zu gewinnen vorzugsweife die Platonis 
fhen Bücher, Acad. I, 4 .ut e Platonicorum libris, maxime- 
que Platonis intelligi potest, (mo Daves's Conjectur max. 
Xenophontis, mit Recht verworfen wird, f. Groen van Prinsierer 
Prosop. Plat. p.51) vgl. de Orat. III, 16 (fff), und gefellt in"e. a. 
St. ihnen die des FZenophon u. Aeſchines bei, Brut, 85. vgl. de 
Rep. 1, 10. Andre verfennen gänzlich den Unterſchied zwifchen Pla— 
tonifcher u. Sofratifcher Lehre, f. Rhein. M.1 ©. 122. Der Sillo: 
graph Timon verwarf dagegen entichieden Plato's Schilderung. 
Sext. E. adv. Math. VII, 10 &vder zui ö Tiuwy elndreı 1or 
Terwva al 19 odtw zulhwmnt;cıy 109 Zwzrodıv molloig 
uedjuasıw: 7 ydo nor Toy oux £Idovız ueivaı 7Ioloyor. 
vgl. Diog. L. HI, 26 

ws dyvänkarıe Hlcıoy nenkacubva Iavurra eldws. 
In neuerer Zeit, befonders feit Bruder (Ip. 556) iſt es da— 
gegen erft üblich geworden, das Bild welches KReuophon vom 
Sokrates entwirft, für das ausſchließlich treue zu halten. 

kik) Meinerd Geld. der Wiſſenſchaften II, ©. 421. 

il) Garnier, in d. Memoires de l’Acad. des Inscript, XXXIV 

p. 137. 

mm) Schleiermacher uber den Werih des Sokrates als Philoſophen, 
in d. Abhandt. der K. Pr. Ar. 0. W. 18514. 15. © 50 ff. 


a der augenfcheinlich ſich 's angelegen fein ließ 
das eigenthuͤmlich EM vom Platoniſchen zu unter⸗ 
[Heiden nn). 

6) Wie aber Sofrates in einer Zeit der Tebhafteften Ber 
wegung, in der das Intereſſe fo vielfach getheilt und fo fchwer 
dauernd zu gewinnen war, bie verfchiedenartigfter und daran: 
ter jehr ausgezeichnete Geiſter, in folhem Maße zu fefieln 
und für die höchften Zwecke zur begeiftern vermochte, er der 
arm und unfcheinbar in feiner Erfcheinung (er felber pflegte 
das Silenenartige feiner Geſtalt dem Spotte Preis zu ges 
ben 000) ), alle Künfte eines Sectenhaupts verfchmähte, — bes 
greift fich theild daraus, daß das Bedürfniß der Zeit in ihm 
zur deutlichiten Anerfennung und zum beftimmteften Ausdruck 
gelangt war, theild aus dem völligen Einflang von Leben 
und Lehre im Sofrated (f), aus der Liebe mit der er fie zu 
entwideln bereit war, überall wo er Empfänglichfeit dafür 
fand, aus der durch Liebe und Vegeifterung befruchteten Kraft 
der Rebe ppp) und der Kunft fie in dialogifcher Form nad) 





ann) ©. m. Grund. d. Sokr. 2. im Rhein. Muf. I ©. 126 ff. 

000) Plat. Symp. p. 215 örs wir ou» 1o ye Eidos Öuorog & Touroıs 
(tois Zsihyvois zei ro Zariom To Magoig), odd’ aurog dy 
nov dupıoßyrnosıs. vgl. Theaet. p. 143 sq. Xenoph. Symp. 
4, 19. 5, 5. Epiftet will dem Sokrates aud ein owu« dnt- 
zeoı zei 5do windiciren, f. Arrian, Disser-. IV, 2, 19, 

ppp) Plat. Symp. p. 221, & yap 2 rıs Toy Zwrpdroug drovey 
löywv, pureiev &y ndvv yElLolos 10 TOWTOV . . . dioıyoulvovg 
dt Iday ad Tıs zei dvros auray yıyröusyog noWroy ulv voüy 
Iyorıes Erdov uövous ebonası mv Aöywmv, Ernsıra Peiordrovg 
zei nheior' dyahumı dperng dv wöroig &yorıag. zıl. vgl. Xe- 
noph. Memor. I, 2, 37. ib. Ruhnk, Plat..Symp. p.215 ıelois 
2öyoıg toũro nostis.... brav yao dxobm, old uos udllov 9 
wwy zopvßavuortwy 7 Te zuodie nnda zal ddxpva dxyeitas 
Uno Toy Aöywy TWry Tourov zıl. p, 216 nenorde dE por 
toüroy uöyoy dvdgwnuy, öß obxz Av rıs oloıro Ev duoi dvei- 
ya, vo wloguyeodas Öyuyouy* dya ÜR Toüroy uöyor aloyü- 
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der Eigenthuͤmlichkeit der Unterredenden fo auzuwenden, daß 
in erregbareren Geiſtern zuerſt das Bewußtſein des Mangels 
deutlicher Erkenntniß und demnaͤchſt das lebhafte Beduͤrfniß 
zum wahren Wiſſen erwachen mußte. Durch die ihm eigen⸗ 
thümliche Ironie 999), die gegen ihn felber wie gegen Andre ge⸗ 
richtet, ihren verlegenden Stachel verlor, wußte er das Selbft- 
geftändnig des Mangels an Wiſſen, durch geiftige Geburts— 
hülfe in der Form der Induction Anfänge des Wiffens her» 
vorzurufen, das Allgemeine defjelben als in concreten Thate 
fachen des Bewußtſeins fchon vorhanden und wirffam, nur 
noch nicht zu beitimmter Anerkennung gelangt nachzuweiſen. 
Nicht feine Ucherzeugungen Andren einzupflanzen ift jeine Ab: 
fiht, fondern fie zu veranlaffen diejenigen zur Deutlichkeit 
und Beftimmtheit des Bewußtſeins zu erheben, die früher ver— 
kannt und verwifcht in ihnen vorhanden gewefen waren. Ems 

pfaͤnglichen und unbefangenen Juͤnglingen theilte er ſich am 
liebſten mit, vorzuͤglich wenn Schoͤnheit der Geſtalt Harmonie 
der Seelenthätigkeiten verhieß oder fie zu entwickeln auffor⸗ 
derte. Auf die Weiſe ſuchte Sokrates das Verhaͤltniß zwiſchen 
ſchönen Juͤnglingen und aͤlteren Männern, welches bei dem 
ſinnlichen Feuer der Griechen zrr) und den Mißverhaͤltniſſen 
zwifchen dem männlichen und weiblichen Gefchlechte nicht ſel— 





youcs zul. pP. 218 nÄnyeis re zul dnyseis vno rwr dv yılo- 
oopie köyor, 08 Eyarım dyiduns dyoıwrepöw weou wur; 
un dpvoüs örev Adßwrreı. vgl. Gorg. p. 513. Aristox, ap. 
Cyrill. adv. Julian. VI, p. 185. Diog. L. 1I, 29. 

— Plat. Symp. p. 216 „yeitas de ndyıe Tauıa 1 ZUjuure oÜ- 
divös afım zal juäs obdiv eivaı , elowyevöustvos de zei nai- 
loy nürre ıöv Blov noös vous dvdowWnoug diwrelei. Gorg. 
p. 489. Xenoph. Symp. 5. Memorab. 1, 3, 8 zosaöıe uw zregi 
rovrw» Enaulev due onovdalor. Cic. de Orat, Il, 67. Acad. 
IV, 3 al. vgl. Diatribe in Socratis ironiam auct. J. C. Badon 
Ghijben. Zutphan. 1833. 


rır) dgl. Äenoph, Sympos, 8, 34 sq. 
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ten za entwärbigendem Lafler führte, zu werfittlicher, indem 
erden Sinn für Schönheit vergeiftigte sss), und nur unvers 
kenubare Berläumdung hat ihn der Theilnahme an jenem Las 
fer beſchuldigt zer). Als Erdichtung ift auch zuräcdzumeifen 
die Nachricht, Sofrates fei gleichzeitig mit zwei Frauen vers 
ebliht gewefen , in Webereinfiimmung mit einem durchaus 
anerweislichen Volksbeſchluß, dem zufolge während bes Pe; 
leponneſiſchen Krieged Bigamie den Athenifchen Bürgern vers 
ftattet gewefen um). Hiftorifch beglaubigte ift nur feine Ehe 





ss;) Xenoph. Symp. 8, 2 2ya re yap oix !ym yobvor eineiv, Ev 
9 olx 2ouy tivög diere)o. vgl. 36 ff. Plat. Symp. p. 216 
Ögüre yap Orr Zwrpdins owrıxüs didzeter ıwy zaluv xus 
dei egi rovroug Lori zei dankninzras. . . Tore Or our' eitız 
zelös 2orı ulleı aürp obdev, rl. p. 222 zul ulvros oöx Zub 
uöyor teure nenolyzev, alla zul... ülloug navu moklovg, 
es oũros 2ianeruy os Loworss naıdıza uälkov.aurog xaIt- 
oreraı ayr', 2oeoroü. Xenoph. Symp. 8, 8 sq. 41. 


tt) Lucian, de Domo c. 4 xal oUx Yoyuvero ylouvy dydgwmos (in 
Platonis Phaedro) zegezelay napskvous (rag Movoas) avre- 
voußvasıe nadepaorızd, f. dagegen Maxim. Tyr. XXV, VI. VII 
und J. M. Gesneri Socrates sanctus paederasta, aus den Schrif— 
ten der Göttinger Afademie abgedrudt Trajecti ad Rhen, 1760. 
uuu) Plut, Aristid. p. 335 Anunzoios öä baingevg zul ‘Tepuwuuos 
ô. ‘Pödios zai "Anıarösevos 6 Movoixos zei "Agıororäns, el du 
10 sıeol Eöyevelasg Bıßklov 2v Tois yrnoloıs Agsororkloug Ye- 
zeovy, loropoüg: Mugrw Suyargıdjv "Agıorsldov Zwxpdte 10 
00yB ovvyoıxjouı, yuralza udv Erkgay Lyorrı, tadıny d’ dva- 
kaßoyrs ynosüoucey dıe nevlay zai Toy üvayxaloy dvdeoui- 
vv. noös ulv ol» Tobroug izavws 6 IIavalrıog Ev Tols nıepi 
Zuxocroug dvreignze zul. Athen. XII p.555. 6 2x rovrwv our 
rıs Öouwuevog ulumper’ Üy ToVg regıtideyras Zuxgeieı düo 
yausıcs yuvalsas, Zaylaınv — — 
od ou dixelov zalovusvov (ol yoöroı yag 00 Ovyywpoücıy), 
eila zoü 1olrou An’ dxelvov... . naptdero dA neo 1ow yu- 
yarxay ıyjpıoue “leguvuuos 6 "Pödiog zri. vgl. Diog. L. 11, 26° 
Porphyr. ap. Cyrill, centr. Iulian. VI p. 186 Spanh. 'Theodo- 
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mit der Zanthippe, einer nicht bösartigen aber höchit laͤſtigen 
Frau, an der ſeinen Gleichmuth der Seele zu bewaͤhren er 
reichlich Gelegenheit fand vor). Urſpruͤnglich nicht ohne hef- 
tige Triebe (w u, onnn), war Sofrates ihrer völlig Herr ges 
worden und hatte auch in diefer Beziehung Selbſterkenntniß 
und Selbfibeherrfhung auf das glänzendfte bewährt. 

7) Einen Mann, rein im Leben, erhaben in Lehre und 
Wandel, wie Sokrates, mußten mit Begeifterung lieben die 
ihn zu begreifen im Stande waren, haffen dagegen die ent⸗ 
weder alte Zucht und Sitte für fchlechthin unverträglich hiel- 
ten mit Philofophie, oder die die durch ihn repräfentirte Mah— 
nung zu ernfter fittlicher Umfehr nicht ertragen Fonnten. Zu 
der erfteren Art feiner Gegner gehörte ohne Zweifel Ariftos 
phanes, ber für alte Eitte und Snftitutionen begeifterte Dichs 
ter , der den Sofratss gleichwie den Kleon, Alkibiades, Hy» 
perbolus, mit der ganzen Kraft feines Witzes verfpottet, weil 
er erfteren als Nepräfentanten Flügelnder Philoſophie alter 
Sitte, altem Glauben und alten Herfommen für eben fo 
verderblich hält als letztere, die Häupter einer gewiſſenlos 
das Hergebrachte niedertretenden Parthei der Bewegung www). 


ret, Serm. XII p. 174 sq. Sylb, al. Aus der Unbeftimmtbeit 
- und den Widerſprüchen diefer Angaben unter einander und mit 
den Andentungen und Angaben der Sofratifer, namentlid) des 
Plato im Phaedo, zeigt J. Luzac in d. Lectt. Altic. de digamia 
Soeratis Lugd. Bat. 1809, nah dem Vorgange von Bentley 
u. a. Kritifer, den Ungrund der ganzen Erjahlung. 
vvv) Diog. L. II, 36sq, ib, Menag. Xenoph. Symp. II, 10. Memorab. 
11, 2. Plat. Phaedo p. 61. vgl. Heumann in Act, philos, I 
p. 103 sqgq. 
www) Süvern über die Wolfen des Ariftophaned ©. 24 ff. vol. Röt— 
ſcher Ariſtophanes und ſ. Zeitalter ©. 268 ff. Wogegen der 
- neuite Weberjeger des Dichters, Droyien, I ©. 263 meint, das 
einmalige unbefangene Lejen einer Ariftophanifhen Komödie 
reiche bin vom Gegentheil zu überzeugen. Mit Ariftophanes 
fol ſichſs ähnlich wie mis Heine verhalten, der wunderbar und 
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Allerbings mußte die Darftellung des Sofrated in den Wol⸗ 
ken Berfennung und Haß des edlen Weifen wenn nicht erzeus 
em, fo doch gewiß fchärfen und erweitern, wie auch er ſel⸗ 
ber in feiner von Plato aufgezeichneten Vertheidigungs⸗ 
rede, geraume Zeit nad) der erften Aufführung der Wol—⸗ 
fen, zu erfennen giebt xx); aber die Nachricht, Ariftophas 
ned babe von den Anklägern des Sofrated gebungen ihn dem 
Öffentlichen Hohn Preis gegeben, muß als Fabel verworfen 
werben yyy), nicht blos weil die jugendlichen Aufläger ohus 
möglich ihre Anklage mehr als ein halbes Lebensalter vorher 
einleiten Fonnten, fondern weil fie den edlen Sinn des Dich- 
terd, wie er in allen feinen Komödien auf's beftimmtefte herz 
vertritt, gröblich in den Koth zieht, und weil Plato in dem 
ganz der Werherrlichung feines Lehrerd gewidmeten Gaſtmahl 
(5, 23) dem Dichter eine ausgezeichnete Stelle unter ben 
in vertranlicher Wechfelrede mit dem Sokrates Begriffenen 
anweiſt. Als die übrigen Gäfte Morgens erwachen, finden 
fie Sofrates mit den Dichtern Ariftophanes und Agathon im 
Gefpräche begriffen über das Wefen der Tragödie und Komoͤdie. 





begeifternd von allem Heiligen und Großen fprehe, um es in- 
dem nächſten Augenblick in den Koth zu treten — eine Verglei— 
hung, die jchwerlich irgend ein Freund des alten Dichters gel: 
ten laſſen wird. 

xzx) Plat, Apol, p. 18 Zuoö yap nollol zurmyogoı yayoradı mıgös 
Vuäg, zur nalaı nolla Hin En zul oidiv dlndis Afyorıes‘ 
oüs 2yWo mählov poßoüue 7 tous Aui Ayvrop. zul. p. 19 
rt dj Alyovres disßallov ol diußallorres; . . . Zwuxgdıns adı- 
zei zei negıspydserer Iyıoy 14 TE Üno yis zul 1 dnovpavıc, 
zui 10» Ärrw Aöyov zgelrru nowy . . . romüre yag Ewgäte 
zus uöroi &v 15 Agsotogavous zwupdig zul. p.23 iva de u 
doxnoıy daogeiv, 14 zare nuvıwy rov YıLoooyobvıwy agö- 
zeige teure Ayovos xl. Xenoph. Symp. 6, 6 Gew OU, W 
Zwxodtns , 6 poovısdıns Enıxaholusvos; zu), J 

) Aclian. V. H, U, 13. 
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Der zweiten Art feiner Gegner gehörten Kritiad, fein 
audgearteter Schüler, Gharifles u. A. unter den dreißig Ty—⸗ 
rannen an, die zunaͤchſt gegen ihn das Verbot richteten, die 
Kunft zu reden nicht zu lehren 222). Die eigentliche Anklage 
erfolgte nachdem Athen von der Zwingherrfchaft der dreißig 
Tyrannen, aber nicht vom Joche nenerungsfüchtiger Demas 
gogie fidy befreit hatte. Lykon, ein Redner, Anytus, ein Des 
magog, und Melitus, ein Dichter, hatten fi für die Anklage 
verbündet und den Sofrated befchuldigt, er frevle indem ex 
die Jugend verderbe, und die Götter, welche der Staat an⸗ 
nehme, nicht annehme, fondern anderes neues Dämonis 
ſches aaaa). Die durch Ariftophanes vertretenen Freunde alter 
Eitte und alten Glaubens fuchten fie durch fophiftifche Vor—⸗ 
fpiegelungen für fi zu gewinnen; fle felber aber gehörten 
zu ihnen nicht 5556) 5 fie haften den Sofrates, weil fie entweder 
durch feinen freimüthigen Eifer gegen Schlechtes und Verkehrs 
tes fich getroffen fühlten, oder die Anerfennung feiner ftillen 
Größe nicht ertragen Fonnten. ALS DBerderber der Jugend 
foheint Melitus, der Hauptanfläger, den Sofrated nur durd) 
Berufung auf feinen Eifer zu lehren was am beften durch 
Scheu vor den Gefegen erlangt werde, und durch die Bes 
fchufdigung , fein Unterricht nähre Widerfeglichfeit gegen die 
Aeltern und den Staat, er mißbraude Sprüche der Dichter, 


zz) Xenoph. Memor. I, 2, 31 Aöyor reyvyv un dıdaaztıv. 33 1öv 
TE vöuo» @dsızwüryv abıo, zei Tois vloıs eneındınv un din) 
‚yeodıı. Durch Sofrates freimütbigen Tadel ihrer Gewalttha: 
ten waren fie gegen ihn erbittert ib. 37. 
aaaa) Plat. Apol,; p. 23. 24. Xenoph. Memorab. I, 1, 1. Diog. L. 
1I, 40, nach Phavorinus, vgl. Menagius. 
bbbb) Plat. Apol. p. 24 ddızeiv prul Möurov, öti onovd; yanır- 
tlleree , . . gl noRyYudımy nOoanoLoUusvog onovdaltıy zui 
zudeoduı, ar oldtv Toürm nanore Zußmoer. vgl. p- 25. 26. 
29. 31. Eutbyphr. p. 2. Xenoph. Apol. 29. Liban. Apol, I 
p: 642 sqq. Diog. L. II, 38. 
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und ihlechte Bürger, wie Alfibiaded und Kritias, ſeien aus 
feine Schule hervorgegangen, verklagt zu haben: der Hab- 
hht wagten fie nicht ihn zu zeihen und ebenfo wenig Zeugen 
für ihre Behauptung aufzuftellen cece). Die zweite Befchuldigung 
aber faßten fie jo, Sofrates ‚glaube gleichwie Anaragoras 
gar feine Götter oder doch nur ein Göttliches, das er klügelnd 
fi felber gebildet habe dddd). Die Anklage felber weilt Sos 
krates in der von Plato wahrfcheinlich finngetreu aufgezeich« 
ueten Bertheidigungsrede durch Rüge der im ihr ſich findens 
den Widerfprüche (S. 27) und des gänzlichen Mangels an 
Beweismitteln (S.33) kurz zuruͤck. Ernftlicher vertheidigt er 
fih gegen die Anfläger von ehedem, die viele der Richter als 
Kinder fchon an fich gelockt (Ariftophanes Wolfen waren bes 
reits gegen 24 Jahre vor der Auflage, DI. 89,1, zum erftens 
male aufgeführt worden) und überredet ald vermeſſe Sofras 
tes fi) einer Weisheit, die den. himmlifchen Dingen nach⸗ 
grüble und das Unterirdiiche alles erforfche, um Unrecht zu 
Recht zu machen und den Glauben an bie Götter zu erfchüts 
tern (S. 18 ff.). Gegen fie erfiärt er fid) über die Weisheit, 
der er nachtrachte und welche ber Pythiſche Gott als die 
hoͤchſte menfchliche bezeichnet habe, die Weisheit, nach ges 
wifienhafter Selbfterforfhung, (S. 28 f. 35. 39) auf alles 
Wahn⸗ und Dünfelwiffen zu verzichten und nur dem Beflern, 
Gott oder Menfch, dem Gotte aber mehr ald den Menfchen 
ju gehorchen und die Tugend über Mlles zu achten (S. 29 f. 
36. 38 f. 39), indem er Losfprehung unter der Bedingung 
nicht ferner zu forfchen und Ichren (5.29), im voraus zuruͤck 
weil. Dem von lange her gegen ihn genährten Vorurtheile 
und Haffe unterliegend, wie er es in der VBertheidigung vors 
auögefehn , wundert er fidy in der nady der Bernrtheilung ges 


ecce) Plat. Apol p. 24 sq. 31.33. Meno p. 90 ff. vgl. Xenoph. Mem. 
I, 2, 12. 49. 56. 


dddd) Plat. Apol. p. 26 sq, Euthyphbro p. 3. Xenoph. Apol. 12. 
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haltenen Rede (S. 36 ff.) nur dem Uebergewichte nicht meh⸗ 
rerer als dreier Stimmen unterlegen zu fein, ſpricht mit Ver⸗ 
theidigung gegen die Befchuldigung hartnädigen Eigenduͤnkels, 
in der dem Berurtheilten freigeftellten Abfchätung der Strafeeeee) 
der er fich ſchuldig eracjte, die Ueberzeugung aus, Speifung 
im Prytaneion verdient zu haben, und will nicht Zuerfens 
nung von Gefängnißftrafe, großer Geldbuße oder Verbannung 
fondern höchftend eine Geldbuße von "dreißig Minen, uns 
ter der Buͤrgſchaft des Plato, Krito u. a. Freunde, ſich gefals 
Ien laſſen. Bon den durch biefe Rede ’erbitterten Richtern 
mit einem Uebergewicht von achtzig Stimmen zum Tobe vers 
urtheift, ſcheidet Sofrated von ihnen mit der Betheurumg 
(5.38 ff.), weit lieber nach folder -Bertheidigung fterben als 
nach einer das Mitleid in Anfpruch nehmenden und dadurch 
die Unfchuld verfäugnenden Feben zu wollen; gegen die aber 
welche für ihn geſtimmt, rechtfertigt er feinen bes Lebens 
nicht achtenden Freimuth ZI. 

Wegen der Feier der Theorie mußte die Vollftrecfung des 
Todesurtheils bis zur Ruͤckkehr des nach Delos geſendeten 
Schiffes, dreißig Tage lang ausgeſetzt werben ggg), die So⸗ 

krates in unerſchütterter Ruhe poetiſchen Verſuchen (A), den 
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eeee) vgl. Crito p. 52 Melitus hatte, nach der bei Diogenes L. ans 
geführten Klagformel auf Todesftrafe angegetragen II, 40 1i- 
unuae Hüvaros. Mah der dem Xenophon fälſchlich beigeleg: 
ten Apologie wehrte Sokrates jede Abſchätzung ab. 23 oüre 
wbrög Önerujoato, oüre To0us wpllovs elagey, alla zal Me- 
yer bt 10 Önorıucadeı 6uoloyoüyrog ein ddızeiv. 

A Das mag den Berfaffer der fogenannten Zenopbontifchen Apo⸗ 
logie (1. 33) zu der Bebaupfung veranlaßt haben, Gofrates 
habe den Tod fur wünfhenswerther ald das Leben gehalten, mit 
RNückſicht auf eine in den Denfwürdigfeiten (IV, 8,4) aufgezeich- 
nete Unterredung. — Ueber die Form des Prozeſſes vgl. Meier’s 
und Schömanns Att. Pr. ©. 182. 

ss55) ©. Plat. Phaedo p. 58. Xenoph. Memorab. IV, 8, 2. ib, In- 

"Sterprett, 
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erſter feined Lebens, und heiter ernſten Unterhaltungen mit 
verrauten Freunden widmete. Eine dieſer Unterredungen, 
ser die Pflicht des Gehorſams gegen die Geſetze, ſelbſt bei 
ungerehter Anwendung, hat Plato im Krito aufgezeichnet 
und nach dem treuen Anhänger des Sokrates bezeichnet, der 
nachdem er bie Bürgfchaft ſelber übernommen, ihn zur Flucht 
aus dem Gefängniß erfolglos zw überreden fuchte; eine andre 
über Unfterblichfeit der Eeele im Phaͤdo nachgebildet. Wie 
Sofrated von der Ueberzeugung, deren wiſſenſchaftliche Ents 
widelung die letzten Stunden feines Lebens ausfüllte, aufs 
tieſſte durchdrungen und fie auf das vollfommenfte bewährend 
den Giftbecher trank hhhh), wie er den verfammelten Freunden, 
im Wechfel_freudiger Bewunderung und tiefen Schmerzes, als 
ein gluͤckſeliger erfchien, der nach goͤttlicher Fügung dahin 
übergebe, wo es ihm. wenn irgend jemanden wohl ergehen 
mie ün), wie er mit dem einen Wunſche von: ihnen fchied, 
daß fie in der Sorge für ſich felber, für ihr wahres Wohl,, 
auf der Spur feiner letzten und früheren -Neden fortfchreiten 
möchten AAkk),, und mit dem letzten Athemzug den Uebergang 
zum künftigen Leben als die wahre Genefung bezeichnete ZZ), 
— tritt mit folcher Lebendigkeit und vor Augen, daß in bie 
Schlußworte ded Dialogs einzuftimmen wir und kaum erwehs 
tu können: „ſo farb der Mann, der von allen die zu unfrer 
Funde gelangt, im Tode der ebelfte, im Leben ber verftäns 
digſte und gerechtefte.”” Schwerlich war irgend je ein menſch⸗ 
lich Weifer von großen Wahrheiten Lebendiger durchdrungen 
und mehr im Stande „ans den Rabyrinthen der Schnlweifen 


hkhh) ©. befonders Phacdo p. 115. vgl. Xenoph. Memor. IV,8,4 fl. 
ii) Plat. Phaedo p. 58. 59. \ 
kkkk) In diefem Sinne beantwortet er die Frage des Krito: örı @v 
00: nODüyres nusis 2y yaoını udlıore noriuer; ib. p. 115. 
UN) Nach der wahrfceinlichften Erklärung der Worte, & Kolıwr, 
15 Aozınnın Ögyelkouer dlserovora. ſ. Phaedo p. 118 und 
d. Ausl. 
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zu einer Wahrheit zu locken, die im Verborgenen liegt, zu 
einer heimlichen Weisheit” mmmm), die nur in innerfter Seele 
‚ gefunden, nur durch Gewalt über das Leben bewährt werben 
fann; fchmwerlich einer der den Kampf gegen wiberftrebeude 
Raturtriebe aran) mit mehr Erfolg beitanden , fanftmüthiger 
und von Herzen demüthiger gewefen. — Wer den Sofrates 
unter den Propheten nicht leiden will, fagt Hamann (a. a.D. 
©. 42), den muß man fragen, wer der Propheten Bater fei? 
und ob ſich unfer Gott nicht einen Gott der Heiden genannt 
amd. erwiefen ? | 

Bald nad) dem Tode des Sofrates fol Neue die Athe- 
ner ergriffen und feine Anfläger Verachtung oder Strafe getrof⸗ 
fen haben, feinem Andenfen aber eine eherne Statue, ein Wert 
Des Lpfippus, gewidmet worden fein 0000). Doch fah ſich Kes 
nophon veranlaßt noch fünf Sahre nach erfolgter Berurtheis 
Iung feine Denkwuͤrdigkeiten als Schugfchrift für feinen Lehrer 
zu verfaffer pppp), augenfheinlid in der Vorausfegung, daß 
das gegen ihn verbreitete Vorurtheil keinesweges ſchon hins 
laͤnglich befeitigt- fei. 





mmmm) Hamanns Sokrat. Denfwürdigfeiten, in d. Schriften II 


©. 42. 
nnnn) Cic. de Fato 5. Quid? Socratem nonne legimus, quemad- 
modum notavit Zopyrus physiognomon . . „? stupidum csse 


Socratem dixit et bardum „.. addidit etiam, mulierosum : 
in quo Alcibiades cachinnum dieitur sustulisse. vgl. Alex. 
Aphrod. de fato p. 30 Lond. u. Anmerk. w. Aber Tugend 
war ihm zur andren Natur geworden, f. Montagne Essays II, 11. 

0000) Diog. L. 11,43 A9nvaioı d’ — uertyvywony, WOTE xlEidne 
xai nelelorges za yuuracıa. za ToVg ur Eypuyddevser, 
Meitrov de Juvaroy zartyyucayr‘ Zwxparn dt yalxıjs elxd- 
vos Zrıujoavıo, nv Ldeoay dv ıu nouneip, Avalnnoo tei- 
znv Zoyaoeu£vov xt). vgl. Plut. de invid. et od. p. 537. 38 
u. a. von Menage z. Diog. nachgewieſene fpatere Zeugniſſe. 

pppp) Boeckh de simultate, quam Plato cum Xenoph, exercuisse 
fertur p, 19. 
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LXXXIX. Sn lebendiger Anerkennung von der Unerz, 
ihätterlichfeit und Unveräußerlichfeit der unbedingten fitt: 
lichen Werthbeſtimmungen war Sokrates zunaͤchſt beftrebt 
einerſeits unſer Wiſſen darum als allgemeingültig nach— 
zuweiſen, und andrerſeits zu zeigen, daß nur die aus 
dem Wiffen oder Erkennen und einer dadurd) geleiteten 
freien GSelbftbeftimmung bervorgehenden Antriebe und 
Handlungen für ſittlich, Erkenntniß der Tugend oder 
fittliches Wiffen daher für Endzweck unfrer Beftrebungen, 
und Wohlverhalten, nicht Wohlbefinden, für das hödhfte 
Gut eder Glüdfeligfeit zu halten fei. Die Tugend be: 
zeichnete er darum. als Wiffen, wollte feine Mehrheit 
derſelben anerkennen, und lehrte das Böfe fei auf Uns 
freiheit oder auf Mangel an fittlicher Erfenntniß , nicht 
auf Gewalt der jinnlihen Begehrung zurüdzuführen. 


1) So wie die Eleaten das fchlechthin Sichere und Ge: 
wifle im Begriffe des Seins, die Pythagoreer es in den Zah— 
len gejucht hatten, fo mußte Sofrated in den unbedingten a) 
fitrfichen Anforderungen und Werthbeftimmungen es nachzumweis 
fen bemüht fein, wofür die Gemwährleiftung in der eignen Vers 
manft und ber durch fie fih Außernden Wahrheit, nicht in der 
Minung Andrer ſich findet 5). Den Grund aller Wahrheit 


e) Plat. Apol. p. 28 ob xulws ÄAlyaıs, . el olaı dem zivdurov 
Uroloylieodeı ou Siv n redvavar ardgu .. . il olx dzeivo 
nuövoy Oxontiv, Örey ngadrıy Ti, nö1EgoV Ülzaıa 7 üdıza npct- 
11 zai drdpos dyadod doya 7 zuxeu. vgl. p. 38, e. Crito 
p. 48. Gorg. p. 512. Xenoph. Memor, I, 2, 64. 6, 9. 

5) Plat. Crito p. 46 roioVıog ovios zwv Zum underi dklıp nel- 
Hoyuı 7 To Aöyo, ös dv uos koyıloulvp Bekrıorog, palynrae. 
p. 48 odx dow .'. ndyv yulv oürw poovuoreoy 5 re fooücıy 
ol nolhoi Zuäs, AM 5 rrö Inalwv nepi ruy dixeiwy zei 
ddizwr , 6 &ls, xui adın 7 alndsın, 
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und Gewißheit im füh und Andern zur Beftimmtheit ımb Deut: 
Iichfeit des Bewußtſeins zu erheben, zu überzeugen, daß Jeder 
weber für irgend etwas von dem Seinigen eher forgen folle, 
bis er für fich felbft geforgt habe, um immer beffer und vers 
nünftiger zu werben, noch auch für die Angelegenheiten des 
Staates cher als für den Staat felbft c), und fo durch Ber 
Tehrung und Mahnung den fittlihen Sinn neu zu beleben und 
zu fchärfen, — hielt er für den ihm vom Delphifchen Gotte 
angewiefenen Beruf; daher das wahre vom Scheinwiffen aufs 
forgfältigfte zu fondern, und wahre Selbfterfenntnig als noth— 
wendige Grundlage aller übrigen Erfenntniß bei fih und 
Andern hervorzurufen dy. Und nur inwiefern er vom Wahne 
des Wiſſens fich befreiet habe, meinte er von dem Gotte für 
den weifeften der Menfchen erflärt zu fein (vor. $, ss). Mas 
thematifche und phyſiſche Erfenntnig konnte ihm daher nur 
einen mittelbaren Werth haben e); daß er aber auch biefen . 





c) Plat, Apol. 36 (vor. 6. vv) vgl, p. 30. 41 e. 

d) Plat. Apol. p. 28 106 Yeoü rürrorıog, ws &yW Gidmv TE zul 
ÖndaBoy, gYılooopoürr« ue deiv Liv zul Eicereloyre Zuav- 
10» zei tous dhhovs. vgl. p. 31. 33. 37 sg. Xenoph. Memor, 
1, 5, 1. 111, 9, 6 zo de @yvosiv davıov zai & un olde dofd- 
Ley TE xal oleodaı yıyywozeır, Lyyvrarw uerlag Eloyliero 
eva. IV, 2, 24 xurduedes olv noös ım' ven (£v Aslpois) 
nov yeypauufyoy 10 yradı Galrövy; u). vgl. Plat. Charmid. 
p. 164. ib. Heindörf. Amatar. p. 138. Aleibiad, I p. 133. 129. 
131. Phaedr. p. 230 yeloio» dj wor galysımı zoür rs ayyo- 
oürra (10 Aslyızoy yodune) 1a dllörgıe axoneiv zu. 

e) Arist. Metaph, A, 6 Zwxocrous de nepi ulv ıu Ydıza noe- 
ywarevoutvov, rege DE Ts Ölns Ypioewns od», zul. vgl. M, 4 
de Part. Anim. I, 1 p. 642, 28 2!al Zwxodroug di roüro ut» 
708,99 (16 Ögloacdeı Tv ololey), 10 BR Iyıeiv za epi yi- 
otwg Ühnke. vgl. Diog. L. UI, 56. Cic, Acad. I, 4, Socrates 
mihi videtur, idquod constat inter omnes, primus a rebus oc- 
eultis et ab ipsa natura involutis, in quibus ante eum phi- 
losophi occupati fuerunt, avocavisse philosophiam et ad vitam 
communem adduxisse. etc, vgl. Tuscul. V, 4 


anerlannt, fie keineswegs für geringfügig und nur den Lebens⸗ 
ktirfniffen dienftbar, oder für ſchlechthin unerreichbar gehals 
ten f), giebt Kenophon felber im MWiderfpruch mit feinen 
ſolches befagenden Behanptungen durch Ueberlieferung gefegents 
liter Heußerungen des Sofrates zu erfennen g), und noch 
beffimmter Plato, indem er den Sofrates über die Fehler 
der frühern Phyſik, befonders Aber ihre mechanifche Richtung 
und ihren Mangel an teleologifcher Betrachtung ſich aus» 
ferehen läßt A). Die Mathematik fcheint er vorzugsweiſe als 


* 





M Xenoph. Memorab. I, 1, 11 oüd yao negl Ts TWy nayrov 
gioews, hreg ıwv Üllaw ol nAeioroı, dielfyero, 6ronür. 
bnws 6 zulobusvog Üno zwy Goyıorwy z60u0g Lysı zwi Tloıy 
dvayzeıs Exuore ylyveraı Twy olgevloy, dilc zul Tods poor- 
Iforıas 10 Toiwür@ umgalvorrag dnedeixyve... 13 Örs teüre 
vi duweröv 2omy irdownos Eögeiy... 16 auros de negi 
ı0y aydgwneioy del dıel£yero zıl. IV, 7, 3, 6. Sext. Emp, 
adv. Math. VII, 8. Diog. L. II, 21. ib. Menag. vgl. Diog. L. 
U, 32, vor. $, y, und Ritter's Geſch. d. Ph. II ©. 50 f. 


8) Xenoph. 1. 1, IV, 7, 2 2dtdaoxe di zul ulgor Örov deoı Fu- 
ntıgov £ivar Exdorov modyuaros Toy boys nenadevutvor. 
IV, 5, 10 dno roü uudelv TE zuköv zei dyador ... ob uö- 
vor oypälsiar dia zul Adoyei ufyıorar ylyvovıcı, zu. 1,6,14 
zei ToUg Fnoavpous Twy nahm Vopav dvdowv, oßs Lxeivos 
xerelınov Ev Bıßklois yodwyarıss, dveıtıroy zo oUv Tois 
ylloıs diloyoueı. vgl. Sokrates angeblihe Aeußerung über 
die Schrift des Heraklitus bei Diog. L. I, 22. 


h) Plat, Phaedo p. 96 2yw yao .. v£os av Invuuoros og dne- 
unge taurns ın5 00ylas iv dy7 zaloumı nepi yuoewg IGTO- 
efay , . . eltvrwy olrws Zuavıo Ldoia apös ebıny 1 OxE- 
yır dpuns eivar gs obötv yozua. p. 97 "Avafayöpov . . Ad 
yorıos ws ga voüg Loriy 6 diezoouw» TE zei ndyrwv altıog, 
ravın dy 15 alıla Jadyv ... zwi nynodunv, El To0N oürwg 
ige, Toy YE yoüy %00U0ÜrT« Nüyre zoouely zei Ereoror Tı- 
Hvar zeörn bnn üy Pekrore' Kun. p- 9B dns dy Iauuaorns. 
Aintdos yöuny peodusyos, Lneidy rooiay . , oo erdo« rw 


» 


allgemeines Bildungsmittel i), die Phyſik vorläufig als Foͤr⸗ 
derungsmittel der Entwickelung des religioͤſen Bewußtſeins 
und ihre fernere Bearbeitung als Aufgabe ſpäterer Zeiten be— 
trachtet zu haben X. In dieſem Sinne führt auch Plato 
ſeine phyſiologiſche Theorie im Timaͤus nicht auf den Sokra⸗ 
tes zuruͤck, der doch in dem einleitenden Geſpraͤche zur Ents 
wickelung derſelben den Fremdling veranlaßt, nah welchem 
der Dialog benannt worden iſt. 

2) Um eine fihere Grundlage für feine Lehre zu gewin⸗ 
nen, war Sofrates zunächit und vorzüglich auf Vertiefung 
des Selbftbewußtfeind bedacht, um vermittelft derfelben das 
Wiſſen vom Nichtwiffen, oder Wiffen vom Borftellen mit Si 
cherheit zu unterfcheiden:: deun daß Diefe Unterfcheidung nicht 
dem Plato eigenthämlich, foidern vom Sofrates entlehnt war, 
beweifen außer der Gefliffentlichfeit der hierher gehörigen Plas 
tonifchen Angaben I, Andeutungen bei Zenophon =) und bie 
Uebereinſtimmung andrer Gofratifer in Bezug auf diefen Uns 
terichied n). 


——— — 





uiv vo oõdtu zowueror zri. vgl. $. LXVI, u. Plat. de Rep. 
VU p. 529 de Legg. XII p. 967. 
i) Xen. Memor. IV, 7, 2 (g). tgl. Plat. de Legg. VII p, 817 sggq- 
k) Plat, 1. 1. (h), | | 


2) Plat. Meno p. 98 örı d Zorl nı dllotov dodn Joa al Imı- 
oriun, od nuru uoı doxc Toüro eizulcıy, AA Elneo tı allo 
palnv üv eldevaı, 6klya D dy palyv, Ev d’ oüy zul toõũto 
exelvoy Yelnv dv wv olde, vgl. Phileb. p. 59. 

Xenoph. Memorab. IV, 2, 33 will Gofrates die vom Euthyde- 
mus ald avauyıopyrijtws Edyadov gepriefene Weisheit darum 
nicht dafiir gelten laffen, weil fie allerlei Ungemach mit fi 
führen fönne, um dadurch zu veranlaffen den Begriff höher 
zu fallen als es zu gefchehn pflegte. Die wahre Weisheit oder 
Wiſſenſchaft wird in derfelben Unterredung auf Selbiterfennt: 
niß zurückgeführt. vgl. IV, 3, 1. 

n) Gelbft Antiftbenes, nur. zu ängſtlich beforgt über die vom So— 


m 
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Demnaͤchſt führte er das Sittliche auf das Wiſſen zus 
nd, und behauptete einerfeits, daß nur ſittlich handle, wer 
wiſſend und nad) Selbjtbeftimmung der Vernunft handfe 0), 
Zugend daher im Wiſſen beftehe oder Wiſſenſchaft fei ꝓ), 
und Endzweck unſrer Beſtrebungen, dieſes ſittliche Wiſſen zu 
erlangen g); andrerſeits über das Wiſſen koͤnne nicht ein Ans 





krates geſteckten Grenzen des Wiſſens nicht hinauszugehn, hatte 
nei döfns zei iıariuns aßyd geichrieben. ſ. Diog. L. IV, 17. 
0) Arist. Magn, ‘Mor. I, 35 p. 1198, 10 dio odx bog Zwrpdtng 
Biye, wydoxav eva ınv doermv Abyor- oddiv yao Ögekog 
eva nodrrew 10 dvdosie zei 1a dixam, un eiddıe zul 
noo«ıgoVUusvor 10 köyın. vgl. I, 1 extr. 
p) Arist. Maga. Mor. I, 1 uer& zoüroy (Töv Mvdeyögay) Zwzod- 
ins Esmıyerousvos BÜrıoy zei dat nleiov eltev ünto tor», 
or ÖoPüs dR od" odrTos. Tag yag doerag miorzuag daofeı* 
10010 d’ Zariv eiyaı dduveroy, Eth. Nicom, VI, 13 p. 1144, b, 19 
Zuro r udv Vooriosıs WETO Eiyaı nagas Tag doerds, Zudg- 
tavev. ib. 28 2. ulv o0y Aöyous Tas doeris Wero even 
(riorjues yag elvar ndoag), hueis d2 uera Aöyov, II, 11 
P. 1116, b,4 69» zul 6 2, 597 dmiomunv eiyaı Tyv dy- 
dosfev. Eudem. VII, 13 extr. zei dodüs 15 Zwxparixöy, ör 
oudtv Tayugöregoy yoovjaswus* AAN br Lmiorjunv Kpn, 0x 
öo96v. Xenoph. Memorab, I, 1,16 .. & zoög utv eldörag 
HyEito zeioüg zul üyasyous eva, Toüg & dyvooürrag drdoe- 
nodudeıs dy direiug zer)yodeın. IN, 9, 5 &yn dk zei av 
dıramalvyy zul any üllyy-näcey doermy aoplav eva... . 
zul oür dr ToVS teure eiddras Allo dvriro'twy oldiy 7ro08- 
Mader, oöte Toüg un Rmioreutvous düvaodeı nodrısıv, dia 
zei tav Lyyeocoıy, durordrsıw ri. vgl. IV, 6, 2 7. 11. 
Plat. Lach. p. 194 sroAlaxıs dxjxod aov Asyoyrog St Teüra dya- 
Has Fxaeotos juuv, & neo vopis, & dE duadns, revıa dA 
zuröos, — fagt Nikias zum Sokrates. vgl. Phaedo p. 68. 
Arist. Eth. Eudem. I, 5 p. 1216, b,2 Zwxodeng ur o0v 6 
nosoßürms Wer eivaı TÜoS 10 yırdazraıy 179 doemjv, xai ine 
cares al Borıv q dixamolvn xal ıl 5 ardole zul Exuarov ur 
noploy auris. dnolsı yap ıavı eulöyag- dmionjuag yag 
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dres herrjchen und den Menfchen wie feinen Sklaven mit fidy 
ſchleppen "I; daher Affect und Unenthaltſamkeit nichts vers 
möge gegen das Wiſſen 5). Da nun aber das Wiffen nur 
auf dad Gute vder Befte gerichtet fein Tonne, fo beftimme 
‚niemand mit Wiſſen fi) im Gegenfag gegen daffelbe, oder 
wähle das Boͤſe, wiffend daß es Boͤſe ſei; fo daß das Boͤſe 
nur im Mangel an Willen und an Freiheit, die ohne Wiffen 
nicht ftatt finde, beftehen koͤnne 2). 
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wer’ Eva ugas Tas doetüs, WON Luc Ovußalveıy eldivas 

7E ıny dixmooiyyv zal elvaı dlxuor. —— Memor. IV, 
6, 11 08 dom Eeidoreg ws dei yojadı, ovıoı zai düyarımı 
x). vgl. die Anm. p angef. St. 


Arist. Eth. Nicom. VII, 3 2riorduevov ulv oüv od prof nı- 
vis oiövre eivas (dxrgarn)* dewor yap Enuorjung dvouons, es 
Sero I, UHo 14 zoureiv zul egilizeır airov Wong dy- 
dodnodor. Z, uiv yao Ölwmg Ludyero ngös Toy Aöyor ws 
odx olang dxgwolag* "oVHHva yap Ünolaußerorıc nodıreıy 
steo« 10 Bllrioroy, dila de Gyvoıgr. vgl, VII,5 extr. Eu- 
dem, VII, 13 extr, Plat. Protag. p. 352 doxei de 1ois nolkois 
megi drıotjung ToLwuroy Tı, vÜx loyupoy oÜd” yysuorızor old" 
doyızoy Eivas .. . dl dvoions nolkazız drdodnp Lauoryung 
oo ıny 2nıoryjuny alroü Ggyev, a do nı, nork ulv Yv- 
gör, ort de ydorjv, more de Aunnv xıı. Xenoph. Memor. 
IU, 9, 4 ooplay de zui Gwppoournv ou diwgilev, Alıa Top 
zu ulv zal& TE zwi dyada yıyyvwororıa xoyadaı aurois zul, 


s) Arist. Magn. Mor. 11, 6 E. udv ou» 6 nosoßurms dryose Ökws 


e) 


za 00% £pn dxgweolevr sivaı, kkywv Ötı oüdeis eldwus ıu zaxc 
ur: az £lcıw Ehoi’ av. Plat. Protag. P. 354 0wı0r ir 
yuo ui Öddıov dnodeiser ıd Lori nore 10010 6 Öusig xuleire 
or „dorwWr jrrw eivas xıri. vgl. p. 357. 

Arist. Magn. Mor. I, 9 Z, Zyn obx Ey’ „uiv yerdodaı 16 onov- 
datous eivaı 7 yevkovs. &l yap rıs, pnoiv, &gwur,osıer övr- 
vaoös zıörenov Ay Boukoıro dixwuos eivaı y ddıxos, oudkis av 
Motto 17» ddızlar „ : » Jahor d’ ws el yavkoi ori Elaı, 
002 üy Exövıes Einoar yadkoı’ wore dnkor ürı ovdt onov- 
Jaior. letzteres örı old on., iſt als bloße Folgerung, nicht 


weh 


3) Sollte num tugendhaft handlen nur wer mit deutli- 
ber zum Begriff gefteigerter Einficht handelt, folche Einficht 
aber auch zum fittlichen Handeln genügen und weder Affect 
ned; Leidenfchaft ihr Widerftand zu Ieiften vermögen ,' fo 
fennte von einer Mehrheit von einander verfchiedener Tugens 
den nicht die Rede fein, alle Tugend mußte vielmehr fi in 
Belebung jenes unbedingten Wiffens auflöfen, ohne daß Ber 
kaͤnpfung der finnlichen Triebe und Begehrungen als befons 
dere Richtung der Tugend anzuerkennen gewefen wäre. Das 
ber denn Sokrates fo entfchieden für die Einheit ber Tugend 
und in einer Weiſe ſich ausfpricht, die felbft Plato fich nicht 
anzueignen wermag. Go berichtet Ariftoteled u) ausdrücklich 


r 





als Behauptung ded ©. zu falle. Nicom. II, 6 ovußatvss 
dR Toig uiv 10 Bowintir ı' dyadov Ayovcı un zivas Boulnıov 
& Bovlsrm 6 un Öodös wloodueyog. ib. 7 16 JE Akyea ws 
oödeis Exur noryoös old’ dxwy udzap Loıze 10 ulv weudei 10 
0 Einer x). Eudem. I, 7 p. 1223, b, 28 Astnermı don, ei 
10 Bovköusvor zul Exoöcıor zuiıo, Or&wacdeı. zul. Wobei zu⸗ 
naht Argumentationen des Platonifhen Sofrates berüdfichtigt 
werden (3. B. Protag. p. 359 16 Arm Eins davroü EüpEdy 
duadiu oüce. vgl. p. 345. 352. 55. 58. Gorg..460. 468. 509. 
Meuo p. 77). Dod) erklärt fih in ähnlicher Weile Sofrates in 
der Apologie (Plat. p. 26) Moν yap ön day ud9w, naboones 
ö ye dxwv row. u. bei Xenoph. Memorab, II, 9, 4 närvras 
yap olumı nooeıgovuevoug dx ray dvdiyoulvoy, & dv olur- 
101 Gvupopdtere alroig Eiyar, Teure roctzev. vgl. IV,2,20. 
IV, 6,6 eldöras de & dei noueiv oles tuyeg oleodaı deivr un 
nosiv teüre; 11. Dial, de lusto p, 375 Exörres de duadeis 
eloiv ol ürdownoe n dxorıes; dzovres,. — Diog. L. II, 31 
Dsye Ot zul iv uörov dyadoy Eiyar, nv dnıorjunv, zal Ey 
uövoy xzuxov, ınv duadler. 


uw) Arist. Mag. Mor. I, 1 ylvorrau o0y wi dostal ndcaı zur’ au- 
dv ty 15 Aoyıorıza Tjs Wuyis moolp. ovußalveı oüy aörh 
tmormjueg mowüyrı rag does dvangeiv 16 dhoyoy ufpos 1üs 
Uvyig, 10010 dR norwy dymıoel zai .ndöog zei 100g . » gierw 
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und fo geben Keuophon und Plato zu erkennen, erſterer indem 
er, wenn auch ohne wiflenfchaftliche Beſtimmtheit, feinen So— 
frates bekaupten Lift, Gerechtigkeit und alle übrige Tugend 
fei Weisheit »), und Weisheit und Mäßigung nicht verjchieben 
von einander w);5 letzterer fofern er in folchen Dialogen, die 
vorzugsweife der Darſtellung und Verherrlihung Eofratifcher 
Lehre und Lehrweiſe gewidmet find, die Einheit und Untheil— 
barfeit der Tugend und daß fie im Willen beftche, mit befon- 
derm Nachdruck bervorhebt =). 

4) ber aber die Kraft des fittlichen Wiffend fo hoch 
wie Sokrates fiellte, wer überzeugt war, wie er, ed muͤſſe, 
wo es im feinem vollen Lichte zum Bemwußtfein gelange , alle 
Gewalt entgegengefegter finnlicher Affecte und Leidenfchaften 
zu durchbrechen im Stande, unmittelbar in fittlichen Hand» 
lungen fich verwirklichen , Fonnte von der einen Seite ohnz 
moͤglich ſchwanken zwifchen dem Angenchmen oder Nütlichen 
‚und dem Guten, andrerfeits folche Energie eben fo wenig einem 
empirifchen Wiſſen beilegen. Auch unterfcheidet Sokrates felbji 
beim Kenophon auf das bejtimmtefte bloßes Wohlergehen vom 
Wohlverhalten y), wenn gleic die Ueberzeugung, daß nur 


eure JE IMlarov dieilero Tyv ıbwyew El; 1e 10 Aöyow &yor 
xai els 10 dkoyoy boss, zul ankdwxer Ixivrov Ügsıes np0V- 
HROVOGS, 
») Memorab. 11}, 9, 5 (p) vgl. IV, 6,2 M. 
w) ib, II, 9, & (0). 
x) Plat. Meno p. 88 sq. oUxoöy olım day zure erıwr Fireir 
farı 179 Evdpwan 1a udy dl nuvre Es ıyv Wuynr dyno- 
ı70Ö«, ta de ans Wuyis abrig &lg yoirnow, ei ullleı ayadır 
siva. vgl. p. 72 ff. Protagor. p. 349 ff. 329. f. Rhein. Muf. 
a. a. O. ©. 137 fi. 
Xenoph. Memor. III, 9, 14 2ooulvov de zıvog aurov, zi do- 
»oln «up xoarıoroy dvdgl dnırydevua slvaı, dasxolvero, 
süngesiey. tooulyov de nddır, El zul Djv süruylar Eau. 
devun vouifoı eivar, nüy ubv our Toöyurriop Fyoy' pn Tü- 
iv zei no@fw nyonacı zul. al. I, 1,19 f. IV, 2, 34 f. 


— “ 


* 


— 41 — 


feines Werth am ſich habe, durch die vom Nutzen herges 
nommen Motive für’d Gute wiederum getrübt wird =); 
km wie fehr auch dem Weifen für’ Leben, nicht für die 
Schule, daran Tiegen mußte, .die Anfprüche deffelben mit den 
fetlihen Anforderungen zu verföhnen, wie häufig er ſich vers 
anlaft fehen mochte, dad Streben nach dem Nützlichen als Ans 
trieb zum Guten in Anfpruch zu nehmen, ohnmöglich konnte 
ihm, wie es bei Tenophon den Schein gewinnt, das Gute 
im Rüglichen aufgehn; weift er ja felbft der Gluͤckſeligkeit, 


s) In der Uinterredung des Sofrated mit dem Ariftippus, Memor. 
IT, 8, beabfihtigt diefer ſophiſtiſche Sokratiker das Zugeſtänd— 
niß zu erlangen, daß das Gute immer nur relativ und hin 
und wieder auch ein Uebel ſei. Ohnmöglich aber konnte die 
wichtige Frage jo kurz abgefertigt werden, wie ed beim Feno— 
ybon gefhieht, und ohnmöglich mit der Erflarung des Sofa 
tes ſchließen 3 dA) uw, Zpn, eye lowris we, El rı dyayor 
side , 6 underös dyador dorıy, our olde, Syn, obre dloumı, j 
— ohnmöglich S., nachdem er dad Echöne und Gute eihander 

 gleihgefegt, zum Schluß binzufugen, 7 ndrra yap dyade utv 
zul zahlt darı, aoos & iv &0 &yn, zuxa dR zul aloygon, ngös 

& av zuxos. Denn wie ware Wohlverhalten (eöngeiie) dem 
Wohlergehn (Ceöryzia) entgegenjuftellen, und jenes, mit Aus: 
ſchluß dieſes, ald Zwed zu feten, wenn der Werth der Hands 
lung wiederum durchaus abhängig würde vom Erfolg? Augen: 
Iheinlih bat Zenophon uns bier das Bruchſtück einer Unterres 
tung mitgetbeilt und den eigentlichen Zweck des Sokrates, den 
Ariſtipp zu überführen, daß das Gute und Schöne mit dem 
Angenebmen und Nützlichen nit zufammenfallen könne, außer 
Acht gelaffen. Ebenfo find die angebliben Schlußbeftimmungen 
in der Unterredung mit dem Euthydemus IV, 6,8 70 dow 
uythuoy dyador Larıv, Örp dv wyikıuor 7. U.9 TO yorjaıuor 
eoae zulöor Lore noos 6 av n zondıuov — für Anfnüpfungs: 
yunfte zu halten, vermittelit deren Sofrates von Annahmen , 
der Sopbiften zu feiner Lehre überleitete. Wie er dabei ver: 

fubr, jeben wir namentlid im Platoniſchen Protagoras, Laches 

(P.199), Charmides u. Gorgias. vgl. Rhein. Muſ. IS. 137 fi. 


wie fie gefaßt zu werden pflegte, nur unter den relativen Guͤ— 
tern eine Stelle an aa). Auf das Gebiet relativer Güter 
aber konnte fich jenes unbedingte fittliche Wiſſen nicht be— 


Schränken. Was ihm nun diefes unbedingte fittliche Wiffen 


gewefen, darüber Finnen wir freilich bei Lenophon Faum bes 
flimmte Andeutungen finden, ber was er darüber aus viel» 
Teicht halb erlofchener Erinnerung mitgetheilt, nicht völlig- 
Durchdrungen hatte, wohl aber beim Plato. Denn wie wenig 
auch Protagorad und die daran fich knuͤpfenden Dialogen 
wortgetreue Aufzeichnung Sofratifcher Unterredungen enthals 
ten, das eigenthuͤmlich Sofratifche, gefondert von Platoni- 
ſchen Auss und Fortbildungen, tritt in ihnen unverfennbar 


‘hervor und bewährt fih als folches durch Ariftoteles und 


feloft durch Kenophons Zeugniſſe. Daß aber ein Nügliches 


-und Schaͤdliches ‚ Luft und Unluſt abmeſſendes Wiſſen, wie es 


ben Sophiften vorfchweber mußte, wenn fie von Wiffenfchaft 
und Lehrbarfeit der Tugend rebeten, ein in fich nichtiges ſei 
und das wahre fittliche Wiffen einem höheren, über der Ers 
fahrung hinausliegenden Gebiete angehöre, wird in jenen 
Dialogen vernehmlic genug angedeutet, ebenfo daß dieſes 
Wiſſen nicht finnliche Wahrnehmung, auch nicht richtige Bors 
ftellung, fondern unwandelbare alle Berwechjelung ausjchlie- 
ßende Ueberzeugung fei (z). 

Auch Lehrbarfeit der Tugend mußte Sofrates in ganz 
andrem Sinne als die Sophiten annehmen 5), denen fich 





aa) Xen. Memorab. IV, 2, 34. zıwdunsueı, Ipy, © Zuxgeres, 
avaugıkoyaierov Aya9ov Eiyaı To Eldaruoreiv. eiye un TuS 
word, Zyn, o Eidüdnur, 25 duyıldyuy dyadwy ouvudeln, 
at $ üv, Zpn, Tuy eddruuorızav duyfkoyov &iy; older, Ey, 
stye un no009j00ouev wurd xdhhos 7 laguv 7 nkoürov 7 dü- 
Eav n xal ıı dl) TWy TOIUTwy. zul. | 

bb) Plat. Protag. p. 361 & uv yao dllo mı av 7 Amoriun 9 
torj, Goneo Mowreyions Larzelgeı Meyer, Guys obs dv 
nv Jduzöor: yür de &l yayıjasıcı &asorjun Öy . - Yavudoıoy 


# 
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die Tugend in bloße Kunſtfertigkeit aufloͤſte. Lehre der Zus 
od konnte ihm vielmehr nur Anleitung fein, das Gute alg 
Isten und einzig wahrhaften Zweck alles ſich voͤllig felbftbes 
mußten Strebeng durch Vertiefung in fich felber zu finden cc). 

5) Wähnte denn aber der menſchliches Wiffen fehr gering 
anfhlagende Sofrates fo hohed Sünde und Schuld fchlechthin 
ausſchließendes Wiſſen felber erreicht zu haben und in Andren 
anregen zu Finnen? Da wäre er’ mit feiner Lehre in Wis 
deripruch gerathen und mit Recht zu befchuldigen gemwefen 
nichts von der Gelbfterfenntniß zu befigen, dem Einzigen deß 
er fih zu rühmen pflegte, Oder hielt er dieſes Wiffen für 
ein ſchlechthin mnerreichbares deal, durch deſſen Vergegen⸗ 
waͤrtigung wir recht inne werden follten, wie leer und nich—⸗ 
tig menfchliches Wiffen und menſchliche Sittlichkeit fei? Da 
bitte er ohnmöglich die Umbedingtheit der fittlichen Anfordes 
rungen mit folder Kraft der Ueberzeugung hervorheben koͤn⸗ 
nen. Vielmehr mußte ihm dieſes Wiffen das Ziel fein dd), 


% 


Zoıaı un didazıov dr. #ıl. Symp. 2, 12 oUrs ToUs Ye Hew- 
pilvous rad dyriktieiv Eur olouaı ws oigi zul n ardosla di- 
dazıöy, xri, vgl. ib. Zenn. 

ce) Plat. Lach. p. 199 00 juw .. Euuyns -neol ray abrav any 
adıny Zmorzunv zei Looulvoy xal yıyvoulvuy zul yeyovö- 
zw» dnalııy; . .». . 00 udvoy doa tor dewar zal Iapgalluv 
q äydole dmiormun 8orlv .... dl oyedör ra ya mepi adv- 
ey Eeyadoy TE zal zuxuy zul nirros &yovrov . . drdol av 
in. vgl. p. 192. und Schleiermader in d. Einleit. z. d. Dial. 
— Charmid. p. 166 5 de (owgpooHvn) uörn Twy TE alkmy 
imoınuov Laroryun 8ori za br, Eauris. xıı. p. 169. e 
dev yywoıy abıny ebrijs tıg £yn, Yıyvaozoy nov aü- 
105 Zavıov röre loreı. p. 171 dvauapınroı yao dv ıöv Blov 
dıelöusv brot ze of ıyv Owpgoo'vnv Eyovres wc P. 174... 
1is auror rwy Zruormumv zrosi ebdaluove;..- 3 10 dyasyor 
(old) zai To xzuxöv. rl. vgl. Xenoph. Memor. III, 9, 6 #. 

dd) Dab Sokrates ein über alle Erfabrungserkenntniß binausflie: 
gendes Wiſſen im Sinne halte, Kewähren die von Ariftoteles _ 
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welches wir zwar in gegenwaͤrtigem Leben nicht voͤllig zu 
erreichen, dem wir ung aber mehr und mehr anzunaͤheren vers 
mögen ee) und welches auf jeder Stufe der Annäherung durch 
entfprechende Verfittlichung ded Lebens ſich bewähre. 

6) Forfchte nun auch Sofrates, vor Allem auf Belebung 
ded innerjten rundes der Sittlichfeit gerichtet, was Tugend 
fei, nicht wie und woraus fie entſtehe 7), — für fie das 
Gemuͤth der Menfchen zu gewinnen, die jener Erfenntniß ents 
gegenfichenden Hemmungen zu befeitigen , ihre Keime zu pfle: 
gen, mußte er der Lehrer menfchlicher Weisheit nothwendig 
fi) angelegen fein Taffen. | 

So finden wir ihn denn auch bei Plato wie bei Kenophon 
vielfach, in der Nachweiſung begriffen, wie der Tugendhafte 
allein alle Prüfungen dieſes Lebens zu beftehn im Stande, 
in ihm glücklich fein koͤnne gg) und der Liebe der Gdtter vers 
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gewählten Ausdrüde (Zmorijueı, Aöyor, poovnasıs) und Ans 
deutungen bei Zenopbon; fo wenn Memor. IV, 2, 22 erinnert 
wird, nicht dem empirifcher Kenntniffe und Fertigkeiten Erman— 
gelnden komme die Bezeihnung ardoanodudns, dad Gegen: 
tbeil von zulös zayados, zu, fondern rwy ra zala zal eyadıe 
zei dixue un eldorwv To Övoue rovı Lariv. vgl. I, 1, 16. 
11, 9,6 — IV, 3, 1 10 uiv oUv Äsxrızoug zei noaxtixoug zei 
pinyarızous yiyveodcı tous guvörtag 00x Lonsvder, allı no6- 
18009 10U1W9 WETO Zora Owyooauyyy alrois Eyyerkodar - 
ToUg zao Üysv TOÜ Gwipportiv ravıa duvaulvoug ddızwripovg 


18 zai durarwıegovug zuzovugyeiv Bvöuıdey eivar. vgl. Anm. m - 


u. die ce angef. Platoniſchen Stellen. 

ee) Xenoph. Memor. IV, 6, 7 6 &ga ?nioraras Exaorog, TOUTO zei 
00pög Larıy. | 

M Arist. Eth. Fudem. I, 5 (q) dıiöneg !lyreı dl dorıy dpery, el 
oð nos ylyacı zai dx rivor. 

35) Plat. Apol. p. 23 u. a. a.©t. f. Anm. a. de Rep. I, p.347 sqq.; 
31 würde ye.. Eiuso ooyla Te zul dger) Lore dizaoovvn, 
6ndins olucı, pyarnasscı zei toyupöreoov ddizlag, zul. p. 352 
zei Rutıroy Sa0ıy of dixamı or adlzwy ai eidwıuorkorepoi 


— 
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fihert hh) höherer Gfückfeligfeit im zukünftigen Leben zuver⸗ 
ſichlich entgegen gehe ir), der Tugendhafte feiner ſelber mäch— 
fa, ber Luſtreize und Begierden Herr, und als ſolcher mäßig 
and enthaltfam AA) der wahren und dauernden Frendigfeit 
theilhaft fei, im Bewußtfein felber in der Bollfommenheit forts 
juidreiten und Andren dabei forderlich zu fein ZZ), der Uns 


sloıy, xt). X, p. 613 oltwg don Unolnareor negl Toü dixalov 
erdoös, dar ı’ dv nervig ylyyınrar day 1e dv yöoooıg y Tıya dla 
uy doxouyrwy xuxuy, WS 10U7W ralım els dyadoy ru Telev- 
1,06 Lwytı 7 zal dnodeyöyre. vgl. Xenoph. Memor. II, 1 
17 sqq. IV, 8, 6. z 
‚ Theaet. p. 128. Gorg. p. 522 sqq. 527 de Rep. X, p. 613 (gg) 
o yap dy Ünd ye Heüv ort duekeirwı Ög dv noodvueodes 
In Ötzawog ylyveodeı zai Enırndeiwv dosiv eis 600» du- 
yarov ardounp Önmouodeı Dep. vgl. Xenoph, Memorab, 
II, 9, 15. 
iı) Plat. Phaedo p. 107 &2 uiv yauo yv Ö Huvurog Tod mayrog 
enelkayn, Eouaov Ey nv Tois xaxoisg Gnodayoücı Tol TE OW- 
uarog äua enyllayder zul Ts alroy zarlag were Tas wuxns' 
yiy de Zntıdn E9uvaros yalvyeraı olce, obdeuln Ay.eiy dry 
diin Anoyvyn zuruy obdt Gwrnole ılym roü wg Beirlorny TE 
zei yoovıuwıdıny yerlodaı. zul. dgl. de Rep. X p. 617. 
kk, Plat. Gorg. p. 491 nwg davrou dpyorıa Akyaıs; — oüder noı- 
zi.oy, dh wonto of nolloi, Odpgore Örra zul dyxoaıy 
«dıoy Eavrov, zur Adorwy zul dmıYuuwy Ügyorıe zur dv 
iauıo. p. 506 zul wuyn dom xbouo» Lyovoe 1ov Eavräg 
duslyoy Tjs dx0oumrov. xl. Xenoph. Memor, 1,5, 3 6 dxo«- 
19... ., 2@X00pyog uly ıwv dur, Euvrod de nolv zaxovp- 
yirepog, Elys zexoupyöreroy Lot un uövov 109 olxoy Toy 
lavroü gYelgeıv, alla zal 10 gwue zei zyy wog, U, 1; 5 
olzoüy doxei 001 alaypoy Elyaı dydownp tadre ndoyew Tolg 
@ypoyssraıog zwy Smolwv; xt). ib. 20 ai d dıa —XVX 


lag Zmiulksiar Toy zuloy re xdyadar Loyay Ffixyeiodas 
n00U00:y, zul. 


!l) Xenoph. Memor. I, 6, 9 ole oVv dno ndvrwy 1001W0y TOGal- 
ınv ndoynv elyar, 6onv Anno vou Feavrör TE jysiodaı Berti 
yiyvaodas zai yllovs üustyovg xıaadeı; IV,8,6 agıoım 
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mäßige und Unenthaltſame dagegen zu jedem Lebensberufe uns 
tauglich, der Sklave feiner in's Unendliche anwachſenden Luͤſte 
und darum elend und unglücklich ſeimm), dem vergleichbar der 
in ein durdhlächertes Faß Waffer zu fchöpfen perdammt feinn). 
In ähnlicher Weife weift er von der Gerechtigfeit, die er nur 
bezichungsweife von der Heiligkeit unterfchieden zu haben 
fcheint 00), nad), daß fie ihren Lohn in fich felber trage pp) 
und Ungerechtigfeit, gleichwie Unmäßigfeit innere Zerrüttung 
der Seele gg), den fhon durch die natürliche Ordnung der 
Dinge daran gefnüpften Strafen nicht entgehe 7), daher 





.* 


nv yao olucı Liv tous agıora dmıusloulvovs 100 ws Bel- 
zlorovg ylyyeodaı, Hdıora ÖR TouSs uilıora elayavoutyovs Örı 
Belrloug ylyvovraı. 


mm) Xenoph. Oecon. 1, 13 sqq. Memorab, I, 5. IV, 5. 11,1. 
nn) Plat. Gorg. p. 493 (f. $. LXXXI, 1) zo d2 zooxıvov dom AE- 


00) 


pp) 
79) 


rr) 


yeı, os Epn 6 roös Luk Alymr, ıyv wugiv eivaı* mv DR wu- 
xıv xo0xlvw dnnzage 179 Toy dvontwy ws Teronuevnv, üre 
ou duvaußonv orlyeıy de enıorlay te zul InInv. Taur dnıeı- 
xwg uulv Lorıv Und rı krone, dmlot unv 6 &yw Bovkouni 004 
evdeikiuevos, Liv ws olös 1’ u, neicer uerudHkodu zei dval 
to dnijorws‘ zei droidorws Eyovrog Plou Tür zooulus zei 
rois dei napovoıy Äzavas zul Lieprolvrwus &yoyra Blow EIE- 
oc, xıı. vgl, de Rep. IX, p. 577 sqq. Xenoph. Symp. 4, 37. 


- 


Plat. Gorg. p- 507 zei uw 6 ye Goypw» Ta N000,x0vr« 
nous av zei neol Heous zei reol dvrdoWnoug . . . zei umy 
gl ulv dv9ounovs TE mp00NK0v1« nodrıwy dixcı &y nodz- 
101, nıeol de 9eovs Öcıe. Xenoph, Memor. IV, 6,6 of cow 
T& nebi ToUs dydewnous vöuute eldöres Ta Ilxuın ovros nos- 
0001... zul Ilxmol elcı. ib. 4 6 dom ı@ neol roug Peovg 
vowua eldws boyos Ay juiv euoeBns Wpıauevog ey. ' 
Xenoph, Memor. IV, 4, 16 sqg- III, 9, 11. vgl. Anm. gg. 
Plat. Gorg. p. 479 . . 600 dHlımregöv Lorı un Uyıoüs Ooun- 
Tog an yiet yuyj Ovvouztiv, Alla GudoR zei ddlxw zui dyo- 
ao. de Rep. IV, p. 444. 

Plat. Gorg. p. 469 ueyıwıo» zur zaxuy tuyyaysı Öy 10 ddı- 
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nicht mr Unrecht leiden beſſer ſei denn Unrecht thun, ſon⸗ 
den beſſer auch Strafe erleiden als Buße für begangenes 
Inreht, denn ungeftraft und damit ungebeffert davon kom⸗ 
mens). Weshalb er auch Feinden Unrecht zuzufuͤgen verbot 
and nur Abwehr der von ihnen zugefügten Unbill oder Wie 
dervergeltung zugelaffen. zu haben fcheint . 





xeiy. zul cf. p. 477. vgl. de Rep. IX p. 577. Crito p. 49. 
Xenoph. Memor. IV, 4, 21 f. III, 9, 12 &. 

ss) Plat, Gorg. p. 472 xarae de ye zyv Au döfav .. 6 ddızv 
ve zul 6 Ädızos navıws uby GIos, dIuwregos uerıoı day 
un dd dieyv unde zuygürn tiuwpiag ddızav, zul, p- 477 
zuxlas Gpe wuyis inalkarısa 6 dlenv didous. za. p- 478 
sopporigtı * nov zab dixzaiorfpous ntoLel zul — yiyve- 
u nownolas 5 dlen. 

u) Mat, de Rep. I p. 534 roVs ddlzous &oe .. dizaıv Bldmeiy, 
tovs BR dixalous dpeleiv .. . mohlois ee . . Euußnosten, 
00: dinuaprizaos ruy dydounwy, Jdizuwoy — rous u 
pious Blanteıy* zoyngoi yap abrois edot- Toug d’ dydooüg. 
uyeltivy dyadoi yüg. P. 335 dvdgwnous da... un olrw 
yausv Planroufvous eis ıyy dydgwneley dgermv yelgovs yl- 
yreodarz;... 00x dom rov dixalov ldnıeıy Zoyoy . . oDre 
ylkoy obr dlkoy oödeye, xr). Crito p. 49 or dba dyradı- 
zeiy dei oÜrTE zazus noisiy oddlva aydouıtwy, od!’ Ay Örioüy 
a60yn ün’ abroy. Dagegen Xenoph. Memor, II, 6, 35 .. 
yywzas dydgos dpsıny eivar yızdy Toüg uly gYlloug ei nor 
vüyre, 1005 d& dy9oous zezws: vgl. I,2, 2.3. IT, 9,8. 
Diefe Eenophontiihen Angaben mit jenen Platonifhen zu ver: 
einigen, unterfcheidet Meiners Geſch. d. W. II ©. 456 xazus 

noıiv, Leides zufügen, von Bldnreiw, befchädigen. Zu genü— 
genderer Ausgleihung müffen wir aber auch bier wiederum 
voransjegen, Zenophon habe die weitere Entwidelung und fer; 
nere Determination einer Sofratifhen Behauptung außer Acht 
gelaffen, find jedoch darum nicht berechtigt anzunehmen, Gofrates 
babe Feindesliebe in dem lauteren Sinn des Evangeliums ges 
lehrt , vgl. Arist. Rhet. II, 23 xai dio Zoxg. oüx Ip Baditev 
ws Apyllaoy: Üßoew yao Eyn eivas 16 un divaodaı dui- 
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Wie ihm daher einerfeits Tugend (p) und wahres Wiffen ein 
und dafjelbe war, fo nicht minder Tugend und wahre Glüds 
feligfeit (aa. gg), mithin auch Wiffen und Gfückfeligfeit (q). 
Tugend, Wiffen und Gfüdfeligkeit waren ihm drei verfchiedene 
Auffafjungsweifen ein und derſelben vollendeten Bernunfts 
thätigfeit uu); Mäßigkeit oder Enthaltfamfeit und Gerechtigkeit 
aber verfchiedene Seiten ein und derfelben untheilbaren Tugend, 
in ihrem zwiefachen Verhältniffe, auf das Subjeft felber und 
auf Andre bezogen ; wogegen er Sonderung einer belebens 
den und befämpfenden Tugendrichtung nicht anerkennen wollte, 
fofern der belebenden Kraft bes fittlichen Wiſſens Bekaͤmpfung 
widerftrebender finnlicher Begehrungen nicht erſt follte hinza⸗ 
kommen dürfen. 

Wie Sokrates dieſe ſeine Grundäberzeugungen nach den 
verfchiedenen Stufen der Bildung und Erfenntniß, auf denen 
feine Freunde fi fanden, verfchieden durchführte vw), wie er 
zuerft die Annahme, daß Luft oder Eigennutz Beſtimmungs⸗ 
gründe unfrer Handlungen feien und fein follten, von Grund 
aus aufhob, demnächft das Bemußtfein unbedingter, durch 
feine finnliche Triebfedern beftimmter fittlicher Anforderungen 
rrach und nach belebte, ihre Verwirklichung als die nothiwens 
dige Bedingung innerer Befriedigung und Gluͤckſeligkeit nach— 
wies, und endlich zu der leberzeugung von der Gewalt des 
unbedingten fittlichen Wiſſens binleitete , vermögen wir zwar 
nicht hinreichend im Einzelnen und zu veraufihaulichen, da 
die Sokratiſchen Unterredungen bei Kenophon felten über bie 
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. vaoduı Öuolws EU nadiryra Bone zul zuzws. f. Ritter's 

Geſch. II ©. 35 

uu) Arist. Eth. Nicom. I, 9 roig ur yap dosın, roisg dE Poörnoıs, 
"akhoıg BR oopla tig elyaı doxei (7 eudaıuoria). 

ve) Cic. de Orat. I, 47 nam ut Socratem illum solitum aiunt di- 
cere, perfectum sibi opus esse, si qui satis esset concitatus 
eohortalione sa ad studium coguoscendae percipiendaeque 
virlutise . . . sie ego etc, 
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erien Anregungen hinausgehn und auch diefe durch die Auf: 
kung eines ausſchließlich praftifchen Sinnes reflectirt wer— 
ten, bei Plato dagegen großentheils in derjenigen Entwides 
lang beroortreten, die ihnen durch den befruchtenden Geift 
dicied großen Sokratikers zu Theil geworben tft, — im all 
gemeinen aber fehen mir deutlich wie lebendig er von feinen 
Srundgedanfen durchdrungen war, wie er ihn feftzuhalten, zu 
manfhanlichen und zu gliedern wußte, 


XC. Das Gemeinfame des Miffend aber aus 
den concreten Thatfachen des Bewußtſeins zu entwideln, 
teriente ſich Sokrates der Induction, e8 abzugrenzen und 
ci Allgemeines und Beftimmtes im Bewußtſtin feſtzu⸗ 
ſtellen, der Definizion, ohne jedoch daſſelbe als Idee zu 
brpoftafiren. Auf dieſe Weiſe legte er den Grund zu 
aller fpäteren Dialeftif und Logik, obgleich er mehr durch 
die ihm eigentbümliche mit feiner Ironie gepaarte Kunft 
des Dialogs die Methoden der Induction und der Der 
finizion übte, ald durch vworffenfchaftlih beſtimmte Res 
geln und Formen dazu anwies. Das allgemeingültige 
Viſſen endlicher Gerfter, welches zunächſt durch Bele— 
kung wahrer Selbſterkenntniß entwickelt werden ſollte, 
ſheint er auf ihre Beziehung zu dem allwaltenden Welt: 
geiſt zurückgeführt zu haben, den er ald Urheber und 
Erbalter der fittlichen wie der natürlichen Weltordnung 
durch teleologifh ethiſche Betrachtungen nachzumeifen ber 
mubt war. Dem Sokrates gehören außerdem wahr: 
ſcheinlich die Grundlinien der Beweisführung des Plato 
für die Unsterblichkeit der Seele, wie feiner Lehre von 
der Liebe und vom Staate. 


— 50 — 


1) Wenn Sofrated die Ueberzeugung hegte, daß wahres 
Wiſſen ſittliches Verhalten zur unmittelbaren Folge haben 
und im Stande fein müſſe jede Gewalt widerſtrebender Bes 
gierden und Leibenfchaften zu überwinden, fo konnte er an 
der Möglichfeit eines Wiſſens, wenigftend in Bezug auf das 
Sittlihe, ohnmoͤglich zweifeln; und fein Ausfpruch, darum 
fei er von dem Gotte für weifer ald Andre gehalten, daß er 
nicht wähne zu wiffen, was er nicht wilfe CLXXXVIE, ss), 
kann feinen Zweifel an der Möglichkeit des Wiſſens einfchlies 
fen, fegt vielmehr die Ueberzeugung voraus, daß das Wiffen 
vom Nichtwiffen ſich fchlechthin fondern laſſe 2); zumal Sos 
frates die Philofophie ald den ihm von den Göttern anges 
wiefenen Lebensberuf betrachtete, und ihm fein Leben zum 
Opfer zu bringen bereit war. In der That läßt ſich auch 
mit Überwiegender Mahrfcheinlichfeit Plato's Unterfcheidung 
richtiger VBorftellung vom Wiffen auf den Sofrated zurüdführ 
ren (f. vor. F, I und folg. Anmerf.), Aber Sofrates mußte 
auch darauf bedadyt fein die Entwidelungsweifen des Wiſſens 
auszumitteln, und unverwerflic ift das Zeugniß des Ariftos 
teles 2): zweierlei Eönne man mit Necht dem Sokrates bei- 





a) Plat. Meno p. 86 zei 1a uv ye ülle olx dv advv önte toü 
iöyov duoyvoıoelunvy‘ Ötı Öd* olöueroı deiv Inıeiv & u ug 
ode, Beirlovg üy Eluey zei erdgızwrego: zei Zıroy doyol y el 
ololusde, & un Fmiortusde, und duraroy eivaı ebgeiv und 
dsiv Inteiv, nepi Tolrov nedru av diauayolunv, € 0lös TE 
eiyv, zul Aöyw zei Eoyo. vgl. Hamann’s Cofratiihe Denks 
würdigfeiten ©. 30 ff. Scleiermader a. a. ©. ©. 45. 
Arist. Metaph. M, 4 dio yag Lorıw E rıs @v anodoln Zuxod- 
16: dirulwus, Tobs 7 dnerrizoug höyous zul 16 Öplleodes 
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xadsLon" Teüre yap tν dupw nel doynv Ümıwornung. 
ebend. etwas vorber: Zurgdroug de sol Tus yızas dgerag 
nouyuerevonfvov zal nepi ToVrwr öplleodaı xzudblou In- 
Toürtos modrov - . . Exeivos eölöyas Uyısı 16 Ti dorır. 
oukloyileadeı yap Eljısı, doyn dk 1wv Gvlioyıouwy 10 TE 
totir. ib. A, 6 Zwxgirong de neol uiv 10 ZIıza noeyun- 


ee, die inductoriſchen Veftimmungen und die allgemeinen 
Trinizionen ; derfelbe habe auch zuerft allgemeine Beftimmuns 
gen oder Definizionen von ben ethifchen Tugenden aufgeftellt, 
ud überhaupt zuerft Beftimmung der Wefenheit oder Definir 
zion für Die Wiffenfchaft gewonnen. Die Wichtigkeit der Ins 
duction für die Sofratifche Beweisführung heben auch Gicero . 
ud Onintilian hervor c), fowie Kenophon 4) die Sofratis 
ſchen Uebungen in der Begriffsbeftimmung und die inductos 
tiihe Hinleitung auf anerfannte Grundfäße, 








tevoufvov, egi ÖL Tis Ölng picews 0Uy, Lv ulvros zol- 
mis 10 zedolov Imroürrog zei niegi ögıoucv Lnuoryoeyrog 
agWrov Tnw dievoer, zul, ib. M,9 extr. zodro d', woree dv 
10ig Zungooder 2ikyousv , 2xlynoe ubv Z. dic Toug Ögıauovs, 
ob unv Eyuigiaf ya ıwy x09' Ixaoıoy. zul Toüro bog tvön- 
stv ob Zwolaes. de Part. Anim, 1,1 extr. di "mparo ev 
Anuözgstos rowrog (Tod Ti yy eivar zul 100 öploaadm ıyv 
victay), ws odx dyayzalov de 75 puowi Iewpir,.. 1a dad 
Zurodrovs dR toiro uöv mUsndn, 16 ÖR Ineiv 1 megi pÜiceng 
Ante, 71005 t 179 zoj0ıuoy doemv zul zjv nokmenv dnt- 
zlıyay ol yılooopouyfes. | 

Cic. Topic. 10 haec ex pluribus perveniens quo vult, appel- 
latur inductio, quae graece !reyoyy nominatur; qua pluri- 
mum est usus in sermonibus Socrates. — Quintil, Instit. 
orat. V, 11. 


d) Xenoph. Memor, IV, 6, 1 ws de zul diekexuxwrlooug dmoleu 


TVs Ovyörıag, negaaoum zei Tolıo Ayeır, I, yeo tous 
ur eldöras dl Exacrov Ein ıWv öyrow, Zvöule zai rois dA- 
koıs av Eiyysiadeı düraodeı „.. wr vera Gro10P Gbv Toig 
svyoucı ıl &xaorov &iy Twv Öyroy, oüdenwiaor’ Ünye. zıl. 
ib. 13 82 de rıs aürd zegl ToV üvrelkyor under Iywv oayks 
Myuy u. . Ei ınv Öndysaıw Eaeriyev dv nüyre 10y Abyor 
öde ms. zul. Plato de Rep. X p. 596 Bovisı oUv dväkrde 
“ofousdn Lrioxonoüvıes, Ex us elodulas ueHodov ; &ldos yıo 
ao0 re Ev iraoıoy elwdausev TiIogaı negi Fragra Ta, noile 
vis Tauıoy Öroue dnupfpousy. zul. nal. Phaedr. p. 237. ib. 
Heind, 


9) Der Induction bediente ſich Sofrates, indem er nichts 
als der Unterfuchung unwerth außer Acht ließ e), die Ber: 
gleichung benugte /) und zu Grunde legte was am allgemein- 
ften zugegeben ward g): der Definizion, um das durch Indus 
ction Gewonnene feftzuftellen. Induction aber und Definizion 
waren, wie dem Plato, fo auch dem Ariftoteled und Späte: 
ren, die Grundlage alles wifjenjchaftlichen Berfahrens 4). 
Doc hielt Sokrates nach dem Zeugnid des Ariftoteles 7) die 
Begriffe noch nicht, wie Plato, für abtrennbare, für ſich bes 
fichende Wefenheiten, gegen welches Zeugniß des Ariſtokles 





! 

e) Xenoph. Memor, I, 2, 37 dile rüvdE rofl oe antyeadat, Eyn 
(6 Koırlas) , denoss, 0 Z., ıWv axurdoy zei or zexztörm» 
zu) zwy yalzloy zul yap olwas euroug nd zurarergipdau 
diedgvilovuufvous uno ooV. vgl. Ruhnken's Anm. u. IV,4,6. 
Plat. Symp. p. 221 ei yag &ddsı tig 1wr Zwxguroug dxrousın 
löywy , yaysiey ay nıüvv yErholoı To zowror zıl. ib, Heind. 
Parm. p. 130 oUzo 00V dvzeiknmiaı yiloooyle ws Frr arrılr- 
arereı zur’ dunv Ööfay, Öre obdiy airwr (& zei yeloia do- 


Esıev Ey Eiyaı) arıudosıs. 


f) Arist, Rhetor. II, 20 &loi d’ ai zowel aloreıs dio 19 yerkı, 
nmpadeıyur zei rhlurun, .. Suoıoy YaQ eneyoyn 19 na- 
oddeıyua, 5 D 2aaywyn doyn . . . Tourou d' ir uly megaßoin 
iv dE Aöyor . .. nagpaßoin de ı« Zwxgarızd, oloy el tig M- 
yoı Örı ob dei xAngwroug dpyeıw zu). vgl. Xenoph. Memorab. 
1,2,9 


g) Xen. Mem. IV, 6, 15 önöre dE airög rı 19 Aöyw disßlor, dia 
ıwv udhıore Öuokoyovulvwy Enopeisıo, voulluy Tadıny, ıyw 
doyalsıny sivar höyov. Toryagoüy noiv wilıora Wr dyo 
oida, Örs Akyoı, Toug dxovortus Guokoyoüyrus napeiyer, Plat. 
Meno p. 80 oo. EE UnoWedews auıo 0x0n8iodeı, xrä. 


h) ©. m. Grumdl. a. a. D. ©. 144 ff 


i) Arist. Metaph. 7, 4 er al 6 udv . 10 zahölov oo) yuw- 
gıore Fnoleı old Toug Ögsauoüg. old’ yugısar, zei 1% 


1nıwUre Twv Övıow Rdkas noooyyooprvaer. vgl. MA, 6 (b). 
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entgegengefegte Behauptung A) nicht in Betracht fommen 
fann. | | 

3) Weitere wiffenfchaftliche Erörterungen über diefe bei- 
den Bildungsformen ber Erkenntniß werden dem Sofrated 
niht beigelegt, und ſehr wahrjcheinfih war, feine Kunft fie 
anumenden ohngleich weiter vorgerüdt als feine Theorie, 
Bei Zenophon. 2), wie bei Plato in den vorzugsweife Eofras 
tiihen Dialogen, finden wir ihn vor Allem. beftrebt, in 
Bezug auf alle einzelne Negungen feines Innern, felbft in der 
Rirfungsfpbäre des höheren bildenden Triebes m), ſich felber 
Har zu werden, den dem Wahnfinn verwandten Wahn des 
Scheinwiffend), den im böchften Grad Täftigen Selbſttrug 0) 
in fih und Andern zu zerftören, und fo zu richtiger Selbſter— 
lenntniß im Wiſſen und Handeln zu Teiten. Der Zweifel an 
dem was fich unberechtigt als Ueberzeugung feft geftellt, war 





k)ap. Euseb. Praep. Ev. XI, 3. 


!) Xenoph. Memor. IV, 5, 12 !ypy dR zul 10 diaklysodaı üvo- 
uaodjvar &x T0U ovvıörıag zoıyn Bovisveodus, dirkeyortas 
zarte yeyn 10 nodyuara. deiv oliv nepdoduı ütı udhıore 
n005 10010 davıov Iroıuov Map@oztvaseıy zei Tovrou udlıore 
dnıuelsiodes 8x Toviov yao ylyveoduı üydous dpiorovs TE 
zui Hysuorızararopg zul dıaksxztizwrarous. vgl. die ſchwerlich 
in urfprünglicher Beftimmtheit wiedergegebenen Beifpiele Sos 
kratiiher Definizionen, eb, IV, 6. Bei Plato im Meno p. 75 
ſetzt Sokr. dieleruxwregovy ünoxglveodu dem kaıstizus und 
dywrıgrxos entgegen. 


” 
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Plat. Apol. p. 22 of uw udkıore eudoxmımoürres Ldofer uns 
üliyov deiv Toü nlelorou dudesis eivaı .... we Eros yao el- 
neiv 6llyov alıov ünarues ob zreoörıes dv Belrıov Üeyov sıeoi 
uv auıoi nenonjzacı: Eyvoy olv ab zei negl TWv NoimT@ov 
dv üllyp roüto, Ötu 08 Ooypfe mowiev Ü moiev, dia yloss 
uvi zei &vdhovandsoyres zu). | 

a) Xeuoph. Memor, III, 9, 6 u. a. St. Anm. d 5. vorig. $. 

o) Plat. Cratyl, p: 428 10 yao Eanwicodaı auroy üy’ arıca 
a6rıwr Zeisnwieror. vgl. Gorp 


ihm norhwendiger Durchgangspuukt >), jelbfithätiged Suchen, 
im Gegenfag gegen bloße Ueberlieferung , die nothwendige 
Bedingung der Entwidelung wahrer Erkenntniß g), Die lebens 
dige Wechfelwirfung des Dialogs, nicht lang ausgefponnene 
Nede, ihre geeignetite Form 7). Des Nichtwiffens aber zu 
überführen, Zweifel und felbftthätiges Forfchen hervorzurufen, 
darauf war zunächft feine Ironie gerichtet s), die daher bald, 
ohne Verlegung Attifcher Urbanität, als beißenden Spott ges 
gen die Böswilligfeit und Anmafung der Sophiften und Res 
toren 2), bald ‚ald Anregung und Sporn für jugendliche 
ſtrebſame Geifter, zunächft zu firenger Prüfung und Entwide- 
Iung ihrer Annahmen und Behauptungen «), bald als heitere 





p) Platon. Men. p. SO ® X. 7zovoy ul» !ymys ıpiy zei Ovyye- 
v£odeı 00:1, Önı-o0 oöder &llo m aurog.TE dnopeis zei Tous 
llovug noseis dnogeiv .. . Öuvsürerog ı6 7E Eidos zei Tadke 
zaörm 15 kerelg voor 13 Yelarılg. zul. vgl. p. 84 daopeiv 
o0y MÜTow NOLDayIES zul YAOXGY . + . TOOUEYoV youy 14 TIE- 
TOINZUUEN- 

q) Plat. Men. p. 81 dıe yap 175 piosws ündong Ovyysroüs oÜ- 

ons xal usuadnyzulus is wuyns Anayra, oüdiv zwAve ir uö- 

yo» dvauynodvre, d dj ucdyaıy zuloücıw Ävrdpwaoı, wahl 
nürre abıoy dyevoeiy, Lay rıg Äydasiog y zei u, dnoxdurn 

Inıwy, } 

Plat. Protag. p. 329 . . &? d& dnarkoono 1ıwd re (1wr Iyun- 

yöowv), Barep Pıßhia oödtv Fyovow odrs dnoxgolruasku oüıe 


Y 
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«lıoi Zpeodaı, EA Ldy tıs xai OuıxE0v Enepwinan 1a Wr 
ontirtwr, Boreo 1a yalzeia ninylrıu uexoovy zei zul dno- 
1eirss, zu). vgl. Gorz. p- 461; de Rep. I p. 348. 
3) Xenoph. Memor, I, 2,32 qq. Plat. Gorg. p. 489 sqq. de Rep. I 
p- 344 sqq.; 
Plat. Euthyphr. p. 5. Protag. p. 328 u. a. a. St. — Menex. 
p. 235 dei ov noooneilas, W S., zoug Gyropes zul. vergl. 
Cic. de Orat. II, 19. 
z) Plat. Chiarmid. p. 156 sqg. Lysis p. 207 sqq. Theaetet. 


p. 148 sqq. Xeu. Memor. MI, 5, 24 oV Jurdiväs us, w I, 
ı 9% 


t 
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Rire ernfter Unterfuchungen ») bervortritt, Das @igens 
timlichfte der Beftrebungen des Sofrates aber in allen diefen 
wrihiedenen Beziehungen bezeichnet die häufig wiederholte 
Derfiherung , feine Kunft fei die einer geiftigen Geburtshülfe, 

4) Auf’8 Tebendigfte überzeugt, daß ein Wiffen um uns 
bedingte fittliche Anforderungen und Werthbeftimmungen in 
unabweisbarer Evidenz zu derjenigen Beftimmtheit des Bes 
wußtfeins erhoben werden könne und folle, die ihm Gaufalis 
tät verleihe, ferner, daß jedes Wiſſen als Product der Selbfts 
thätigkeit nur kraft derfelben und zwar fo fich entwiceln laſſe, 
daß es einerfeitd durch Induction in den einzelnen dadurch 
bedingten Thatſachen als Grund derſelben nachgewieſen, an— 





Eon (6 TTeginkjs), Orts oil" olöuewös ue Tourwy dmiuelsicht 
teure Mysıs, EN Lyyeıouv we dıdaozeır, ri zov ulkkorıc 
o10«1nyeiv 1olrwy datvıwv Enius)eiodeı dei. vergl. IT, 6. 
IV, 2, 39. Cic, Brut. 85 ego .. ironiam illam, quam in So- 
crate dicunt fuisse, qua ille in Platonis et Xenophontis ct 
Aeschinis libris utitur, facetam et elegantem puto. Est enim 
et minime inepti hominis et eiusdem etiam faceti, cum de 
sapientia disceptetur, hanc sibi ipsum detrahere, eis tribuere 
illadentem , qui eam sibi arrogant: ut apud Platonem Soera- 
tes in caelum eflert laudibus Protagoram , Hippiam, Prodi- 
cum, Gorgiam, ceteros; se autem omnium rerum inscium 
fingit et rudem: decet hoc nestio quomodo illum. vgl. Acad. 
Q. IV, 5. | 
v) 5. B. Plat. Sympos. p. 198 sqqg. Cic. de Orat, II, 67 Urbana 
etiam dissimulatio est, cum alia diceuntur ac sentias . „ . 
cum toto genere orationis severe ludas, cum aliter sentiag 
ac loquare ...». sed. . Socratem opinor In hac ironia dis- 
simulantiaque longe lepore et humauitatle omnibus praesti- 
lisse. Xenoph, Memor. I, 3, 8 roıwüre utv negi ν 
Lnarlev Cua onovdasoy, Cic. de Öflie. I, 30 de Graecis au- 
tem dulcem et facetum festivique sermonis atque in omni 
oratione simulatorem, quem &igwrae Gracci nominarunt, So» 
cratern accepimus. vgl. J. C. Badon Ghiibon de Socratis iro- 
via p. 124. 132 u, f. w. 
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drerfeitd im feiner Reinheit und Allgemeinheit durch Defini— 
zion firirt werde, konnte Sofrated, der Apoſtel des Nicht: 
wiſſens, die Möglichkeit und Wirklichkeit des Wiſſens weder 
in Bezug auf feine Form noch feinen Inhalt in Abrede ftels 
len, vielmehr nur zu erfennen geben wollen, daß aus dem 
Bewußtfein des Nichtwiſſens das Wiffen fich entwideln und 
der menfchliche Geift das Miffen in feiner Vollſtändigkeit als 
ſich gegenfeitig bedingend zu faffen nicht vermöge, Daher denn 
die Behauptung, nur die Gottheit fei weife und die menſch— 
fiche Weisheit wenig oder nichts werth verglichen mit ber 
göttlichen w), d. h. nur der göttliche Geift vermöge das 
Wiſſen in feiner ſich gegenfeitig bedingenden-organifchen Alt 
beit in fich zu begreifen, der menfchliche nur ftücweife, obne 
Gontinuität es aufzufaffen. Sofern der menfchliche Geiſt aber 
am Wiſſen Theil habe, fofern auch am göttlichen Geiſte: daß 
Sokrates fo gelehrt habe, fiheint aus feiner Behauptung zu 
erhellen, in der Selbſterkenntniß ergreife die Seele auch ein 
Goͤttliches in fahr). So wie er Daher Anerfennung der ſitt— 
lichen Anforderungen und zugleich des Göttlichen auf Selbit- 
erforfhung zurücführte, fo betrachtete er auch lebendigen 


— — — 





w) Plat. Apol. p. 23 10 JE zwiureie . . 10 vu 6 Peög. 60y.05 
Eivcı, Kui Ev 19 X0oroup Tour 1odro Aysır, ou drdow- 
sıiyn Vogle öklyov vos dile Lori zwi oUdevög. zrl. vgl. Xeon, 
Memor. I, 1, 8 16 de weyıoıw am dv 1oUr0ig &yn Tows Vous 
eavivis zerahslneoden , wr obdevr dir» Eva 1ois dw- 
Vawadız. 

x) Plat. Plaedr. p. 230 uxorw oU zevıe AU PZucurov, elıe 74 
Inolor wr tuyyarow Tugwovos nolun)oxcireoor zui u@lloy Ear- 
1Edvuulvor, EITE Zusporeoöoy TE zei dakoboreoov Eioy, Beleg 
Tivöos' zei drögyov uoloug gpüası neriyor. de Legg. X p. 899 614 
rev nyei bEuVÜS, Ovyy£rad Tıs Tnug 08 Yela HIT, io Eiugu- 
107 Gyr rıudy zei voufssiw Eva. Xen. Memorab. IV, 3, 14 
chhe mr zei Er3ooroV ze nmyn, N Ehren Te zei (AO 1Ww 


17 Jowrirwr „ım0 Akını usıkyet,' 
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Glauben an die Gottheit und an den Beiftand, den fie der 
unmlänglichen Kraft des fittlich ſtrebenden Menfchen gemwähre, 
ud an ihre Offenbarung, die äußere durch Drafel, wie die 
innere durch Eingebung Y), als nothwendige Ergänzung und 
Stüse des fittlichen Bewußtſeins. Bor Allem fuchte er das 
ber die mit ihm umgingen über die Götter zu belehren 2), 
indem er theils als Grund des Unglaubend die Annahme bes 
fimpfte, daß nur dem finnlich Wahrnehmbaren Wirklichkeit 
zufomme aa), theild auf angeborenen Glauben 25) -und auf 


y) Xen. Memor. IV, 7, 10 et de rıs wülloy 7 zare ınv üvdow- 
aivnv ooplavy spe)eiogen Bovloero, Quveßavukeve uerrizns Enı- 
nelsiogar* Tov yao eldüre de wy ol Hoi tote drdowWnors 
nei Ioy moeyucıoy Onualyovoıy, oödenor” Lonuov Eypn yi- 
yreodes ovußovins Heuv. Plat. Apol. p- 40 5 yco elwdvid 
ya uartızn 7 ToÖ deruortou !v ulv 10 nobosev goövw nerti 
aayu nuryn dei nv zei ndvu Ent Ouıxpois dvarrıovulın, ei 
ı uß.koımı un 6oIos moufer .... 00 yap 209° Önws aux 
jverundn dv wor TO &lwdög Onusiov, &l un ıu Zusllov dyw 
eyador odser. | 

:) Xca. Memor. IV, 3,2 zowrov utv dan nepl Heous Eneıpüro 
Gehppovas oiv ToUg Ovrövrag. dhos iv 0Uy alıd moös 
dhovus vUrwg Öuiloürrı nagayeviusvor dinyoüyro, &yw dR zıl. 

as) Xenoph. Mem. IV, 3, 14 Zvvica HE Örı za 6 man Yaregos 

doxay &iyas Hhos 00x Enırglrer Tois drdgwWnog Eavıoy Expı- 
Pos öp@v . .. dl)a uw zei avdgosstou yE wugn (Anm. z) .. 
Öpäree obd’ air. & yon xarevooürre un zuregporeiv Tor 
dopdımy, Akh dx 1wr.yırvoulvoy ıny divauıy eiıoy zg1e- . 
uerdivorta tıudy 70 dasuörıor. vgl. 13 1, 4, 9. Plat, de 
Legg. X p. 898 nilov ds ürdgwnog awue uty bog, Wugiv 
de oudeis. zul. 

bi) Xen, Mem. I, 4, 16 olss dar tous Hous Tois. dvydonstoıg 
duzar Luydanı og dxwwol eloıy EU zul zuxwWs nodiv, El u 
durarsi Zoay 5... „ oUy Öpfs Örı 1a sroluyoonidrere Zei 00- 
ywıeın rWy üvdgwnivwy, woltıs xai Edvn, Heoveßfoıaıcd 
str, zer af PoovınwWrareı nlızlar Vewy dmuueklararce ; 
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das Walten der Gottheit in der Weltorbnung cc) und im 
fittlichen Bewußtfein dd) hinwies. Zugleich aber warnte er 
nicht unmittelbare Einwirfungen von der Gottheit in der ber 
menfchlichen Einficht angewieſenen Sphäre ber Thätigfeit zu 
erwarten ee), Den Begriff der Gottheit fuchte er vorzüglich 
in Beziehung auf das fittliche Bewußtfein zu entwideln (dd), 
befämpfte die vermenfchlichenden Vorftellungen, ohne den Volks⸗ 
glauben aufheben zu wollen, 7), und bezeichnete die Gottheit 





cc) 


dd) 


ee) 


Plat. de Legg. X p. 886 örı navres "Ellnvfs te zei Baoßegos 
voulLouoıy elvas Heoüg. xıl. vol. p. 888. 889. 

Xen. Memor. I, 4, 4 nöreo« 00: doxoücıw of aneoyalöusvos 
eldwla dpgoya TE zal axtynra dfıodauuaatörego eiycı, q 6b 
[va Eupoora Te zul &vepya;.. ray de drezucptwg £yürtwr, 
örov Eyexzd Eorı zal TWwv gyaregus En wlreltig Orıwy, nö- 
1800 Tuyng zei nörege yyouns foya xzolveis; zıl, Il sgg. 8 
cu dR ocdrov podrıuövr ru doxeis Lyeıv, dllodı ÖE oudauoo 
obdtr olsı poörıuov Eivar;... voür dt uövoy doa oldauou 
üvıa 08 eiruywg nwg doxeis ovvanndoae, zai rede 1a Unen- 
ueyedn zei nındos eneiga di dypooatynv tıva oürws ole Ei- 
züxtwog &yeıw; vgl. 17. Plat, Phileb. p. 28 nüvıes yao ovu- 
Ywroucıy of O0oyol, Euvroug Örrwg Geuvüyortes, WS Vous 
dort Paoıleis Hyuiv obpeyoü Te zul yas. xl. de Leg. X 
p. 880.: 897. 900 sqgq. Arist., Magn. Mor. I, 1 oidtv (6 &) 
wEro deiv ueryv eivan. 

Xen. Mem. I, 3, 3 @4 Qvöwıde ToVE Acoue Teis rege Tor EÜ- 
cEBEoıdıoy Tıueis udhıore yealgeıy. 2 zul Elyero dE noös 
1oUg Heovs änlös 7’ dyadı dıdövaı, ds tous Heovg zellıcre 
eidöres Önoie 1’ dyada Lori. 

Xen, Memor. I, 1, 9 roug JE undtv ww rosirov oloufrovus 
elvaı Önıuörıov, Alla nevrre 175 dvdownlvns yrouns, Jeu- 
norav Eyn* deruordv dE zei zoVg uavrevoudroug & Wis dr- 
Yownos duzevr of Hol uadovcs diazplvew .... Epn JR 
div, & ulv uadorıa; nowiv Edwzay ol Yeol, uurddrsır · 
& de um dile vois drdownog 2orl, negpäode: die wuvrırng 
zeor av Hür nürthereodee: TOoUg Doug Yyüo, Bis iv OL» 
Dep, onueiyeır. vgl. l, 3,4 . 


I) Xeu. Mem. 1, 3, 3 vie yuo 10is. Iso Eyn zehas &yaıy, «ei 
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die durch Das All verbreitete die Welt ordnende und zuſam⸗ 
wahaltende, ihrer jelber und aller Dinge mächtige Vers 
mit gg)., die Götter ald allwiffende, allgegenwärtige Lenfer 
der Menjchen AA) und Urheber der Naturgefeße x“). 

5) So einigt fidy denn beim Sofrated das fittliche dem 
relisiofen Bewußtſein mit einer Deutlichfeit und Beftimmtheit, 
wie ed vor ihm nicht gefchehn war. Die unmittelbar in Chat 
ausbrechende und jeglichen Widerftand . überwindende Bers 
nunft ift im ihrer Bollendung Eigenthum der Gottheit und 
ihre Wefenheit. An ihr hat Theil die menfchlicdye Seele, fg» 
fern fie mehr als Lebensprincip iftz Died Göttliche entwickelt 
ſich aber im ihr in dem Maße, in welchem fie fi) im Selbfts 
bewußtfein, durch ihre von der Organifation unabhängige 
Kraftthätigfeit ergreift und die ihr eigenthümlichen Keime dee 
Wiſſens und Erfenneng, vermittelt des wiffenfchaftlichen Ver? 
fabrens der Induction und Deftinizion, in fich entwickelt. Sene 
Keime beziehen ſich zunaͤchſt und vorzüglich auf die Sphäre 
des freien Handelns des Menfchen; die darauf gerichteten Ans 
forderungen und Werthbeftimmungen find das nächte und 
hoͤchſte Object unfres Wiſſens, und je Iebendiger und deutlis 


reis ueyalaıs Yvoleıs udlioy N reis wuxpais Fyaıgor. xıl. 
vgl. 7. Plat. Phacdr. p. 229. 

55) Xen. Memor. I, 4, 17 oleodaı oUr yon zei ıyv dv IG nearıl 
ypöynoıw 10 narın Önwg üy adın „buy, olım Tldeaheı. 
IV, 3, 13 6 10» Ö)ov x00u0v ovvıdııwy TE zul Ovvigwr. 
1, 6, 10 yo dt voulsw TO utv underos 'dkeodaı Heiov Elvas 
(j. 6. LXXXVIH, q) . . zei 10 utv 9tiov zodrioroy, 10 de dy- 
yvıcıo roü Yelou Eyyurarw 100 zoeriorov. 

hh) Xen. ib. I, 1,19 EZ. d' yyeiıo nerıa uiv Hsoug eldkvaı, ra ıe 
keyöusve zei noerröuevye zai 10 01y7 Povlsvöueve, navıe- 
good negeivas zei onueiyeıy 1ols dydgwWnos negi ıwy dv- 
Jountiov aayımy. 

s:) Xen. ib, IV, 4, 19 dyw wir. . Doug oluas TOus yöuous zol- 
19u5 (10U5 Eyaodypovg) zois eydgwarız Heivau. xıl, 
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E.° 
cher fie in ihm hervortreten, um fo mehr erweitert fich Die 
Sphäre unfrer Freiheit, um fo mehr werden wir der bloßen Nas 
turcaufalität Herr, wie fle fih in unfren finnlichen Begehrume 
gen Aufßert, um fo mehr verwirfficht fih in uns das Bewußt— 
fein innerer Einftimmigfeit und Zufriedenheit, oder der Glücks 
feligfeit, und um fo mehr näheren wir und der Gottheit am, 
werden ihrer Nähe, -ihred unmittelbaren Beiſtandes inne, 
Die Ueberzeugung ſolches unmittelbaren Beiſtandes der Gott 
heit zu bedürfen und fich feiner zu erfreuen, wo Giunen und 
Ueberlegung auch in dem Gebiete des menfchlichen Handelns 
nicht ausreicht, fpricht fi) bei'm Cofrates in dem: Glauben 
an eine vernehmbar rathende, oder wie es Plato beftimmter 
auszudruͤcken fcheint, warnend rathende göttlihe Stimme 
aus AA), Sie lehrt ihn auch in Angelegenheiten von Freun— 





kk) Xenoph. Memor. I, 1,4 dA) of ulv nlsioroi gaoiv uno TE 
row dortdov zui tüv drayrörron Aroto£neodet TE zei 100- 
zofneoder‘ Zurgdems dt Wonto eylyrworev, olros Flsyre- 
16 Önıuöseon.yao Lym onweirey, zul nolkoig rev Zupyorr 
ng07yÖpEve Ta uev noriv m dR ur moriv, ds Toü duıuoriov 
ngooyıelrortog, Keil Tois ulv neıdoulros adıy GuyfqeEne, 
Tois BE un neidoufrors uer£ue)e, vgl. Xen. Apol. 12. Platon. 
Apol. p. 31 (9. LXXXVIII, Ik). duoi de tour Eorıy 2x eı- 
dos epfcusror, yon Tıg yuroußen, 5 Ötey yirztaı, GE ENO- 
zo£neı. te toltov ber ulm nodrreiv, zuooroensı dE oÖnore. 
vgl. p. 40. Theages p. 128, Phaedr. p. 242 10 &iw9os o7- 
ueioy wor yiweodeı &rverg — dei DE ur daloyaı, d ar udl- 
4 noctteır. — Euthydem. p. 272%. — Plato drüdt fih bier 
augenicheinlich beftinmter aus als Xenophon; ohne im Wider— 
ſpruche mit ihm zu ſtehn; denn die abmahnende Stimme konnte 
durch ihr Schweigen auch zum Motiv werden vertrauensvoll bei 
einem gefaßten Entſchluß, wie dem einfacher Vertheidigung 
bei der Anklage auf Leben und Tod, Plat. Apol. p. 41, zu be— 
barven, d. b. dad Schweigen der Stimme Fonnte zu Handlun: 
gen veranlaſſen val. Schneidet z. d. ©t. d. Zenorh-, Borne: 
mann zu der des Pluto, und philological Museum II p. 5383 577. 
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den ind des Staats ) was er auf dem Wege vermittelnden 
dalens zu erreichen nicht im Stande, geweſen; ohne aber 
tie Sphäre des: Wiffens und Erkennens zu erweitern, fchließt 
fe fi den unmittelbaren Aeußerungen des Gewiffend an und 
reicht nur darüber hinaus, fofern fie den unmittelbaren Sinn 
auch da in Bezug auf Selbfibeftimmungen zur Entfchiedenheit 
führt, wo aus Erwägung der Verhältniffe Feine fü ur Mos 
mente der Entfcheidung ſich ergeben. 

Diefe Erhöhung und Erweiterung des inneren Sinnes 
oder ded Gewiſſens für unmittelbare Ermweifung der Gottheit 
zu halten, beftimmte den Gofrated die lebendige Ueberzeus 
gung von der Offenbarungsbedürftigkeit des Menfchen, die 
ich in feinem gewiß nicht geheucheltem Glauben an Orakel 
n. dal. auefpricht, mit denen er dieſes ſein Daͤmoniſches auf 
gleiche Linie ſtellt, ohne eines ihm ausſchließlich eigenthuͤm— 
lichen Schutzgeiſtes ſich zu ruͤhmen mm). Aber ſehr begreif— 
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I) ©. Xenoph, Mem. a. a. O. Theages p. 128 zul day tis uos 
10V yll.ay dvaroırdıa Aal yernıaı j; your), Tabıoy toũto 
dnorofseı zal 00x di moarıev. zai Toitww. dulv udoruges 
neoffouee. zu. Cic. de Divinat. I, 54 nad der Anführung 
wie in Bezug auf den Krito und auf der Flucht nad der 
Schlacht von Delium fih Sokrates göttl. Stimme warnend zu 
erfennen gegeben: permulta collecta sunt ab Antipatro , quae 
mirabiliter a Socrate divinata sunt. Plutarch de genio Socrat. 
p. 581 führt Aebnliches an und, axzorn de zul ınv dv Zırellg 
ns Adnvalav durduswos gIogav noosınsiv aöror dvloıs Tor 
yiov. ſo daß ſich aljo die göttliche Stimme nicht bloß auf 
ganz einzelne Angelegenbeiten bezegen batte, wie Hegel ihr 
vorwirft, Gejh. d. Philoſ. II S. 105. — Daß ſich diefe gott: 
liche Stimme dur ein eigenthümliches Nieſen (wraguos) ge: 
äußert, wie angeblih nah Mittheilung des Terpfion, eines. 
Sofratifers, erzählt wird (I. Plut. a.a.D.), verdient kaum der 
Grwahnung. 

mm) Xen, Mem, 1, 1,4 ıkk) IV, 3, 14 sq. Plat. Apol. p. St 
(4. LXXXVII, kk) Arist. Rhet, 41, 23 p. 1398, 15. Al, 18. 
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lich, daß Sokrates göttliche Offenbarungen zunächit im Selbſt⸗ 
bewußtſein ſuchte, um ſie an die ſittlichen Beſtimmungen 
enger zu knuͤpfen. 

6) Obwohl wir nicht berechtigt find die Beweisführung, 
welche Plato dem Sofrated im Phaedon fir Unfterblichfeit der 
Seele beilegt, ihm in biefer ihrer Beſtimmtheit zuzueignen, 
zumaf fo weit fie auf der Eigenthümlichkeit der Sdeenfehre 
beruht, — die ihr zu Grunde liegende, in jener Zeit noch 
keinesweges allgemein verbreitete Ueberzeugung nn) hatte er 
ohne Zweifel zumal in der Unterredung, von der Plato Stoff 
und Gelegenheit für feinen Phädon entichnte, auf das bes 
fiimmtefte ausgefprochen (die zweifelbafte Aeußerung in der 
Platoniſchen Apologie ift Feineöwegs ein Beweis vom Gegens 
theil 00)), nnd wahrſcheinlich fie auch zu begründen und 


vgl. Schleiermadher zur Apolog. ©. 415 philologieal Museum 
p- 582 sq. Erſt fpätere Scriftiteller erhoben das göttliche 
Zeihen des Sofrated nad) und nach zu einem göttlichen Eigen» 
wefen; f- d. Belegitellen bei Stanley, histor, phil. II, 6. vgl. 
Thierfh über Platonsd Leben von At, in d. Wiener Zabrb. 
1818. Doc foll einen Theil feiner Richter erbittert baben, daß 
er vom.den Göttern eines Höheren gewürdigt fei als fie jelber, 
nad} Xenoph. Apol, 14. 
nn) Plat. de Rep. X p. 608 oüx Hosnom, mv Ftyo, du dIere- 
Tog yuwv 7 wuyn zul obdenore dnöihvurei; zei 6s (Tlaizwr) 
dußklwag uoı zal Iavudoas eine, Ma Al', 00% Yywye: ou de 
toür' dyaıg JEyeıyz 
00) Plat. Apol, p. 40 dvoiv y&o Idregöw Zarı 10 TEdvdyaı* 7 yao 
oioy undiv eivaı und’ aloInoıw undeuter undevos Eysv To» 
12dvEwI@, 7 zura ı& Ätyduera ueruBoin ig Tuyyarsı oloe 
zei werolznoıs Tas Wuyis TOW Tinov Tod Evdevde el; allow 
töro»r — ſo fpriht Soßrates zu der Menge feiner Richter und 
berückſichtigt gleichmäßig die beiden möglichen Annahmen über 
den Tod, die erftere, daß er Vernichtung des viuchifhen mie 
des organiihen Lebens fei, nicht ſophiſtiſch wie Prodikus (f. 
6, LXXXVII, 5), aber in eier Weite, Die dem Standrunfte de; 
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naͤher zu beſtimmen geſucht: denn den aͤchten Sokratikern war 
ie zeneinſam, und was Plato dialektiſch beſtimmt auseinans 
dergelegt, davon finden ſich die Grundzüge bei Kenophon, 
wenn auch großentheild im der Rede des Sofratifirenden 
iierbenden Kyrus pp) wieder; namentlich die Ueberzeugung von. 
der Unkörperlichkeit der Seele gg), und daß das Leben ihre 


rer angemeffen ift, welche fie fih aneignen Fonnten: denn 
freilich muß ihnen, die nur nah Luft und Unluſt das Leben 
ermeſſen, der Tod als endlidhe abjolute Ruhe willkommen er« 
fheinen. Ueber die zweite Annahme dagegen, ed d’ au oiov 
daodnunoeı tativ 6 Huvaros dvdßyde eis lo» Töror — ſpricht 
er fih mit unverbolenen Merkmalen feiner eignen Weberzeus 
gung aus: Ti ueifov dyadov rovrou ein dv; zu). p. 41 Ldyw 
ulv yao nolkizıg &I0.m Tedyaynı el aöt koriv dindh.... 
dihe zai Öuüs dvdoss dıxaorel, eufrıdag eivar mög 
107 Ydvaroy, zei Ey Tu Toüro dievosiodes dindes, Örı oUx 
lorıy dydei dyadıyı zarbv oldiv oüre Lwrrı oöre Teleurioaytı, 
oudt dusksiras Uno Yewr Ta zovıou nodyuaıe, xıl. vergl. 
philologie., Museum III p. 586. 


pp) Cyrop. VIH, 7, 22. vgl Memorab, IV, 3, 13. 


gg) Die Unfihtbarfeit und Herrfhaft der Seele über den Leib, der 
Bernunft (goovnoıs) über dad Unvernünftige (äygor), hebt der 
Zenopbontifhe Sokrates hervor, Memor. IV, 3, 14- I, 4, 4. 8. 
1,2,53 sq. III, 10, 1 sqq. Auf ihre Wirklichkeit fchliefen 
wir von ihren Wirfungen, fest Zenopbons Kyrus in der Rede 
binzu, mit der er von den Geinigen fcheidet, Cyrop. VII, 7, 17 
0UdE yap vür 10: 17» ye dunv wuyyv Ewpüre, EU’ ois dis- 
NOKITETO, TOüroıs aurnv sg 0V0av zarepwpgäre vgl. 20, und 
führt die rähenden Erfcheinungen Ermordeter und die Berftors 
benen erwiefenen Ehren für die Annahme an daß die Geele ſich 
auch nah der Auflofung des Körpers noch wirkſam ermweile; 
erfteres ohne Zweifel im Sinne und Geifte ded Gofrates, viel: 
leicht auch letzteres. Plat. Phaedo p. 79 Iwuev oivr „ . duo 
eidn ruv Övyıwv, 10 ulv Öpurdv, To dk dadis .... To ubv 
oöu« Zotı, 10 dk wu. zri. p. BO 5 00 doxei 001 To uir 
Heioy Dior Äpytıy TE zwi yyemorkücır nequriver, 10 dE Iyn- 
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Eigenthümlichkeit ausmache vr), die vom Körper gefonberte 
Fortdaner der Seele aber ald eine von Hemmung befreite 
der Erfenntniß förderlichere Eriftenz derſelben ss) zu betrady- 
ten fei, wie ed gleichfalle im der Platonifchen Apologie an⸗ 
gedeutet wird ). 

7) Ueber Liebe als ein weſentliches Foͤrderungs⸗ 
und Entwickelungsmittel der Erkenntniß muß ſich Sofras 
te8 fehr beſtimmt ausgefprochen haben, wie aus den abges 
fhwächten Aeußerungen beim Kenophon wu) und aus der 


’ 


107 doysodeı re zui dovkeuew; ... dia dn.. . öu y ußv 
vuyn ıD Help (Eoızer), 10 dt owur 10 Ivnıp Sn Bezug auf 
legtered vgl. Pıat. de Legg. IX p. 865. Cic, Tuscul, I, 14. 12. 
rr) Xen. Cyrop. VIII, 7, 19 do@ yag ün zei ze Iryıe Ouuere, 
Ögov üv Ev wiroig xoövor n 9% yuyn Lurre negkyeran Plat. 
Phaedo p. 105 7 wuyy «oa 6 re &v alım zurdoyn, dei Hxeı 
?n’ Exeivo Yloovoe Lwiv - ohüxν 5 wuyn ou deyeres 
Jayarov. 
ss) Xenoph. Cyrop, VIII, 7, 20 oödE ye önw; dyowy form y 
vuyi, lueıdar TOO dpporos Owuarog diya ylrnımı, oVdR Toro 
nenuousı: hl Öray axgaros sul zadapos 6 vous dureh, 
1uTE zul YoovıuWıaroy Elx0s auroy eivar. zul. ib. 21 droj- 
vers DR. . u Eyyirepoy ulv 19 drigantva Iuydıp obdir 
fotıy Unvour 3 di zoü drdpwnou ıluyn tere dynov Heorary 
zarapalveras, zei TÖTE Te TWP uellöriwv 0000 TÜTE Yao, 
eos Forxe, udhıore Eieudegpoüree. vgl. Plat, Phaedo p. 65. SO 
sqq. Axioch. 17. Cic. 'Tuscul. I, 25. 
te) Plat. Apol. p. 41 2yw ulv yao mol LId.m — ed 
zwi’ Eoriv d)n9j, Lasi Luoıye zai alıp Yavunoın üy ein y 
diarodn auıiyı, za, 
uu) Xenoph. Symp. 8, 12 syg. .. zai nolv zeeittor doriv 6 Tis 
vuxijs q 6 200 Omuaros Epws. örı uiv yao day Ave yaklas 
svrovoie obdenie afıökoyos, mayıes Lreorausde. aık. 26 Ös 
N dr yıyvwoan br, üv u) zuhös zayados n, ob zudeleı ızw 
yıllay, Toötoy nooonze Mühloy aogsıys Erruueliioder. zr). 
41 ed duiv dors. onovdamwkoyjaa ualkov 7 naoae nöroy 
sıQ&ues, Mndk 70010 Iuuuäsere: dyaday yeg yloeı zwi Tg 
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Arfuͤhrung darauf bezůglicher Dialogen anderer Sofratifer vv) 
erhellet. In der dialeftifchen Ausbildung des Begriffs aber, 
wie er im Platoniſchen Lyſis, Phädrus und Gaſtmahle ſich fins 
det, moͤchte es ſchwerlich gelingen die Sokratiſchen Grundge⸗ 
danken mit Sicherheit auszuſcheiden. 

Die Annahmen der Platoniſchen Staatslehre führt Ariſto⸗ 
teles faſt durchgaͤngig auf den im Platoniſchen Staate ſie ent⸗ 
wickelnden Sokrates zuruͤck ww), ſchwerlich als haͤtte er ſie 
ihm durchgaͤngig zuelgnen wollen, wohl aber um zu erfentten 
zugeben daß fie ben Grundzuͤgen nad) ihm angehörten, Und 
in der That hält auch der Zenophontifche Sofrates fich übers 
zeugt, daß wie die Tugend des Einzelnen im Wiffen beftehe, fo 
auch die ded Staates xx), das heißt, daß nur wahre Herrſcher 





dosıns pilorluns dyıulvor dei nor 15 mölsı Quvepaorid 
oy diereio. vergl, 8, 1 sqq. 2, 10. (utya goovw) Eni ua- 
orooneig 5, 6. Memorab. IV, 1, 2. 

w) Bom Euklides wird ein Zpwrixos, vom Kriton zeol 100 xuloü, 
vom Simmiad tl 10 xzulöv, und negl Eowrog, vom Antifthenes 
negl yauov, Egwrsxös angeführt. Diog. L. Li, 108, 121, 124, 
VI, 15. Auch im Herafles batte Antiſthenes von Kiebe und 
Freundfchaft gehandelt, f. Procl. in Plat. Alcib, p- 239. 61 
Cousin. 

ww) In der Ariftötelifhen Politif werden mit Beziehung auf die 
Platonifhen Bücher entweder Sokrates und Plato zugleich, oder 
in Bezug auf ein und diefelbe Behauptung, in eiher Gtelfe 
Sofrates, in einer andern Plato, und fehr häufig Gofrates 
allein angeführt, ohne daf man berechtigt wäre anzunehmen, 
Ariſtoteles habe auf die Weiſe das beſondere Eigenthum des 
Sokrates und Plato, und das gemeinſame beider uuterſcheiden 
wollen, zumahl er auch wohl in andern Büchern, wenn gleich 
ſeltener, in beſtimmter Beziehung auf Platoniſche Dialogen, den 
Sokrates ſtatt des Plato nennt; ſ. m: Grundlin. im RH: Muſ. 
Te. 128 f. 

&r) Xen. Memorab. III, 9, 10, Baoılete dd zul doyorrac- ob toüg 
1a oxinıge Zyovrag Kıpn &lvar, obd? 100g Und zur tuzdrıoy 
ulgedivius, oödd 1oVg xAygm Auydvras, oddt Tüdc Bıaoaus- 
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feien die mit wiſſendem Bemwußtfein zu „herrfchen verftänden ; 
unterfcheidet gefchriebene und ungefchriebene Gefeße, indem er 
letztere ald Negulative ber erfteren und als folche bezeichnet, 
die ihren göttlichen Urfprung dadurch bewährten, daß jede Ur» 
bertretung eine in der Natur ber Dinge beftimmte Strafe 
mit fi führe yy). Auch entſchiedene Abneigung gegen eine 
Demokratie, in der numerifche Stimmenmehrheit oder das 
Loos entfchied, ift dem Kenophontijchen Sofrates mit dem Plato 
gemein zz), und verbunden, mit einer Achtung und Scheu_vor 
Sitte und Gefeß cf. oben ©. 31), die ihm feine Verfuche 
verftattet baben würden die ausgeartete Athenifche Volksherr⸗ 
ſchaft durch Ummälzung auf die urfpränglichen ariftofratis 





voug, oddR zoug Zfaneryoayras, aka tous Znıgraulvovs do- 
yeıy. xıl. vgl. II, 6, 18. 


yy) Xen. Mem. IV, 4, 12 gmui yag !yw 16 vöuuoy dixaror Ei- 
yaı aıl, ib. 18. 19 dypagyovs dE Tıvas olode, Eypn, vö- 
uousj..» Heoug olumı TOUg vöuous Tolroug Tois dvrdgWmors 
Yeivar. 2 di oüv dixmv yE rot didoaoıv of napaßelvorteg 
Toüs Uno zwv Hewv xeıudvous vöuous, nv oüderi roönn dure- 
10» dvdoWnp dagyuyeiv xl. vgl. Conviv. VI, 5. Thucyd. II, 
37 tüv vöuwy . . . 6008 üygapoı Övıes wloylynv Öuokoyov- 
ueynv pEgovdi. 

zz) Xen. Memor. L. 2, 9 dig, vn Ale, 6 xaınyopos, Zpn, Unstoopür 
fnofsı 10r xussoıwımy vouwr Tous OGvvörras, Adymv Ws uw- 
ev ein tooᷣs uiv tus nölews ügyovıns dno zuduov xabiore- 
oe, xußeorntn ‚dt undeva Hehsıv yonodaı zuausurod, unde 
textovı xl. vgl. IV, 6, 12 ai Önov uw dx zWr 1a vöuıue 
enurekoöyrwv al doyal zastorerıaı, Tavımy ubv 1m» noluslar 
dpsoroxgelay tvöutev eivar, Önov d' &x Tıumuatwv, zıAovıo- 
xourlav, Dnov d’ dx navıwv, Önuoxgetlav. vgl. Plat. Menex. 
p. 238. Hierher gehört auch Sokrates’ Vorliebe für Lakedä— 
monifche und Kretifche Staatöverfaffung Plat. Crit. p. 52, e. Auch 
die Keime zu der Platoniihen Eintbeilung der Staatsverfaf: 
fungen und der Sonderung wahrer und verderbter, feinen in 
der zulegt angeführten Stelle durch; vgl. Memorab. III, 2. 


{chen Principien zuruͤckzufuͤhren aaa) und die ihn gegen die 
Veſchuldigung gefichert haben folten, Gefeg und Sitte gegen 
keine jubjective Meinung verachtet zu haben. 


XCI. Die Genoffen und Schüler des Sokrates an 
Geiſtesfaähigkeit, Sinnesart, Lebenszweck und Lebensalter 
fehr verſchieden von einander, ſcheinen alle in der Ueber; 
zeugung ſich vereinigt zu haben, die Kraft des Gittlichen 
müffe ncbft dem Grunde für feine näheren Beftimmun; 
gen im Gebiete des Wiſſens fid) finden, und dieſes durch 
Induction und Definition entwidelt und feftgeftellt wer: 
den; indem im Uebrigen die Einen ſich darauf befchränk: 
ten ſittliches Bewußtſein durch Belehrung und Beifpiel 
im Einzelnen zu weden und zu beleben, die Andern be: 
frebt waren nur Ethik oder Ethif und Dialektik wiffen: 
Mhaftlih behandelnd, die Sofratifche Lehre durch Philo: 
fopheme Früherer zu ergänzen, Plato allein e8 unternahm, 
die Orundzüge Sofratifcher Lehre als ſolche nach den drei 
Hauptrichtungen hin felbftftändig zu einem Lehrgebäude 
zu entwideln. | 


1. Die Annahme, Sofrates fei nicht auf die letzten Gründe 
wrücgegangen und feine Sittenfehre ſchwankend gewefen a), 
widerlegt fich vollftändig wie Durch unmiberfpredhliche ‚Berichte 
über das Wefentliche feiner Lehre, fo durch die Frucht Die fie 
getragen in den fehr verfchiebenartigen und ausgezeichneten 
Geiftern derer, die ihre Keime in fich aufgenommen 5). In 
erfterer Beziehung heben wir zum Beweis feines Zuruͤckgehens 
— — — — 
aaa) ©, beſonders Plat. Crit. p. 53. 

a) Wie Wiggers in feinem Sokrates ©. 184 ff. und Andere be; 


baupten. 
b) Cicero d, Orat, III, 16, nanı cum essent plures orti fere ä 


auf die letzten Gruͤnde und der wiffenfhaftlicd genauen Zus 
fammengehörigfeit der einzelnen Beftandtheile feiner Lehre, Die 
vom Sokrates feitgeftellten Ueberzeugungen hervor, daß von 
den fittlichen Anforderungen und Beftimmungen ein deutliches 
Wiſſen ftattfinden könne und folle, und fie die naͤchſten Objecte 
des Wiſſens feien, daß das Wiffen um diefelben in dem Grade 
vollendet werde, in weldyem es ald Kraft der Selbitbeherrichung 
fih durch Herrfchaft über entgegenftchende Triebe und Begehs 
rungen bewähre, die Tugenb_daher eine einige, in Willens 
fchaft und innerer Freiheit beftehe, das entgegengejegte Boͤſe 
im Mangel an Wiffen und Unfreiheit feinen Grund habe; daß 
als Endzweck eben darum eine fortfchreitende Entwidelung der 
Sittlichfeit zur nothwendigen Folge habendes Wiffen zu bes 
trachten fei, und diefes Wiffen , nicht aus Wahrnehmung und 
Erfahrung abzuleiten, durch Selbftvertiefung, vermittelt der 
Selbſtpruͤfung und Selbfterfenntniß ſich entfalte, indem das 
Allgemeine aus ben befonderen concreten Thatfachen uud Aeuße—⸗ 
rungen des fittlichen Bewußtfeind ausgefchieden und durch Des 
finition in feiner Allgemeinheit feftgeftellt werde; weil aber 
ber bedingte Geift des Menfchen der Vollendung nicht fähig, 
das unbedingte Wiffen auf den unbedingten göttlicdyen Geiſt 
ald feinen wahren und letzten Grund zurädzuführen fei, und 
das fittliche Wiffen nur in dem Grade in ung fortfchreiten 
und durch fittliches Leben fich bewähren könne, in welchem es 
vom Gottesbewußtfein durchdrungen, durch göttliche Einwir— 
fung gefördert werde. 





Soerate, quod et illius variis et diversis et in omnem partem 
diffusis disputationibus alius aliad apprehenderet, prusemina- 
tae sunt quasi familiae dissentientes inter se et multum dis- 
iunctae et dispares, cum tamen omnes se philvsophi Socrati- 
cos et dici vellent et esse arbitrarentur. — eingeden? der So. 
kratiſchen Worte: ÜUueis uev Tor, av Euoi neidnade, Guixpor 
gyeorrioarıts Zwxgdrous, zas de dlmdelas nokv ucllor, dur 
ulv ıı Univ doxw dhydis Akyeır, Euvouoioynouss, &i de us, 
nayıi löoyp avrızeivere. xıh. Plat. Pliaed, p. 91. 
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Eo waren bie Grundzüge einer Lehre, von der ihr Urhes 
ber fehr wohl mußte, daß fie nur Keime und Anfangepunfte 
einer neuen wilfenfchaftlichen Entwidelung, nicht diefe felber 
in ihrer Aus » und Durdyführung enthalte (b). Aber neu und 
hoͤchſt fruchtbar war für folgende Entwidelungen die vom So, 
frated fo entfchicden auegefprochene Ueberzeugung von der Uns 
bedingtheit füttlicher Anforderungen und Beftimmungen , neu 
ihre Zurücführung zugleih auf Wiffen und Freiheit, neu die 
Unterfuhung tiber die Entwidelungsformen des Wiffens, neu 
die Nachweifung des Verhältniffes gegenfeitiger Bedingtheit 
zwiſchen dem fittlichen und religisfen N und der Abs 
hingigfeit des erfteren vom Teßteren. 

2. Im hohen Grade geeignet cine hoͤhere⸗ philoſophiſche 
Entwickelungsperiode zu begründen und in fie einzuleiten, vers 
mochte die Eofratifche Lehre ebenfowenig wie ihr Urheber es 
beabfichtigte , in gefchloffener Schule fich fortzupflanzen. Mit 
fefter Hand waren bie Grundlinien eines neuen Lehrgebaͤudes 
gezogen, Object und Form des Wiffens ald heller Mittelpunkt 
deifelben hingeftellt, die Zufammengehörigfeit aller Zweige des 
Wiſſens angedeutet und mit einer über die Theorie hinausrei— 
chenden Meifterfchaft die neue Methode geübt worden; die cons 
erete Durchführung der Idee des Wiffend aber, felbft im Ges 
biete der fitrlichen Anforderungen und Werthbeftimmungen, die 
Entfaltung ihrer befonderen Zweige und die wiffenfchaftlidye 
Begründung ihrer Methode der felbfithätigen Kraft derer ans 
heimgeſtellt, welche die fruchtbaren Keime der neuen Lehre in 
fihh aufgenommen hatten. Daher fie denn nad) der Eigenthuͤm⸗ 
lichfeit derer die fich ihr angefchloffen, auf fo verfchiedene Weife 
anfgefaßt und ausgebildet ward (b). Abgefehen von folchen 
Freunden und Anhängern des Sokrates, die nur ſim Einzelnen 
Belehrung und Anregung bei ihm fuchten und fanden, theilten 
fi) die welchen es Lebensberuf ward die Sofratifchen Leh— 
ren in ihrer Zufammengehörigkeit in fich aufzunehmen und 
fortzupflanzen, in folche, die durch vorherrfchende fittlich prafs 
tische Zwecdte zum Sofrates geführt, die Lehre für Verwirkli⸗ 


“ 


RE 


hung im Leben thatfächlich tren auffaßten , ohne Trieb oder 
Fähigkeit zu befigen das Aufgefaßte weiter fortzubilden ©), 
und in folche, die um des Empfangenen fid) wahrhaft zu be: 
mächtigen, den Drang fühlten es zu entwiceln und zu -ergäns 
zen. Zu erfteren, die man fehr mit Unrecht und fchwerlich im 


Sinne des Sofrated, ald aͤchte Sofratiter bezeichnen würde, 


gehörten die bereits mehrfach berüdfichtigten Zenopben und 


Aefchines, deren erfterer, mindeftens feit er den Sokrates 
verlaffen, eine überwiegend praftifche Richtung nahın, letzterer 
berühmt zugleich als Redner oder Nhetor d), die Eigenthüms 
lichkeit der Sofratifchen Dialektit und Nedeweife, ihre Ans 
ſchaulichkeit und Ironie nachzubilden ausgezeichnetes Geſchick 


bewaͤhrt haben muß e). Ihm ſcheint Phaͤdo geiſtesverwandt, 
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c) Solche ſcheint Xenoph. Mem. I, 2, 48. vorzugsweiſe zu berück⸗ 
ſichtigen: did Kolıwv 18 Zwxodroug 77 öunıjs zei Ke- 
eeyor aa Xaıgexgding zul Epuoxgärns zul Zıuulas zai KE- 
Bns zai baudwrdns wei älkoı, of dxslvp aurjaey, oux iva dy- 
unyogıxoi 7 dızavıxol ylyoıyıo, EIN va zulol ıs zdyadyal 
yeröuerar zul olxp zul olxiraıs xai olxeloıs zal pllois, xei 
nikte zei nolltuıg düvaıyıo zaküs zejodur zei rodıwy ou- 
deis oüre veWıegog oürs osaßursgos wy, our Enolnae xaxar 
auderv, our’ alılay Foyer. 

d) Diog. L. 11, 62 Zuulosoug dd dxgodasis nosiadnı (yaniv a- 
zör) Eire Oupyyodpeıw Aöyavs dizayızoug Troig ddızovufross, 
63. üv HE xal dv 1ois Gmrogixois Ixays yeyyurwaulvos, eis 
diko» Ex Ta Tüs dnoloylas roü neroüs “halaxos ToV arpary- 
yoö, zai di wv währe wusireı Topylur 10» „Aeorıivo». 
Philostr. Epist. 13, p. 920. Alay .. . odx wert yopyıdlaur. Da: 
bei wird jedod) Einfachheit der Rede an ihm gerühmt. f. Herinog. 
U, 12. p. 112 Sturm. vgl. Athen. in der folgenden Anmerkung. 
Phot. Bibl. cad. 61 p. 20, b, 23 10» usyros Avoaviov „Hoyi- 
yny dlloı 1e zal bouvıyos uühloy, öy zei Zwrgatızov zeiod- 
oy, elc 1005 delaroug Eyxoiyeı, zayova werd V 1005 TEWroug 
Ariixoũ Aöyov Taug Exslvou anaıpaıvauevaog Aöyaus. dgl. cod. 
158 p. 101, 6, 8. 20. 


e) Demet. Phal, de Interpr. ($. 98, iii) Athen. XII, 9 p. 611 6 
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aber ſpeculativer geweſen zu fein, erſteres ſofern es von meh— 
reren Dialogen zweifelhaft war, ob der Eine oder der Andere ihr 
Serfaffer M, letzteres theils als Urheber der Eliſchen Schule g), 
die vermittelſt der Eretriſchen mit der Megariſchen zuſammen⸗ 
wuchs, theils als einer den Pfato wuͤrdigte durch ihn als einen 
Kiebiingsfchüfer des Sofrates 4) die letzte Unterredung deffel: 
ben, mit allen Zeichen wahren Verftändniffes, wiedererzählen zu 
laſſen. Den Sinn für philofophifche Betrachtung mochten Sim: 
mias und Kebes die Thebaner mit ihm getheilt haben, wie 
aus dem bedeutenden und thätigen Antheil, den fie an jener 
Unterredung nahmen, und aus Plato's auszeichnenden Wors 
ten 3), vielleicht auch aus Titeln der erfterem beigelegten Dia 


Iogen A) fich fchließen läßt. | 
3. Mag die Sofratifche Lehre auch in fehr verſchiedener 
Weiſe von dieſen ihren empfaͤnglichen Anhängern, nach Ber 


dx 1uy yeooulvoy ws alroü hhiaköyary Iavudlouev ws Enıeıch 
zei ueıgıov, ninv El un ws almdais Tau Voyou Zwxguroug 
tari Guyyoduuare xı) Phot. Bibl. eod. 158 p. 101, 6, 19 nad 
Phrynichus ovroe (of n00xg1v6uEr0%) " lol Mcıwr za Ay- 
uoo#vns zul 6 100 Avoavlov Aloylyns di dosimv tor Ente 
diaiöywy, & zai dypaspoluusvol Tırss 1Wy Ovyypauudıny Zw- 
zaurss pooy&uovoev. vgl. $. 98, ggg. Seine Kunft der Sronie 
bewundert der fogenannte Demetrius Phal. de interp. p 167. 
(I p. 7 b. Fifcher). Ohngleich ausgeführter feinen feine Schil— 
derungen und Charafteriftifen gewefen zu fein, ald die des He 
nopbon ; ſ. fragm. HI, XXVI. vgl. Athen, V, 20 p. 220 6 d 
Kulktag abıoü negueyeb ıny tod Kalklov ng0s Tor narkpa dıe- 
yogdr, xai ıny Ilgodixov zul Avafayigov Ta» ooyısıwr dia- 
zwunoıy. zii. (fr. XII). ſ. auch die voranftshenden Angaben über 
einige andere Dialogen des Aeſchiunes b. Bin, 

) Diog. L. 11, 105. 

8) Diog. L. U, 105. 

h) {. dei. Plat. Phaedo p. 89. vgl. p- 117. 18. 

i) Phaedo p. 85. 63. 77. 84. vgl. Phaedr. p. 242, b. Weber Kebes 
überlegenen Scharffiun f. Wytteubach zum Phäd. p. 95, a. 

k) Dioz. L. 11, 125. 


= 
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ſchiedenheit ihrer Eigenthuͤmlichkeit, aufgefaßt und in ihren 
Denkſchriften geſchildert ſein, — ohngleich größere Verſchieden— 
heit fand in Auffaſſung und Darſtellung derſelben bei denen 
ſtatt, die Trieb und Muth fuͤhlten ihre fruchtbaren Keime wei— 
ter zu entwickeln. Zwei unter ihnen, Antiſthenes und 
Ariſtippus, kamen darin uͤberein daß ſie Ethik entweder fuͤr 
den eigentlichen Zweck oder fuͤr das ausſchließliche Objekt der 
philoſophiſchen Beſtrebungen hielten, waͤhrend jener aͤcht So— 
kratiſch die ſittliche Beſtimmung in der Qualität der Handlun— 
gen, im Rechtthun, nachwies, diefer fophiftifch fie dem Genuffe 
und Wohlfein unterordnete;. und doch galt der eine wie der 
andere für ‚einen Sokratiker. Von beiden zugleich entfernte 
fih Euflides, indem er dad Objekt ded wahren Wiffeng 
im reinen Sein aufzuzeigen und Ethik durch Dialektif zu bes 
gründen beftrebt war. So wie aber Ariftippus in feinem 
Ruͤckgang auf den Senfualismng der Sophiften ihn durch die 
Sofratifchen Beftimmungen über die nothwendige Zufammenges 
hörigkeit von Wiffen und Handeln glaubte nen begründen zu 
Fönnen, fo fand Euflides die innere Beziehung zwifchen beiden 
im Efeatifchen Begriffe vom Sein ; beide fuchten daher, in ent⸗ 
gegengefegter Weiſe, die Sofratifche Lehre mit früheren Phi— 
Iofophemen zu einigen und durch dieſe zu ergänzen. Sa felbft 
Antifthened, wie eng er ſich auch dem großen Kehrer im Uebri— 
gen anſchloß, die in der Lehre vom Wiffen fich findende Luͤcken 
wußte er nur durch Entlchnung von den Eleaten auszufüllen. 
Bei aller Berfchiedenheit kommen fie alfo’ in dem Unvermögen 
überein bie neuen Anfangspunfte xein aus ſich zu entwickeln, 
und fcheinen fich, felbft Ariftippus nicht ausgenommen, in der 
Sofratifchen Ueberzeugung vereinigt zu haben, nur im Gebiete 
bes Wiſſens ließen ſich die fittlihen Zwede und Werthbeftims 
mungen nadhweifen, — der einzige Punkt, worin Arijtippus auf 
ber von ihm eingefchlagenen entgegengefeßten Bahn fich noch 
einiges Einverftänbniffes mit dem Sofrates bewußt fein konnte. 

4. Hätte Spkrates nur Nachfolger gefunden wie die bie; 
ber bezeichneten, auch dann würde fein über ſolche Erfolge 


weit hinausreichender Zwed in feinem Einfluffe wie auf Vers 
fittlihung der Gefinnung fo auf Befruchtung der philofophis 
ſchen Forſchung nicht zu verfennen fein; aber die durch ihn 
bingeitellten großen Anfangspunfte einer neuen Entwicelunges 
periode wären fruchtlog oder einer fpäteren Nachfolge zur Ents 
widelung aufbehalten geblieben. Gluͤcklicher hat es die Vorſe— 
bung gefügt, die den Sofrated unter vielen Wohlbegabten einen 
finden oder durch ihn erweden ließ, der die Anfangspunfte 
ald Anfangspunfte in ihrer ganzen Tiefe zu ergreifen und mit 
ſchoͤpferiſchem Geifte fortzubilden im Stande war, Fühlte 
Nato Kraft und Beruf in ſich die Idee des Wiſſens, wie fie 
von Eofrated angeregt war, nach ihren drei Hauptrichtungen 
zu entfalten, und fo Dialeftif, Ethif und Phyſik zugleich zus 
fanmenzufaffen und neu zu begründen, fo mußte er auch den 
Muth haben über den Buchftaben der empfangenen Lehre bins 
auszugehn, auf die Gefahr hin von allen übrigen Sofratifern 
ſich weit zu entfernen und felbft nicht durchgängig fich der Zus 
ſtinmung feined Meifterd verfichert halten zu dürfen. Nicht 
was der gebilligt haben möchte, war die Frage, fondern wie 
feine Grundideen, als befeelt gefegt, fich felber entfaltet haben 
würden. Mag auch der alternde Sofrates den fühnen Flug 
des jungen Plato kopfſchuͤttelnd betrachtet haben, mächte er 
auch nach Vollendung des: neuen Werkes manches Einzelne 
ficy nicht haben aneignen koͤnnen, — die hiftorifche Kritik, der 
Anfänge und Entwidelungen eines umfaffenden Zeitraums vorz 
liegen und fie gegen Befangenheit ſchuͤtzen, kann nicht verkens 
nen, dap unter allen Sofratiferu Plato der einzige gemefen, 
der den neuen Standpunkt der Philofophie und feine Anfordes 
rungen vollkommen begriffen. Auch ift die Gefchichte laͤngſt 
zum Spruch gelangt. ı Die gewiß nicht verächtlichen, Denkinds 
ler der einfeitigen Sofratifer find untergegangen, und die Schrif— 
ten des Phanias und Idomeneus 2) über dieſelben haben, ftatt 
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MpPbhanias wird angeführt nepi zwy Zuxganıxeov, Diog. L. 
V1, 8. Idomeneus &v rois a. r. 2. id. U, 20. 
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ihr Andenken zu bewahren, ſelber ſich verloren, während Pla— 
to's Dialogen in bewunderungswärdiger Vollſtaͤndigkeit und ers 
halten wurden. 


— 


XCII. Der Athener Antiſthenes, ein Mann von 
ſtrenger Sitte und nicht ohne dialektiſchen Sinn, be— 
hauptete als buchſtaͤblicher Sokratiker, die Tugend ſei eine 
einige, Einſicht oder Wiſſenſchaft, und zur Gluͤckſeligkeit 
für ſich genugſam, das Boͤſe ein Fremdartiges. Anſtatt 
aber in poſitive Beſtimmungen uͤber das ſittliche Wiſſen 
einzugehen, lehrte er, die Tugend auf Werke gerichtet, 
nicht auf Beweisführung, beduͤrfe nur der Sokratiſchen 
Kraft; ſie ſei weſentlich Unabhaͤngigkeit von Bedürfniſſen 
und werde ſchon durch Abwehr des Boͤſen erlangt. Ihre 
Richtungen ſcheint er vorzugsweiſe auf Tapferkeit und‘ 
Gerechtigkeit zurückgeführt und ausführlich von der Selbſt— 
genugſamkeit des Weifen gehandelt zu haben, um durd) 
Schilderungen die Kraft der Selbftbeherrfhung zu wecken 
und Unabhängigkeit von Bedürfniffen anzupreifen. 

1. Antiſthenes, früher Schüler des Gorgias und felber 
Lehrer der Sophiftif 4), ſchloß fich mwahrfcheinlicd im vorge: 
rüdten Lebensalter 5), dann aber auch ald unzertrennlicher Bes 


a) Diog. Laert. VI, 1 oVros zur’ doyas ulv jxovas D opyiov toũ 
Gnrogos‘ 698er 10 Gnrogixov Eidos Ev Tois dieköyorg Lrruypkoss 
xl. 2; pnai d "Eguinnog bt zigoeikero & ı7 ıwy lodulwr 
naynyvpsı yelas te zai Enaıveoaı A9mvaloug, Onßeious, „Au- 
zedaumorlous . „ . Doregoy de napeßale Zwxpdisı xıl. vergl. 
Suid. s. v. 

b) Plato fcheint ibn, Sophist. p. 251, unter rW» yendvımy toi 
Sysuadens zu begreifen, die fi in der Beweisfuhrung ergin⸗ 


—— 


gkiter c) dem Sokrates an, und ſtiftete nach deſſen Tode eine 
Schule im Kynoſarges d), einem für nicht ebenbuͤrtige Athes 
nienſer, wie er war e), beftimmten Gymnafium, neben einem 
Zempel des Herakles; daher feine Schüler und Anhänger, die 
noch Ariftoteles f) als Antiftheneer bezeichnet, fpäter Kyniker g) 
genannt wurden. Seine zahlreichen in 10 Bänden vertheilten 
Schriften A), die ſich über Ethik und Politif ©), Dialektik und 
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gen, ws ddivaroy ra 1e nolla Ey xai 10 Ey nolla eivar xıl. 
Ci. folg. 6. a). 

c) Xenoph. Memorab. III 11, 17 alla die Ti olsı, &ypn, "Anollö- 
dwoör 1e rörde zul "Avrodlynv oddinoıd uov dnolsinsosa; 
— beide werden aud unter denen genannt, die bei Eofrates 
legter Unterredung gegenwärtig geweſen. Plat. Phaedon. p. 59. 
Diog. Laert. VI, 2 olxwv 1e &» Herpauei za9 Exaormy Hulgar 
ToUg 1errapdzoyra oradlous dyıuy Yxouoe Zwzocrovg. vergl. 
9. 10. 14. ve 

d) Diog. L. VI, 13 dısi£yero Hv 19 Kurooapysı yuuraolp wı- 
xoov dnoder ruy nukoy* ÖBev zıväg zei 179 zuyurv Evieb- 
ser bvouaosivar. vgl. Suid. Hesych. Mil. u. N. bei Menag. 3. 
d. angef. St. 

e) Diog. L. VI, 1 ’Ayr. "Ayrıodkvous "Adnveios. ÜLyero ouu 
eivas Idaykvis . . . Ldöxeı gap elyas Oprreng untgös. vgl. Suid. 
s. v. Plut. Themistocl. 1. 

5) Metaph. H, 3 


8) Diog. L. (d) Andere bezogen die Bezeichnung auf die Lebens 
weife der Antiftpeneer, 3. B. Lactantius de falsa sap 11, 15 vgl. 
Menag. z. a. St. (d). Digg. 1.1. aörös re dnexeleito ‘Ankoxiwr. 

h) Diog. L. VI, 15 sqq. Zu diefem nackten Namenverzeibniß, für 

: das fih ein Princip der Anordnung ſchwerlich wird entdeden 
laffen, fommen nur fehr dürftige Angaben über wenige der vers 
jeihneten Schriften, f. Menagius’ Anmerfungen. Phrynichus 
iheint nur zwei, ob Reden oder Schriften, erhellet nicht aus 
dem Ausdrud Aoyos, als Acht anerfannt zu haben; ſ. Anm. 0. 

i) B. Diog. 1.1. 16 negi dixawoodwng zai avdpslas ngorgent- 
x05 noW1og , deurepog, zolıog. — ib. zepi dyadoü, nepi av- 
dostas — “Howxkis 6 uellwy 4 nepi layuog — ib. zregi vöuor, 
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Rhetorif A) und felbft Dhyfit 2 erſtreckten, fcheinen zum Theil 
in der Form rhetorifcher Deflamationen abgefaßt geweſen zu 


fein ; 


jo fein Herafles und Kyrus m). Gicero nennt den Ans 


tiſthenes mehr Iharffinnig als gelehrt, Timo der Syllograph z) 


einen 


fruchtbaren Schwaͤtzer, Theopompus hatte ihn allein un: 


tor allen Sofratifern gerühmt, feiner Schärfe und feiner Gabe 
der Ueberredung wegen 0). Die Beſchuldigung, er babe alfe 





k) 


2) 


J 


7 negl molırelas (moltızög didloyog Athen. V, p. 220), meo} 
vöuou 7 nepl zuloü zul dixaion, neoi E.evdeolas. zal dovlciar. 
— negi viens(?) olzovopuxös. — Küpog fi ntol Bagıleieg. vgl. 
Cicero ad Attic, XII, 37. Auch unter den Schriften des Dio— 
gened werden djuos "Anvalwv und Tokırele angefübrt. 

ib. Akjdeıe, zepi 100 dialkysadın dyuiloyızds, Zddwoy y nepi 
roũ arullysır @, 8,7 (gegen Plato gerichtet), f. 11, 35. vgl. 
Athen. V,p. 220, XL, p.570. — Diog. 17 regt döins zai dnıarn- 


uns ©,ß,yd — nepi lowrijoswg zei enoxoloewg xıl. 
ib. zzgl pioens @, 3 vgl. Cicero de Natura Deor. 1,13, Lactant. 


‚ de Ira. 11, 14. Diog. 15 neol Ldwr picsws xl. 
ın) Diog. L. VI, 2 za örs ö zdvog dyadoy, ovreoınoe die zoö 


a) 


a) 


ueyalov “Hoczlkoug zei roũ Kvpov, 10 ulv duo tür Ellivor, 
10 S ano zwv Papßipwr ÜUxiveg. vgl Anm. a und i,. Res 
nigftens legtere Schrift (Kyrus) war dialogifch abgefaßt und 
aus ihr wahrfcheinlid die vom Diogenes L. VL, 3 angeführte 
und auf den Plato bezogene Gnome entlebnt. vgl. Arrian, 
Epictet. IV,6, 20 zi oliv — Avyiogvns; oddenor Nrovaas; 
Baoıkızav, @ Kügs, zodızer utv &0, zaxdg d' droveıy. 

Cic. ad Attic. XII, 38 Küpos d, € mihi sie placuit, ut caetera 
Antisthenis, huminis acuti Magis quam eruditi, Diog. L. 18. 
Tiunv di dia 10 nAj9og (Tür Avyygauudtwy) Enınuov air 
navıopvn piledora yncıv aöröy. 

Dioz. L. 14 roürav udvoy & drrwr Zwrgatırdy Osönoumas 
Encaıvst zul ıpyoı dewöry ze siyaı xui de Öuklag fumeloög Öne- 
yaytodaı av üyıvoor. dilay Ne Tür. Gvyypaundirop 
xdx tod Kevoyaryıos Zuunoctav. vgl. 15 ib. Menag. Auch vom 
Porynihus ward er, were or yyıolay adroö dio Aöywy, zoV 
negi Kügoy xai vo0 mepi Odvaoelas, unter den Duftern 
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Riffenfhaft verachtet, ſelbſt ſo weit fie auf bie Anfangs⸗ 
gründe fi beziehe, mag entweder auf Mißverſtaͤndniß feiner 
Aeußerungen über die Allgenugfamfeit der Tugend beruhen, oder 
von feiner Schule auf ihn übergetragen fein p). Die Acchtheit 
der unter feinem Namen erhaltenen bedeutungsloſen Schaureden 
Ajas und Odyſſens ift fehr zweifelhaft. 

2, Dem Sofrates ſich eng anfchließend behauptete Antis 
fihenes theils, die Tugend fei eine einige g), zur Gluͤckſeligkeit 
zureichend und ungerfiörbar 7), fie zu erlangen unfer End» 
zweck s), ihre fefte Ringmauer die auf fichere Schlüffe ge 
baute Einficht 2) oder Wiffenfchaft, und fie eben darum Ich, 
bar u); theils, alles Boͤſe ein Fremdartiges v), das heißt, nur 
Mangel an wahrer fittlichen Erkenntniß. Er aber oder feine 


des Attifhen Styls aufgeführt. Phot. Bibl. cod. 158 p. 101, 
6, 10. 

p) Diog. L. VI, 103, mapaımoüuyraı dR (ol Kuvixoi) zul u Lyei- 
xlıa uasyuare. yodunare yoiy un wardarsıy Iyptoxer 6 
Aruodvns 1005 GWggovas yevoutvovs, iva un dikorgfpoırıo 
zois alloroloıs. regiepovcı dd xal YEnuerplay zal movoıznv 
zei nayıa 1a tourte, dgl. 11 (r). Lucian. de vitae auct. 11. 

g) Diog. L. 12 (nad) Diokles) avdeds zal yuvaızos 5 ur, der. 
Schol, in Hom. Iliad. o, 123. Bekk, Ef vu nodrres 6: aoyög, 
xaıe naoay agernv Lvepyel. 

r) Diog, L. 11 adıdgxn yag 17» doeımy noös eideıuorlay, unde- 
vos nooodeoufynv Ötı un Zwrgarixjg laybog. 12, dyayatge- 
roy önka» dos. vgl. 5. 

s) Djog. L. 104 doloxsı d’ aurois zal 1elog elvaı To wur’ dpsıny 
Sjv, ds Avuodkyns ynoiv dv 19 “Houxlei. xıl 

t) Diog. L. 13 (nah Diofles) reiyos dopaktoraroy yoöynoıw* 
une yap xarappelv une ngodidoosu. 18lyn xaraoxeunoreoy 
lv 10is aurwv dvalwroıg Aoyıonols. vgl. die von Antiſthenes 

- angeführten Ausiprüdhe b. Diog. L. 3. 6. 8 und b. Pilut. Je 
Stoic. Rep. 14 deiv zr@otaı yoüy n Boöxor. 

u) Diog. L. 10 didaxınv anedelxyve ıny dgerin. 

v) Diog. L. 12 (nah Diofled) 10 novng« navın u Esyıxd. 
ib. 7 yap Gopa Fivor obdiv oud’ üno. 


——— 


Schuͤler entfernten ſich vom Geiſte der Lehre des Sokrates, ins 
dem fie ein vermeintlich zwifchen Tugend und Kafter Gelegenes, 
wie Liebe zu Blutöverwandten und Ehe, für gleichgültig ers 
Flärten (adıapnoa) w), und auf yofitive Beftimmungen über 
bie Tugend oder dag fittliche Wiffen durch die Behauptung ver- 
zichteten, die Tugend fei auf Werfe gerichtet, komme durch 
Vermeidung des Boͤſen, nicht durch ausführliche Beweisführung 
oder Unterricht zu Stande y), und bedürfe nichts als Sofras 
tifher Stärfe 2). inerfeits führte daher Antifthened das 
Eittliche ausschließlich auf fittliche Thätigfeit oder Wohlver⸗ 
halten, nicht bloßes Wohlfein zurück, nannte die Mühe ein 
Gut 2) und den Genuß ald Zweck angeftrebt ein Uebel aa), 





w) Diog. L. 105 16 de uerafu doerys zul zaxlag ddrigpope AL- 
yovoıv Öuolws Aplororı ıö Xfp ibid. zlourov zul dosys zel 
ebyevelag zaraıpooroucıy. | 

) Diog. L. 11, c..d. ibid. zjv re dgeryy toy foywr elyaı, write 
löywv nieloıwy deouevnv une uasnuaroy. 8, Lowindeis Und 
Tov, zade pn0ı bavlag dv 19 nepi 10V Zurperixwv , 1l noıwr 
xalog xüyesos Looıo, Lypn, „el Te zaxı & Lysıs Örı peurrd 

lot uddoıs age Wr eldirwv “ 7, Zowrndeig Tl ur uasn- 
udıov dvayrudraroy, Eypn, „Io Kaxd dnouedeiv.“ vgl. 103.4 
Luecian. vit. auct. 8. | 
- x) Diog. L. 11 cr). Daher die ihm und feiner Schule eigenthüm— 
lihe Verehrung des Hercufed. Auf die Frage, Inkois de lv; 
antwortete Diogenes bei Lucian (vit. auct. 8), zov Houxlee. 
vgl. Anm. m. 
Diog. L. 2 (m) 11 zw re ddoflav dyayov xal Yoo» IG nörg 
vgl. Lucian. vit, auct. 9. 
aa) Diog. L. 3 (eye 1e auveyk, „uarelnv uüllov 7 n0sElny.“ vgl. 
8. epigr. Athen. ap. Diog. L. 14. — Arist, Eth. Nicom, X, 1, 
ot ulv yap ıdyadov ydoynv Ayovow, ol D LE dvavılas xo- 
wid padkoy. — letzteres ift wahrfcheinlih auf Antiftbenes und. 
feine Schule zu beziehen, und ebenfo mit Schleiermacher Plat. 
Phileb. 44 of zo nuaganavy Hdoras 00 wacıy eva ... Alay 
(uewionxöres) ıny ıns Hdorns düvauıy xai (vevouxöreg) oudey 
hyiſc· 45. ÖgIus dv yaıwolusde KEyoyıes wg El Tg Tag ue- 


& 
— 


— 79 — 


ohne jedoch die durch Thaͤtigkeit der Seele bedingte Luſt zu 
verwerfen 55) ; andrerſeits bezeichnete er Unabhaͤngigkeit von 
Adürfniifen als die zu erwerbende Tugend cc), und meinte fie 
werde erreicht, wenn man vom Wiffenden ferne daß das Böfe 
zu fliehen fei Cy). So gehörte Antifihenes denn zu denen, 
welche behaupteten das Gute fei die Einficht, und nicht zu zeis 
gen im Stande welche Einſicht, fie nur als die des Guten zu 
bezeichnen wußten dd). 

3. In feiner ohne Zweifel dürftigen Tugendlehre ſcheinen 
die Begriffe der Tapferkeit oder Sokratiſchen Staͤrke (r) und 
Gerechtigfeit vorzugsweife hervorgetreten. ee) zu fein, die Luͤcke 
wiffenfchaftlicher Beftimmungen aber Berufungen auf die Selbit- 


“a 


yloras doras Wdeiv Bovkoıro, obx eis üylsıev AAN els vooov 
lörıus dei oxoneiv; xıd. . .. 70 de TWv appövwv TE xzal üßor- 
oröy ueygı uarlag y opoden jdoyn xarlyovas MEgQıßortoug. 
dnepyalereı. Sext. Emp. adv. Math. XI, 74 7 5dorn ıo ur 
Enıxovow gyalvsını dyasoy, zwi d& rwy Kuvızuy xaxiy, To 
d eno zig Zroag ddıayopov. Unter den Büchern ded Anti: 
fihenes wird eins meoi Hdornjs angeführt Diog. 17. 

bb) Stob, Serm. XXIX, 65 jdoras res uera Tolg növoug diwxıdor, 
@LR odygi Tag a6 Toy növwv. Xenoph, Symp. IV,41 zei yap 
stur. Adunasjonı Bovindo, abx dx tig dyogäs ıc ziue droü- 
us... GAR Ex Tis yugns Tamssvouns. zul. vgl. 42. 

cc) Diog. L. 2 nag’ ou (1T0Ü Zwapdtous) zal ro zagregıxov Aaßory 


zai 10 anasg Inkwgag, zarjgke TEWTog ToU zuyıouod. vgl. 15. 


— 11. auıdgen TE Eelvas Toy Voyor: ndyıa yap airod eivaı 
te zuv üllwy, vgl. 105. Ipaaxe (6 Aroykrns) Jewv utv Idiov 
siyaı undevös deiodu, zwv dR Heois Öuoluv 10 Öllywv yanseır. 

dd) Plat. de Rep. VI p. 505 dilla« ur zul 1öde ye ola9da Örs zoig 
uev nolkoig ndorn doxei eivaı 10 dyasov, tois DR zomı)orlposg 
gFeörnons . .. za Öte Ye... 08 roũro yyovueros 00x &yovos 
deites Hris pobvnas, dkl dyayrülovıaı Tekevrovies 179 toũ 
dyadoü püvan. 

ee) Unter feinen Schriften werden bei Diogenes (16) angeführt: neo 
dixaoouyns xal dydpsiag, mepi vouov 7 negi zulod zwi di- 
xeiov. dgl. Anm. i. 


genugſamkeit des Weiſen ausgefüllt zu haben: er fft fehllos, 
über Gunft oder Ungunft des Geſchicks erhaben; er der lies 
beröwerthe liebt und verchlicht fi nach untrüglichem Wifs 
fen I; nad) feiner Tugend, nicht nach den beftehenden Ges 
fegen hat er, der Bürger der Welt, im Staate fi zu vers 
halten gg), bedarf aber eben darum weder der Ehe, noch der 
Kinder, noch des Staates Ah): fo daß auch der Staat nur in 
der Bedeutung einer nothwendigen Schugwehr vom Antifthenes 
anfgefaßt fein kann. 

Sehr glaublich daß diefe und ähnliche Ausfprüche zum 
Theil feinen Nachfolgern, nicht dem Antifthenes felber gehörs 
ten und in milderndem Zufammenhange fich fanden: aber faum 
zu bezweifeln, daß fchon er auf die den Handlungen des Weis 
fen zu Grunde liegende deutliche Einficht fich zu berufen, fie 
ald das lebendige Sittengefeß zu bezeichnen pflegte, ohne fie 
wiſſenſchaftlich zu beftimmen im Stande oder beftrebt zu fein. 
Ueberwiegend negativ wie feine Ethik muß auch feine Staatd- 
Ichre gewefen fein, über die ihm felber und feinem Nachfolger 
Diogenes Bücher beigelegt werden Ci), wenn er wie die Famis 
lienverhältniffe,, fo auch das Vaterland für ein f En gleich 
güftiged hielt Chh). 


SF, Diog. L. 11 aurdgxn te eivaı, 109 00V‘ nayın yao aörod 
eivar ıa ray dllwy. ibid. yaujoasıy 12 1exvonoilag yapıy, Teig 
Euyvesordtaig Guyıoyın yuyaıfl. za kouosyossdeı de: uöror 
ya eldivaı 109 oopor zlvay xon towr. ibid. 105. dEifgaarör 
TE 169 g0poy Kal dvaudgrntov xal pllov ıQ Öuolp, ıöyy te 
undtv Enırofneiv. dgl. Anm. cc. Lucian. vit. auct. 9. 

45) Diog. L. 11 zei 10» vopör 00 zare ToÜg xeıulvovg yöuous 7to- 
lıteVosoddı, dla xara Tov tig dostns — Divgeneß b. Lucian, 
vit. auct, 8 ToU x6ouov nroAlıny Öpis. 

hh) ibid.9 yauov d’ dusiyasıg xal naldoy nal sıergldos: vgl. Diog. 
L. 63, 93, 98. I 
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XCIII. In der Dialektik ſcheint Antiſthenes auf die 
Eleatiſche Lehre zuruͤckgehend, im Gegenſatz gegen die 
Platoniſche Ideenlehre, den einfachen Träger der Dinge 
als ihre wahre Weſenheit und die Definition als unmit: 
telbaren Ausdruck derfelben bezeichnet zu haben; wogegen 
feine Schule die Möglichkeit der Definition geläugnet has 
ben fol. In einer phyſiſchen Schrift hatte er von der 
Gottheit gehandelt, ihre Einheit behauptet, und die an: 
geblihe Mehrheit der Götter auf den Volksglauben zu 
rüdgeführt. Seine Nadyfolger, Antiftheneer, fpäter Kyni— 
ker genannt, Diogenes von Sinope, Krates und 
Hipparchia, und Andere befchränften fidy darauf das 
Ideal der Unabhängigkeit des Weifen und feiner Bedürf: 
niglofigkeit auszubilden, oder im Leben zu bewähren, in 
dem fie mit oft treffendem Witze die Genußſucht ihrer 
Zeit geißelten. 


1. Wenn Antifthened behauptete, man koͤnne von einem 
Dinge nichts ausfagen, außer von je Einem Eins a), fo wollte 


a) Aristot, Metaph. 4,29 6 dtıyeudns Aöyos obdevös darıy Änköe 
Aöyog. dio Avuıodkvns Gero EbyIws unsv dkımy Alyeodı many 
10 olxtip Aöyp Ev Ep’ Evös: BE wv ovr@ßaıye un elvm dvrı- 
klysıy, o48dov ÖE unde weideosde:. Topic. I, 11 Heaıs de Lorıy 
Unöinyus nupddokos ruy yrwpluwv Tivog xark Yyılıcoylar, 
oloy örı our Zorıy dvrıläyeıy, zadaneo Zyn Avyuodkvng. Plat. 
Soph. p. 251 öYer ye olumı, Tois Te vloıs zul 1a» yepdvrıoay 
1015 dyıuadloı Yolynvy nageoxevixausv‘ EÜIUE yap dvrıle- 
Blodaı nayri moöytıpov ds dduvaroy tu ze molle Ev zul 16 
iv nolla eivar- xai dn mov yalgovoıy odx Zurızc üyador Ak 
yaıy üydowunov, dAka 16 ulv dyadov dyasor, rov dt dydow- 
noy aydownoy. dvrvyyärtıs ya... os youaı, nolldxıg 1a 
onöre Lonovdaxöcıy , Eylore roesoßurigois dydowmoıs, zal 
Uno neylus 175 eg YPoörynOIW x1,08WE Ta Toadre Tedavun- 


6 


er wohl andeuten, nur Cins bezeichue die Wefenheit eined Dins 
ges, und nur wenn dieſes erreicht fei, finde Definition ftatt 2). 
Doch ſcheint er, der geringſchaͤtzigen Aeußerung des Ariſtoteles 
nach zu urtheilen, dieſe Andeutung über Weſenheit als den eins 
fachen Traͤger des Mannichfaltigen von Eigenſchaften, nicht 
weiter verfolgt, und ſie nur theils gegen die Platoniſche Ideen⸗ 
lehre, der er nicht zugab jenes Eine gefunden zu haben c), an— 
gewendet zu haben, theils zur Abwehr von Streitigkeiten auf 
dem Gebiete der Erſcheinungen, indem er aus jener Behaup⸗ 
tung eine zweite ableitete: eben weil nur immer Eins von Ei— 
nem ausgeſagt werben duͤrfe, koͤnne man einander nicht widers 
fmechen d); worauf Plato fich zu beziehen fcheint Ca). Wahr 
fcheinlich gingen die Antifiheneer weiter als Anthiſthenes felber, 
. wenn fie behaupteten, dad Was laffe fid) gar nidyt- deftniren ; 
fondern,, was man für Deftnition halte, fei eine lange Rede, 
welche Eigenfchaften eines Dinges mit den Eigenfhaften ande: 
rer Dinge zufammenftelle ; vom Silber 3. B. fage mar, es fei 
weiß wie Blei e). 








xö0:, zul dn 10 xal naocoyoy oloufyoıs Toür aiıo dyevon- 
x£yaı. vgl. Theaet. p. 201 sq. Phileb. p. 14. — Deycks Je 
Megar. doctr. p. 44 u. Ritters Gefchichte II ©. 124. 

b) Diog. L. VI, 3 nowrös re woio«ro Äöyor elawr, „Aöyog 2oriy 
ö ro rl ne 7 Zorı dulv. ib. Casaub. 

c) Tzetz. Chil, VII, 605 vgl. 

wılas Evyoias yüg ynoı würag (tag ldkas) 6 Ayuodeyns 
iywr, Pilnw utv üydownov xul innoy dr Öuolws, 
innöınta ob Blino di odd’ dydownörye Ye. 

“ gl. Diog. L. VI, 53. Simpl. in Categ. f. 51, b. — Diog. II, 
35 Fypawye dıakoyov xaralllarwyos, Zadwya Inıygaweg. vgl. 
Athen. V, 20 p. 220 XI,p. 507. 

d) Arist. Il. Il. (a) Stob. Serm. LXXXU, 8 oöx ayuläyoyre dei 
1öy dvullyorre nabeıy , dila diddaxeıy: oddR yap Toy uaı- 
vöusvoy dyrıuawvöusvög vis lätaı. 

e) Arist. Metaph. H. 3 p. 1043 b, 23 wore 7 dnopla yv of Avri- 
oHrsioı ui ol oürws analdevros Andoovy, Eye div zaıoör, 


* 


BE 


9%. Die Lehre von Gott fcheint Antifthenes Sofratifch an 
feine Ethik geknüpft zu haben, indem er die Begriffe der From» 
migfeit und Gerechtigkeit ald Gorrelata betrachtete und den Bes 
griff der Zweckmaͤßigkeit, worauf er wahrfcheinlich gleich wie 
Eofrated vorzugsweife feine Erörterungen zurücführte, zunädıft 
auf die. dem Weiſen als einem Freunde Gottes eignenden Zwecke 
bezeg N). Auch fuchte er, ebenfalls wie Sofrates, den Begriff 
der Gottheit zu entfchränfen g), behauptete aber ihre Einheit 
im Begenfag gegen die Vielgoͤtterei des Volksglaubens 4), erklärte 
die Mythen allegoriſch i), fcheint jedoch die unmittelbare Ers 
fheinung der Gottheit und infofern auch das Dämonion des 
Sofrated, in Zweifel gezogen zu haben A). 


—. 





ins odx Forı 10 ıl Zorıy Öploaoseı (10V yao 6g0v Aöyor eivaı 
waxoör), alla noior ulr rl Zarıy dvdiyerar zai dıdakaı, Gone 
doyvpor, tI utv Zorıy, od, örı oloν xarıfrepog. vgl. Anm. a. 

f) Diog. L. VI, 5 rous Bovloufvovs ddavaroug eivar Eyn deiv 
tiv eiaeßüg zal dixalus. — id. 11 aurdoxn Te eivaı Tov 00- 
yir‘ näyıa yap adroü Eivaı 1a Twv üllwr. Der Kyniker Dio» 
genes b. Diog. L. VI, 72 navre ıwr Yewr date: plloı d& Toic 
Gogois of Hol: zowa JE 1a 10 Yliwy‘ nüyre« oa Wr 
00rwY. | 

8) Clem. Alex. Strom. V p. 601 5 re Zwzgarızös "Avyrıodkvng . .. 
vöderi Zoıxevaı ymol (10v Yebr), diönse aurov oddeis dxue- 
iv EE elxövos durareı. 

h) Cie. de Nat. Dior. I. 13 Atque etiam Antisthenes in eo libro 
qui Physicus inscribitur, popularis deos multos, unum natura- 
lem dicens, tollit vim et naturam Jdeorum. Diog. L, VI, 24 
ToUg dt Atovvoıexoug dyavas ueyala Ialuara uwpois Ültyer 
(6 Aroytyns). vgl 59. 60. 38. 42. 43, j 

i) Schol. in Hom, Odyss,.p.561 ed. Buttm. Lobeck Aglaoph. p. 159. 

) Xenoph, Symp. 8, 5 xal 6 ’Avyuıodkvuns Dee, — ws 0apeis 
ueyror OU uaorgond Oavrod dei Toımure orig, Tork wer 1ö 


deiuörıoy mooyeoılöutros od dielfyn wor, ort Ö'allou Tov , 


?qpilusvog. vgl. Diog. L. 24 örey de nalıy Örsipozoitas zei udr- 
1815 (fd) zai ToUg mooatyorıas Tovrorg ... oldlv yaradıe- 
gor youileıw dvrdownou (Feyer ö hoye£vns). 


fr 


3. Ohne lebendige Keime weiterer wiffenfchaftlicher Ent: 
faltung yflanzte die Lehre des Antifthenes mehrere Menfchen- 
alter hindurch fich fort, indem fie Männern zum Vereinigungs⸗ 
punfte diente, die im Gegenfaß zugleich gegen die lebhaften 
wiffenfchaftlichen Bewegungen ihrer Zeit und gegen die in ihr 
rafch anwachfende Abhängigkeit von Bebürfniffen und Berhälts 
niffen I, ausfchließlih und auf fürzeftem Wege Tugend fich 
anzueignen =) und ein abgefchloffenes durchaus unabhängiges 
menſchliches Dafein darzuſtellen und feftzuhalten beftrebt was 
ren n). Kunſt und Wiffenfchaft, foweit fie nicht den unmittels 
baren Lebendanforderungen dienten, waren ihnen nur Erzeug- 
niffe eines nie zu befriedigenben Fünftlic, erzeugten Triebes 0), 


D) Diog. L. VI, 103 nagamoüyraı 8 zal 1a Eyruxkıa uadjuare. 
yoduuara yoüy un mardärsıy Ipaoxev 6 Avyuodlons 1005 OW- 
gyoovag yerouevovs, iva un dieargkyorrro Tois @Lklorplorg. ne- 
pinsgodcs dR xui Yyenuerplay xai uovoseny zei nivra I€ TOI- 
eure xtA. vgl. 24. 27. 43. 48. 65. 73. 95. 104. Lucian. vitar. 
auct. 31. Unter den Echriften des Menippus werden angeführt, 
QOS 10V5 YVoıxoug xai uusmuatıxzoög zei yoruuarızovs, f- 
Diog. L. VI, 103. Im Sinne der Kynifer fagt Seneca (Epist. 
88): non dabit se in has angustias virtus; laxum spatium res 
magna desiderat ; expellantur omnia; totum pectus illi vacet. 


m) Diog. L. VI, 104 69er xal 109 zurıouovr elpixacı Oüyronor 
En’ dgeımv Ödoy. Lucian. 1.1. (1) @AR Entrouos aörn 001 zrE05 
dötav H Ödös, 


n) Dig L. 71 70» aörov xyapaxınga tod Blov Mywy disfayeın (6 
Aoy£yns) Öyneo xul “Howxkis, undev E&hevdtplag nooxelewr. 
vgl. 2. i 

0) Uregerde wid" 6 nooodıruv zai GunWy (Mörıuog) 

76 yag Önolnpstr rüyoy eivyaı nüy fg: 
Menand. b. Diog. 1.83. vgl. 48. Daher Diogenes fi begnügte 
den Annahmen der Speculation die ſinnliche Erfheinung ent: 
gegenuftellen. f. Diog. L. VI, 38 sqq. 35. 40. 42. 53. Gell. 
N. A. XVII, 13. Sext. Emp. Hypot. III, 66. Arrian. — III, 
2, 11. Ammon. in Porphyr, f. 4, b. 
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der wahre Naturtrieb auf fittliche Selbftftändigfeit 2) gerichtet, 
und diefe ald die wahre Philofophie jedem erreichbar g) durch 
Kraft der Fntfagung, durch Ausdauer 7) und Eare Einfict. 
Es getrante ſich der Schüler des Antiſthenes Dioges 
nes von Sinope der Leidenfchaft durch Herrfchaft der Vers 
nunft, den Anforderungen der bürgerlichen Gefege durch nas 
turgemäße Lebensführung, den Fuͤgungen des Schickſals durch 
Muth begegnen zu können s), und hielt fich überzeugt, ein Teich» 
ted Leben fei den auf das Nöthige fich befchränfenden Mens 
ichen von den Göttern befchieden worden 2), und diefen ebens 
bürtig u) und glücdfelig, wer ftatt nuglofer, naturgemäße Muͤ⸗ 
ben übernehme, unglüdlich nur der finnlofe v). Philoſophie 





p) Diog. L. 29 gnol di "Epminnog dv 5 Jioylvoug IIgaosı ws 
dlovg zul nwlolusvos Yowındn ıl olds mosiy* dnrexolvero, 
„Ardowv koyer.“ zıı. vgl. 30. 36. 71 (n) 74 sq. 83 (0). 


9) Diog. L. 6% no0s 109 Ovrıorarıa Toy naide xai Alyorıa ws 
eöpvlorarög 2orı zei 1e 397 .xgdııorog, „ie our,“ einer (Ö 
Aoylrns) „euoo yonle.“ 65. moos 109 Elnörıe, „Avenın- 
dsıög elue npos yıloooylary,“ „re oöy,“ Kopn, „Lis, el toũ xa- 
kös Liv un udeı 00. 64. npös 1ov einörıa, „oldtr eldws 
yılovoy eis,‘ Eyn, „El xai npoonooVunı aoyplay , xai 10010 
yıloooyeiv Ları.“ vgl. 56. 58. 


r) Ding. L. TI oödev ye un Deye (hoykr.) 10 negäner dv ıy 
Bip zwois doxnoswg xuropdoüodus, duvarny dA Tavımy näy 
!eyızjoaı. dgl. 70. Arrian, Dissertt. I, 24, 6 sqq. 

s) Diog. L. 38 Zyaoze dt ayrıuıdevar TUyn ulv Idgoos, yöum di 
yigıy, nadeı de Aöyor. ' 

t) Diog. L. 44 2dde nolkldzıs Alyay röy ıoy dydowunwv Biov dr- 
dioy uno ıuy Yewv dedoodaı, Anoxexpupde IE alıov In- 
T00yıwy uellunxıa xai uige zei 1a negankjcıe. vgl. das Epis 
gramm auf den Diogenes, bei Diog. L. 78. 

u) Diog. L.37 ovreloyisero di zei olımg' 1a» Yeuy lorı nayre 
zık. (N). 


v) Diog. L. 71 deko» oly dyri sWy dyg,otwr nöywy ToÜg zuıa 
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ſollte uns in den Stand ſetzen, jeglichem Geſchicke zu begeg— 
nen w), Uebung allen Widerſtand überwinden (r), anftatt der 
Gefege die Natur in ihre urfprünglichen Nechte von nenem eins 
gefeßt x) und innere Freiheit, nad) dem Vorgange des Herku— 
les, allem Uebrigen vorgezogen werden (un); die Freiheit aber 
wiederum aus Naturgemäßheit hervorgehen (v), und biefe wie 
den Gefegen, fo auch dem Stante zu Grunde liegen y). Zur 
Uebung der Kraft des Miderftandes fcheinen fie empfohlen zu 
haben, Begehrungen big zu einem gewiffen Grade in ſich anwadıs 
fen zu Taffen, um demnächft fie dennoch zu beftegen 2). Nicht 
ohne Gepränge, vielleicht auch mit berechneter Uebertreibung (ww), 
entäußerten fic) die Kyniker alles Entbehrlichen aa) und haͤrte⸗ 
ten zur Erlangung völliger Unabhängigkeit 56) in jeglicher 


yücıy &loulvous Liv eüdeıuovws , nage nv Gyosay zuxode- 
wovoüos. cf. 42. 806. 

w) Diog. L. 63 2owrn#eis ıl auım wegıyiyorev ex yıloooylas, 
dypm „zei el undiv alko, 16 yoöy zıpos nücey Tuynv naQEoxtv- 
aodaı.“ vgl. 85. 


x) Diog. L, 71 undev obtw rois xaı« vöuoy cs Toig zur (pücır 
didous. vgl. 38 (s). Dies durchzuführen fcheint die dem Dioge: 
nes beigelegte Tragödie Thyeftes hezweckt zu haben. ib. 73. 

») Diog. L. 72 eüyeretag (l. eöyeveıer) de zai döfer xcet ra 101- 
avıa nüyre dienase, 700x00unuara zuxlas elyar Akywr- 
uirynv 18 Öodnv rolıelay eivar nv Ev z00uw. Lisye di 

. xzal xoıvag eivaı deiv 1ag yuvalzas, yiuov undiv Övoud- 
lwy, xII. 

z) Diog. L. 29 Znnves (6 Nroykuns) tous uellovrag yausiv zei wi 
yautiy, xzri. 1005 ulllovıag xzuırenleiv zui un xeranlsiv, zei 
zoug ulhlorıag nolıevcode: zei un moleVeodeı, zei Toug 
nadorpoykiv zui un nadorpoyeiv, zul zous nunaozevagoud- 
vous Ovußıwüy zois duydorag zei un npoGLörTes. 

aa) Diog. L. 2. 22 sy. 31. 33 sqq. 37. 85. 105. 


bb) Crates b. Diog. L. 93 &yeıy de neıpida dei 
adoflay nıeylapı', Eyakwra rn 1Uyr. 


Weiſe fih ab; wo Kraft der Vernunft nicht augreiche, vom Les 
ben zu feheiden entfchloffen cc). 

4. So der Begierden und Leidenfchaften mächtig ddy, 
mwähnten fie, der Weife fei ohne Fehl und ftelle nichts dem Zus 
fall anheim ee); ihm dem Reinen fei Alles rein, 7), und er bes 
dürfe nicht der Feſſeln bürgerlicher Gefege und der Sitte gg); 
d. h. fie unterlagen dem Hochmuthe AR), wie fehr fie auch 
diefe iz) wie andere menſchliche Schwächen mit unerbittlicher 


ec) Plut. d. Stoic. Repugn. (vor 5. vgl. Diog. L.24. — u. ebend. 
86 Krates 
"Eowra nausı Auuös, ed DR un, Xoövos 
day di 1ouroıs un düvn xonodeı, Podxos. 
dd) Lucian. vit. auct.8, Zarpos rwy nusay. vgl. Diog. L. 2. 5. 15. 
id. 86 örı &x Yiloaoypias aüro (TB Kodımrı) negıylvorro, 
Ofouwv te yoivıf zai 10 underös uälktır. 


‘ 


ee) Diog. L. 105 afısoaoröy 1e 107 000» xei ayauaprnıov zab 
yiloy 10 Öuolo, rügn 1e undev Enırginew. vgl. 72. 63. 88. 


fN Diog. L. 63 noös rov \reidiforre ds eis Tönoug dxadegroug 
sloioı, „zei yap ihros,“ Eyn, „els 1005 dnondtoug , @Al' oU 
meiverar“ Doch gab Krates zu (89), dduvarov eivar ddıanıw- 
109 söotiv, EAN Boneo Ev hoı« zul Tangöy rıya xorzoy eiyan. 
vgl. 73. 58. 61. 69. 83. 88. 94. 97. 


g5) Diog. L. 63 Zewrndeis nödev ein, „xoguonoklıns,“ Epn (ö dıo- 
y&yns). Hipparchia b. Diog. L. 98: 
ody eis närgus os nüpyos, od ula oreyn 
ndong d& y&ooov zai nökour zul douog 
Erouog Zuly dydinıtaodaı ndga. 
vgl. Anm. x j 
hh) Diog, L. 8 argdiparzos adroü (tod ’Ayrıodyovs) 10 dıegowy' os 
100 1olßwvog &lg 10 ngoyards, Zuxpdrns Wdur ynoıv, „Ogw 
oov dis 100 rolßwvos ıyw yilodofiay.“ vgl. 26. 29. Al. 43. 
ii) Diog. L. 26. 41 rous de orepavous dößns Lkardnuern (Eleyer 
ö Aoyvyéruc). vgl. 7. 24. 33. 83. Crates ib. 85 Ibien tus nülıs 
fori uloo £yi olivonı rigp zul. id. 66.. 1a di noAla zei 
Glßıa Tüyog Zuupıpe. 


Strenge und ohne alle Schen AA) — gefürchtete Gegner 4) — 
zum Gegenftande ihres Hohn's und Spotted machten. Großen 
Werth legten fie auf kurze körnige Sinnfprüce mm) und was 
ven immer geräftet fie den Begegniffen anzupaffen und jeder 
Anfechtung mit Wis und Verſtand zu begegnen nn): freimis 
thige 00) und mit verborgenem Ernft gemifchte Scherzreden lies 
en fie fich in ihren Schriften wie in der Unterhaltung befons 
ders angelegen fein pp), und mögen in ihnen bie Kraft der 
Ueberredung bewährt haben, bie ihnen nachgerühmt wird gg). 
Wohl mochte daher in einer Zeit, die von fflavifcher Geſin— 
nung bereits fo fehr angefreffen war, ihrem Geifte der Unab⸗ 
hängigfeit felbit Aleranders vorübergehende Bewunderung rr) 
zu Theil werden und Phokion ss) ihnen Aufmerkffamfeit zuwen⸗ 
den. Auch waren Diogenes und feine Schuler, Krate s und Hip 





kk) Diog. L. 26. 43 sqq. 50. 57. 59 60. 63. 68. 93. 
1) Diog. L. 55. 60. 
mm) Diog. L. 31 nägey re Zyodor ouyrouo» nos 16 Elurnwürtu- 
1oy Enioxeı (6 Aroyeyns). vgl. 26. 
nn) Diog L. 24 söoroywraros de Eylvero (Ö Auoyluns), 8er Tois 
dnarın0c0ı mr Löywv zıl. 86. Exultito di xai Supenavoizıng 
(6 Kocıns) dia 10 eis nacav sloılyaı olxlay zul yovdeeir 
00) id. 69 Zowrndeis tl zdllıoror Ev dvdpwnoss, Eipn, „ITepenoia“ 
vgl. Menag. ;. d. St. 
pp) neiyyıa werden vom Monimus u. Krates angeführt b. Diog. L. 
83. 85 — ib. 99 a de Bıßlla adıoü (roü Mevinnou) moAlod 
xerayilwrog ylusı. vgl. Menag. 
99) Diog. L. 75 Yauuaorn de zıs zu neoi Tov ävdoa ned, WorE 
ndys' Örııyoüy Ögdlos algeiv rois Aöyoıs. 
rr) Diog. L. 32. 38. ib. Menag. vergl. 68. 84. 93. Iuven. Sat. 
XIV, 311 
Sensit Alexander, testa cum vidit in illa 
Magnum habitatorem, quanto felicior hic qui 
Nil cuperet , quam qui totum sibi posceret orbem ect. 
ss) Diog. L. 76 #xovoe dt avıoü (toũ Aıoyeyovs) zei buxiur 6 
eniahnv yonotös, 
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yardhia, Monimus u. a. Kynifer vom unbedingten MWerthe 
fittlicher Gefinnung lebhaft durchdrungen und keinesweges Vers 
ähter aller Bildung 0). Aber durd; Verachtung oder Vers 
nahläßigung wiffenfchaftlicher Begründung näherten fie ihren 
Grgenfüßlern, den Kyrenaifern, fidy wiederum an; denn nicht 
nur behaupteten fie mit diefen, daß Phyſik und Dialeftif feinen 
Werth hätten uw), fondern verfchmähten auch nicht ald Motiv 
jur Verachtung der Lüfte diejenige Luft geltend zu machen, 
welche die Beherrfchung derfelben mit fich führe vv). Außers 
dem entbehrte ihre Idee einer durch Entfagung und Naturges 
mäßheit zu erreichenden fittlichen Unabhängigkeit, zu fehr des 
pofitiven Gehalts und Endzield, um nachhaltige, in die Gefins 
nung eindringende Begeifterung zu bewirken. Ihr Grundfag, 
die erfchlafften Sehnen bis zum Uebermaß anzufpannen, auf 
daß fie nach und uach zum richtigen Maß gelangten ww), mußte 
bier wie überall fein Ziel verfehlen und im allgemeinen Spott 
und Hohn hervorrufen, wie ſich's in der Komoͤdie ihrer Zeit 
ausſprach xy). Auch zeigte ihre gänzliche Abldfung vom Staate 
und ihr Mangel an Sinn für die Oefinnungen großer Bürs 
ger 22), daß vom Grundübel der Zeit, dem nur auf fich be: 


tt) Diog. L. 68. 70. Crates ib. 86 
radı rw 600° Zundor zei Zyoövrıoa xai uer« MovoWv 
atuy’ Edanv‘ va dt nollc zei ölßıa Tüpog Fuapıpe. 
wu) id. 73. vgl. oben 1. 
vv) ib, 71 zei yap abıns as Hdovis 5 zaragpgornaıs nderdın 
noouslermdeloe. xı). 
ww) Diog. L. 35 weueioge &leye toUs yopodıdaozulous (6 hıoye- 
vns)‘ xai yao Exelvous nte ıdvov Eydıdövas Eyexa 100 1oUg 
koınovs dipaodeı 10Ü mE00jxXoVIOS Töyou. vgl 64. 
II) ſ. Menander gegen Monimus und Krates b. Diog. L. 83. 93. 
Philemon gegen Krates ib. 87. 
22) So entging auch Demofthenes nicht dem Spotte des Diogenes, 
f- Diog, L. 34 und Ageſilaus und Epaminondas mochten zur 
Kränkung der Athener ton ibm gerükmt werten, ib. 39. | 


ur AU um 


dachten Egoismus, fie felber in hohem Grade mitergriffen wa⸗ 
ren und keinesweges berechtigt ald Achte Nachfolger des Sos 
krates fich geltend zu machen aaa), mochten fie auch perfön- 
lich adıtbar und frei von anderem Berberbniß jenes Jahrhun⸗ 
derts fein. 


XCIV. Der Kyrenaifer Ariftipp, vom Ariftoteles 
ald Sophift bezeichnet, ging wahrfcheinlich von der So— 
Fratiihen Behauptung aus, daf das GSittlihe im Gebiete 
des Wiſſens ſich finden müffe, befchränfte diefes aber auf 
das Bewußtfein um unfere Affectionen oder Empfindun: 
‘gen. Er unterfchied daher angenehme und unangenehme 
Empfindungen, nad) Maßgabe der zu Grunde liegenden 
fanften oder rauhen Bewegungen, und lehrte, weil das 
Angenehme von und, wie von allen lebenden Weſen an- 
geftrebt, Dad Unangenehme gemieden werde, fo fei jenes, 
die Luft, ald das Gute, diefed ald dad Uebel und Boͤſe 
zu feßen: fo daß er von einer Grundbeftimmung Sokra— 
tifher Lehre ausgehend, in ihrer Entwidelung zu ville 
gem Gegenſatz gegen diefelbe gelangte. 

Aristippus philosophus Socraticus. Halae Magdehb. 1719. 

A. Wendt de philosophia Cyrenaica. — ein Auszug darz 

ans in den Goͤtting. gel. Anzeigen 1835 St. 78—80. 

1. Ariftippus and Kyrene, wiewohl durch Sokrates' Auf 
nach Athen geführt =) und bie zum Tode deffelben feinen An: 
hängern zugerechnet 6), erfcheint ſchon bei Kenophon c) als 


aaa) Diog. L. 103. 

a) Plutarch. de curiosit. 2 zei dolotunnos Oivunıcow loyoueyo 
ovußehwy jowıe‘ ıl Iwxpdıng diektyöusyos, olrw 1005 Yyeous 
dıaridnor rl. vgl. Diog. L. 11, 65 Suid. s. v. 

b) Plat. Phaedo p. 59, wo die Frage, ob Ariftippus und Kleom: 
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der Luſt ergeben und ſoll nach Weiſe der Sophiſten um Geld 
gelehrt haben d). Im Bewußtſein feiner Selbſtſtaͤndigkeit uud 
der Kraft auch unter mißlichen Berhältniffen fie fi zu bewahs 
ren, zugleich aber durch Benutzung aller Bortheile derfelben 
den reichften Genuß ſich zu verfchaffen fortwährend beftrebt e), 
fol er den Umgang mit Menfchen, die durch Perfönlichkeit oder 
Stellung bedeutend, wie mit Dionyfius, dem Tyrannen von Sys 
rafus, Perfifchen Satrapen f) u. a. gefucht, und ſich gerühmt 
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brotus beim Tode des Sokrates gegenwärtig geweſen, Auer: 
kenntniß eines damals noch beſtandenen näheren Verhältniſſes 
zu dieſem einſchließt, wenn auch die verneinende Antwort, oü 
dnre, mit dem Beiſatz, & Alylın yap Ülkyorıo eiyas, einen 
verdedten Tadel enthalten mag, wie Demetrius de Elocut. 306 
und Diogenes L. III, 36 II, 65 behaupten. | 

Xenoph. Memorab. II, 1, 1 yrous JE zıya 1wv Ovvivıov dxo- 
Iaarorlows Fyoyı ngos ra Toreüre zıl. Einen ähnlichen Bor: 
wurf follen aud die Worte des Plato enthalten, f. d. in d. vor. 
Anmerk. angef. Stelle. vergl, Alben. XII, p. 544, d didıgıße 
d 6 Aolorınnos 1a nolla Ev Alyirn Touywr. u. Muelleri Ae- 
ginetica p, 186. Timo ap. Diog. L. 11, 66 Ola 7’ dosorianou 
Tovgeoy wuüoıs cf. Alexis ap. Athen. XII p. 544. 


d) Diog. L. 11, 65 oötos voyıorsices, üs yn704 Daylas 6 neor- 


namrızös » - AOWIOS TWy Zwrpatızuy —— — — 
zı). vgl. 72. 74. 80. Plut. de libr, Educ. 7. 


e) b. Plut. fr. in Hesiod. 9 duußoulov deiodar yeigov eivyar y 


ago0usteiy, — Horat. Epist. I, 17,-17 
Omnis Aristippum decuit color et status et res 
Tentantem majora, fere praesentibus aequum. 
vgl. Diog. L. 66. — id. 67 of de Iflarwye noog wirov elnktiv 
„ol uörm dedorar zui ylauidae yogeiv zui haxros.“ id. 75. 
75. Plut. de tranquill. anim. 8 de Alex. fort. I, 8. Horat. 
Epist. 1.17,14 si sciret regibus uti, fastidiret olus, qui me no- 
tat ect. Diog. L. 68 dowındtis ri auıd negıyeyorey dx yılo- 
Oopiag, pn, „To direodeı ndoı Inogouvrws auktiv.“ vgl. 
82. Stob. Serm. XX, 65 XXXVIT, 25 XLIX, 18. 


M Dieg. L. 77 sqq. 69. 70 ib, Menag. 


haben , von ihnen ebenfowenig wie von irgend anderen beens 
genden Verhältniffen im Staate u. f. w. beherrfcht zu werben g). 
Als Sophift 4) verdiente er, wie liebenswärdig er auch, im 
Beſitz aller Gaben des Umgangs, gewefen fein mag, feiner Lehre 
wie feined alled höheren Zweded ermangelnden Lebens wegen 
bezeichnet zu werben. 

2. Der Rhodier Softkrated hatte behauptet, Ariftipp habe 
nichts Schriftlichyes hinterlaffen, Sotion und Panätius dagegen 
eine Reihe von Schriften ihm beigelegt, worunter Bücher über 
die Tugend, über die Bildung, über das Gluͤck. in anderes 
ung überlieferted Verzeichniß Ariftippifcher Schriften ©) fcheint 
nur fpecielle Diatriben, worunter fünf und zwanzig in diale- 


— — — — 





m 


g) Xen. Mem. II.- 1, 8 sqgq. 11 eivas zig uos doxsi ulon tour 
ödos zv neıgwunrs Padigeıw, oürs du’ dpyüs oüre dia dovielag 
dlha dV Rlevdeplas, Fneg yadıcoın ngös Eideruorlay äyrı. 
Horat. Epist. I, 1, 18 

Nunc in Aristippi furtim praecepta relabor 
Et mihi res, non me rebus subiungere conor. 
vgl. Cic. ad Famil. IX, 26. Diog. L. II, 75 ib. Menag. 

h) Anm. d. vgl. Arist. Metaph. B,2. Alexis ap. Athen. XII p. 544. 

i) Diog. L. 11, 85. 83 sq. Beide Berzeihniffe jcheinen im größeren 
Theile der dem Ariſtipp beigelegten Schriften zufammenzutref- 
fen; beide enthalten Schriften an die Lais, an den Poros; 
die von Sotion und Panatios angeführten drei Ehrien (zoswr 
zoie), bezeichnet erfteres Verzeihniß näher, und was jene unter 
dem Titel Puyades und Navayoi angeben, nennt diefes, eos 
ToUg yuyadas, noös Tous vaveyous, Die ſechs Diatriben aber, 
die jene beiden Hiftorifer mit aufführen, hatten Andere für die 
ausfchließlih ächten Schriften des Ariftipp gehalten. Diog. L. 
84 Erıcı dE zui diargißoy aörov yaoıy EE yeypaypivar. NIS 
Diatriben bezeichnete aud Theopompus die Schriften des Art: 
ftippus, aus denen Plato entlehnt haben ſollte. Athen. XI, p. 
508 dilorgiovus de 1ous näsloug (proi av dialöywy 100 Ilkd- 
zwvos Oeonounos 6 Xios), üvıas Ex ı0v "Apıorlanovu dierpi- 
Bor, xıl. Diog. L. II, 64 werden wahrscheinlich aus Nachläffigs 
feit, unter den vom Panatius fur acht gehaltenen Dialogen der 
Sofratifer die des Ariftipp nicht angeführt, 
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gifcher Form, zu enthalten. Gewiß waren nicht alle ihm beis 
gelegten Schriften Acht A), aber die Grundlinien der Kyrenais 
hen Lehre, ſchon von Plato und fogar einigermaßen von es 
nophon berüdfichtigt I) dem Ariftipp eigenthümlich, wenn gleich 
ihre foftematifche Darftellung feinen Nachfolgern, befonderd dem 
jingern Ariftipp gehören mochte m). 

3. Wie fonnte Ariftippus fich irgendwie des Einverftänds 
niffed mit dem Sofrates bewußt fein rn), wie fortwährend für 
einen Sofratifer gelten 0), da er Genuß für ben Endzweck 
aller unferer Beftrebungen hielt, während fein Lehrer, mit der 
Kraft der Tebendigften Ueberzeugung , das Wohlverhalten, bie 
imere Qualität der Gefinnung und Handlungen ftatt alles 
Mohlergehend, als folchen feftgeftellt hatte? und wie rechtfers 
tigte Ariftippus vor fich felber und Andern dieſen Gegenfaß 
gegen den Eofrates, in Bezug auf den wahren Mittelpunft 
der Lehre ? Mäßigung im Genuß und Bewahrung der Geifted« 
freiheit 2) Eonnten nicht ale Sofratifch gelten, fobald Luft ale 


k) Namentlih nicht das aud in jenen Verzeichniffen nicht aufge: 
führte, wenn gleih font von Diogened® L. angeführte Bud 
nei naklaräg tgvns. f. Luzac de Digamia Socrat. p. 108. 

!) Plat. Gorg. p-. 493 sgg. Phileb. 53 sq. Xen. Memorab. 11, 1. vgl. 
Anm. q. v. 

m) Aristocles ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 18 p. 764 zu, # 6 ’Aelorın- 
noc Uypös ndvu 10V Blov zal yılmdovos, di obdiv uev oUrog 
dv 15 gyartoo negi relous dieltiaro, durausı BR THs eudaıuo- 
vlas ın9 ündoraoıy Meyer Ev Hdovais zeigen del yap Aö- 
yovs regi ndowjs mosouusvog es Önorplay nye ToUg nO0GLÖrLRE 
euro ou Adyeıy 1llog eivaı 10 Hdkws Liv. Tourov yeyorey dxov- 
0176 Zuyailog (1. 00» Glkoıs) zai 5 Yuyarno abroö Aon, ärg 
IEv70a0« naida wyöuaoey 'Aglorınnov, üs üneydtis un’ auıig 
eis löyoug Yılooogplas unrgodidaxtos &xindn, ds zei Cups wot- 
euro 1elog elyaı 10 ydlws Liv zr). vgl. Ritters Gef. 11 S.80. 

n) vgl. Diog. L. II, 76 dowrwusvos müs dn&daye Zwxpdrng, Eyn, 
ns dv 2yw eikaluny.“ vgl. 78. 80. 

0) f- oben. b. 

p) ſ. Ritter 11 ©. 93 f. 
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Endzweck geſetzt ward. Wahrſcheinlicher vielmehr, daß Art 
ftippus von einer Sofratifchen Grundvorausfegung ausgehend, 
zu feiner Annahme gelangte und fo wähnte nur in den- Folge: 
rungen vom Sofrates abzuweichen, einverflanden mit ihm in 
dem Grundfag. Als Grundfag uud Grundvorausfegung tritt 
in der Sofratifchen Lehre die Behauptung hervor, die Tugend 
falle mit der wahren Erfenntniß zufammen. Daß ſich im Ges 
biete des Wiffens die Veftimmungen für unfre Handlungen 
finden müßten, feheint auch Ariftippus feftgehalten zu haben; 
und in Erdrterung der Frage nad) dem was wißbar fei, zu 
der Abweichung von oder vielmehr zu dem Gegenſatz gegen 
Sofrated gelangt oder ihn vor ſich felber zu rechtfertigen bes 
firebt gewefen zu fein; denn ber erſte Grund dazu lag freilic, 
wohl, wie auch Kenophon zu erfennen gibt und Plato anges 
deutet haben ſoll Le), in der Gefinnung, der Luftliche, von der 
beherrfcht er ſich dem Sokrates näherte. Von ihr beftochen, 
mochte er leicht die indirect vom Protagoras aufgeftelte oder 
veranfaßte Behauptung g) fich aneignen, unfer Wiffen befchränfe 
fich auf unfere inneren Affectionen; was fie bewirken und was 
ihnen anfer und entfpreche, vermöchten wir nicht zu wiflenr): 


g) Die Abhängigkeit der Luftlehre von der Heraflitiih Protago: 
rifhen Behauptung über das Wiſſen deutet Plato an, Phileb. 
p. 43 dil& ydo, olucı, töde Afyeıs, is del tu Tovıraw (rjs ydo- 
vis xcel 155g Auzng) dyayxaiov nuiv Euußalver, wg ol vopoi 
yadıy de yag Änayra ävo TE zal xuım dei. xıd. ib. p. 53 
dom zegl Hbovig oUx dxnroauey sg aei yiveols darıy, ovoie 
di odx for 10 napanar Ndorns. 

r) Aristocl. ap. Euseb, Pr. Ev. XIV, 19 Z&j5 d’av eiev of Afyor- 
15 uöya 1a nadn zareinnıd. Toro d’ zinov &vıoı tw» dx 1ns 
Kvogung ... . zauöueyor yag Eheyoy zai Teuvöuevor yrwoileıy 
Örı ndogoıev ru: nöregoy ÖL 16 xaioy ein nüo 7 16 Tluvor 
oldnpog, obx Eyew eineiv. Sext. Emp. adv, Matih. VII, 191 
ıpusiv olv oi Kupnvaizoi zgumgın eva 1a nddn zei uöre 
— xal ddınyevore Tuyyaysır: Toy ÖE nenom- 
xörwy 1a nadn under elyaı zarainnroy und adıcıyevgror zri. 
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innerhalb unſerer Affectionen könnten fich daher auch nur Zweit 
md Beſtimmungsgrund umnferer Handlungen finden s). Nım 
ergreifen wir die Affectionen als innere Bewegungen und unter: 
iheiden auf das beftinuntefte zwei Arten derfelben, eine fanfte 
und eine rauhe, oder Luſt- und Unluftempfindungen!). Erftere 
aber und zwar foweit fie. zum Bewußtfein gelangen u), halten 
wir für den anzuftrebenden Zweck, da wir gleichwie die bes 
febte Schöpfung überhaupt, unwillführlih und von Sugend 
auf zur Luſt und getrieben fühlen, und die Unluft zu meiden v). 

Wie weit diefe Schlußfolgerungen , die den Kyrenaikern 
überhaupt beigelegt werden, bereits Ariftippus entwidelt hatte, 
läßt ſich nicht angmitteln und gewiß nicht annehmen, fie ges 
hörten ihm ganz in der Weife an, wie fie, mit unverkennbar 
feätern Begriffsbeftimmungen,, uns überliefert werben. Daß 


195 xui zasın nepi ulv 1a nam Td ye olsein narıes Loulv 
ünlaytis- nepi d& 10 £xros Unoxelusyoy ndvıss niAevousde 
zr), V1, 53. Pyrrhon. Hypot. 1,215. Diog. L. II, 92. Cie. Acad. 
0. IV, 7 in quo (tactu interiore doloris et voluptatis) Cyre- 
naici solo putant veri esse iudicium. Plut. adv. Colot. 24. 

s) Sext. E. adv. Math. VII, 191 (r). ‚ 

t) Diog. L. I, 86 dio nd9n Uploreyıo, nöyov zul ndoriv ‘ 1m 
uty )elay ziynoıv, 179 nloriv, Tor de növory ToRKeiey zienoır. 
vgl. 88. 

w) Diog. L. I, 85 z£los F anegaıye ıy7 Atiav zlynoıy el; alodn- 
oıy ayadıdoulynv. | 

v) Diog. L. 88 nlarıv Ö' siyaı To0 TÄlog Eiyaı Thv AHdornv TO 
nnoompfrws juis dx nuldoy WrEIWoda ngüs aüryv, zul TU- 
zörrag alıng undv dnılnreiv, under 1e obın yebyeır og iv 
tvarılay adın diyndöva. 89. duvaodaı DE yaoı xai ıqv jdo- 
viv tıvas un aloeiodaı xzaım diaarpogiv. 87. zei ınv ur 
(ndornv) eudoxrntnv nacı Lwors, row dR (nivor) dnoxgovorizor 
(l. &aöxgovorov). Plat! Phileb. p. 11 BiAnßos ulv rolvur dya- 
Hy eival pnor 10 yelpeıy nacı fwoıg zai 179 jdornv zei 1fo- 
yır zıl. p. 22,b dijkov ws oudereoos alrois (toiy duoiv Bloıv) 
eiye rdyasıy. N yao üv ixuvöos zul 1lltos zei ndas gurois 
zai Lworg wioerös, Ark. 
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aber die zu Grunde liegende Ueberzeugung bereits die feinige 
gewefen, fcheint fchon daraus hervorzugehen Daß damit genau 
zufammenhängende Behauptungen ihm yperfönlich beigelegt wer- 
den w) ; mehr nody aus der Art, wie Plato die Hedonif in 
Bezug auf ihre Zufammengehörigkeit mit Protagorifcher Lehre 
beftreitet (q). 


XCV. Indem dann aber Ariftippus oder feine 
Schule ald das an jich fittlih Anzuftrebende folgerecht 
nur die einzelne, gegenwärtige, durch natürliche organifche 
Reize urfprünglich bedingte Luftempfindung, nicht einen 
Zuftand oder Glückjeligkeit betrachtete; ald Kriterium theils 
den Grad, theild die Naturgemäßheitz als Mittel zur Er: 
reihung und Bewahrung des Genuffes theild die Tugenz 
den der verftändigen Selbſtbeherrſchung und der Gerech— 
tigkeit, theild äußere Güter, wie Freundfchaft, Schätze, 
einen geübten Körper; und behauptete, der Weiſe müffe 
die Verhältniffe zu beberrfchen und aud), wenn von ihnen 
nicht begünftigt, zu genießen wiffen: ward der Hedonis— 
mus in feiner einfachften und folgerechtefien Form dar- 
geftellt. Man befchränfte ſich auf Bearbeitung der Ethik, 
die in fünf Hauptftüden abgehandelt ward, während Dia- 
lektik und Phyſik ausſchließlich als Organon und Mittel 
für die Ethik gelten follten. 


1. Schon Ariftipp felber foll gelehrt haben, nur der ges 
genmwärtige Augenblid fei wahrhaft unfer, weder der vergans 





w) Athen. Aelian. Diog. L. (f. folg. $. a) Die Behauptung dag 
nur der gegenwärtige Genuß wahrhaft unfer und Zwei fei, 
ergibt fi unmittelbar aus jener Protagoreifhen Vorausſetzung, 
dag nur tie innere Affection fur uns unzweifelhaft. Vgl. Diog. 
L. (u.) | 


u OR. 


gene noch ber bevorftehende, daher nur ber gegenwärtige Genuß 
(ndvaudeıa ovözggovos) Endzwec und in ihm die Gluͤckſeligkeit 
eingeſchloſſen, der vergangene nicht mehr, der zukuͤnftige noch 
nicht wirklich und unſicher <). Ebenfo Iehrte die Schule b), nur 
die einzelne erregende Luft fei unfer Eigenthum und an ſich 
anzuftreben, Glücfeligfeit bloß um der einzelnen Luſtempfindun⸗ 
gen willen, woraus fie befiche, und aus ihnen höchft ſchwierig 
zuſammen zu fegen c); diefe Luft aber für pofitiv erregende Luft, 
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a) Athen. XII p. 544 xui 5 ys Kupyvaikh zuelovulyn dan’ "Agı- 
Sıinnou 100 Zwrgarızod zyy doynv Aaßoüca, ds dnodskd- 
uEvos 199 jdunddeıar, avıny 1klog elvaı Eypn zul &v adın av 
tideıuoriay Beiljodaı xai uoröygovor adıny Elyaı- nape- 
alyalwg TOIs dowToıs, ObTE 177 uyijuny tür yeyoyuiWv ANO- 
—— 005 mörov Hyouusyog, oüre ıiy Znlde zov looufvor, 
au! Evi uörp 10 dyasor xolvar 15 nagdrrı , 1ö dR dnole- 
inuzivan zul dnolavasıy oödiv voullwv noös aöriy, ro udv 
us olx LE’ iv, 10 di oönw zul ddnlor, Aelian„ V. H. XIV, 6 
aäyv opödga Eogwulrwg Luxe kytıy 6 "Aolorınnog, neQey- 
yvay une Tols nageldoücıy Enızauyeıy, Kite Toy Enıöyroy 
ngoxdursıy‘ eiduulas yag deiyua 16 rooüro xal lem die- 
volns anödefıs. mogoosarıe DE dp! äuloay iv ybounv Kysıy 
zul ab ndlıy Tjs Aulpag En’ dxeiyp ıg ufoeı, xd9 5 Exaoıpg 
y ngdrres 16 7 dyvoci: uövor yap Epaoxer yulrepoy Elvaı 
16 negöv, uire DE 16 pIdyor wire 1ö n000doxausvor : 10 
ulv yap änolwitvaı, 16 BR ddnkoy eivar eineo Eoraı. Diog. 
L. 11, 66 dnelave uir yao üdoyijs ıuy napdyıwy, QUx —R 
BR nörw 177 dnoluuoıy ıWv OÖ napöyıwy* dep zei Aoxyc- 
vns Baoılızoy xzüva Zleyer autor. 

b) Diog. L. 89 alla ujv oddR xarı uyjunv zur dyaday 7 noog- 
doxlay ydovijv ypuoıy anorelsiodas, Öneg joeaxer ’Enıxovop 
txküeras (1. Exiusodeı) yap ı9 xeövem 10 TS vuxnc ziynuu. 

e) Diog. L. 87 doxei I adıoig zul Telog eidaıuorlag Tragpegey- 
dos uiv yag eivaı 179 zaura ufoos ndornv,, eidamyorlay JR 
10 dx 10y uegıxar jdoyay Ougınua, als Ovyapıduoüyraı za 
al nappynzviaı zal al ulllovon- elval 18 T7v uepixiv do- 
vv de adımy algeriy, my d eddasuoylay od dr alriv, alla 
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keinesweges für bloße Schmerzloſigkeit Carovia) zu halten, 
eben weil alle wirkliche Empfindung auf Bewegung beruhe 4). 
Die Luftempfindung nämlich, die fie auf fanfte Bewegung zu: 
rüdführten, verglidy der jüngere Ariftippus mit den vom Winde 
bewegten Wellen des Meered, die aus rauher Bewegung bers 
vorgehende Unluftempfindung mit den flurmbewegten Bogen, 
die mittlere Befchaffenheit aber mit der Meeresftille e); welche 
Iegtere ihnen, weil nicht zum Bewußtfein gelangend, als gleiche 
gültig erfcheinen mußte. Don ihr oder der Schmerzlofigkeit 
fonderten fie daher auch entfchieden die Luftz fo wie die Lufis 
Iofigfeit von der Unluft /). 

2. Ward aber die einzelne erregende Luftempfindung als 
Zweck an ſich gefegt, fo Fonnte Fein qualitativer Unterfchied 
zwifchen Luft und Luft anerfannt 5) und cben fo wenig zuges 





dia rag xera uloos Hdovas. id. ib. 90 ws duozolwraror au- 

Toig yalysodıı 109 AI000u0v Twr zlorov euidaıuorluy nor- 

oUyLwy. 
d) Diog. L. 87 od 17» zaraoınuerıznv ndornv ıny 8a’ erapkoaeı 
d).yndövor xal olov dvoyinolar, iv 6 'Enlzovpos dnodigeie, 
16los £ival gaoı, vgl. 89 (f). Aristocl. (e). 
Aristocl. ap. Euseb, Pr. Ev. XIV, 18 p. 764 "Aoforınnos (6 un- 
toodidaxtos)... . Gays Welonro TÄlog Eva 10 Ndlwg Lir, 
jdornv Eyrarıwy ayy zara xlynoıw, 1ptis yao yn zaruoıd- 
085 Eiyar nepl nv yuerloav ovyrgacıy‘ ulev uly za) Hr 
ahyoüuerv, loızvier 10 zara Ielaccay yeörı, Erlpgay dt xa5" 
nv Alöuede, 75 Alp zuuarı dpouoiovusvor* Eva yap kelav 
alvnaw ınv Woriv, odoiw napaßelkoueryv dylum. ayv de 
roltyv ulonv Eiyas xataoracıy, zu9 hy oũre dlyoüusr OÜTE 
ndöuede yarıjvy naganinoley oloay, Diog. L. 90 ulors re 
zaıaotkoss wröueloy indorler zei dnorlay. vgl. 86 (vor g.t) 


— 


f) Diog. L. II, 89 5 JE roü alyoürrog ünskalpeoıg, os Elomteu 
rag’ 'Enıxovow, doxet adtois un &ivyar üdorn* oüde y dndo- 
via dlyndüuy‘ Ev zıynası yap elyar duyorsor, un oÜang Ti 
anoylas y rag dndorias zıynotws, dnel % dnovla olopei xu- 
Heidorrös Lorı zarsoreoıs. vgl. 87 (d). 

8) Diog. L. 87 un diaplosn 1E Ydornv sdoris, unde Kdıör re 
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geben werden, ihr Werth ſei irgendwie vom Werthe der Hand: 
lung abhängig, woraus fie hervorgegangen , oder feiner Natar 
nach fei irgend etwas gerecht und ſchoͤn oder ſchimpflich, viel, 
mehr mußte man behaupten, daß dieſe Beftinmungen ausfchließs 
ih auf Sitte und Geſetz beruhten, und daß es für den Ges 
nuß durchaus gleichgültig fei, durch welche Handlung er ers 
langt werde A); an ſich aber fei die organifche Luft Zweck 1) 
umd der Eeelenfuft vorzuziehen A); diefe jedoch nicht Tediglich 
anf jener beruhend 2). Beftände fie bloß in der Erinnerung 





eiyaı. vgl. Plat. Phileb. p. 12 nws yap adorn ye Hdorg m) 
oör öuoeiınıoy &y in, roũr' avıo Eaurp, ndyıwy gonudıoy; 
13. Alysss yap ayada. ndrvr’ eiyar 1a Hdla xıl. 

k) Diog. L 93 undev Te eivar yoası Öixaiov 7 xalor »7 aloyoör, 
elle vorm zui [9er 88. eivaı dA ıny ndoynv dyasoy zür 
dao Tu» Coynloreiwy yeryrkı, zadd ynaıw ‘Innößorog &y 1 
asoi ıw» Alofotwr. &l yap zai n nodsıs Gdıonog &Ein, all’ 
oiv 5 Hdovy de eiıyv eigen, zai dyasör. vgl. Plat. Phileb. 
p- 66 «Pilnßos rdyador Lıldero yuiy Hdornv Eiyar nagay xui 
auyıeln. vgl. p. AD. 

i) Diog. L. 87 ydornv gilvros 159 TOD Owuerog, jv zal 1dlog el- 
va, za9a& (ynoı zai Ilavatıros Ev ı9 nepi rwy Algloswy, ou 
17» zareoTnuetıRy „Jorijv. zul. (f. Anm. d). . 

k; Diog. L. 90 (n) vgl. Plat. Phileb. p 45 «e’ oüy af noöyeıpoi ye, 
afzzo zei ulyıora ıwy Yloywr, b Alyousy nokläzis, al neol 
10 ouua &loiy avıcı; 

D) Diog. 1. 89 od ndoag ulyroı Tas Ypugızac Hdovug zei dlyn- 
dövas ni Gwuatızais „dovais zei akyndocı ylvsodeı: zui yag 
ini ypıln rije naroldos einusole yneo 1m Rdin zepav Byyl- 
veoseı. alla un» obdt zare uyijunv ıwy ayaday 7 no00do- 
ziey ndorjv yacıy anoreleiodar: neo 7g&axev 'Enıxovgw * 
&elusres yup ı@ xoörw 10 Tas youyäs xlvnua. Alyovos dR unde 
zer ayılmv ımv 6oacıy 7 1m» dxonv ylvsodaı Hdoyds. 1uy 
yoör wuovulvuv Yorvous jölwus drovousv, Tüv dt zara dly- 
Irey dndas. Plut Symp. V, 1, 2 roVro zexunoıöy dorı ufya- 
1056 Kuonyaizoig .. 100 um nei my Öıp eiyar unde nepi ı7r 
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vorangegangener organischer Luſtempfindungen, ober in der Er: 
wartung neuer, jo würde fie nur eine Abſchwaͤchung derfelben 
fein. Einen eigenthämlichen Werth erhält fie, fofern die Bors 
ſtellung den Kreis ber finnlichen Wahrnehmungen und Empfin⸗ 
dungen erweitert, und 3. B. Freude an dem Glüde des Vater 
landes, oder auch an Nahahmungen von Ereigniffen empfinden 
jäßt, die ald folche Feine Freude gewähren. Nur müffen wir 
und hüten leere Vorftelungen ſich in und feftfegen und durch 
fie Neid, Liebe oder Aberglauben in ung fidy erzeugen zu 
Laffen; wogegen Schmerz und Furcht auf richtigen Vorftelluns 
gen beruhen können m). 

3. Ge entfchiedener die Kyrenaifer die organische Luft der 
geiftigen vorzogen, und umgekehrt den körperlichen Schmerz für 
empfindlicher hielten wie den geiftigen, um fo mehr mußten fie 
bedacht fein jenen fic zu verfchaffen und diefen zu vermeis 
den 2). Sie riethen Genuß zu meiden, der fich in feinen Fols 
gen ald laͤſtig erweife 0), d. h. wohl, entweder, ein größeres 
Maß der Unluſt zur Folge habe, oder die Genußfähigfeit ges 

‚ führde. Auch gaben fie zu, felbit der Weiſe vermöge nicht 
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dxorv, alla nepi ım9 ‚didyorey Zuwv 10 ndüuevor Enl rois 
drovouacs zul Yeduacı. vgl. Plat. Phileb. p. 48. 50. 

m) Diog. L. 91 zöv ooyo» wire p3ornosıy ujre Lgaodnasadı 
z daodauoryasıy (ylveodaı yap Teure age xeynv döfar)*. 
kunnosodeı ulyıoı zul Yyoß'ceadeı. vgl. 90. Plat. Phileb. p. 49. 

n) Diog. L. 90 moAd uevros Twy yuyızay TuS Onuatızay dusivovs 
iron, zal 105 dykjasıs gelpous tus Gwuntizüg: 69ev zai 1al- 
"Taıs zohulsodeı uälkoy Toüg duapıdvorias. yulenuregor yao 
10 moveiv, olxsıörepov de 10 Adsense Unelzußuvov‘ Erden 
xui nleioya olxovoulay nepl Yarepoy dnoroüyro. Cicero Aca- 
demic. Q. II 45 quoniam Aristippus quasi animum nullum ha- 
beamus, corpus solum tuetur. 

0) Diog. L. 90 dio xai zu’ abıny aigerjs oüons zjs ndorns 1@ 
nomtıxa tvlay jdovmy Öyinge mollaxıs tvayrıücdar" ws 
JuoxolWtaroy @ürois yalvysasaı, 10» dIp010u0v zwr Hdorw» 
sudauorlay n0WUyTwY. 
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durchaug, fordern nur mehr als der Unweiſe die Unfuft zu meis 
den und mit größerer Intenſitaͤt die einzelne fich ihm darbietende 
kurt zu genießen p). Der Weife aber war ihnen ohne Zweifel 
der Berftändige, d. bh. der im Stande den Werth der Empfin⸗ 
dungen richtig zu ſchaͤtzen und der Kraft habe die ihm zu Theil 
werdenden einzelnen Luftempfindungen fo zu genießen, daß die 
ihm befchiedene Unluft fein Gluͤck nicht zu trüben vermoͤge. 
Verftändigfeit hielten fie daher auch für ein Gut, nur nicht für 
Zweck an fich, fondern gleich wie Freundfchaft, Beſitz, geuͤbten 
Körper und die uͤbrigen Tugenden (denn auch dergleichen fcheis 
nen fie ald Tugenden bezeichnet und diefe der Verftändigfeit 
untergeordnet zu haben) für ein nothwendiges Mittel zur Ers 
reihung der Zwecke 9). Schwerlich verfuchten fie allgemeine 
Beſtimmungen uͤber Verftändigkeit und die dadurch zu bewirs 
fende Auswahl der Genuͤſſe; ftellten vielmehr einem jeden ars 
beim fe ſich nach der Eigenthuͤmlichkeit feiner organifchen Neizs 
barkeit und feiner aͤußeren Verhältniffe ans und auszubilden. 
„Die der richtigen Auswahl unter verfchiedenen möglichen Ge— 
nuͤſſen entgegenftehenden Schwierigfeiten glaubten fie wahr: 
ſcheinlich theild durch Verzichtung auf den Verfuch, den Begriff 
der Gluͤckſeligkeit als Summe aller Luftempfindungen zu cons 
Kruiren (0), theild durch Aufhebung der qualitativen Verſchie⸗ 
denheit unter den Genüffen r), theils durch ausfchließliche Bes 
rüffihtigung der Gegenwart und durch Warnung vor dem les 


p) Diog. L. 91 dofoxes d’ uuroig une Tov Doyov nivre Wdlwg 
lv, ujre nüyıa yailov Inınövws, elle zare 10 nltioroy. 
doxei de züy zara ulay dis nooonintovoey ydEws Enaviiyn. 

Diog. L. 91 rn» poörnoıw dyasor ulv eivas Akyovaıv, od di‘ 
davıny de” aloeriv, edle dia va EE aörig neotyıyöusyra* 109 
ylloy ıns xoting Erexa* xai yap ulpos Owuaros, ulypıs av 
neoy, donaLeodn, rwy üperwvy Evlag ai nepi ruug dyoo- 
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yag ovvloruoder. ınv Owuarızny Üoznoıw ovußdlieodnı nyog 
dgeräs dvdkmpır. 92. zei 109 zlovıo» dE momyrexoy Adoräc 
eivar, ob de davıöy algeröov, Cic, de Oflic. 111, 33. 

r) Diog. L. 11 87 (g). 
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bermaß 5) fo wie vor den der Ungerechtigkeit folgenden Uebeln, 
Furcht und Strafe ©), befeitigen zu koͤnnen. Augenſcheinlich 
aber waren alle ihre Beftimmunger durch ‚vie Grundannahme 
bedingt, daß nur die Empfindung oder innere Affection wahr: 
haft ergreifbar oder wißbar fei, nur fie mithin als Kriterium 
gelten Eönne; woraus als Folgerung fich ihnen ergab, nur der 
aus den einzelnen erregenden Luftempfindungen bervorgehende 
gegenwärtige Genuß fei Endzwed, d. h. habe Werth an fich, 
entlehne ihn nicht von Beziehungen zu Objecten oder überhaupt 
von. dem Unwißbaren; eben darum aber finde in Bezug auf 
ihn nur quantitativer, nicht qualitativer Unterfchied ſtatt, und 
aller geiftige Genuß, obgleich vom organifchen zu unterfchet- 
den, erhalte feinen Werth und feine Kraft von den zu Grunde 
liegenden, durdy die organifchen Bunctionen bedingten Empfin⸗ 
dungen. 

4. Shre Sittenlchre foheinen die Altern Syrenaifer nad 
jehr einfachem Schematismus abgehandelt zu haben, indem fie 
in der erften ihrer fünf Abtheilungen von dem zu Begehrenden 
und zu Fliehenden, d. h. von dem Princip unfrer Beftrebungen, 
in der zweiten von den aus Luftreizen hervorgehenden. Affecteu 
oder Affectionen , in der dritten von den durch fie bedingten 
Handlungen, in der vierten von den Urfachen der inneren Be: 
wegungen und Affecte, in der fünften von den Gründen der 
Entjcheidung handelten, — fo weit fidy aus den dürren Anga— 
ben beim Sertus Empirifus ) mit einiger ——— 
ſchließen laͤßt. 





s) Diog. L. II 72 ze dgıore Uneridero 15 Iuyergi Aojry, ovr- 
aoxwy alıny ünegonuxmr 100 nisiovog Eu. vgl. 75. 69. 
Stob. Serm. XVII, 18 xgarei ydorjs og 6 dnsyöusvog, li 
Ö xEwuevos, un mgoexpeoouerog de Plut de cupidit. divit. 3. 
non posse suavit. vivi sec. Epicur. 4. 

t) Diog. L. 95 6 uevro: onoudaios oUder aronor neuste dia Tüg 
inıztiulyag Inulag wai döfas. 

u) Sext. Emp. adv. Math. VII, 11 doxouc: de zar« tıyag zei of 
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Wenn fie nach den Einen Dialeftit und Phyſik, nach Ans 
dern nur Teßtere vom Kreife ihrer Unterfuchungen ausgefchlofs 
fen haben follen v), fo mögen Letztere die Beweisführung, daß 
unfer Wiffen nicht über die Empfindungen hinausreiche, als 
dialektifchen Beflandtheil der Lehre betrachtet haben , erftere 
aber nicht. | 


XCVI. Dod) tritt die der wiffenfchaftlihen Unbe— 
timmtheit der kyrenalſchen Ethik zu Grunde liegende Un: 
haltbarfeit des Princips zugleich mit den Grundzügen der 
ſpaͤteren hedoniftifchen Theorieen in den Berfuchen hervor, 
theils an die Stelle der einzelnen Luftempfindungen die 
durch verftändige Selbſtbeherrſchung im Genuß zu erreis 
dende Freudigkeit als Endzwed nachzuweiſen (Theodo: 
rus, Atheos oder Theos aenannt, Schüler des jüngeren 
Ariſtipp), theild mit Verzichtung auf innere, in den Luft: 





ano riss Kupnvns uivor donaseode 10 Yızov ulpos, nape- 
neuneıv de 10 yuoızoy zei 16 koyıxoy Ös under ngös 10 eu- 
dasuörwg Pıoöy Quveoyouyra. zualıos negirpfnsodas TOUToUS 
Ivıcı veyoulsacıy 25 wry 10 „dıroy diuipoücew El; TE 10 negi 
10» aioerwy zal.yevrıay, zul eis Toy nepl 1wy nuday, xui 
it eis 109 nepi Twy nedkeov, za „dr Tor neoh 10» alılay, 
za; ıehevraioy Elg TOv nepl TWy niorewy. Ev Toüroıs yap 6 
neoi ‚alılay runog, yaoly, &2 Toü Yucızod ufgovs dröygarer, 
ö de nepi nlorewy Tou koyızoü. 


v) Diog. L. 92 dyiorarıo dt zei ıwy Yuoıxay. dia 179 dugyaı- 
voulynv üxaralmılay, rwy dE koyıswv die 179 Eixonorlay 
jnrovıo. Melfayoos di Ey 19 devriow nei dofüy zul Kie- 
ziuegos Ev 10 nowWrp nel ıWv Aiplaswy Yyuoiv würoug 
eyonsıe nytiodaı 10 TE Yuoızov wuelpog zai 10 dialexuxdy 
diyaoduı yap zul U Alysıy zei dewsidaruorlas dxıog eiyaı 
zei 109 nepi Juydrou yoßoy dxyeiysır 109 regi dyaduy zei 
zaxuy Aöyoy dxusuadgröıa, vgl. Sext. Emp. 1. 1. (u). 
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empfindungen als ſolchen zu findende Entfheioungsgründe, 
fie in äußeren Beziehungen, wie Seltenheit, Neuheit, 
Ueberdruß u. f. w. aufzuzeigen (Hegefiad neaoıda- 
varos), theild die fympathetifchen Empfindungen, fie zwar 
den felbftfiebigen unterordnend, ald wefentlichften Beftand- 
theil der Glückſeligkeit feftzuftellen. 


1. Wie weit die von der urfprünglichen Darftellung abs 
weichenden Entwiclungen der Fyrenaifchen Lehre bedingt wur 
den durch Plato’8 höchft triftige Polemik gegen diefelbe a), laͤßt 
fich nicht mit Beftimmtheit ausmitteln, aber auch nicht verkeu— 
nen, daß jene beftrebt waren ſich den ſchlagendſten Einwen; 
dungen gegen den Hedonismus zu entziehn, ohne feinen Stand» 
punkt und feine Grundbehauptung aufzugeben. Auf diefe Weife 
aber erweiſt ſich die Unhaltbarkeit deffelben, indem er fich ges 
noͤthigt ficht ausdruͤcklich auf alle Beftimmungen zu verzichten 
über Wahl und Abfolge der Genüffe, fo wie über die Mittel 
die Genußfähigfeit zu ftärfen und zu bewahren; mithin den 
Verſuch aufgibt ſich wiffenfchaftlich zu begründen und zu be— 
währen, dem Genußfüchtigen überlaffend nach Maß feiner 
Fähigfeit und feiner Verhältniffe zu genießen. 

2. Die erften Nachfolger ded Ariftipp 5), Arete, feine 
Tochter c), und ihr Sohn, der jüngere Ariftipp einerfeits, Ans 


m 

a) f. befonders Plat. Gorg. p. 493 ff. Phileb. p. 12 ff. Die Er: 

örterung der Platonifhen Polemif behalten wir dem folg. Abs 
fchnitte vor. 

b) Diog. L. II, 86 “Agsortanon dinxzovos» 5 Juyarne Aoyın zei 
Also ITrolsuaevus za: Arıinarpog ——— Aentuc de 
Aclorinnos 6 unrgodiduxtrog Enızindels, od Beödwpos 6 dPtos, 
eire a Aytınargov d Ermundns Kvonveios, od FHapaı- 
Bdins, ob Hynolas ô neicıdaverog zei Ayvizegis 6 MMicıwre 
Aurpwoduevos. vgl. Suid. s, v. "Ayvixepis et Aolorsanos, und 
Aristocles $. XCIV, m. 

c) Schwefter des Arifippus wird fie ner von Nelian Hist. Anim. 
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tipater, Epitimides und Paräbates, bebentingslofe Namen für 
uns, andrerfeits, fcheinen fich begnuͤgt zu haben die Lehre des 
Meiſters fyitematifch angzubilden, und von einander abweis 
chende Richtungen erft in der dritten und vierten Generation, 
fat gleichzeitig, entflanden zu fein. 

3. Theodorus wird von den Einen Schuͤler des juͤn⸗ 
gern Ariſtipp d), von Andern des Annikeris e) (erſteres mit 
mehr Wahrſcheinlichkeit als das andere) und zugleich des Pyrrho 
und Zeno /) genannt. Nicht im Stande das Anzuſtrebende 
in Bezug auf die einzelnen Luft» und Unfuftempfindungen feſt⸗ 
zuſtellen, behauptete er, Luft und Mühe oder Befchwerde (ndorn 
und norog) feien an ſich gleichgültig (uEoa), Ziel die Freudig⸗ 
feit (gecigc) und die Trauer (Avan), jene für die Verftändig- 
feit (poö»noss), diefe für den Unverftand (epgoovrr) ; daher 
auch Güter die Tugenden der Verftändigfeit und Gerechtigkeit, 
Uebel die entgegengeſetzten Beſchaffenheiten (eis) 6). Auf 
die Weiſe führte alſo Theodorus bie Tugend wiederum aus⸗ 
drädlicher auf die Sofratifche Vernunfterkenntniß zurüd, bes 
hauptete in dieſer Beziehung die Selbfigenugfamfeit des Weis 


111, 40. genannt. Unter jenen drei Kyrenaifern wird allein des 
Antipater noch anderweitig erwähnt und erzählt wie er, bedonis 
ſtiſch genug, fi über den Berluft des Geſichts ——— babe, b. 
Cicero Q. Tuscul. I, 34. 

d) Diog. L, 86 (b). 

|  e) Digg. L. 11, 98 Hxouvoe dd xui Avvızloıdos 6 Oeödwpos zei 
Aoyvolov roũ diekextixoü,, zadd yroıw Avuodkvns dv yılo- 
oöywy Aradoyais. vgl. Sud. s. v. Diefe den Theodorus in 
eine etwas fpätere Zeit rüdende Nachricht wird durch die Angabe 
verdächtigt, Epikurus habe von ihm entlehnt, ſ. Anm. 1. 

Sf) Suid. s. v. 

8) Diog. L. II 08 z£los I" Uneldußeve yapav zei Aönyv, 179 wir 
ni Yoorijası, ıny Ja ?ni dyppoo'vn‘ dyadoi dE poöryow xei 
dixasouynv, zaxol de aus dvarılag Kfsıs, uloe dk ndoynv zei 
nöyoy. Weber nörog f. Cic. Tuscul, 111, 13. 

h) Diog. L. 11, 98 (i) vgl. Stob. Serm. CXIX, 16. 
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ſen 4) und bezeichnete Glückjeligkeit als andauernden Zuftand, 
nicht als einzelnen vorübergehenden Genuß , hielt aber bie 
Örundbchauptung des Hedonismus feit, indem er theils Freund— 
Schaft und. Liebe zum Vaterlande ald des Weifen unwuͤrdig ver: 
warf, fofern feine Selbſtgenugſamkeit dadurch’ gefährdet: und 
fein Werth verläugnet werde i); theils behauptete, Nichts fei 
schlecht oder unrecht von Natur, fondern nnr nad) eier dem 
Unverftande wehrenden Satung A) Auch beftritt er in einem 
eigenen Buche das Dafein der Götter zundchit, wie e8 fcheint, 
in Bezug auf die Hellenifche Mythologie /) mit Gründen, Die, 


i) Diog. L. 1198 arnosı de zei yıllar, dia 10 wre dr dıpoocıw 
adıny eivaı, nt &v O0pois‘ Toig ulv yap as zotias dve- 
oedelans zul ınv yıllay txnodwr Eivaı, Toug JR Oogais  u- 
1doxeıs Öndeyovras un deiodeı pilov. Üeye ÖE zai eüloyor 
eivaı or oroudaior un Lfayeysiv ünte ıjs neroldog autor. 
ou yap dnoßalley 179 Yoörnaıw kvexa 175 TWv dyobvwr 
wipeltieg' &ivas TE narglda 109 x00uor. 

k) Diog. L. 1. 1. Alpe TE zei yoryeioty xal legoovinosın £v 
run‘ undiv yap eiyaı Tourwr aloypov Yicsı, täs en' au- 
zois dofns algoufvns, 9 ovyzaraı Everu Tjs TWV dippovwy 
Ovvoxis. Yersgws ÖL Tois Eowulros üyev ndong Öpogaosws 
xondsodrı 1ov Oopüy. dio zei Toswurovg Aöyous yowWıe xr). 


I) Diog. L. 97 zu BR 6 Beidwoog navıdnecıw dyampwy Tag nepi 
Jewy dölas‘ zul aürou nepıerdgousy Bull Enıypupousvrw 
neoi Okoy, obx euxarappornto* 2E 00 paaıw ’Enizovgpo» ıc 
nkeiore Aaßovre eineiv. gl. Cic. de Nat. Deor. I, 1 nullos 
esse omnino (Deos) Diagoras Melius et Theodorus Cyreanaicus 

. putaverant. vgl. 1, 23. 42 Plut. adv. Stoic. 31. Wogegen An: 
dere die Befchuldigung des Atheismus auf die oben angegebene 
Weiſe befchränfen. Sext. Emp. adv. Math. IX, 55 ovugigeres 
d& 1ouroıg Toig drdodar zei Gsbdwoog 6 "A9eos » .. dee roü 


nepi Hewy Ovrriyuarog ı0 nage Tois "Elmar Ieoloyovuere. 


rorlwg dvaoxeucons. vgl, ib. 51 Hypotyp. III, 118. Minuc. 
Fel, Octav. 8. ib, Interprett. Lactant. I, 12. Clem, Al. Protr, 
p- 15. vgl. Strom, VII, p. 722., (nad welder Stelle die Kyre— 


‘ 
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nicht näher bezeichnet m), Epifurus großentheilg von ıhm ent: 
fehnt zu haben befchuldigt wird. Der Anflane vor dem Arco: 
pag zu Athen fol er nur durdy Vermittlung des Demetrius 
Phalereus entgangen, nach einer andern Nachricht verurtheilt 
fein und die Todesftrafe erlitten haben »). Seine Schüler 
Enhemerus und Bion Boryſthenites fuchten: den Glauben an 
die Götter hiftorifch abzuleiten 0), gleich wie er felber zum 
Atheismus fich nicht befennend >). Sm Uebrigen follen die 
Zheodoreer von der Lehre ihres Meifters ſich nicht entfernt 
haben 9). \ 

4. Hegeſias und feine Anhänger Freundfchaft, Wohl: 
thätigfeit u. |. w. auf felbftifhe Luft zurücführend »), gaben - 


naifer überhaupt das Gebet verwarfen). Epiphan. exposit. ſid. 
1, 1089. | 

m) Plutarch adv. Stoic. 31. fagt von den Gottesleugnern wie Theo» 
dorus, Diageras und Hippias, im Allgemeinen, dag ihr Un: 
glaube auf der Annahme beruht babe, ein Unvergäangliches jei un» 
denfbar ’ 

n) Diog. L. 1, 101 zei udyror nuao’ ollyow Exıvdüreuoer eis 
Agsıoy dyaydiyee neyoy, El ug Anunıpgıos abıoy 6 <baknoeus 
looucero. Auyızgaıng dt Ev 1o neol ’Evdötor Aydowv ynoi 
zuyeioy adıoy nutiv zeradızaaHrta. 

o) Cie, de Nat, Deor., I, 42. Piut. de Iside et Osir. 2. Sext. Emp. 
adv. Math, IX, 51. Diog. L. IV, 46 sqq. ib. Interprett. 

p) Die Beftreitung des Polytheismus wollten auch Ehriftlihe Kir⸗ 
henväter ihm und feinen Nachfolgern als Schutzwehr gegen die 
Befhuldigung des Atheismus zu Gute Fommen laffen. Clem. 
Al. Protept. p. 15. 

9) Diog. L. 11,97 oi de Beodwpsioı zAndvres tiv ulv bvouaniay 
fonaoay dno Gsodwgov roU neoyeygauulvov, zei doyuaoır 
Exondayıo 10i5 aurov. 

r) Diog. L. II, 93 of de “Hynoıexoi Meyöuevoı 0x0noVUS ulv Eiyov 
ToUs aurous, Hdoynv xui mövor : ynre dR zegıv TE eivar ujıe 
yıllay ante ebtpyealey, die 10 un di air raüre alpeiode 
nudg auıd, «lie dia zus ggelas alrds, wy Anöyrwv und’ dxeiru 
Öndoze. 
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zu daß auf dem Gebiete der Empfindung oder Wahrnehmung 
nur Wahrfcheinlichkeit, nicht Gewißheit gefunden werde s) und 
ebendarum Nichts von Natur angenehm oder unangenchm fei, 
fondern durch VBerhältniffe, wie Seltenheit, Neuheit, Ucberbruß, 
die Empfindung die eine oder andere Beftimmtheit erjt erhalte £). 
Dennoch behaupteten fie dag ausſchließlich Luſt⸗ und Unlufts 
empfindung Beſtimmungsgruͤnde für unfer Handeln fein koͤnn⸗ 
ten Cr), aber daß, weil die Seele bei den mannichfaltigen Leis 
den des Körperd mitleidend, in fteter Aufregung ſich finde und 
der Zufall fo viele unfrer Hoffnungen zerftöre, Gluͤckſeligkeit 
unerreichbar fei u); daher der Weife fid) begnügen muͤſſe die 
: Uebel abzuwehren, und diefen feinen Zwed, d. h. Unabhaͤngig⸗ 
feit , erreiche, menn er Reichthum und Armuth, Freiheit und 
Knechtſchaft, Ehre und Unehre ald gleichgültig betrachte v), 
ja das Leben felber w). So näherten ſich auch diefe Kyre⸗ 





s) Diog. L. 95 aygoouv di xui raus aldjosız oUx droußovous ıny 
dntyyodıy, wy d’ EUlöyws yaıvoulvwy nayıa npatıeıy. 

t) Diog. L. 1. 1. püoes 1€ oudiv nd % dndis üneldußevoy: die 
de onavyıy n Zevıouor 7 zoo» zoUg ulr ndeagas, tous d’ dn- 
dws £yeıy. vgl. Cic. Tusc. II, 13. 

u) Diog. L. 94 199 eidaruortay ölwg ddivarovr eivarı 10 ulv 
yap Owua nolluvy dvanenijadeı nadnudtwy, ıjv DR wuyyv 
cvunadkiv 19 Owner: zul 1nputreoduı, 17» DR zUynv nolle 
zur xaı &inide zwiueıy: wore did-Taira dyinepxıov ıjv 
sudaruoviay elyaı. 

v) Diog. L. 95 zövıe O0pov ouy oürw nleoyaasıy &v 17 TWy dya- 
sur algloaı ws dv 7 1oy »uxay puya, 1Ülog Tıdlusvor 10 
un &nınövwos djv unde Aunnows‘ 6 dy negıylveode 10 adır- 
Yyooyoamı nepl TE MOImtxe tig adovns. ib. 94. neviar xai 
nkouroy ngös Hdovis Aöyov zivaı oddlr- ur yep. diepsnov- 
ws Hdeodeı 1oUS nlovalous y tous ıevnsas* dovlsiav Eniong 
Ülzudepl« adıdpogov noös Adovjs ulıgoyr, zul euykveuy Jdvo- 
yeveig aui döser adokig. 


w) Diog. L, 95 xal ro ur dpooyı 10 Liv Avgerelis eiyeı, 1Ö 
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naifer, von entgegengefeßter Grundvoransferung ausgehend, in 
den Folgerungen ben Kynifern und Iehrten gleich ihnen, daß 
der Weiſe, feines unvergleichlichen IWerthes ſich bewußt, nur 
um feiner felbft willen handele y), erfannten aber die Nichtigs 
keit ihrer Beftrebungen in der angeführten Behauptung von 
der Werthlofigkeit des Lebens (w) an; einer Behauptung, die 
Hegeſias eigendd durch eine Schrift in den Reden eined dem 
Hungertode ſich Weihenden fo eindringlich bevorwortete, daß 
die häufige Berwirflihung feiner Lehre ein Verbot derfelben 
in Alerandria zur Folge hatte x). | 

5. Anniferis, ohne Grund ald Anhänger der Epifus 
riihen Lehre bezeichnet 2), feßte ausdrüdlich den Endzwed 
wicht in einen Lebenszuftand, fondern in die aud der einzel 
nen Handlung hervorgehende pofitive Luftempfindung aa), im 





di geontuge ddıayopov, 9. ıjy te Lwnv zul Tüv Idyaroy 
alperör. 

y) Diog. L. 95 16» re 00%0v Zavıou Eysxa nayıa nockev obdere 
yao Ajyelodaı rwy ülluy Inlons üfıoy alıg* xy yao ıa ul- 
yıoıa doxj rap’ &llov zugnoüodes, un eiva dyıalıa wy al- 
105 naplaysı. | 

z) Diog. L. 86. ‘Hynolas 6 neiwıdüyaros . . cf. Suid. s. v. Adlor. 

* Cic. Tuscul. I, 34. A malis igitur mors abducit, non a bonis, 
verum si quaerimus. Et quidem hoc a Cyrenaico Hegesia sic 
copiose disputatur, ut is a rege Ptolemaeo prohibitus esse 
dicatur illa in scholis dicere, quod multi iis auditis mor- 
tem sibi ipsi conseiscerent ... ... Eius autem quem dixi He- 
gesiae liber est 'Anoxapıegwr, in quo a vita quidam per in- 
ediam discedens revocatur ab amicis; quibus respondens vitae 
humanae enumerat incommoda, cf. Plutarch, de amore prol. 5. 
Valer, Max. VII, 9, 3. 

2) Suid. s. v. 

aa) Clem. Alex, Strom. II p.417 oi di Avvızkasıoı zalovusyos.... 
100 udv Ölov Plov relog oudtv wgraufvor Lrufay, Exaoıng DR 
noükews Idıoy üUndoysw Telos, ınv dx ng Nodsewg negıyıyo- 
ulynv üdorijv. ovtos ol Kupnvaixoi 10» 6poy Tis Sdorns ’Enı- 

z0600V, Tourfors Tyv 100 dlyoüyıos Untkaloegıy, d9erovoır, 
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Segenfat der bloßen Schmerzlofigkeit; aber eben indem er die 
Abhängigkeit der Luft von der Thaͤtigleit beadhtete, ward er vers 
anlaßt einen qualitativen Unterfchied anzuerkennen nnd zu be 
haupten, dem Wohlwollen, der Dankbarkeit , der Aelternliebe, 
der Kiebe zum Baterlande und der Freundfchaft müßten wir 
die Luftempfindung zum Opfer bringen 25) , weun gleich fie 
Zweck für ung fei, fofern wir nur in der eignen Empfindung der 
Zuftände Andrer inne würden cc). Im gehäuften Genuß aber 
beftehe die Gfücfeligkeit nicht; eben darum müffe der vernuͤnf⸗ 
tigen Einficht Gewöhnung hinzukommen dd), auf daß wir dem 
Reize der idiopathifchen Luft zu widerftehen vermoͤchten. 

6. Wiederholt hat ſpaͤter die Hedonik verfucht ſich feſtzu— 
ſtellen und durch verfuͤhreriſche Kuͤnſte der Rede die innere Un— 
haltbarkeit ihres Princips zu bemaͤnteln, aber keine andere als 
die durch die Kyrenaiker ihr, wenn auch nur in allgemeinen 
Grundlinien, vorgezeichneten Wege fich zu eröffnen vermocht. 





vexoou xardoreoıy anoxeloüyres. Diog. L. 96. of uiv !Ayvı- 
xegeioı 1% ulv dlle zarı Tauza Tobroıs (1ois‘Hynoıaxois) zra. 
Dioz. 1.96 dnäınoy dE zei yıllay £v Blp zei yapıy zei noös 
yorkag Tıumv xul nto nerpidos zı nous 6der die Tavım, 
züy Gyhnosıs ayadkinteı 6 Gowpös, oddir Atroy ebdaıuorjosı, 
riy Öliyae ndEa negıyernter abro. 97. ıov 75 por un dir 
zug yoslas ubvov dnodzeode:, wv Unolkınovouy un &miorgk- 
yeodaı, Alla zul naoa 179 yeyoyvier Eüyoiey, hg Evera zul 
nörous bnoulvey. zalıoı rıHusvoy Hlovnv ıllog xai dyIo- 
nevoy Ent 1m o1loeodnı adris, Öuws Exovolos Unoulreiv dic 
159 moös To» @pllov oropyiv. Clem. Alex. 1, 1. yafpsır yıo 
jmüs un uovov Eni ydoveis, dla zei End Öwliag zei Li 


bb 


es 


gQilorıulaıs. 

cc) Diog. L. 96. zjv 1E rod gyikov eidaruoviav di aöıny un eivaı 
aioeryv' undt yag alodnıyv 1o n£las ündoxew. vgl. Cic. de 
Oſſic. III, 33. 

dd) Diog. L. 1.1. un eivat 1e adrdoen züv Aöyor noöc 16 Irppj- 
one zei ans av zollay dölns Uneonyw yerkodaı: deiv de 
aveHleodn: ν dr nolloi ovprongeiger juiy gavınr 
Jiudeotp. 
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Denn entweder hält fie fich mit Ariftipp und feinen urſpruͤng⸗ 
lihen Anhängern an den Reiz der einzelnen pofitiven Luſtem⸗ 
pfindungen, oder ihre Unbeftimmbarfeit und Gleichgältigfeit ans 
erkennend, fucht fie theild wie Theodorug , in dem Trugbilde 
eined durch einzelne Lujtempfindungen vermittelten dauernden 
Zuftandes des Genuffes Entfchädigung, theils Töft fie fidy gleich 
wie beim Hegefiad, in eine Skepſis auf, die von der Eitel- 
feit all unferes Wiſſens und all unferer Beftrebungen durch⸗ 
drungen, durch gelegentlichen Genuß fich einigermaßen zu ents 
ihädigen und für ihre ſelbſtgenuͤgliche Reſignation fich zu ftärs 
fen fucht 5 theils geht fie, die Annahme des Anniferis weiter 
entwickelnd, vom Begriffe der idiopathifchen zu dem der font 
rathetiſchen Luft über ; ift aber ebenfowenig auf dem einen, wie 
auf den übrigen diefer Wege im Stande gewefen, das was 
feiner Natur nach bloße Folge und Mittel if, ald Zweck nach⸗ 
zuweiſen und feftzuftellen und nur entweder durch verderbte 
Zriebe und Begehrungen , oder durch das Vorurtheil, Empfins 
dung und ſinnliche Wahrnehmung allein enthielten, wenn übers 
haupt irgend etwas, Wahrheit und Gewißheit für ung, oder durch 
beides zugleich, if man zu immer neuen und gleich erfolglofen 
Berfuchen verleitet worden, im Widerſpruch mit unveränderlichen 
Thatfachen unfreg fittlich religisfen Bewußtfeing, ein Mittel an die 
Stelle des Zweckes, einen hoͤchſt bedingten Werth an die Stelle 
des unbedirgten zu fegen. So weit ſich aus den freilich dürf- 
tigen Ueberlieferungen urtheilen läßt, wurden die Syrenaifer 
mehr durch jenen Irrthum wie durch Verderbtheit zur Ausbil: 
dimg der Luftlehre veranlaßt, und haben wenigftens in der 
Bezeichnung der verfchiedenen hier möglichen Wege nicht vers 
ächtlihen Scharffinn und Einfiht in ihre Aufgabe und die 
Schwierigkeiten derfelben bewährt. 


XCVII. Euklides aus Megara, Freund des Plato, 
behauptete, indem er die Sofratifche Ethif auf die Elea— 
tiſche Lehre vom Sein zurüdführte, nur das fei gut was 


ein einiges, ſich fehlechthin felber gleich fei, mit vielen 
Namen bald Gott, bald Intelligenz, bald Vernunfteinſicht 
genannt; und dad ihm Entgegengefeßte fer gar nicht wirk— 
lih. In demfelben Sinne verwarf er Beariffsbeftimmungen 
durch Vergleihung, wahrfheinlicd; auch Definitionen durd) 
eine Mannichfaltigfeit von Prädicaten, feheint aber eine 
Mehrheit ded Seienden als intelligible Wefenheiten ges 
feßt zu haben, ohne ihnen Einwirkung auf die Welt der 
Erfcheinungen zuzugeftehen. 


G. L. Spaldingii vindiciae philosophorum Megaricorum, 
Berol. 1793. | 

De Megaricorum doctrina ejasque apud Platonem et 
Aristotelem vestigiis. Scripsit Ferdin. Deycks. Bonnae 
18277. H. Ritter über die Philoſophie der megarifchen 
Schule in Niebuhrs u. Br. Rhein. Muf. II ©. 295 ff. 


1. Euklides fol fein überwiegend dialektifches Talent durch 
frühzeitige Befchäftigung mit der Parmenideifchen Lehre a) aus⸗ 
gebildet und zu de3 Sokrates eifrigften Schülern gehört ha- 
ben 5). Zu ihm nahmen mehrere Schuler des Sokrates nad) 





a) Diog. L. II, 106, Eöxlsidns dno Meyadpwv wor n00s cds 
7 Teiwog xar’ dvlous, sg ynoıw "Altiurdoos dv Aedogais. 
ovros zei 14 ITapusvideıa wereyeipliero. Weber die Annahme, 
er fei TeAwos gewefen, ſ. Deycks p. 4. Cic. Academ. II, 42. 
Megaricorum fuit nobilis disciplina, cuius, ut scriplum video, 
princeps Xenoplianes , quem modo nominavi; deinde eum se- 
euti Parmenides et Zeno: itaque ab his Eleatici philosophi 
“nominabantur. Post Euclides Socratis discipulus, Megareus, 
a quo iidem illi Megarici dieti. vgl. Aristocl. ap. Euseb. Pr. 
Eu. XIV, 17. 

b) Diog. L. II, 47 ww de yepoulvor Jixa, ol diaonuöreros 1da- 
oages, Aloyivns, baldury, Euxkeidng, Aglorınnos (?). Taurus 
b. Gell, N. Atticc. VI, 10 Decreto suo Allenienses cayerant 
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+ 


dem Tode beffelben ihre Zuflucht c); unter ihnen Plato, ber 
feiner Verbindung mit dem Megarifer ein Denkmal im Eins 
gange zum Dialog Thegetetus d) gefegt hat. Unter den ſechs 
ihm beigelegten Dialogen, beren Aechtheit jedoch Pandtius in 
Anfpruch genommen hatte, wird ein Alfibiaded, ein Krito und 
ein von der Liebe handelnder (dgwrıxös) angeführt e), woraus 





ut qui Megaris civis esset, si intulisse Athenas pedem pre- 
hensus esset, ut ea res ei homini capitalis esset .. . Tum Eu- 
clides, qui indidem Megaris erat quique ante id decretum et 
esse Athenis et audire Socratem, Consueverat, postquam id 
decretum sanxerant, sub noctem cum advesperasceret, tunica 
longa muliebri indutus et pallio versicolore amictus et caput 
rica velatus e domo sua Megaris Athenas ad Socratem commea- 
bat, ut vel noctis aliquo tempore consiliorum sermonumque 
eius fieret particeps. ect. Wahrend der Dämmerung fonnte Eu: 
klides den adtftündigen Weg freilich nicht zurücklegen, wohl 
aber am Tage auf Fußpfaden fih durchſchleichen und bei einbres 
chender. Nacht verkleidet in die Stadt fich einfchleihen. Gewich— 

‚ tiger ift jedod das Zeugniß des Plato, der den Euklides mit 
innigfter Liebe und Bewunderung über den Sokrates fih äu— 
fern läßt. Theaetet. p. 142, c, und von ibm und dem Ters 
yfion anführt , daß fie von Megara ber, Meyagöser, bei der 
legten Unterredung ded Lehrers zugegen gewefen. Phaedo p.59,c. 

e) Diog. L, II, 108 noös roürdy pnow 6 Eouödwpos Gpızkodas 
Mitoye xl zoUg Aoımous Yılooöpoug usa 179 Zwxpdioug 
telturjv, deloayres ın9 WUoTyTa TWy ıuodyywy, . 

d) Die Unterredung wird angeblih nah der Aufzeihnung wieder: 
gegeben, ‘die Euflided aus den wiederholten Erzählungen des 
Sokrates (soazıs Adnvals dyıxoluny) zufammengeftellt zu 
baben angibt. 

e) Diog. L, II, 108 dualöyous d2 ouveyompev E, Aaunglay, Al- 
oylvnv,, bolvıza, Koltwve, "AkıBıadyy , ’Egatızöv. Guidas 
s. v. fügt hinzu, zei la zıya. Diog. L. II, 64 navıwy ulv- 
10 16» Zwxourıxov dieloywv Iluvalrıos alndeis elyaı doxsi 
tous ITlaımvog, Zevoporıog, Avuodevous, Aloyiyov: diora- 
det dt nepi rwr baidwrog zei Euxkeidov, rovg de ahlovs dvaı- 
gi nayıas. 


8 


ſich mit uͤberwiegender Wahrfcheinlichfeit fchließen läßt, daß 
Gegenftand oder PVeranlaffung ihnen mit den gleichnamigen 
Platoniſchen Gefprächen gemein und fie gleich wie diefe Leben 
- oder Lehre des gemeinfamen Meifterd zu verherrlichen beftimmt 
waren, E 

2. Unverfennbar zeigen felbft die hoͤchſt duͤrftigen Nach—⸗ 
richten über die Lehre des Euflides, daß fie die Grundbehaus 
ptung der Sofratifchen Ethik auf die Eleatifche Seinsbeſtim⸗ 
mung zurüdzuführen unternahm ; denn nur das follte gut fein, 
was ein einiges fich felber ſtets gleiches feif), daher die Tus 
gend, wenn auch mit vielen Namen benannt, eine einige g) und 
das dem Guten Entgegengefeßte ded Seins nichtrtheilhaft 4), 

Wenn Euflived dennoch behauptete das einige Gute werde 
mit vielen Benennungen bezeichnet, bald Einficht, bald Gott, 
bald wiederum Geift und fo fort genannt 2), fo fcheint er 
darin von den Eleaten fich entfernend, eine relative Mehrheit 
‚des Seienden angenommen zu haben, und als fehr wahrfchein 
lich erfcheint mir noch immer Schleiermachers Vermuthung H, 
unter den im Platonifchen Sophiftes angeführten Vertheidigern 
gewiffer unförperlicher intelligibeler Arten I) feien die Megaris 





f) Cic. 1. 1. (a) qui (Megärici) id bonum solum esse dicebant 
quod esset unum et simile et idem semper. 

g) Diog. L. II, 106 oöroc tò dyasov dneyalvero nollois byö- 
uaoı xulouueror* ÖTt uiv yag wpoövnaw, örk dA Ieöy, zul 
üllore vyoiy xal a Aoınd. id. VII, 161 oüre ulay (dos) 
noklois Övöuacı zalovulynv (elonyey Aplorwy 6 Xios), ws ol 
Meyapızol, 

h) Diog. L. 11,106 za d' dyrızelusve 15 dyadg dyjges; un eiyaı 
paoxwy. 

i) Diog. L. 1. 1. (g) vgl. Deycks p. 29 sq. 

k) In der Einleitung zum Sophiſtes ©. 134 f. vgl. Deycks p. 
37 sqq. 

.2) Plat, Sophist, p. 246 of utv .. . deiioyvollorras toüro eivas 
uövor 5 napkyeı ngooßolyv zul nayav tive, Tadıoy Oua 
xai ovolay ÖpıLöuevos (zunächſt wohl Ariftippus und die Sei— 


— 15 — 
F 
fer zu verfichen, auch nach Erwägung ber von H. Nitter m) 
dagegen erhobenen Bedenken; Ariſtokles' Zeugnißn) (wohl nicht 
ehne Berücfichtigung der Platonifchen Stelle o)) Täßt fich nicht 
dagegen anführen, da er zunächft in Bezug auf die Annahme, 
daß finnliche Wahrnehmung und Vorftellung zu verwerfen, und 
ausfchließlich der Vernunft zu trauen fei, Stilpo und die Mes 
garifer mit den Eleaten zufammenftellte, ohne daß es ihm daran 
fiegen fonnte die Unterfchiede ihrer Lehren zu bezeichnen. Daß 
aber der Streit zwifchen den Freunden ber Ideen und denen 
die nur Förperliche finnlich wahrnehmbare Dinge für wirklich 
halten wollten, als alt vom Plato bezeichnet und von erfteren 
wie von leßteren gefagt wird, fie redeten frembartig p), darf 





nigen) . » - . toıyapoüy of noOg adrovg duyıoßnroüyres udle 
eülußos dvmder LE doparou noNv duvvoyrar, vont« de 
xui donuere eldn Bıulöusvor ıyv dkydıyyv obalay elyarı 1a 
d? 2xelvwy owunre zul mv Atyoulynv in’ airwy dlydeıay 
zara ouıxom diadomdoyres Ev Tois Aöyoıs, yEveoıy dyr’ oüolas 
pegoutyny Tıya ngOGRyog&lovosy. 

m) In der oben angef. Abhandlung ©. 385 ff. Auf die Megarifer 
bezieht dagegen auch K. Fr. Hermann die Platonifhe Stelle; f. 
deffen Gefhidhte und Syſtem der Platonifchen Philofophie I ©. 
339. Anm. 376. 

n) Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. XIV, 17 @ldoı d’ &ykvorro Touross 
ıyv tvarılay pwynv dpılvres* olovını ya deiv zas ulv 
alo9jasıs xal zas parıaolag xatußalltıy, aürg JR uövoy 1a 
löyp nı0TeVeıy: TOMÜTn yag Tıya ngbregoy ulv Kevoypdrns 
xai Tlaguevidns xzai Zuvor xzal M&lso0os Eleyov, Goregov P 
ol nepi Zıllnwva xul obs Meyapızous. dev nklovy orot 
ye 10 öv %v eivar, zul To un 0v Erepoy elyaı, unde yerväodal 
Te und& pYeloeodaı, unde zıyeiodel Tı naganev, 

o) Für eine folhe Berüdfihtigung ſcheint die ganz ähnliche Ent 
gegenfegung zu ſprechen. 

p) Plato 1, 1. ſ ulop di negi raürn ankeros duyorigwy udyn 
zig... . dei Euveornxev. id. p. 245 rous dd @Alwes Akyorıas 
ab Ienrdov zıl. — Allg, temere, f. Ruhnken. ad Tim. Lex, 
p. 199. 
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nicht befremden, da die Verſchiedenheit der Geſinnung, woraus 
jene Verſchiedenheit der Meinung ſich ergab, allerdings fuͤr alt 
gelten darf, und Plato ſeine Ideenlehre von der Annahme ſol⸗ 
cher Freunde intelligibeler auf die Erſcheinungen gar nicht eins 
wirfender Wefenheiten beitimmt zu unterfcheiden veranlaßt fein 
mußte. Daß nämlidy die mit denen es Plato bier zu thun 
hat, Einwirkung der Ideen auf die Welt der Erfcheinungen 
entfchieden geläugnet, ergibt fich aus der gegen fie gerichteten 
Polemik g), und ſolche Einwirkung muͤſſen auch, wie wir ſe— 
hen werben, mindeftens die Nachfolger des Euflides geläugnet 
haben. | 

3. Eleatifch ift ohne Zweifel auch die Angaber) zu faſ⸗ 
fen , Euflides habe die Begriffebeftimmung durch Vergleichung 
verworfen, möge darin Achnliches mit Nehnlichem oder Uns 
ähnlichem zufanmengeftellt werden; denn wahre Begriffsbeftims 
mung mußte ihm auf unmittelbaren geiftigen Ergreifen der 
Weſenheit des Objects felber beruhen. Daher denn auch die 
Megarifer, ganz im Sinne des Euflided, die aud mehreren 
und ebendarum verſchiedenen Merkmalen zufammengefegte Des 
finition verwarfen s), die Einfachheit der Wefenheit ohne Zmeis 
fel vorausfegend, Wollte Euklides aber die Beweife nur durch 


g) Plato 4. 1. p. 248 sq. zu vgl. außer Ariftofles b. Euseb. Praep. 
Evangel. XIV, 17 (n) befonders die unten (s) angeführte Stelle 
des Simplicius, u. Anm, bh. II. 

Diog. 1. 107 xai tov dia napeßoins Aöyoy uvnoe, Mywv y10s 
#E Önolwv avıov 7 FE dvouolwv ovrloraode. zul ei ulv &E 
duolwy, negi wire deiv uällov 7 ols Öuoıd dorıy dvaoıpfye- 
oda el DEE drouoloy, napflxeıv ı79 napddeoıw. Weber 
die ErPlärung von zegi adre f. Ritter im Rh Muf. ©. 332 
n. Geſch. IT ©. 131. | i 

Simpl. in Aristot. Physica [26 dıw de ın» neol redre Eyvoap 
xai ol Meyapızoi xindevres Yıldooyos Außövres ws dvepyı 
aogöraory, Örı ww ol Adyoı Erspoı, zadın Freod don zei örı 
10 Fıson xeyWgroree ahlıjkwr, Ld6xovv dessvureı auröv aöroü 
Keywgioulvor Fxzaoıon. 


r 


m 
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Widerfegung ber Schlußfäge, nicht der Vorderſaͤtze angegriffen 
willen 2), fo fcheint er Prüfung des Inhalts an der Form bes 
abfichtigt zu haben, nachdem er wahrfcheinlich die Schlußfehre 
als Mittel formeller Prüfung zu eroͤrtern begonnen hatte u), 
Wie weit er in folchen Erdrterungen gelangt, ob oder wie 
viel die Stoifer von ihm entlehnt (u) und wie weit der Tadel 
der Streitfucht ihn getroffen ») , verftattet die Dürftigfeit. der 
Rahrichten über ihn und feine Lehre nicht zu entfcheiden. Die 
dialeftifche Richtung derfelben bezeichnet außer den zufammens 
geftellten wenigen Bruchſtuͤcken felber, die Eigenthuͤmlichkeit des 
Dialogs, den Plato vorzugsweife auf die Vermittelung feines 
Freundes zuruͤckfuͤhrte. Dialektifcher Sinn ift auch in dem 
Haupt s und Angelpunfte der Lehre des Euflides nicht zu vers - 
feunen, bie augenfcheinlich auf der Einficht beruht, daß den 
umvandelbaren Normen des fittlichen Bemußtfeins cin reales 
Eein entfprechen müffe, und daher die Sofratifche Ethik irgend» 
wie mit der Seinslehre der Eleaten zu verfnupfen oder darauf 
zurückzuführen und durch diefelbe zu ergänzen ſei. Bon dias 
lektiſchem Scharfblid zeugt ferner der Verſuch das in feiner 
einfachen Einheit im Denken nicht feſtzuhaltende Sein irgend» 
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e) Diog. L. 107 reis re anodeifeoıy Evloruro od xura Ayuuare, 
li zur’ Enıypooav. 

u) Die Bezeihnungen , deren Diogenes in der obigen Angabe (t) 
für Border» und Schlußfäge fih bedient, gehörten der Termi— 
nologie der Stoifer an (vgl. Deycks p. 34). Ob fie fi aber 
in den Dialogen des Euflides fanden, oder von ftoifirenden Be 
richterftattern ibm geliehen waren, bleibt zweifelhaft. 

v) Timo ap. Diog. L. 107 

AI oü uor Tourwy yıedovwy ullsı, oöüdt yap üllau 
ovuderög, ob Baidwvog, bris ys ulv, ou" Laidarrew 
Euvx)eidov, Meyapsücıy ös Eußale Avaoav Louauol. 
Diog. L. II, 30 öp@» d’ Euxiktidnv Lanoudaxöıa (6 Zwxgkung) 
nepi tous 2guorızoug Abyous „N Eöxleldn,“ Fyn, „Ooyıoraig 
uty duynon yojodaı, üvdgwunos de obdeuws.“ Weber feine 
Milde f. Plut. de frat. am. 18, 


— 18 — 


wie ald ein wenigſtens relativ Mannichfaltiges nachzuweiſen; 
vorausgefeßt daß diefer Verfuch, wie fehr wahrfcheinlicdh, dem 
Euflides gehört, ein Verſuch der aber erft da ſich fruchtbar 
erweifen Fonnte, ald Plato das mannichfaltig Seiende als 
MWefenheiten näher zu beftimmen, ihm irgendwie Urfächlichkeit 
für das Gebiet des Werdens anzıımeifen und. auf die Weife 
die Kluft auszufüllen verfuchte, welche die Megarifer zwifchen 


dem Sein und Werden unvermittelt, in Eleatifcher Weiſe, hats 


ten beftehen laſſen. 


XCVIII. Diefe Richtung des Euflides, fortgepflanzt 
durch Eubulides und Thrafymahus, fo wie durd) 
ihre Schüler Apollonius Kronus und Gtilpo, 
durd) den Schüler des Apollonius, Divdorus Kronus, 
und durch Alexinus, traf im Wefentlihen überein mit 
der der vom Gofratifer Phädo geftifteten Eliſchen, durch 
Menedemus, einen Zeitgenofien des Diodorud Kro’ 
nus und Zeno, nad) Eretria verfeten Schule, und ſcheint 
faft nur polemifh, im Streit gegen die Platonifche Ideen— 
lehre, wie gegen die Ariftotelifhe Sonderung von Kraft— 
thätigkeit und Vermögen, und gegen die Phyſik und Ethik 
der Stoifer ſich weiter entwidelt zu haben. 


1. Die polemifche Richtung der Megarifer — fo wers 
den die Anhänger der Lehre des Euflides fchon von Ariftotes 
les a), Theophraft und Epifurus 5) genannt, — bezeichnen Die 


a) Arist. Metaph. ®, 3 f. Anm. 1. 

b) Unter den Schriften des Theophraftus führt Diogenes L. V, 44 
Meyagızös, e, u. VI, 22 ein den Kyniker Diogenes betreffen: 
des Geſchichtchen daraus an; als eine der befieren Schriften des 
Epifurus X, 27, eos ous Meyapıkous dıienoglee. 


\ 
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Benennungen Erxiſtiker und Dialektiker c) die ihnen vorzugs⸗ 
weiſe, nicht ausſchließlich d), beigelegt wurden, Ihre Reihen⸗ 
folge und chronologiſche Abfolge iſt nur nach Wahrſcheinlich— 
keit zu beftimmen, und Eubulides aus Milet, wenn nicht als 
unmittelbarer Nachfolger des Euflidese), fo wahrſcheinlich doch 
als Zeitgenoffe des Ariftoteles zu nn gegen den er mit 
großer Bitterfeit fchrieb_/). | 
Bon einem andern Schüler bes Eutlides Ichthyas 4) 


wird 


nur der Name angefuͤhrt und vom Thraſymachus 


* 


c) Diog. L. II, 106 xai of dr’ abroü Meyapızol ngochyegeüorto, 


d) 
e) 


u 


eilt’ Zgeorızol, Üorepovy dA dialexzıxot, oüg olıwg WYOURTE AQW- 
zog Aioxhotos 6 Kagyndörıos, dıa zu ngos kowrmaıy zul dnnd= 
zg101 tous Aöyous diaıl3eodaı. ib. VI, 20 zei zjv ulv Eixlel- 
dov ayohnv Eleye yolnv (6 Aoyevns). 

ſ. Jonsius II, 1. Menagius ad Diog. L. 1. 1. Deycks p. 7 2qgq. 


Diog. L. II, 108 zus da Edxletdov dindogjs Forı zul Eößou- 
Mdns 6 Mılyarog. . 


Diog. L.109 6 d2 Eößovlidys zal noös "Agıororlinv diepeosro 
za nollc aurov dießeßinze. Athen. VII, p. 354, b. otdæ dA 
örs zaüra uövos ’Entxovgog Elonxexur' abrod, oüre d’ Eißov- 
Mdns, all oüde Kyyıoddwgog. rosürsy rs Erolundey elneiy 
zera roũ Zraysıplıov, xelıcı za Ovyyoduuare xdörres xara 
saydoös. Auch den Charakter des Ariftoteles hatte Eubulides lei⸗ 
denſchaftlich angegriffen, f. Aristocl, ap, Euseb. Pr. Ev. XV, 2 p- 
792. Lehrer des Demofthened wird Eubulides zwar nur von 
wenig zuverläffigen Berichterftattern genannt (Diog, L. II, 108 
Pseudo. Plut. X Oratt. v. p. 845 Apul. orat. de Mag. p. 18. 
Bip. Phot. Bibl, Cod. CCLXV, p. 493 Bekk.), mit jenem Red» 
ner aber fon von einem ungenannten Komiker zufammenges 
ſtellt b. Diog. L. L. l. 
dnnld' Iyuy Anuoodkvous ınv boußootwuvigdgan. 

vgl. Menag. u. Hübner z. d. Gt. 


g) Diog. L. UI, 112 ro» d’ dno Euxieidov Lori, zul ’Igdiag Me- 


re@llov, dyng yervaios , ngös by zul Aroydyns 6 xurixög did- 
koyoy nenolnta. vgl, Suid, s. v. Athen. VII, p. 335. 
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daß er Lehrer des Stilpo A) gewefen, eben fo vom Apol— 
lonius Kronus faft nur daß Diodorus Kronus aus feis 
ner Schule hervorgegangen i). Letzterer und Stilpo werben 
als Zeitgenoffen mit König Ptolemaͤus Soter in Beziehung ges 
fegt A); Stilpo außerdem mit Demetrind Antigonus’ Sohn, 
in Bezug auf die Eroberung Megara’s durch Tegteren ) (Ol, 
121, 3. Alexinus ift, ein Gegner bed Zeno m) und fels 
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h) Diog. L. 113 ol di zai aüuroü Euxleldov dxoücel paoıy adrör, 
Alla zul Bpaovudyov tod KopıydHlov, Ös yr Ixsüg Yrupsuos, 
zada now Howxkeldns. 

i) Diog. L. 111 etol di zul ülloı diaxmzoöres Eößovlldov, &y vis 
zul ‘Anollwyıos 6 Koövos, od Aiödwpos Ausırlov Tactöc, zul 
abrös Koövos Enixinv, nepi od Ynoı Kualklungos Ev dmı- 
yoduuadıy 

autos 6 Muuog 
Zyoay:ev Ev rolyoıs, „O Koövog Larl opös.“ 
Ueber den Beinamen Koöros f. Heindorf. in Plat. Euthydem- 
p- 351. ä 

k) Diog. L. 111 ovzos apa TTrolsuelp ı9 Zurjgr dierglßwyr 
Adyous tıyag denkertixoug nowındn noös Zılnwrog' zal ma- 
gayonua un durdusvos dialioaadaı Uno rou Bavıldwg 14 18 
ühla Aneruundn xal d7 al Koövos Hxovoey Ey Oxduuarog 
u£geı. 

I) Diog. L. 115 dnedeyero d’ aöıdy, paol, xal ITroleueios 6 Zw 
750. xal Zyxoarns Meydgwv yeröuevog Ldtdou TE doyugior 
avıd zai napexaktı. eis Alyunıov ouunlkiiv 6 de udıpıow 
ulv 11 Tdoyvolov n00NzaT0, dpynodusvos BR ınv Ödov ueımi- 
dev eis Alyıyay, Ewug }xeivos dnenkevoer. dlla xzai Anwi- 
zo10g Ö "Arrıyöyvou xarelaßwr 14 Meyapa ıjv te olxlay adıa 
yvlaydnvaı zal ndyıe 1a dpnaodevrıa noobrönaer anodosj- 

var vgl. 113 (h). 

m) Diog. L. 110 yeyoaye dt ou uövor noös Zivwra, la xzal 
le Bıßlla xai noog "Eypopov Toy lorogıoypagyor. vgl. Sext. 
Emp. adv. Math. IX, 108. Auch gegen Ariftoteles hatte er ges 
fhrieben, f. Aristocl. ap. Euseb. Pr. Ev. XV, 2 p. 791. 


u. U 


ber vom Chier Arifto beftritten n), ald Zeitgenoffe bed Stilpo 
zu betrachten, aber fchwerlich für gleich bedeutend zu halten, 
Don der Lehre des Phaedo (eines der Lieblingsſchuͤler 
des Eofrates, wie er durch den gleichnamigen Dialog des Plato 
bezeichnet und in ihm gefchildert wird) 0) und feiner nächften 
Schüler p) findet fich nichts aufgezeichnet, obgleich fchriftliche 
Denkmäler von jenem vorlagen g), Menedemus foll, den vers 
wirrten Berichten zufolge, außer dem Plato (9, Stilpo und 
Anderen einige Eleer gehört und ihre Schule nach Eretria vers 
pflanzt haben »), dann nachdem er an der Spitze der Regie— 
rung feiner Baterftadt s) für Antigonus Gonatas, nach deffen 


rn) Unter deſſen Büchern angeführt werden, reös rag "Altklvov 
dyriygugas. —.zıpög zoug diekextixoug y. f. Diog. L. VII, 163. 

o) p. 89-91. 117, c, vgl. Groen van Prinsterer prosopographia 
Platon. p. 53 sg. — Nngeblih hatte Phaedo — ’Hleios rwr 
Einerpidor — nahdem er bei der Einnahme feiner Vaterftadt 
in Gefangenfhaft gerathen war, dem Sofrates feine Freiheit 
in verdanfen, f. Diog. L. 105 Gell. N. A.1I, 18. Macrob. 1, 11.. 
Orig. c. Cels. I p. 50 Spenc. Suid. s. v. 

p) Diog. L. 105 dıedoyos d’ adrou Mlelorayos "Hieios, zal Tolıos 
än’ avıou ol negi Mer£dnuov 109 "Egergika xzal "Aozınnıddyv 
1öv «blıdoıoy, uerdyoyres uno Zıllnwvog. dgl. Anm. v. Abs 
Plepiades lebte in engfter Freundfchaft mit dem Denebemuß, f. 
Diog. L. 137. 126 ib» Menag. 

g) Diog. L. 105 dieldyous BE ourlyoaıpe (baldov) yrnolovs ul 
Zunvgoy, Zluwya, zal dıoralöusvoy Nıxlay, Mndıov, öv yaol 
zıyes Alogivov, ol d& Hlokvalvou: "Avıiuagoy 7 ITgeoßiras- 
zul oVrog dioraleraı“ Exudexoug Aöyoug: zul Tourous Ting 
Aloyityov yaot. vgl. Menag. ad Diog. L. 1. I. Gellius II, 18 
sermonesque eius de Socrate admodum elegantes leguntür. 

r) Diog. L. 125 sq. 134. Schon Sonfius IV, p. 351 bemerkt mit‘ 
Recht dag Menedemus ohnmöglich nod den Plato gehört haben 
Fönne, obgleich er auch vom Plutardy adv. Colot. 32 als folder 
bezeichnet und unter denen genannt wird, die Plato verfchiedenen 
Griehifhen Staaten ald Gefeggeber empfohlen habe. 

s) Diog. L. 131. 137 neovory is nokstelas. 


— 12 — 


Sieg über die Gallier (Ol. 125, 3), auf öffentliche Bechrung 
angetragen, verbannt und bald darauf geftorben fein 9. Aus 
genfcheinlich aber ſchloß fi die von Phaedo in Elis geftiftete 
und vom Menedemus nach Eretria verpflanzte u) Schule der 
Megarifchen mindeftend der Hauptrichtung nad an. 

2. Die megarifch seretrifchen Fang⸗ und Trugfchlüffe, von 
denen die meiften auf Eubulides und Alerinus ») zurüdgeführt 
werben, fcheinen, fo weit fie mehr ald Wort» und Witzſpiele 
waren, vorzugsweife beſtimmt gewefen zu fein die Ohnmoͤglich⸗ 
feit zu veranfchaulichen auf dem Gebiete der Wahrnehmung und 
Borftellung zu wahrer Erfenntniß der Dinge zu gelangen w). 


&) Diog. L. 141 sq. ib. Menag. Heraklides hatte ihm gegen die 
Befhuldigung vertheidigt dem Antigonus die Stadt verrathen 
zu haben. ib. 143. 

u) Diog. L. 105 xal Ews utv rovrwv Häticxot? ngo0nyogEvorto, 
dnö dt Mevednuov 'Egergiaxoi. vgl. 126 Strabo IX, 1 X, 1. 
lleber die Gretrier hatte der Stoifer Sphaerus gefhrieben, ſ. 
Diog. L. VII, 178. 

v) Diog. L. 108 155 d2 Eöxleldov dirdogijs Lars zei Evßovlldns 
6 Mulmoros, ös zul nokloug Lv dunkler Aöyous YoWrnos, Toy 
TE ıyeudöuevor xai rov dialaydavoyıa xai Hhixıgav xui Eyxe- 
zahumulvoy zei owgelımy xai xegarlvnv zus pakaxgov. Iepi 
rourov YnOl Tıs TWy Kwuıxzwy' 

Oöpsorixos d’ Eüßovildns zegarlvas lowror 
zul weudahalöocıy Aöyoıs ToVSg Önropas zullor 
zı). (Anm. f.) 


w) So ſcheint fhon Ehryfippus dafür gehalten und nur das ſophi⸗ 
ſtiſche Beiwerk getadelt zu haben dv zö nepi Aöyov xon0sws, 
bei Plutarch de Stoicor. repugn. 10. ayöden yag ini voypl« 
yvoufvoy aürwy (tod Zılnwyog xui Mevsdyuou) Zvdofwr, 
vüy eis Övsıdos auıwy Ö Aöyog nepırkigantes. Worüber Plus 
tar) bemerkt: rourous uiv . „ Tous Aöyous, Wr xaruyelüs. - - 
Öuwg deding, un Tıvag NEQIORdOWOIW ano Tag xaralnweng. 
— Stoiker felber hatten die Logik ald das Aeußere oder als die 
Umzaunung (megıßeßAnulvos pouyuös) bezeichnet, durch welche 
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So ber Berborgene, Berhüllte x), oder Elektra y) (verfchiedene 
Formen oder Bezeichnungen ein und defjelben Peralogismus) 
zu zeigen, daß Wiffen und Nichtwiffen bei Gegenftänden der 
Wahrnehmung zufammentreffen, oder Erfenntniß und Wahrnehs 
mung auseinanberfallen; der Sorites und der Kahlfopf 2), 


daß durch Anhäufung von Prädicaten, Vermehrung und Vers 
minderung, die Beflimmtheit des Begriffs fich nicht gewinnen 


laſſe; der Luͤgner aa) vielleicht die Bedingtheit der üblichen Bes 


bindurd man zur Wahrheit vordringe, f. er L. VII, 140. vgl: 
Ritter im Rhein. Muf. ©. 321 ff. 

x) Arist. El. Soph. 24 edei de navres of Toiolde zuv Aöyav nagd 
10 suußeßnxös. eo’ oldag 5 ulllw ae Lowrär; ao‘ oldas rüy 
noo01örıe 7 109 dyxexaluuuevor; vgl. Plat. Theaet. p. 165, b. 
Euthydem. p. 276 sq. Lucian. vit. auct. 22. Vom Chryſippus 
werden zwei Bücher neoi rou Lyzezakuuutvor, ein anderes nepl 
roũ diakeindoros angeführt, f. Diog. L. vi, 198. vgl. Baguet 
de Chrys. p. 143. 417. 

y) Lucian. L1. Hicærocy ulv Beelynv ... 5 zu adra oldE ze Äum 
za obx olde: napsorutog yap abız toü Oo£orov Fre dyrwrog, 


oide utv 'Ooearyv 6 Adelpos adris, drı de ourog "Op£orns, 


eyvosi. vgl. Ritter a. a. D. ©. 332, 
z) Diog. L. VII, 82 Zorı de Lyxezulvuuulvos (l. Oogetıng), olov 6 
rotoũroc, Oiyl 1a utv dio Öllya Lortv, oöyl di zui ra role, 


oöyi BE xal radıa ulv, oöyi dt zai za Teooage xl odrn ub- 


20: zwy dexu* Ta de dio Öklya lort- xal ra dera dpa. Cic. 
Acad. II, 16 cum aliquid minntatim et gradatim additur aut 
demitur. soritas hos vocant, quia acervum efliciunt uno addito 
grano. ib. 29 unde acervalem eum appellant. vgl. de Divinat. 
I, 4. Seneca de Benefic. V, 19. Horat. Epist. II, 1, 47. Pers, 
Sat. VJ, 78. Eine Anwendung dieſes Paralogismus enthält 
Divdorus Argument gegen die Bewegung (dd. ee). vgl. Ritter 
a. a. O. ©. 331 f. 

aa) Arist. 1. 1. Soph. 25 p. 180, b, 2 &uoros d’ 6 Aöyos zal nepl 
Too weldeodu 109 airoy ua xai dindeisiv" dila dia 16 
un elvar eödewontov, norlpws üy zıs dnodoln ro ünklus dln- 
Heveıy 7 weideodaı, dioxoloy yalvsıcı. xullsı P adror ou- 
div änkög uiv eivaı peudj, nn d’ dlydN A Tıvög, zal eiyar 


- 


griffe von Wahrheit und Lüge hervorzuheben; wenn er nicht 
etwa, wie Ritter 55) vermuthet, gegen folche gerichtet war, 
welche die Möglichkeit Iäugneten die Wahrheit auszufagen, und 
damit diefer ihrer Behauptung felber feine Wahrheit beifegen 
konnten. Wahrfcheinlich aber waren biefe und ähnliche Schlüffe 
wie der Gehörnte ec), mindeftend zunächft theild hervorgegangen 
aus den gefelligen Reibungen, wie fie namentlich an den Höfen 
der Ptolemäer u. A. ftatt gefunden zu haben fcheinen (k. 1.), 
theil8 gegen die Behauptungen anderer Schulen gerichtet, 5.8. 
die Paralogismen des Alexinus gegen die Stoifer (in); fo daß 
mit der Kenntniß diefer Beziehungen zugleich vollig ficheres 
Verftändniß derfelben für uns verloren gegangen fein möchte 
und kaum möglich überall mit nur einiger Sicherheit den wif: 
fenfchaftlichen Gehalt augzufcheiden. 

3. Diodorus Kronos bewährt die Zufammengehös 
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alnIF tıyva, Ain9n dt un. Cf. Eth. Nicom. VII, 3. Cic. Acad 
11,29 si te mentiri dicis idque verum dicis, mentiris an verum 
dieis? Haec scilicet inexplicabilia dicitis. vgl. ‚de Divinat. 
II, 4, Hortens, s. v. increpo. Gell. N. A, XVII, 2. Diog. L. 11, 
135 u. 9. f. Wyttenbach. ad Plut, de recta and. rat, p. M. 
Seneca Epist. 45 p. 343 ed. Lips. quid me detines in eo, quem 
tn ipse weudöusror appellas, de quo tantum librorum compo- 
situm est? Theophraftus hatte drei, Chryſippus zwölf Bücher 
uber diefen Fangſchluß gefhrieben, f. Divg. V, 49 VII, 196 sq. 
Der Koer Philetas fol ah den Anftrengungen bei Löſung des 
weudolöyog geftorben fein, f. Athen. IX, p. 401, e. Suid. s. v. 
bb) Geih. d. Ph. II S. 134 mit Berufung auf einen ähnlichen 
Schluß b. Plato Theaet, p. 175. Gine andere Erklärung bat 
Ritter in der angef. Abhandl. S. 339 verfudht. 
cc) zeparlyn (v) Arist. El. Soph. 22 p. 178, 29 Suoıcı BE xui ofde 
ol köyos. rovrosg, El Ö Tıg gm Varepor sun Eykı, ünfBaler xıl. 
, Diog. L. VII, 187 d. Chryfippus beigelegt: ei rı oUx aneBals, 
1oUro Lyeis’ xepare IL oUx ankBales‘ zepura apa Eyeıs. ol 
dt Eößovlidov zoürd paoıy. ngl. VI, 39. Gell. N. A. XVI, 2. 
Senec, Epist. 45. 
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tigfeit der Megarifchen Lehre mit der Eleatifchen durch feine 
Argumentationen gegen bie Denkbarfeit der Bewegung und ges 
gen die Sonderung von Kraftthätigkeit und Vermögen, Mögs 
lichkeit, Wirklichkeit und Nothwendigkeit. In eriterer Beziehung 
ergänzt er die Beweisführungen des Eleaten Zeno, indem er, 
zunächit gegen die atomiftifche Erklärung von Bewegung erins 
nert, theild dd) daß das Bewegte als untheilbar gefett, fic) 
‚ weder in feinem eigenen von ihm erfüllten, noch, in einem andern 
mithin nicht von ihm eingenommenen Raume zu bewegen vers 
möge; theil8 daß der allmählige Uebergang eines zufammengefegs- 
ten Körpers ‘von der Ruhe zur Bewegung undenfbar fei ee). 
Erfiere Beweigführung fcheint er dadurch noch zu unterftügen 
beftrebt gewefen zu fein, daß er die Nothwendigfeit hervorhob 
dad Gefchehen der Bewegung auf die Gegenwart, mithin auf 
einen untheilbaren Zeitabfchnitt zu befchränfen; und wie fie 
cbenfo auf untheilbare Raumtheile zu beziehen fei, je einen 





dd) Sext. Emp. adv. Math. X, 85 zoufleres BR zul daily tıs dußgı- 
Ins ündurnois eis 10 un eivaı xlyvnaw, Uno Arodwgov zoü 
Koövov, di’ 75 naplornow 61 zıyeiieı ulv ode Ev, xexivneas 
d. xai un zıyveioder uey, 10010 dxölovdoy dors Tais zur’ 
abıovy ıwv dusowy Unodloscı. 10 yap dueoks Owum Öpelkes 
ev Ausoei Tonp neguiyeodar, zal die 1oÜro une lv. aüıp xı- 
vetodar“ Lenenijowre yag adıdr : dei HE 1unoy Lyeıy uellore 
16 xıvoduevoy. oüre &v @ un Zorıy: oüfm yap Lorıy &v dxelvo, 
Iya zui &v wünp xıyndi. Bote oUdE zuyeiree. Die unzulänglis 
chen Löfungsverfuche diefes Problems, die zum Theil Diodorus 
felber bereits beftritten hatte (97 ff), £ 91 ff. 103. 


ee) Sext. E. 1.1. 112 sqq. Nur dur allmählig fortfchreitende 
Verbreitung der Bewegung (za dnıxpareıer), ſchloß Diodor, 
gelangen die Körper zu völliger Bewegung (xar’ eilıxolvear); 
die Verbreitung aber vermag nur zuzunehmen, fo fern die bes 
mwegten Theile die rubenden (axırnıllovre) bewältigen; das nun 
ift undenkbar, da der eine Theil, von dem die Bewegung be: 
ginnen müßte, alle übrigen noch unbewegten Theile an Gewalt 
obnmöglic zu übertreffen vermag. 
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derfelben aber einnehmend ruhe und fich nicht bewege, 7). Dieſe 
Zweifelsgruͤnde gegen die Denkbarfeit der Bewegung fcheinen 
dann von Späteren, wahrfcheinfich Sfeptifern, erweitert 
zu fein, mit Rüdficht auf die Annahme der Stoifer, der bes 
wegte Körper, gleich wie Raum und Zeit, worin er ſich beivege, 
feien in's Unendliche -theilbar ; und in Bezug auf die Behaups 
tung des Phyſikers Strato, Körper, Zeit und Raum feien theils 
theilbar theild untheilbar gg). Ausdrüclich aber gab Diodorus 
zu daß Bewegung Statt gefunden, d. h. er erfannte Bewegung 
als Thatfache an, wiewohl er die Denfbarkeit des Begriffes 
laͤugnete AA), ganz im Einflange mit den Freunden ber Ideen 


SI) Id. ib. 119 Exewoıs dE udlıora gonorloy rois köyoıs: el xı- 
veltai tı, yüy zıyeitas: ed} yüy xıyeitas, &v 1o dveotarı Xoor@ 
xıyeitas el dE dv 19 dveoıwnı yodyp xıreitae, vr duspei zoor@ 
Goa zıyeiraı. xıl. 120. el d dv duspei xoövp rı zıyeirau, Aue- 
oloroug zönovg difogeras» el dt dueglorovs Tönovg difoyerui, 
ou xıyeita. Örs ydo Lorıy Ev TS noWTw dusgei Töng, ob xı- 
yeiraı: Erı yap dorıy Ey 19 nowıp dusgei ronp* Öre dE Lorıy 
dy ıo deuriow duspei Tony, nalıy oo xzıyeiraı, Alla xzexiymtan 
00% dpa zıyeitat zu. vgl. 143 

gg) Id. ib, 121 noos Tovroıs, näca xlynoıg 1oWy Tıyav Eyeraı, 
zudunee Omudtwy TE zul Türwy xui Xoövwy' Gwudın» ulv 
zuy zıyouutvoy, ıönwy dE zwar Ev vis ı xlvnaıs ylvsıcı, goÖö- 
vuy d2 10» xd) oüs 7 xlvnoıs ylveras. A104 00v ndvımy rol- 
ww £is dnelpous TEuvoulvwoy TOnous zul yobvoug xcet els 
Greıga oWueıe, ylyecı y xlynoıs‘ 7 nüyıwy els dusots zul 
2idyıoıoy xuralnyöorıwv* m zıy@v ulv Eis Aneıpoy TEuvouf- 
vor, tıvoy di Eis ausois zul EAayıoroy zaralnyöoyrwr. xl, 
Gegen die erfte diefer Annahmen wird Anwendung von der 
unendliche Theilbarfeit vorausfegenden Argumentation des Zeno 
gemadt; die legte (155 ff.) in der Weife gefaßt, wie der Pe: 
ripatetifer Strato fie gefaßt hatte; aber wohl nur in "Bezug 
auf die zweite Diodorus’ Bemweisführung berüdfichtigt. ib. 143 
xcꝭ noWıoy örı olx Eores xlynoıs, ws 6 Arödogos Lildaoxe, 
uy Gusowy £yöusvos Tönwy zei Owutrwp. 

hh) 1d. 85. xzexivmas dt zara Aöyor' 16 yap nodıeoov &v rüde ı@ 
rönp Hewgovusvor, toũto Ey Eidow vüy Iewpkituı röng* Önee 
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im Platoniſchen Sophiſtes ii), die eine wenigſtens relative 
Mannichfaltigkeit des Seienden und Veränderung als Thatfache 
anerfannten, aber die Einwirfung jenes auf diefe, daher auch 
wohl die Denfbarkfeit.von Werden und Gefchehen nicht zugeben 
wollten. Aehnlich wie die Undenfbarfeit des Begriffs der Bes 
wegung, mithin alles dadurch bedingten Werdens, fuchte Dios 
dorus auch die Undenfbarfeit des Begriffs des Vergehens nach⸗ 
zuweifen AA). — Auf diefelbe Grundannahme fcheint die den Mes 
garifern überhaupt und vorzugsweife dem Diodorus beigelegte 
Aufhebung der Gegenfäge von Kraftthätigkeit und Vermögen, 
Nothwendigkeit nnd Möglichkeit zurückzugehen. Schon riftos 
teled 22) erwähnt ber wahrſcheinlich gegen feine eigene in fruͤ⸗ 
bern Schriften entwidelte Lehre gerichteten Behauptung ber 
Megarifer, daß Vermögen ohne Kraftthätigfeit und eben darum 
auch Bewegung und Werben undenkbar ſei. Diodorus hatte 
ohne Zweifel in demfelben Sinn, auf Veranlafjung der von 
ihm und den Steifern eifrig behandelten Frage nach dem Bers 
haͤltniß von Möglichkeit, Wirklichkeit und Nothwendigkeit (dem 


obx dv Eyeyorsı, un xıyndevrog aörod. vgl. Anm. dd. Stob. 
Ecl, Phys. I p: 396. Begreiflihd nämlich erfchien ibm dad Bes 
barren in einem Orte, nicht aber der Uebergang von einem jum 
andern (F). Selbſt durch Beifpiele von finnliher Wahrnehmung . 
bergenommen, fuchte er zu veranfchaulihen wie was in der Ge: 
genwart, im Geſchehn, für falſch gelte, ald vergangen gefegt, 
wahr fein Pönne, f. 101; bat ſich ihrer „aber fhwerlic im Ernft 
und wohl nur gegen ſchwache Gegner bedient. 
ü) fe oben $. XCVII, L 
kk) Sext. Emp. 1. 1. 347 Ent diapeoovros de ünodelyuarog Aöyor 
Guynpwinze zei 6 Koövos zomwüroy: El pIelgeras 10 reıylor, 
jr bre änrorıa dlnloy ol Aldor zul eloıy Houoouevyoı, pIel- 
geras 16 reıylov, 7 Öre disaräcıy in’ Allikay .. . oðx üge 
ydelgeras 10 Teıylor. xr. 
U) Arist. Metaph. ©, 3 edoi de zıves ol paoıy, oloy ol Meyapızot, 
bray dvepyi mövovr divaodaı, drav DR un Eveoyi ol düra- 
0a: „ olov 109 un olxodouoürr« od diyaasaı olxodouely. 


fogenannten xugrsv@» 26y06 mm)), behauptet zn) nur was 
wirklich fei oder fein werde, Eönne als moͤglich gefegt werben, 
das Wirkliche aber falle zufammren mit dem Nothwendigen, das 
Mögliche mit dem Wahren, d. h. mit dem MWirflichen, und 
fomit auch mit dem Nothwendigen. . Leider fehlt überall in den - 
Nachrichten über die Lehren des Diodorus Angabe wie ber naͤ⸗ 
heren Beſtimmungen, fo der verknuͤpfenden Baͤnder. So wird 
auch nackt und duͤrftig die Behauptung angefuͤhrt, ein hypo⸗ 
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Wogegen Ariſtoteles in ſ. Erwiderungen unter anderem bemerkt: 
ku &t ddivarov 16 Loregnuivor durdpews, TO un yeröusyor 
adivaror Koraı yerodeı ... Gore obros ol Adyos Liaıgoücı 
xal xiynoww za yeyeoıy. ul. 


mm) Unter diefem Titel, der ohne Zweifel die Wichtigkeit des Pros 
blems bezeichnet, hatte der Stoiker Antipater darüber geſchrie⸗ 
ben, f. Arrian II, 19, 9 ib. Upton p. 515. 518 Schweigh. vgl. 
Gaffendi ib. p.519 Aud als negi duvarar wird diefelde Dis: 
euſſion aufgeführt f. Cicero de Fato 9. vgl. de Stoicor. Rep. 46. 

nn) Cic. de Fato 7 Ille (Diodorus)-enim id solum fieri posse dicit 
quod aut sit verum, aut futurum sit verum, et quidquid futu- 
rum sit, id dieit fieri necesse esse, et quidquid non sit futu- 
rum, id negat fieri posse. vgl. c. 9 Plut. de Stoicor, Rep. 46 
&? yao odx dor durarov Öneo A Loriv dindts 7 Foren, zate 
Avdwpor, dild nüv 10 dnıdextixöv Tod yevladım, xy wm 
pölin yerjasodaı, duyarsy lorıy, Lore duvars nolle zur 
un xas° elungulvny dvixyıoy zul dvexdlaoıoy zul negıyernti- 
xy» dnavıwy, 4, eluapuevnv düvauıy ünöklucw, 7 Tevıms 
olay d&ıoi Xeucınnog ovans, 10 dnıdextıxovy rou yerladaı nol- 
Adzıs eis 10 Aduvaroy duneoeitwe x). Arrian, Epictet, II, 19, 1 
O xupıeiwy Aöyog do 1oı0Urwv Tıyov dipopumv Fowr70du 
palysrar: xowis YaQ Olons udyns Tols Toıal Tours 7005 
Allnic, ıo, näy nagelnludos alnrs dvayzaiov elvaı, xei ıo, 
duverp ddüvaroy un Grokovdeiv, xal 19, duyaror eivaı 5 ovı 
Lorıy ding oür foraı: ourıday ınv uayhıv tabıny 6 Jıödw- 

08,1; ıW0r nowıwy duoiv nudardınrı GuveggnonLd ngös na- 
edoragıy 1oü, under eivaı duyarov 5 ovr’ Larıy dhmdig ove 
goraı. ! 


thetifches Urtheil könne nur dann wahr fein, wenn bas zweite 
Glied mit dem erften in nothwendiger Weife verbunden und 
daher wenn dieſes wahr, jenes niemals falfch fein werde 00); 
md eine andere, nur dunfele, nicht et Ausdrücke 
fönnten ftatt finden pp). 

4. Auch von Stilpo erfahren wir nicht mehr ald was 
zur Nothdurft genügt fein Fefthalten an. den Grundbeftimmuns 
gen der Megarifchen Lehre und die Vertretung derſelben gegen 
Plato's Ideenlehre nachzuweiſen. Bon ftrenger Sitte und hef- 
tiger finnlicher Triebe Herr geworden zg) fcheint er vorzugs⸗ 





00) Sext. Emp. adv. Math. VII, 115. Aödopos Bi dinds eivak 
gr Ouvnuulvor, Öneg wire Evediyero uiıe dvdigerer doxö- 
usyov dn’ dindoüg Anysıy ini weüdos: Önep udyemı ı5 bi- 
kayos Hosı. xı). vgl. Ritters Gef. II ©. 137 Anm. 

pp) Gell. Noctt, Atticc, XT, 12, Chrysippus ait omne verbum ambi- 
guum natura esse, quoniam ex eodem duo vel plura accipi 
possunt. Diodorus autem, cui Crono cognomentum fuit, „Nul- 
lum“, inquit, „verbum est ambiguum, nec quisquam ambiguum 
dicit aut sentit; nec aliud dici videri debet, quam quod se 
dicere sentit is qui dieit. at quum ego‘, inquit‘, „aliud sensi, 
tu aliud accepisti, obscure magis dictum quam 'ambigue videri 
potest. ambigui enim verbi natura illa esse debuit, ut qui id 
diceret, duo vel plura diceret: nemo autem duo vel plura di- 
eit qui se senlit unum dicere.“ Mad) Ammon. in Ar. de In- 
terpr. f. 28, b behauptete er, näoay pwrnv onuarıızny elyan. 

79) Cic. de Fato 5 Stilponem, Megaricum philosophum , acutum 
sane hominem et probatum temporibus illis accepimus. Hunc 
scribunt ipsius familiares et ebriosum ‘et mulierosum fuisse: 
neque hoc scribunt vituperantes, sed potius ad laudem : vitio- 
sam enim naturam ab eo sic edomitam et.compressam esse 
doctrina, ut nemo unquam vinolentum illum, nemo in eo libi- 
dinis -vestigium viderit. Plut. adv, Colot. 22 Mer« di Zu- 
zo&ryy xai Illcrwya npooudyera Zırlinwyı’ zei ıu uiy aly- 
Yıya döyuare zul rovs Aöyovs Tou üvdgös, ois: duuröv te zar- 
exdousı zai narolda zai pikous, zul ıwy Baoskkoy Tovg nrepl 
ebroy onoudacarıng, oüre ybygupe, obdt Ödaor 77 ypob- 
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weife das Sittliche zum Gegenftande feiner Betrachtung gemacht 
zu haben rr) und bie Seldfigenugfamkeit deffelben zu veran⸗ 
ſchaulichen beftrebt gemefen zu fein. Dieſe Selbfigenugfamfeit 
zu verwirffichen, war ihm höchfter Zweck; wer fie erreicht, ber 
Weiſe; ihr Kriterium, baß fie nicht nur über jeden Schmerz 
erhebe, fondern in den Stand fege, von demfelben nicht berührt 
zu werben, ihn gar nicht zum Bewußtfein gelangen zu laffen, 
ihn nicht zu empfinden ss). Wie gegen das Uebel follte ber 
Weiſe, den Stilpo ohne Zweifel ald ein von uns annäherunges 
weife zu erreichendes Ideal hinftellte, auch gegen das Boͤſe, felbit 
naher Angehöriger, fid) verhalten tc), d. b. fein Bewußtfein vom 





ynua 1; yuzi era mgyörytog zul werguonadeiag, nr. vgl. Diog. 
L. II, 117. 
rr) Crates ap. Diog. L. II, 118, 
Kai un xal Zılinwy' Eoıdov yalfn’ älye' Eyovıc 
dv Meydgoıs, 59 yacı Tupweiog Fuuevaı eiydg. 
Isa v Lolteone, molkol d’ dup’ adroy Eraigor: 
ziv d desiyv naga yoduuu diwxorres zareıgıpor. 
ss) Seneca Epist. 9 An merito reprehendat in quadam epistola 
Epicurus eos, qui dicunt sapientem se ipso esse contentum et 
propter hoc amico non indigere, desideras scire. Hoc obiicitur 
Stilponi ab Epicuro et his quibus summum bonum visum est 
animus impatiens .. +.» Hoc inter nos et illos interest: no- 
ster sapiens vincit quidem incommodum omne, sed sentit: illo- 
rum ne sentit quidem. 
te) Plutarch. de Tranquill. anim, 6 donep oödt Zıllnwva ıwy zar’ 
adrov yıloooyur Üapurare Liv (Lxulvoev) dxöluoros 000@ 
# Yuyarng. all xai Mnrgoxklous Öveudloavtos , „Euor our 
(Kpn) dudornua 10016 2orıw H dxelvng; elnövrog dd ou My- 
1g0xAMous: ’Exelvns uiv udginue, 00» dt druynua* Tlws MM- 
yeıs, (einev) odyi 14 duapryuera xal dıientouerd ion; Ilüyv 
iv oöv, Zipn. T& de diantuuare ody dv dianröuute zei 
dnorsbyuura; Ovvwuolöyndev ö Mmooxins. T & d° anoıei- 
.yuara oby &y änoreöyuare, dıvyjuere; ngdp köyp zei yılLo- 
oöyy xevöv dnodelfas Ökayua ızv roũ zuyıxov Plaognuiar. 
vgl. Diog. L. II, 114. Inter den als froftig bezeichneten neun 
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wahrhaft Pofitiven und Realen, dem Guten, fo erfuͤllt fein, 
daß er des entgegengefegten Nichtfeienden gar nicht inne werbe. 

Die Einfachheit und - Sichfelbergleichheit des Seienden 
fcheint er in dem Satze hervorgehoben zu haben, nicht Eines 
fönne von einem Andern ausgeſagt werden ux), d, bh. wohl, in 
dem Grade in welchem wir die einfache Beitimmtheit des Seien- 
ben erreichten, koͤnne und auch die Bezeichnung durch Praͤdicate 
nicht genuͤgen, die ihm nur in der Vergleichung mit Anderem bei⸗ 
gelegt wuͤrden, — ein Satz, der zugleich den Schluͤſſel fuͤr ſeine 
Polemik gegen Plato's Ideenlehre enthält: fie beſtritt er, ſofern 
das einer Mehrheit wechſelnder Objecte gemeinſame Urbild der 
concreten Beſtimmtheit vv), d. h. des nothwendigen Merkmals des 
Seienden oder Realen entbehre. Bon verfchiedenen beruͤhmten 
philoſophiſchen Zeitgenoſſen des Stilpo ſollen ſich die Schuͤler 
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Dialogen des Stilpo wird ein Metrokles angeführt, Diog. 120, 
dem jene Worte entlehnt zu fein feinen. dgl. Ritters Geſch. 
1, ©. 143, | | 

uu) Plat. adv. Colot. 23 Oö un dild 15 Eni Zılinwvog romürdv 
forıy. el megi Innou To Tofyeıy zarmyopoüusv, 00 ynoı Tadıdv 
eiyas 19 mepi 00 zurmyopeitas 1o xernyopouusyoy, Gl! Itepoy 
ulv dvdgwnp Toü Tl jv eivaı 109 Aöyor, Eregoy DR 19 dyadg" 
zul nalıy 10 fnnov elvar, To ro&goyra elyar, diapkpsy: 
Ixarigov yag dnamouuevos zöy Aöyor, od zöv airoy dnodido- 
ev Unto dupoiv. 59ev dumprävsı ToUg Erepoy Eikpov xarn- 
yogoöyras. xı). Simpl. in Aristot. Physica f. 26 of Meyagı- 
z08 ... örı @v ol Aöyos Eregos, raüra Erepd lorı, zai Örı 1% 
Erega xeyWgıore: An’ dlljlwr. vgl. Anm. aaa 


vv) Diog. L. II, 119 deiwös 2 dyay üv 2v zoic Fgıorıxoig aygpeı 
za 1a eidy, zal Öleye toy Akyorra dydgwnov elyaı, undlva - 
orte yag röyde Akysıy ode royde · it yap uülloy tövde ı rörde; 
oüre äga zöyde. zul nalıy: 10 Adyavoy odx korı 16 dei 
utvoy' Aayayoy fly yap nv go uvoloy krüy* odx don darı 
ToUro Adyevoy. vergl. die von der obigen abweichende Erklaͤ— 


rung im Hegel's Vorleſ. über die Gef. der Philofophie. II 
©. 141 ff. 


ihm zugewenbet haben vw), mag er fie durch fittliche Würde 
oder durch perfönliche Dialektik angezogen haben , die in feine 
Dialogen nicht übergegangen zu fein ſcheint (tt). Mit Stilpo 
aber fcheint, feiner zahlreichen Schule ohngeachtet, bie eigents 
lich Megarifche Lehre erlofchen zu fein und länger wie fie 
auch nicht der Ableger ſich frifch und wirffam erhalten zu has 
ben, den fie vermittelt der Elifchen und Eretrifchen Schule 
getrieben hatte. 

5. Eine gewiſſe Uebereinftimmung der Lehre bed Phaͤ⸗ 
do mit der des ihm befreundeten Euklides muß man wohl vor⸗ 
ausſetzen, obgleich außer Stande ſie ſo wie die Eigenthümlidye 
feit ded Phädo näher zu beftimmen. Menedemus, ber bie 
Schule von Elis nad Eretria verpflanzt haben foll, wird zu⸗ 
gleich Schüler von Schülern bes Phaͤdo yy) und vom Stilpo 
genannt zz), beffen Lehre von der Gelbfigenugfamfeit des Gu⸗ 
ten und der Einfachheit des Seienden fi in den dem Menes 
demus beigelegten Behauptungen wiederfindet, das Gute, vom 
Nuͤtzlichen fchlechthin zu unterfcheiden aaa), fei wefentlicd ein 
Einiges 556) und Vielheit und Verſchiedenheit der Tugenden 
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ww) Diog. L. II, 113 roooüuroy d’ eugeouloylg zai vopsorelg noonyE 
soög dllous, Bote wizgov dejamı ndoay ınv (Eiluda dıpopu- 
oay sis altoy ueyaplocı. xıl. vgl, 119 Plut. adv. Colot. 22 (qg)- 
y») Diog. L. II, 125 Mevednuos odrog zwy ano «baldwyos . » . +» 
üyiisey els ’Axadnulav noös Ilkarova. (vgl. oben Anmerf. r.) 
ib. 126 Hoxinmıddov dt ou blsaolov nepiondoeyrog alıor 
öytyero 2v Meyügoıs auge Zıldinova, obneg dupöregos dun- 
xovoay xdyısödev nAevoavıeg &ls 'Hlıy Ayyıni)o zei Möoyp 
zois ano baidwvos nepißalor, xai ulygr ulv Tovrwr, as 
noosionıaı Ev 19 megl baidwros, "Hitıazoi NI00nYogeVorIo’ 
’Eosıpiazoi d’ dxln9noav dno 175 nargldog 1oü zegi ob 6 Aöyos. 
zz) Diog. L. Il. 11. vgl. 135. 134. j 
aaa) Diog. L. 134 xai dr) zui 1öde fowräy eludeı‘ „To Eregoy 1oU 
‚Ersoov Erepöov Zar“; „Nat“ „Eregov DE do 10 wgeler 
zoü dyasoü“; „Nai“ Ov'x üpa 16 dyadov wipeleiv Loriv. 

vgl. Anmerf. uu. 
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auf die in den Benennungen ſich abſpiegelnde Verfchiebenheit 
der Beziehungen zurüczuführen ccc), das Gute aber gänzlich auf 
der das Wahre oder Reale ergreifenden richtigen Einficht 
beruhend ddd). Mit Berwerfung der verneinenden und zus 
fammengefegten Urtheile wollte er nur die bejahenden und eins 
fachen gelten laſſen eee), wahrfcheinlicy aus ähnlichem Grunde, 
aus welchem er, gleidy wie Stilpe, die — Eines von ei⸗ 
nem Andren verwarf A). 

So hatten denn diefelben Eleatiſch Sokratiſchen Grundan⸗ 
nahmen durch mehrere Geſchlechter denkender Maͤnner, zuerſt 
wie es ſcheint, in vorzugsweis logiſch dialektiſcher, dann in 
vorzugsweis ethiſch dialektiſcher Richtung ſich fortgepflanzt, 
aber den Mangel an lebendiger Kraft der Entwickelung hin⸗ 
länglih daburd; bewährt, daß fe ohne eigenthuͤmlich orga⸗ 
niſche Fortbildung blieben. - .. 


— —— — — — 
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bbb) Diog. L. II, 129 meös JR tor. eladwra. nolid ü-cpade, Ind- 
Iso nöoca zöy dpıduoy zai el voule nlelw 1wv Exeıör. 

cec) Plut. de Virtutt. mor. 2. Mevednuos udv 6 LE ’Eperglag drios 
ı0y doerwy xai 10 niitos zul zas Öagyapds, ws Miäg odone 
zu) yowulyns noklois Öyöuaos‘ 10 yap adro Owipposurny xai 
ürdgslay xui dizasoovynv Aysodaı, xuddneg Pgorov zui äy- 
Jowroy. 

ddd) Cic. Acad. II, 42, a Menedemo aulem, quod is Eretriä fuit, 
Eretriaci appellati; quorum omne bonum in mente positum et 
mentis acie, qua verum cernerelur. 

eee) Diog. L. II, 135 dygge dE, yasl, xcel 1« dnoganına zuy dfiw- 
uitoy, xeragpanıza tıdeis: xai Tovtov 14 dnla npoodeyöus- 
vos 1a oly ünld dryoer, Möywy Gurnuulyu xal auunenkeyulve. 

Pf) Simpl. in Phys. f. 20 08 da rijc Eoerolas oürw zn» dnoglay 
Eyoßndmouy ws Alysıy undiv zura underog xArnyogtiodeı, 
dl’ wire za adra Ixacıor Alyeodar, ylov:ö ärdgwnos dy- 
Iownos, nal 10 Aeuxöy Aevzöy,. vgl.ib. f.20,b, nach Porphyrius, 
u. YAnm.uu. 


Zweiter Abſchnitt. 


Plato und die Älteren Afademiler. 








$. XCIX. Plato, Sohn ded Arifto, aus edlem 
Artifchen Gefchlechte in der 87. oder 88. Olympiade ge 
boren und frühzeitig mit der Heraklitiſchen, vermuthlid) 
aud mit der Eleatifchen Lehre befannt geworden, hatte 
fihh in feinem zwanzigften Jahre dem Gofrated auf's 
enafte angefchloffen und mahrfcheinlih fchon früh den 
Grund zu der ſyſtematiſchen Entwidelung und Ergaͤn⸗ 
zung der Sofratifchen Lehre gelegt; noch bevor er durch 
Reifen nad) Aegypten, Sicilien und den Griechiſchen Pflanz- 
ftädten in Unteritalien die wifjenfhaftlichen und fittlich 
politifchen Bewegungen feiner. Zeit auf das anfchaulichfte 
fennen gelernt. 


W. G. Tememanus Syſtem der Platoniſchen Philoſophie. 
Leipz. 1792 — 95. 4 Bände. 

Platon's Leben und Schriften, v. Friedr. Aſt. Leipz. 1816. 

Geſchichte und Syſtem der Platoniſchen Philoſophie, von 
K. Fr. Hermann. 1 Thl. Heidelb. 1839. 


1. Verfehlt waren die bisher eroͤrterten Verſuche auf den 
Grundpfeilern Sokratiſcher Lehre fortzubauen, verfehlt und ohne 
gedeihlichen Lebenskeim, weil fie entweder nicht auf der Eins 
fiht beruhten, daß theild Sofrated eben nur den Grund zu 
einem Lehrgebäube gelegt, nicht es ausgeführt habe, theild der 
Grund durchaus eigenthümlich, einen aus diefer Eigenthuͤmlich⸗ 
keit hervorwachfenden Fortbau forbere, feine Erweiterung durch 
entlehnte Ergänzungen verftatte; ober weil, wenn die Einficht 
vorhanden war, fie diefelbe zu verwirklichen nicht Kraft hatten. 


— 135 — 


Zugleich jene Einficht und diefe Kraft finde fich in demjenigen 
Lehrgebäude, das die Sofratifchen Grumdideen vom unbedingten 
Wiſſen und feiner Gewalt, von den Formen feiner Entwides 
lung und vom Berhältniß der Welt und bed Menfchen zur 
Gottheit, am tiefften gefaßt, und am felbftändigften aus ihnen 
felber organifch entfaltet hat. Sofrates, um durch Philofophie 
den Grund zu fittlicher Wiedergeburt zu legen, hatte ſich bes 
guügt ein unbedingtes Wiffen im fittlichen Bewußtſein nachzus 
weiſen; Plato erkannte die Nothwendigfeit ed im Allgemeinen 
feftzuftellen und als fein Object das Sein zu fuchen, um burd) 
Erweiterung der von feinem großen Borgänger gezogenen Gränze 
felbft auf die von dieſem abgeſteckte Sphäre, tiefere. und ums 
faffendere Anwendung der Principien zu gewinnen. Auch bie 
Grunbdlinien einer neuen Phyſik mußte Plato zu entwerfen uns 
ternehmen, während Sokrates fich gefcheut hatte durch Verſuche 
für dieſes Gebiet die der neuen Begründung der Ethik nöthige 
Kraft zu zerfplittern. Sofrates war beftrebt gewefen, ein Wiſ—⸗ 
fen vermittelft der Induction aus den concreten Thatfachen des 
Bewußtfeind zu entwideln und durch die Definition zu firiren: 
Plato fah ſich gebrungen die Induction zu höherem dialekti⸗ 
fhem Berfahren zu fteigern, die Gefeße deffelben auszumitteln 
und das dem Wiſſen entfprechende Sein, in Bezug auf das 
Erfennen wie auf das Handeln, ald Idee zu hypoſtaſiren, d. h. 
die Sofratifche Methodik zu einer wiffenfchaftlichen, Ethik und 
Phyſik begründenden Dialeftif zu erweitern und zu vertiefen. 
Sokrates verdanfte feine Gewalt über die Geifter der Eigen 
thümlichfeit einer von wenigen großen Ideen lebhaft ergriffenen 
Derfönlichkeit ; aus ihr entwidelten fid) ‚die ihm eigenthümkiche 
Ironie, die Würze” feiner kunſtloſen Beredfamkeit: fie zur Kunft 
einer von Innen heraus entwickelten philofophifcyen Rede zu 
fleigern und diefer den Schmuck und die Reize ber in feiner 
Zeit zur hoͤchſten Bluͤthe gelangenden Dicht» und Redefunft 
zuzuwenden, auf die Weife aber diefen zugleidy ihren wahren 
Mittelpunkt und ihr letztes Ziel anzuweiſen, ift die Aufgabe, 
welche Plato ſich ftellte, 
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2. Auf dit Lebensverhaͤltniſſe des Plato findet ſich, bis 
auf die Erwähnung feiner Brüder Adimantus und Glauko 4), 
in den Diafogen feine beftimmte Hinweiſung; feihe Perfönlich- 
feit verfchwindet hinter der bed Sokrates, in deſſen Zeitalter 
Plato die Entwicklung feiner Lehre verfegtz und auch Plato’s 
Schüler, wie fehr fie feine Erfcheinung und Lehre zu verherrs 
lichen beftrebt gewefen zu fein fcheinen (k), haben augenfcheins 
lich das Geſchaͤft des Biographen fpäteren und leider unfritis 
ſchen Schriftftellern tberlaffen, unter denen bereits Ariftorenus mit 
unbegreiflichee Fahrfäffigkeit verfahren fein muß). Arifto wird 
Plato's Vater, Periktione oder Potone feine Mutter genannt c) 
und das Gefchlecht jenes auf den Kodrus d), diefer auf die 
Familie des Solon zurückgeführt ©). Er fell am fiebenten Tage 
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a) de Rep. I p. 327 als Söhne des Ariſto bezeichnet. Im Par— 
menides werden diefelben Namen p. 126 obne alle nähere Bes 
flimmung und gegen die Zeitrehnung angeführt, falld Plato's 
"Brüder darunter zu verftehn fein follten (vergl. Schleiermachers 

Plato 1.2 ©. 101); dafür nimmt fie (und für einen Etiefbrus 
der deffelben den in demfelben Dialog angeführten Antiphon) 

—Plutarch de frater n. Amore c. 12. Hermann bat (in der 
Allgem. Schulzeitung 1831. II ©. 653) fie als ein alteres dem 
Plato entfernter verwandtes Brüderpaar nachzuweiſen geſucht. 
Vergl. über die Brüder des Plato Xenoph. Memorab. III, 6 
Diog. L. III, 4. Sich felber nennt Plato nur zweimahl, im 
Phado p- 59, b, und der Apologie ©. 58, b. Bergl. Hermann 
18.33. 

b) Da er den Plato an den Schlachten nicht nur bei Korinth (DI. 
96, 3), fondern auch bei Tanagra (DI. 88, 3) und Defion 
(DI. 89, 1) Theil nehmen ließ; f. Diog. L. 111,8 ib. Interprett. 
vgl. Aelian. V. H. 11, 30. 


e) Diog. L. III, 1. ib. Menag. Ä " 


d) Diog. L. III, 1. gaoi de xai zöv nerega adrod dydysıy &% 
Ködooy. xrl. 


e) Kritias und-Periftione follen vom Dropides abflammen und die 
fer Bruder des Solon gewefen fein, ſ. Diog. L. III, 1, Suid, 


— 
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des Monats Thargelion (21 Mai) DL. 87, 2,f) (480 v. Ehr.), 
ever nach Hermippus und Apollodors wahrfcheinlicherer Anz 
gabe g), DI. 88,1, wie Einige wollen A), auf der Inſel Aegina 
aeboren fein, welche eben Damals die Athener den Lakedaͤmoniern 
entriffen und colonifirt hatten. Urſpruͤnglich nach feinem Groß: 


—— 





s. v. Liban. Declamatt. XXVI p. 587. Procl. in Tim. p. 25. 
Plato felber hebt nur die Verwandtſchaft des Kritiad mit dem 
Eolon hervor, Charmid. p. 155 roüro udv . . . nögewdEr Öniv 
10 xaloy Öndoyeı ano Tjs Zöhwvog ovyyereias. vgl. p. 157, e 
Barum aber follte Solon jeined Anverwandten Dropides in den’ 
Gedichten nicht rühmend gedaht (Charm, p. 157; e) und Plato. 
(Tim. p. 20, e) den Dropides nicht als olxeios zei opöder pL- 
os des Solon bezeihnet haben? — Mir, fheint Fein Grund 
vorhanden jene Nachricht mit Aſt S. 16 f. zu verwerfen ; viels 
mehr haben neuere Berichteritatter wohl nur obne Örund den Ans 
verwandten zum Bruder gemadt. — Plato’3 Mutterbruder Char⸗ 
mides fiel, zugleih mit dem Kritiad, im Kampfe gegen. Thras 
fybulus, Xenoph. Hellen. II, 4, 19. 

f) Diog. L. 111. 3 Neavsns dE pyoıw adrov terrdowr zul Sydon- 
zoyıa teltvrzocı drwv. Danach müßte er DI. 87, 2 geboren 
fein, da fein Todesjahr DI. 108, 1 (348 v. Chr.) feſtſteht; Diog. 
L. V, 9. Athen. V, 57: Dionys. Hal. RM I ad Ammaeuin c. 5. 
vgl. Menag. z. d. a. St. 

8) Diog. L. III, 2 xai ylveraı ITlctwy, Ös ynoıw sAnolködwgog 
lv Xooyırois, eyden zul Oydonzoori Olvunıddi, Oegynlıöyog 
Bdöun: ud" Fv Ajkıoı 10» "Anölliwre yevlodaı ypaal. 1t- 
keit O9, wg gnoıw Zeuinnog, dv yauoız deinvwv, TO noWTg 
&ıeı tig dydöns zai Exaroorijs Olvunıddos, Broug Erog Ey npög 
10is Öydonxorre. vgl. Eicero’8 de Senect. 5, und vieler U. zus 
fammentreffende Zeugniffe bei Aldobr. und Menag. 3. d. angef. 
Stellen. Mit diefer Zeitbeftimmung ftimmt auch die Angabe 
überein, Plato fei im Todesjahre des Perifles geboren , Diog. 
L. 3. Eine dritte Angabe über das Geburtsjahr des Plato 
(DI. 87, 3) findet fi bei Athenaus V p. 217. Vergl. über die 

Zeitrechnung befönders Corsiui de natali die Platonis, in Gorii 
symbol. litterar. V p. 80 Mr u. Fasti Att, ul p- 230. 


h) Yhavorinus b. Diog. L. III, 
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vater Ariftoffed genannt, warb er fpäter Plato geheißen zur 
Bezeihnung ber Breite feiner Bruft, wenn nicht vielmehr des 
Fluffes feiner Rede 2). Der Sage, er fei ein Sohn des Apollo 
gewejen, hatte ſchon Speufippus in feiner Denfrede erwähnt A) 
und das geiftreiche Wort eines Rhetors vielleicht die Erzählung 
. veranlaßt, Bienen hätten ſich auf die Rippen des fchlafenden 
Kindes niedergelaffen D. 

Plato's Erziehung war die eines edlen Atheners, gleich» 
mäßig auf Grammatif, Mufit, Gymnaſtik gerichtet, und nams 
haften Lehrern dieſer Fächer anvertraut m). So wie in den 
Wettkaͤmpfen der Sfthmifchen u. a. Spiele n), fo foll er auch 
in epifcher,, Igrifcher, und dithyrambifcher Dichtfunft fich vers 
fucht , aber ihr entfagt haben, nachdem er inne geworben, ben 
Homer nicht übertreffen zu können, oder wahrfcheinlicher, nadıdem 
er durch Sofrates geleitet, feinen wahren Beruf erfannte 0). Die 


i) Diog. L. III, 4 ib. Interprett. Vita Platonis b. Tychsen p. 6. 

k) Diog. L. III, 2. ib. Menag. Plut. Quaest. Symp. VIII, 2. Vit. 
Platon, 6. Tychsen p.6sq. Apulejus de doctr. Plat. p. 46. nennt, 
fhwerlid auf zureicgende Autorität, den Speufippus domesticis 

‚ Instructum monumentis. tgl. jedoch Hermann I ©. 97 Anm. 45. 

!) Cie. de Divinat. I, 36. Spätere laffen die eltern des Plato 
auf dem Hymettus den Mufen und Nymphen opfern, während 
Bienen weißagend dem Kinde ſich genabt (f. d. Zeugn. b. Davis 
3. d. ang. St.), und ein neuerer Reifender verfeht die Srene 
in oder neben die befannte fhöne Pans und Nympbengrotte 
auf dem öftlihen Theile des Hymettus, Anydros genannt. 

m) Plat. Crit, p. 50, de — Als fein Lehrer der Gymnaftif wird 
Arifto aus Argos, der Grammatik der in den Anteraften er 
wähnte Dionyfins (f. Diog. L.4 ib. Menag. vergl. Hermann I 
S. 98 Anm. 48), der Mufit Drafo, Schüler des Damon (Olymp. 
p- 77) und der Agrigentiner Metelus (Plat. de Mus. c. 17. vgl. 
Hermann I ©. 99. Anm. 49.) bezeichnet. 

n) Diog. L. II, 4 nah Dikäarchus, f. mn z. d. St. u. Her: 
mann a. a D. Anm. 51. 

o) Aelian. V. H. 11,30. Dig. L. II, 5 ib. Menag. u Plat. Epist. VI. 
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berübmteren unter den Sophiften kann Plato wohl nur noch 
in feinen Knabenjahren oder im früheren Juͤnglingsalter gefannt 
haben (vergl. Hermann I ©. 48 ff) Aber bereits frühe durch 
Umgang mit dem Kratylus in die Heraklitifche Lehre einges 
weiht >) und wahrſcheinlich auch mit den Lehrfägen anderer 
früherer Philofophen befannt geworben , ſcheint er, im zwans. 
zigſten Jahre g) dem Sofrates näher getreten, ſich der Philos 
fophie gänzlich zugemwendet zu haben. Die Erwartungen, bie 
Sofrated vom jungen Plato hegte und mit welcher Innigfeit 
diefer fi jenem angefchloffen, bezeichnet die Erzählung von 
einem Traumgeficht, das den Lehrer auf die Erfcheinung dieſes 
bervorragendften unter feinen Schülern vorbereitet haben fol, 
das Zeugniß des Zenophon r), die danfbare Bewunderung bed 


nn, 


p) Arist. Metaph. I, 6 2x vdov 1e yao ovrndnS Yeröutvos moWToy 
Koarilp xai reis Hoaxleeluıg dofaıs, wg dnayımy ray al- 
o9nTwv del beorrwy zul dmıornung negi abeıjs oUx odong, Taüıta 
utv xal Ügregov oürws Untlaßev. dgl: Apul. p. 47. Procl. in 

- Cratyl. p. 4 Boisson. u. vita Anon. b, Tychsen, €. 13. Ohne 
Wahrfcheinlichkeit dagegen Diogenes L. III, 6 dxeivov anelHor- 
rog (toũ Zwxpdrovus) ngooeiye Kontiia re 1@ “Hoaxkeursip. 
vgl. Olymp. p. 79. Diogenes fügt hinzu, za “Epuoyiysı 19 
1 ITaguevidov ypiooopoüyzi, vgl. Anon, 1. 1, mo Hermippus 
ſtatt des Hermogenesd genannt wird, der die Ehre unter den 
Lehrern bed Plato zu ſtehn, wahrfcheinlid der Erwähnung im 
Platonifhen Kratylus p. 384. 391, e. verdanfte. und willtührlih 
sum Gleaten geftempelt ward. vgl. Alt ©. 20. Ebenfo grund« 
los ift was Photius Bibl. p. 439 Bekk. anführt, 1576 de Aoyı- 
x7; ontguara xaraßaltiv würd Zivwye xui Ilagusvldyv Tous 
Elearas. Aber bat Plato nicht offenbar eigene Zugenderinnes 
rungen im Sinne, wo er, mit fihtbarer Vorliebe, des jungen 
Sokrates Beziehungen zu Cleatifher und Anaragoreifher Lehre 
bervorbebt ? 


9) Diog. L. II. 6. Bei Suidas ift von einem zwanzigjährigen Um⸗ 
gange die Rede. 


r) Diog. L. 5 Asyeraı d’ örı Zwxpärns Övag eide xuxvor vaoıröw 
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Schuͤlers für feinen Lehrer, die ganze Neihe feiner Dialogen, 
und daß er noch am Schluffe feines Lebens der Vorfehung für 
die Segnung dankte im Zeitalter des Sofrates geboren zu 
fein 9. Die Erftlinge feiner Dialogen foll noch Sofrates ges 
Iefen und in fo eigenthämlicher Fortbildung feine eigenen Lehs 
ren nicht wieder erfannt haben 5). Plato nennt fich unter des 
nen, die dem Lehrer dringend gerathen einer Geldbuße fidy zu 
unterziehen und die Buͤrgſchaft dafür zu übernehmen ſich erbes 
ten u). Spätere ließen ihn zur Vertheidigung des Sofrates 
auftreten, aber von den Richtern zuricfgewiefen werben v). 
Der anarchiſchen Demofratie, gleich wie Sofrates, frühzeitig, 
wie es fcheint, abgeneigt, hatte Plato, dem fiebenten der ihm 
beigelegten Briefe zu Folge (p. 324 ff), von der ariftofratis 
fchen Gewalt der Dreißige heilfame Reformen erwartet, war 





&y zois yoyadıy Zyeıy, Öy zul negexonue ntepopundayın dya- 
nıjvas, dv aAdybayız: xal ud Hulgar IMuıwra alım ov- 
orjvas: ıöy JR Toüroy eineiv Eivas 109 Ögvev. vgl. Pausan. 
1, 30, 3. Apul. 1, 1, und die Parodie Liefer Erzählung bei Athe- 
näus XI, 116. -- Xenoph. Memor. III. 6, 1. 

4) Plutarch. in Mario 46 IIldrwy udv oöv 7dy noos ro relsuräv 
‚yeröusvog, Üuve Toy alıod daluova zei tiv rüynv, du noW- 
xoy uw drdowmnos, eira "Ellnv, ou Bdpßepos old’ dloyow ı5 
yvosı Snolow ylvoıo, noös ÖR Tovroıs, 'Örı Toig Zwxparoug 
xo0r0s dmpmınaev % y£rscıs adroü. cf. Lactänt. Div, Inst, 
III, 19, 17. 


2) Diog. L. 35 paoi dt xui Ewrpdrnv dxo'serıe 10y Aucıy dya- 
yıro)ozovıos Ilkdrwrog, „Hodxleıc“, elnely, „ws nolla ov 
xareıbebdeh" 6 veavloxos.“ Bei Athenäus XI p. 507, d als 

Vorherſagung des Sokrates: „Joxw ou» oe, & Ilidıwy, nolk« 
zera Ts Sung yeodeodar zepalns“ Auch vom Dialog Phä— 
drus nabm man an, er fei nod vor dem Tode des Sokrates 
verfaßt worden, f. Olymp. 1. I. Anon. p. 11. 13. 

u) Plat. Apol. p. 38, b. > 


e) Dioz. L. 11, 41 nad) dem unfritifhen Zuftus aus Tiberias. vgl. 
Menag ; d. ©t. u. Auon. p. 13. 
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aber, geneigt deu Einlabungen der unter denfelben ihm Ber 
wandten und Befreundeten nachzugeben und an der Staates 
verwaltung Theil zu nehmen, durch das tyrannifche Verfahren 
ber Gewalthaber, namentlich gegen Sokrates, fehr bald ents 
täufcht worden, und ebenfo als er ähnliche Hoffnungen von 
Thrafpbulus und den andern Befreiern Athens hegte, aus des 
ren Parthei Sofrates’ Anfläger hervorgingen. Auch: fpäter 
enthielt fih Plato aller Theilnahme an den Staatsangelegehs 
heiten Athene, aus Gründen, die aus der Entwicdelung feiner 
Staatslehre fich ergeben werden, und wendete fich nadı Sofras 
tes’ Tode mit andern Cofratifern zum Euflided nach Megara w). 
Sehr glaublich, daß er eben dort, auf dem haimifchen Boden der 
Dialeftif und mit dem dialeftifchen Euflided in vertrautem 
Wechſelverkehr, mehrere feiner dialeftifchen Dialogen ausarbeis 
tete y). Später fol er zum Mathematiker Theodorus nad) 
Kyrene x), von dort zuerft nach Aegypten und dann nad) Sis 
ilien und Unteritalien 2), oder wie Andere ac), minder wahrs 





w) Diog. L. III, 6 änsıra yayöutvos Öxra zal eixooıy Lruv, zadı 
ynoıw Eouödwpog, Eis Mlyapa npöos Eixkeldyv ouy xal dlloig 
tiot Zwrperixois Öneyoonaer.. vgl. Menag. 4. d. St. Nach 
Hermodorns b. Diog. II, 106 folfen die Sofratiter fih nad 
Megara gewendet haben, deloayres 17,» Wuörnte Föy Tupdr- 
vw». dgl. Chrysostom. Orat. IV ap. Menag. 

y) vgl. Aft ©. 51. f. van Heusde init, Platon. doctr. I p.72. Her» 
mann 1 ©. 46. 490. 

x) Diog. L. III 6 Apul. 1. 1. Die Art wie Theodorus im Theäs 
tetus aufgeführt wird, verräth Fein näheres Verhältniß folder 
Art, berechtigt aber ebenfo wenig jene Nachricht ſchlechthin zu 
verwerfen, die in Plato's entfhiedener Richtung auf mathemas 
tbifhe Studien einigen Anhalt findet; vgl. Hermann I ©.52 ff. 

=) Cic, de Rep. I, 10, Sed audisse te credo . . Platonem, Socrate 
mortuo, primum in Aegyptum discendi caussa , post in Italiam 
et in Sieiliam, contendisse. ut Pythagorae inventa perdisceret. 
ect. vgl. de Finib, V,29. Valer. Max. VIII, 7, 3. Vita Anon, 1. 1. 

aa) Quintil. Institutt. I, 12,15. Diog. L. III, 6 ib. Menag. Apulej, 
1.1. p.47 sed posteaquam $ocrates homines reliquit, quaesivit 
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fcheinlich, berichteten, zuerft nach Sicilien und darauf erft nad) 
Aegypten fich gewendet: haben; nach Aegypten in Begleitung 
des Eudorus 55). Diefe Reifen, wie wenig auch die näheren 
Umftände ſich ausmitteln Taffen, finden in den Namen achtbarer 
Berichterftatter und ber in Plato’8 Dialogen unverfennbaren 
genaueren Bekanntfchaft mit Aegyptiſcher Eigenthümlichkeit hins 
laͤngliche Gewähr ; was aber von Reifen in den ferneren Orient 
erzählt wird cc), darf "unbedenklich ald grundlofe Erfindung 
bezeichnet werden. Welche Frucht feine Reifen getragen, deren 
Zweck ſchon bei den Alten fehr verfchieden bezeichnet wird dd), 


— un ——— — 


unde proſiceret, et ad Pythagorae disciplinam se contulit..... 
et quod Pythagoreorum ingenium adjutum aliis Jdisciplinis sen- 
tiebat, ad Theodorum Cyrenas .... est profectus „.. et Ae- 
gyptum ivit petitum ... et ad Italiam iterum venit. — fo daß 
er zuerft nad) Stalien, dann nad Aegypten und fo wiederum 
nach Stalien gegangen wäre, — eine Angabe, der Clinton, fasti 
Hellenic. II p. 366, Glauben beizumeffen geneigt ift. 
bb) Strabo XVII, 29. Wogegen nad Diogenes, VIII. 87, Eudorus 
mit dem Arzte Ehryfippus nad Aegypten gereift und gegen 
Plato feindfelig gefinnt gewefen fein fol. — Eine der Zeitredh 
nung. augenfcheinlih widerfprehende Nachricht bezeichnete den 
Euripides, der bereits DI. 93, 2 geftorben war, als Begleis 
‚ter des Plato (Diog. L. 111, 6); Plutarch ‘(de daemon. Socrat. 
c. 7) den Gofratifer Simmias. Auch die Zeit des Aufenthalts 
in Aegypten wird verfchieden angegeben ; ohne Zweifel höchſt 
übertrieben zu dreizehn Jahren, f. Strabo XVII, p. 806.; wos 
gegen der Epitomator nur drei Jahre angibt. 
cc) Cic. Tuseul. IV,19 ultimas terras lustrasse Pythagoram, Demo- 
critum, Platonem accepimus. Lactantius Instit. IV, 2 läßt ihn 
zu den Magern und Perfern ; Clemens von Alerandrien (adv. 
Gent. p- 46) zu den Babyloniern , Affyriern und Hebräern ; 
‘ Dlympiodorus und der Ungenannte p. 14 zu den Phönikern 
reifen. Diog. L. III, 7 detyvo de 6 Illadıwy xai rote Mayoıs 
Oyuultar, dıa dt toVg ns Aalag molfuoug eneorn. dgl. Menag- 
j;. d. St, u. Hermann I ©. 114 Anm. 124 fi. 
da) Cicero (ee), Balerius Max., Clemens von Alerandrien (adv. Gent. 
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it im Einzelnen nicht nachzumeifen ; wahrfcheinlich aber beſtand 
fie hauptfächlich in Ausbildung feiner umfaffenden mathemas 
sich aftronomifchen Kenntniffe (vergl. Hermann I ©. 53 f.), 
in vertrauterer Bekanntfchaft mit den Pythagorifchen Lehren 
(unter den ihm beigelegten perfönlichen Berhältniffen zu nam⸗ 
baften Pythagoreern fcheint nur das zum Archytas und etwa 
Zimdus feft zu ſtehen) ee), und in anfchaulicher Kenntniß aͤgyp⸗ 
tiſcher Lebensweiſe und Lebensweisheit. Bon irgend erheblicher 
Einwirtung Tegterer auf Gliederung und Ausführung feines 
Syſtems, einer Blüthe rein hellenifchen Wachsthums, ift Feine 
Epur nachweislich, und nur Agyptifche Gewerbthätigfeit, nicht 
Weisheit, vom Plato gerühmt worden 7). In Sicilien, wohin 


p. 46, a) laſſen ihn mathematiſcher Kenntniſſe, Andre, wie 
Strabo, Quinctilian, Apulejus, Olympiodor u. ſ. w. hieratiſcher 
Weisheit wegen nach Aegypten reiſen. 
ee) Cic. de Finib. V, 29 nisi enim id faceret, cur Plato Aegyptum 
peragravit, ut a sacerdotibus  barbaris numeros et coelestia 
acciperet? cur post Tarentum ad Archytam ? cur ad reliquos 
Pythagoreos, Echecratem, Timaeum, Acrionem, Locros. vergl. 
Valer. Max. VIII, 7, 3. @icero nennt an e. and. St., de Rep. 
1, 10, den Archytas (vgl. Cato maj. 12) und Timäus, deffen 
Plato felber im gleihnamigen Dialog p. 20 mit großer Aner 
Fennung erwähnt; Diogenes L. 111, 6 den Philolaus (gegen die 
Zeitrehnung) und Eurytas; Apulejus p. 47 den Eurytas und 
Archytas. vergl. jedoch Aſt S. 25. 

H Das hohe Alter hiſtoriſcher Ueberlieferungen Aegyptens (Tim. 
p- 21, e), die Feſtigkeit feiner politiſchen Inſtitutionen (Legg. II 
p- 656 vgl. VII p. 799, a), Grfindung der Buchſtabenſchrift, 
Rechenkunſt u a. technifcher Fertigkeiten (Phaedr. p. 274, c Phi- 
leb. p. 18, b vgl. Epinom, p. 986, e Leg. VII, pn. 819, a), 
rühmt Plato, keinesweges Aegyptifche Weisheit, oder auch nur 
die Grundeigenthümlichkeiten des Aegyptifhen Staatdorganis, 
mus, und durchaus unerwiefen find Pleſſings (Memnonium 11 
©. 288 ff. 504 ff. und Berfuche zur Aufklärung der Philofophie 
des älteften Altertbums II, 2 ©. 879 ff) u. A. Annahmen über 
Abhängigkeit der Platonifhen Philofophie von Aegpptiſcher Weiss 
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die Naturmerkwuͤrdigkeiten, befonderd des Aetna, ihn im vier 
zigften Lebensjahre geführt haben follen, mußte ein durch vers 
mittelnde Freunde eingeleitete Verhältniß zum Altern Diony 
fius gg) fehr bald zu offenem Bruch führen, und mit Mühe 
fol Plato feinen Nachftellungen ſich entzogen, aber auf Ber 
anftaltung des Tyrannen dem fpartanifchen Gefandten ald Krieges 
gefangener übergeben und von dieſem nad) dem Athen feinds 
felig gefinnten Aegina verkauft und der Sklaverei nur durch 
die edle Huͤlfe des Kyrenaiferd Anniferis entgangen fein Ah), 
Durch Freundfchaft zum Div, Schwager des Altern Dionyfius 
und Oheim des jüngern, beftimmt kehrte Plato noch zweimal 
nach Syrafuc. zurüd, das erftemal, wahrfcheinlich furz nad 
dem Tode ded Älteren Dionyfius (DT. 103, 1, 368 v. Chr.), 
bereits über fechgzig Jahre alt, um den jüngern Dionyfiug, ber 
ihn glänzend empfangen haben fol, für Sinnesaͤnderung zu ges 


beit; vgl. Tiedemann's Geift der fpec. Pb. II ©. 65. Nitter I 
S. 169. Sdeler über den Eudorus, in d. Abh. der Berl, Atad. 
dv. W. 1828 ©. 191 u. befonderd Hermann I ©. 55 ff. 


Hegesander b. Athen, XI, 116 p. 507, b zw» dudxur yapır. 
vgl. Diog. L. III, 18 ib. Menag. — Ueber feine Bekanntſchaft 
mit dem älteren Dionyfius ſ. die in Einzelheiten von einander 
abweichenden Erzählungen bei Plat. Epist. VII p. 324, a. 327, a. 
333, b. Cic.de Orat. III, 34, Plutarch, in vita Dion. 4, 5. Corn. 
Nep. X, 2. Diog. L. III, 18. Olympiod. u. 2. 


hh) Diog. L. III, 19 sq. ib. Menag. Plutarch. 1. I. Cic. pro Rabir. 
9. Diod. Sicul. XV, 7 ib, Wessel. Athen. VII, 5 p. 279. XI 
p. 505 sqq. — Nach einem Platonifhen Briefe, VII pP. 328, Fam 
er vierzig. Jahre alt nah Syrafus, durd Dion, oder wie Andere 
behaupteten, durch die Pythagoreer veranlaßt. Plut. v. Dion 
c. 11. Cicero de Senect, c, 12. laßt ihn erft Camillo et Ap. 
Claudio eonsulibus (a. u. 405 == 349 a, Chr.) nad Tarent ge 
fangen vgl. Corsini de nat. die Plat. p. 103 sqq. Dermann I 
©. 115 Anm. 127. — Die Schilderung des Tyrannen in Pla- 
to's Republik erinnert in mehreren Zügen an Dionpfius von 
Syrafus; f. Hermann 1 ©. 62 u. Anm. 1536. 


— 
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winnen und für Philofophie ĩ), vielleicht auch wohl in der 
Hoffnung einen Theil feiner politifchen Ueberzeugungen zu 
verwirklichen; das zweitemal einige Jahre fpäter (gegen Ol. 
104, 4. 361 v. Chr), um Erlaubniß zur Ruͤckkehr für den wäh- 
rend feines erfteren Aufenthalts verbannten Dio audzumirfen, 
Die Erreichung beider Zwede fcheiterte an der verderbten Nas 
tur des Tyrannen, und. nur durch Verwendung des einflußrei= 
hen Archytas foll diefer bewogen worden fein Plato feiner 
gefährlihen Haft zu entlaffen AA). Ber feiner Ruͤckkehr fand 
Plato den Div bei den Olympiſchen Spielen (DT. 105,1. 360 
v. Chr.) und bereits zu dem Kampfe gerüftet, der unter Mit 
wirfung des Speufippus u. a. Platonifer, nicht aber des Plato 
felber, unternommen, zuerft die Vertreibung des Tyrannen, dann 
aber die Ermordung ded Div und die Rüdfehr jenes zur Folge 
batte U). Bon vertrautem Verhältniffe des Plato zum Dio 
und feinen Freunden zeugen die Briefe, die wohl zu gering« 
ſchaͤttig von Aft (S. 52) beurtheilt, wenn auch gewiß nicht 
aͤcht Platoniſch, doc, fehr wahrfcheinlich verhaͤltnißmaͤßig alte 


ii) Plat. Epist. VII p. 327, c. HI p. 316, c. Plut. v. Dion. c. 11 sqgq- 
16 sqq. philosoph. esse c. princip. 4. Corn. Nep. X, 3. Apul, 
p. 48.*Diog. L. III, 21. Heraclid. Epist. II. p. 73. Ael. V. H. 
IV, 10. Pliu. Hist. Nat. VII, 30. 

Ak) Plat. Epist. VII p. 339. 345. III p. 318. Plut. v. Dion. c. 20. 
Diog. L. III, 25 ib. Menag. Aristid. II p. 304. Corsini 1, 1. 
p- 107. 112. 13. — Daß Plato durd Gewinnung des Tyrans 
nen eine Reform der Gicilifhen Staatöverfaffungen zu bewir— 
ten gebofft (nad) Plat. Epist. VM p. 327, e vgl. Plut. v. Dion. 
11 u. philos. c. princ. 4. Themist. Oratt. XVII p. 215, b. Diog. 
L. III, 21. Cic. de Orat. III, 34), folgert Ritter II ©. 158. aus 
Plat, de Legg. IV, p. 709 — einer Stelle die allerdings apolo; 
getiich gegen VBerunglimpfungen (vgl. Athen. XI, 116 p. 507, b. 
Apulej. p. 48. Themist. Orat, XXIII, p. 285, c. Olympiod. u. A.), 
gerichtet zu fein fcheint, denen Plato durd feinen Berfebr mit 
dem Tyrannen fih ausgefest. vgl. Hermann I ©. 66 ff. 

il, Plat. v. Dion. 1. 1. Plat. Epist. p. 345. Diog. L. III, 25. 
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Verfaffer haben, die mit den“ darin berührten thatfächlichen Vers 
häftniffen genau befannt fein fonnten. Schon nach der Rüds 
kehr von der erften ber drei Siciliſchen Reifen fol Plato feine 
Schule zuerft in den fchattigen Hainen der Akademie mm), 
dann in dem nicht ferne am Hügel Kolonos von oder für ihn nz) 
angefauften Garten eröffnet, und während der fpäter unternoms 
menen Reifen die Leitung dem Speufippus oder einem andern 
vertrauten Schüler übertragen haben 00), Bon den Tempeln, 
Gymnaſien, Hainen und Gärten, inmitten deren Plato lehrte, 
ift faft jede Spur verfchwunden; aber noch jeßt erhebt und ent- 
zückt der Blick de man auf die Afropolis, Die Stadt und das 
Meer zwifchen Kap Kolias und den Piräus, mit dem fanft 
ſich erhebenden Aegina und den höhern Gebirgen des Pelopon 
nefug, genießt; noch jeßt tönt der Gefang der Nachtigallen pp) 
aus dem benachbarter Delwalde und feinen Gärten, und ums 
fhwirrt die Eicade gg) ben einfam Wandelnden. 


— — — — — — 


mm) Eupolis b. Diog. L. II, 7. 
dv edoxioıs doduossıy "Axzadnuov Heov. 
nn) Diog. L. ID, 5 2yloodpeı dR 1yv doxav dv Axadyulg, elıc 
&v 19 xıinw ıW megi-ı0v Koiwrör, @s (pro "Aktkavdoos iv 
Aedoygais «9° ‘Hodxkeioy. vgl. 7 ib. Menag. it. 20 Zvıos 9ν 
xai Aova dnooreikal yacı 16 deyüguov, zul ı0y (Ayvixegw) 
un ngocodeı, dAla xai zurldıov adıp 10 dv Aradjule ngle- 
o9«ı. ib. Menag. vgl. Apul, 1. 1. p. 48. Plut. de Exil. c. 10. 
vu. At S 29. 
00)‘ Speufippus, heißt ed bei Andern, habe den Plato begleitet und 
der Pontifer Heraklides die Leitung der Schule übernommen, 
f. d. Anm. bh angef. St. | 
pp) Soph. Oed. Colon 16 xuügos d’ 60" Fegos - - . Bguwv 
.düypvyns, tialas, duneiov, nuxyöntepos d’ 
slow xaı’ abroy EÜOTOU0U0’ Amdörsg. 
gg) Timon. ap. Diog. L. 111, 7 
10» nayıwy d’ yyeiro nlarugrarog, Al’ dyoonıns 
ädvenis, errıfıy looypagos, of d' ‘Exadnuov 
divdesı ypelöuero: Ona Atıgsöeocey Teidı. 
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3, Ueber Art und Weife des Platonijchen Unterrichtd fehlen 
md nähere zuverläfige Nachrichten 7); daß er überwiegend 
dialogiſch heuriftifch gewefen, dafür zeugt der Werth, den Plato 
auf diefe Form der Darftelung im Gegenfat gegen fophiftifche 
Prunfreden legt ss); daß Plato aber einzelne und zwar die 
höchften and fchwierigften Theile feiner Lehre in fortlaufenden 
Bortrage entwickelt, ergibt ſich aus den unverbächtigen Nach⸗ 
rihten über die Sommentarien, in denen Ariftoteles und andere 
Patonifer die Vorträge des Lehrers über das Gute aufgezeich« 
net hattere 2). Zwifchen mändlichem VBortrage und fchriftlicher 
Darftellung der Lehre fcheint Plato fortwährend feine Zeit ges 
theilt zu haben, und foll (Ol. 108, 1) fehreibend, im 81 oder 
84 Jahre feines Alters, vom Tode überrafcht worden fein uw). 
As Zeugniß für die Sorgfalt der Ausarbeitung, die feinem 
kinfilerifchen Geifte Bedürfniß fein mußte, werden die häufigen 
Loſchungen und Befferungen angeführt, die fid) in feinen Hands 
fhriften gefunden vv). 


rr) Auf Olympiodorus (p- 61) Angaben ift wenig Berlaß. 

ss) Phaedr. p. 275 (f. folg. $-. Anm. v u. f.), vgl. die gegen die 
langen Reden der Sophiſten gerichteten Etellen Protag. p. 329. 
334. Gorg. p. 449. Hipp. min. p. 373. 

u) f. folg. $, 7. 

uu) Cie. de Senect. 5 qui (Plato) uno et octogesimo anno scribens 
est mortuus. Seneca Epist. LVIII nam hoc scis, puto, Platoni 
diligentiae suae beneficio contigisse, quod natali suo decessit 
et annum unum atque octogesimum implevit sine ulla dedu- 
etione. Mach Meanthes ftarb Plato 84 Jahre alt (Anm. Sy; 
nad Hermippus auf einem Hochzeitsmahle (Diog. L. 111,3. August. 
de Civ. Dei VIII, 2); worauf ſich vielleicht der Titel der Denk: 
rede des Speufippus, IIlarwvos nepidsınvor bezieht, die vom 
Diogenes 8. a. a. DO. angeführt wird. 

vv) Diog. L. II, 37 Eöyoplor dt xai ITavalrıos elonzacı molld- 
rıs ornauulvnv £b0oj09aı 17» Goynv ıns Tlolıreius. AO. 2Er- 
Tünıle JE xai euros re nAeiore, xude rıyds paaı. 
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4. So wie eine große Anzahl an Geiſtesfaͤhigkeit, Bei: 
ftesrichtung und Gefinnung fehr verfchiedenartiger Schuͤler (un: 
ter ihnen werden Feldheren und Staatsmänner, wie Chabriag, 
Phokion, und felbft Demoſthenes, aucd Frauen genannt) ww) 
in Liebe und Bewunderung dem Plato ergeben blieben, fo fehlte 
es auch nicht an verfennenden, verfpottenden und verläumbenden 
Geguern, zuerft unter ben Dichtern der Komddie jener Zeit yy) 
und den Sofratifern, die befchränft und einfeitig den Sokra⸗ 
tifchen Kern der Kehre ihres ehemaligen Genoffen nicht zu ent 
decken oder zu begreifen vermochten zx); dann unter den auf 
das Sinnliche oder Goncrete zu ausfchließlich gerichteten Epi⸗ 
fureern, Stoifern und Peripatetifern,yy) ; endlich unter fpätern 





ww) ſ. die Aufzählung der Platonifhen Schüler bei Diogenes L. III, 
46. ib. Menag: 111, 23, IV, 2. vgl. Athen. XIT p. 546, d. 1,7. 
Plut. adv. Col. 32. Themist. Oratt. XXIII p. 295. Plut, Phoc. 
«4. Demosth. 2. Cie. de Orat. J,20 m: 9. — Demoftbened an» 
geblihes Verhältnig zum Plato beftreiten Bake Bibl. crit. nova 
V, 1 p. 194 sq. Niebuhr kl. bift. Schrift ©. 482, u. vertheidigt 
Hermann ©. 120 Anm. 161. 

yr) Wie Theopompus, Anarandrides, Alerid, Amphis, Kratinus d. 
jüngere und Anarilas, b. Diogenes L. III, 26 f., Ephippus und 
Gpifrated b. Athenäus XI p. 509, c II p. 59, d. 

xx) Wie Antiftbenes, Diog. L. IM, 35 (vgl. Anm. aaa), Diogenes 
(Diog. L. VI, 7. 26), die fpätern Megariker (f. ob. $. XCVIII, 
Anm. vv), und wahrfcheinlich noch andere Gofratifer, auf deren 
Angriffe verfhiedene Stellen in den Dialogen ſich zu beziehen 
fcheinen ;svgl. Schleiermacher's Plato II, 1 ©. 19. 183. 404. 406. 
1,2 ©. 17. 20. Die Unzuverläffigkeit der Angaben über Plato's 
feindfeliges Verbalten gegen Ariftippus, Aefchines, Phaedo (Athen. 
XI p. 507, b, wahrſcheinlich nah Hegefander), und befonders 
gegen Zenophon (Athen. p. 505, e. Diog. L. III, 34. Gellii N. 
A. XIV, 3), weift U. Boeckh nad in f. commentatio acad. de 
simultate, quae Platoni cum Xenophonte intercessisse fertur. 
Berol, 1811. 

y.) Wie namentlid Ariftorenus, f. Anm. b u. eee; vielleiht auch 
Difäarchus, Diog. L. 11, 38 vgl. 46. 
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Schriftſtellern Cbbb. cec. ddd. ff), die ſich's angelegen fein 
ließen die Größe des Geiftes und der Gefinnung auf das Maß 
ihrer eigenen Mittelmäßigfeit herabzuführen, oder in den Koth 
zu treten. Letztere, vielleicht fchen nad) Vorgang bes verklei⸗ 
nerungsſuͤchtigen Ariſtoxenus ==), oder auch des Antiſthenes aaa), 
warfen ihm Sinnlichkeit, Habſucht und Schmeicyelei gegen Ty⸗ 
rannen bbb) vor und fuchten erftere Befchuldigungen durch eros 
tiſche Epigramme zu bewähren, die auch, wenn Plato ihr Ber: 
faffer geweſen, nicht beweifen würden, was fie beweifen fol: 
ten. Andere befchuldigten ihn der Eitelkeit, der Ehrfucht und 
der Mißgunft gegen andere Sofratifer ccc); noch Andre das 
Berzüglichfte in Form und Geftalt feiner Lehre, von Früheren, 
wie Ariftipp, Antiſthenes ddd), Protagoras eee), Epicharmus W), 


zz) f. Mahne de Aristoxeno p. 14. 73. 91. 
aaa) Darauf ſcheint der Titel der gegen Plato gerichteten Schrift 
des Antifthenes zu deuten, Za9wr, membrum virile, Diog, L. 
Ur, 35 ib. Menag. ‚Athen. V p. 224. XI p. 507. 


bbb) Ariftippus regt nelarüg rgugns, Diog. L. 111,29 sqq. ib. Menag. 
vgl. Athen. p. 589, e. XI p. 509, c. — Diog. L. HI, 9 naga 
Aoyuolov Außwy Önke 1« Öydonxovre zdieyre, ws zal Oyirwg 
ynoiv dv 1® Enıyoapoulvp. „ER yonuarısitae Ö D0pög.“ — 
Dagegen wird felbft bei Athenäus X p- 419, d die einfahe Les 
bensweife der Afademie gerühmt. 

cce) Hegesander ap. Athen, XI p. 507, da Diog. L. VI, 3. 7. 26. 
vgl. Anm. xx. 


ddd) Athen, XI p. 508, c zul yag Bednounos 6 Xiog Ev 19 xeıa 
156 Ildtwvog dıiergißjg „Tovg nokkovs (yyol) ıwv dıialöywy 
alıov dygelous zul wevdeis Ey Tıg eügos- dhlorglous d2 1oUS 
alelous, Övyres 2x ıwy Aguorlanov diargıßoy, Evlous di zur 
ıö» Aysıodtyous, npklovs dE dx röy Boiowyos 1ov "Hon- 
zlEWwrov,“ 

eee) Diog. L. IN, 37 4» Hokrefay ‘Agıoröfevös yydı ndoay 0y8- 
day Ev 10ig Howiayögov yeypapdaı Arukhoyıxois. vgl. 57. 

ff) Alcimus ap. Diog. 1. IN. 9 sqq. yalveımı de xui Illkroy 
nolla rwy Eniydpuov Aywy. ıxd, Allimus ſcheint fein in vier 
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Philolaus ggg) und A. erborgt oder vielmehr entwendet zu 
haben. 

Daß Plato vielfach Anregung von Früberen empfangen und 
fie zu befruchten gewußt, darf nicht in Abrede geftellt werden; 
wie weit er bei Epicharmus dem Sifelifhen Dichter, den er. 
felber als Vertreter der Komödie aufführt, die Keime der Ideen⸗ 
Iehre gefunden haben mag, läßt fich nach den dürftigen Brudj- 
fiidfen, worauf fidy das von diefem ohne Zweifel merkwürdigen 
Dichter Erhaltene befchränft, nicht entfcheiden, und fehr zu bes 
dauern, daß wir die vorhandenen Acußerungen defjelben nad 
Urfprung, Ausdehnung und Zufammenhang nicht weiter zu vers 
folgen im Stande Ahh), Mit Pythagoriſchen Lehren zeigt ſich 
Plato ſchon in einem feiner früheften Dialogen, dem Phädrus 
vertraut, und ohnläugbar hat fich aus ihr, und wie es fcheint 
eben in der Form, in welcher Philolaus fie dargeftellt, cin we: 
fentliched Element oder Ferment der Platonifchen Lehre ents 
wickelt 2) ; aber wie wenig von Entichnung oder Entwendung 

Büchern verfafited Wert dem Beweife diefer Behauptung gewid— 
met zu haben; f. C. I. Grysar de Doriensium comoeilia quae- 
stiones I p. 107 sqggq. 
888) Diog. L. 111, 9, nady Satyrus. 
hhh) Plat. Theaet. p. 152, e. — Bemerkenswerth iſt in den für jene Be: 
fhuldigung (HK) angeführten Bruchſtücken des Epicharmus theils 
die Entgegenfegung ded Emigen, fi felber immer leihen und des 
Veränderlichen, nie in ſich Bebarrenden. Diog. L. III, 10 
züde D’ dei naoe09’ Öduoıa, die t ıwr adrwy at. 
ib. 11 6 d& ustalldoosı zara yioır xoünox' dv 1edın ulyer 
dıeooy ein x alıo dire Tod nagefsorexöros. 
theils Die Unterfheidung von Dingen und Gütern an fih und 
der Theilnahme daran, ib, 14: 10 ur 
ayadoy ri noäyu' euer zu’ nos Dot: dE zu 





eidy undwr iv’, ayados 5dy ylvaımı, 
theil® Daß er die Ahnung audfpridt, Die von ihm angedente: 
ten Meberzeugungen würden dereinft ihre vollſtandige Entwicke— 
lung und Bewährung finden, ib. 17. 
iii) ſ. deſonders den Philebus; ral. unten. 
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die Rede jein Fönne, zeigt die Vergleichung vorzüglich ber auds - 
führlichen Philolaifchen Bruchftüde mit den Pythagorifchen Ber 
ſtandtheilen der Platonifchen Lehre, zum Theil aud, was aus 
den Komödien des Epicharmus zur Bewährung jener Befchuls 
digung angeführt wird; und gewiß fonnte Platonifche Erfennts 
niflehre mit der des Protagoras in Örundannahmen und wes 
fentlichen Beftimmungen nicht übereinftimmen, und ebenfo wenig 
Plato von anderen Sofratifern entwenden, beren Befchränftheit 
ihn zu unverfennbarer Polemik reizte, 

Die lebte Verfügung des Plato über feinen mäßigen Bes 
fig findet fich, beim Diogenes von Laërte aufbehaltenAAA), Durch 
Errihtung von Denfmälern und Statuen ehrten Athener ZU) 
und Fremde mmm) das Andenken des Plato, und noch von Neus 
platonifern ward fein und bed Sokrates Geburtstag feierlich 
begangen zn). 


C. Um feinen Schriften die Vortheile lebendi: 
ger Wechfelrede foviel wie möglich zuzumwenden, d. h. die 
Lefer in den Stand zu feßen oder felbft zu nöthigen den 
Inhalt derfelben felbftthätig nadhzuerzeugen, bedient fich 
Nato der dialogifhen Form in folder Weife, daß nur 
wer dad Verhältniß der verjchiedenen Theile ein und 
deffelben Dialogs unter einander und zum gemeinfchaftlis 
den Mittelpunft, gleichwie die Beziehungen der verſchiede— 


—— 





kkk) Diog. L. 111, 41 sqq. vgl. Hermann I. ©: 77 f. 
ddl) f. Diog. L. 111, 43. 

mmm) Pliavorin. ap. Diog. L. III, 25. örı Mi9eidarng ü Ildgons üv- 
derwrıe Illtıwyog ayddero el; ınv "Axadnulay zei enkyonipe. zul. 

nnn) Porphyr. ap. Euseb. Ev. Pr. X, 3 p. 468. Das Erbe det Plato 
blieb ein Befiß der Schule, der durd andere Stiftungen an« 
jebnlich vermehrt auf die Neuplatoniker uberging. Damasc. ap 
Phot. Bibl. cod. CCXLI n. 346. 


nen Dialogen zu einander forgfältig audmittelt, zum wahren 
Berftändniß derfelben und der in ihnen entwidelten Lehre 
zu gelangen vermag. Das mehr oder weniger beftimmte 
Bemwußtfein einer folhen Zufammengebörigfeit der Plato: 
nifchen Dialogen und die Schwierigkeit die inneren Bes 
ziehungen und vermittelft ihrer wie Zweck und Gliederung 
jedes einzelnen Dialogs, fo den Faden zu finden und feſt— 
zubalten, an welchem die Unterfuchungen fortlaufen,, bat 
verfchiedene Ältere und neuere Verfuche über Abfolge und 
Anordnung der Platonifchen Gefpräche veranlaßt; denen 
Unterfuhungen über die Acchtheit derfelben hinzukommen. 


Tennemann, Aſt u. Hermann in d. z. v. $ angef. Schriften. 

Platon's Werfe v. 5. Schleiermacyer 2te Aufl. Berl. 1817 ff. 

F. Socher über Platon's Schriften. München 1820. 

Stallbaum in der Einleitung und den Argumenten, f. 
Ausgaben der dialogi selecti Gothae 1827 ff. u. Opera 
omnia Lips. 1335 ff. 


1. Plato bedient ſich zur ſchriftlichen Entwidelung feiner 
Lehre der dialogifchen Form, in welcher Sofrates die feinige 
mitgetheilt, und der eine Theil der Sofratifer fie in ihren 
Denffchriften aufgezeichnet, der andere, jeder nad) feiner Eigen 
thiümlichfeit, fie weiter entwicelt hatte a). Aber gewiß bat 
Niemand vor ihm die eigenthimlichen Vortheile diefer Darftels 
lungsweiſe wie er zu begreifen gewußt, niemand nach ihm mit 
gleicher poetifcher Kraft und gleichem philofophifchen Genius 
fich ihrer bedient. Bei dem Eleaten Zeno war der Dialog 
ſchwerlich mehr als cine in Frage und Antwort fortlaufende 
Dittheilung von Veberzeugungen und Lehrfügen 5); weiter 

a) f. &. XCI, 2. 
b) Diog. L. 111, 46 cf. 12. 408 S. 72, h) Den Charakter feiner 
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entwickelt waren ohne Zweifel Alexamenus des Tejer's Dialos 
gen, die von Ariſtoteles als Sokratiſch bezeichnet wurden c), 
gewiß nur in Beziehung auf ihre Form, nicht auf ihren Ins 
halt. Sophron's Mimen, die Plato zuerft nad; Athen geführt 
und als Mufter der Behandlung ethifcher Gegenftände hodhges 
halten haben ſoll d), fügten dasjenige dramatiſche Element hinzu, 
weihes ihr Titel bezeichnet. Kenophon und Aefchines gaben 
wieder, was ſich von: den Sofratifchen Unterredungen ihrem 
Gedaͤchtniſſe eingeprägt hatte, ſchwerlich in der urfprünglichen 
Lebendigkeit und Mannichfaltigkeit , gewiß ohne den in ihnen 
verborgenen höheren dialektiſch Künftlerifchen Gehalt weiter zu 
entwideln. Eher mögen Antifthenes und vorzüglicd, Euklides e) 
es verfucht Haben; aber fohmwerlich mit bebeutendem Erfolg, da 
fih fonft wenn nicht einige ihrer Dialogen ſelber, mindefteng 
anerfennende Zeugniffe wohl erhalten haben würden. Auch tritt 
bei Plato entfchieden das Bewußtſein hervor Urheber ber bei 
ihm fich findenden Behandlungsweife des Dialogs zu fein f), der 


Dialogen fheint Ariftoteled’ Ausdrud, ö aroxpıröusvos xai & 

towıov Zivw»y (El. Soph. 10) zu bezeichnen. 
€) Diog. L. 1.1. vgl. Athen. XI p. 505, b «üros de (6 Illdzwv) 
zoug dirlöylvs wuuntizüs yodıyas, wy tag Wdkas 0Ud" avıüs 
eöoer;s ZoTıy. O6 yao alrod Toüd Euge 10 Eidos ıWy Aöywy 
ö Tijios Altfauevös, ws Nıxlag d Nixwevg Ioropei xai Zw- 
ıloy. ”Agıororlins dt &v ım negi TToıyıwy oürwg yoadpsı' 
„Ovxouy oVdE ‚Zuuergous ToUg xalovulvoug Zwipoovog uluous 
un yousy eiyaı köyous zal wıujosıs, 4 tous Altfeusvoü 100 
Tnlov toÜs nowroug yoryirıng ray Zwrparızuy dialöywp.“ 
Bon perfönlicher Beziehung des Aleramenusd zum Sokrates fin: 
det fich Peine Spur und Fein Örund ift vorhanden anzunehmen, 
der Tejer habe feinen Stoff aus Eofratifher Lehre entlehnt. 
Athen. XI p. 504. 5 (c) Diog. L. III, 18. Olymp. p. 78. vgl. 
Valcken. ad Adoniazusas p. 194 sgq. Hermann in Arist, Poetic. 
p- 95 sqq. 
ey f. oben 8. XCVII, 1, c. 
FI ſ. beſonders Phaedr, p. 276. vgl. unten Anmm. v. fi. 


ei 
an 
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ihm augenſcheinlich mehr als eine beliebte und hergebrachte Eins 
kleidungsweiſe war, wofür Hermann (I ©. 354) benfelben 
nimmt. Shre Eigenthümlichkeit völlig zu würdigen, müßten wir 
im Stande fein die ausſchließlich Platonifchen Beſtandtheile 
von der Entwickelung Sofratifcher. Keime in Bezug auf Ge 
halt und ‚Geftalt, zu unterfcheiden; können jegt aber nur nad) 
Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß dem Plato die mimifch dras 
matifche Darfiellungsmweife g) in ihrer innern Beziehung zu dem 
Beftreben eigenthuͤmlich geweſen, felbft durch fchriftliche Mits 
theilung, die welche fie fich anzueignen gefonnen, zu felbfithätiger 
Nacherzeugung der Gedanken und Loͤſung der Probleme zu nds 
thigen, und fo ihr die wahren Vortheile mündlicher Wechſelrede 
zuzuwenden, — zu leßterem ohne Zweifel wiederum durch Ss 
Frates’ fo oft und entfchieden audgefprochene Abſicht veranlaßt, 
nicht Lehren mitzutheilen , fondern zu felbfteigener Auffindung 
der Wahrheit anzuleiten. Dazu follte die mimiſch dramatifche 
Form benugt werben, ihre Anfchaulichfeit und Lebendigkeit nicht 
etwa blos für den Inhalt gewinnen oder die zur Nacherzeus 
gung nöthige Geiftesfpannung wach erhalten, fondern verans 
laſſen und behäfflich fein, ung in die ſich unterredenden Perſo⸗ 
nen völlig zu verfegen und fo mit ihnen zugleich zu fuchen und 
zu finden A). Die Liebe zur Polymnia follte in Liebe zur Mufe 
Urania verflärt werden i), die Poefle oder Die Tragödie als 


g) vgl. van Heusde Initia ph. Plat. II, 1 p. 139 sqgq. 145. Ip. 
171 sqq. Plutarch bezeichnet (in vita Antonii c. 70) die Dialos 
gen des Plato geradezu ald Dramen, os 2x zwy Apıoroypayous 
zai Wllarwyog donuaıwv Aapeiv Lor. 


h) vgl. van Heusde II, 1 p. 146 I p. 168 sqq. 


i) Plato Sympos. p. 187, d nalıy yao Hreı 6 alıos Aöyos, Orı tois 
utv xoouloıs Tv avdpWnwy, zul Ws av X00MWTEH0L ylyroıo 
of uno Övreg, dei yaolleodnı, zei yukarzeır 109 Tobıwr 
fowıe, xai ovıös Eorır 6 zalös, 6 vundrıog, 6 15 obpuring 
Movong &gws' 6 de ITolvuriag 6 nardnuos xri. vgl. van Heusde 
I p. 163 5q. IL, 1 p. 138. 
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eine der höchfien Formen jener, und die Muſik zu ihrer wahren 
Beſtimmung gelangen und Darftellungsmittel für die Welt der 
Ideen werden A). In diefer Weife war Plato beftrebt den als 
ten Streit zwifchen Philofophie und Poeſie auszugleichen I) 
und mußte bei der Kompofition feiner Dialogen der Dichtung 
einen Spielraum verftatten, der fehon von einigen der in ihnen 
aufgeführten Perfonen,, wie Gorgias, Phaebo und felbft So⸗ 
frated als Mangel an hiftorifcher Treue ihm vorgeworfen fein 
jol m). Sollten aber die Unterredner in ihrer Eigenthuͤmlich⸗ 
feit mimifch dramatifch hervortreten und zugleich, wie wir fes 
hen werden, die Unterredung fo geleitet werden, daß nur der, 
felbftehätig fuchende im Stande die Löfung der verhandelten 
nnd entwidelten Fragen und Probleme zu finden, fo mußte 
eindringliches VBerftiändniß von Zwed und Eompofltion der Plas 
tonifchen Dialogen Schwierigkeiten mit ſich führen, wie fie in 
der üblicheren Entwidlungsweife philofophifcher Lehren ſich 
nicht finden, und diefe Schmwierigfeiten noch vermehrt werden 
durdy die augenfcheinliche Abficht des Plato feine Lchre als ge: 
gliedertes Ganze darzuſtellen und eben darum jeden Dialog als 
ein relativ fuͤr ſich beſtehendes Kunſtwerk zu vollenden, und 
zugleich als integrirendes Glied der ganzen Abfolge der Dias 
Iogen einzufügen. Diefe Schwierigkeiten haben bereitd im Als 


k) Plat. de Legg VII p. 817 zueig &ouiv Toaypdlag auroi nomrei 
xara dürauıy Örı zulkloıns Eur zei eploıns: naoa oUy Auiv 
n nolırela fuviornxe ulunaıs zoo xuillorov zei dplorov Piov, 
5 dn yausv mutig ye Örrwg Eivaı 1gaypdlar nv dAndeordınv. 
vgl. Tim. p. 19, d. Phaedon. p. 60 ib. 61 ws yıloooglas ulr 
0UONE ueylorns uovoixig...&... NO00TETTO 10 Zvunvioy T1ul- 
nv mv dnumdn uovorzyv moriv zul. vgl. Wyttenbach. ad 1.1, 


— 


) Plat. Polit. X p. 607 nalua ur rıs diagoga Yıloooyig te 
zei nomteen. vgl. de Legg. XI p. 967, c. 

m) Athen. XI p. 505, e 507, d (vgl. vor. $ t.) Timo b. Athen. 1. 

I. p. 505, e | 

es dyfnlaıre IMdıwy nenlaoubre, daluara eidg: 
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terthum theilg die Meinung veranlaßt, die Unterfuchungen Fä- 
men in den Platonifchen Dialogen nicht zum Abfchluß r), theils 
verfchiedene Annahmen über Zwed und Hauptinhalt der einzel⸗ 
nen Dialogen , den die zweite von Grammatifern hinzugefügte 
Ueberfchrift 0) bezeichnen follte, fo wie über ihre Zufanmtenge- 
hoͤrigkeit. — In leßterer Beziehung hatte bereitd der Alexan⸗ 
drinifche Grammatifer Arijtophanes aus Byzanz p) vorzugsweife 
auf den dramatifchen Charafter der Platonifchen Dialogen 
fein Augenmerk richtend,, einen Theil derfelben nach Trilogien, 
der fpätere Thrafylus 4), zur Zeit des Tiberins, Dagegen nur 








n) Cic, Academ. I, 12 cuius (Platonis) in libris nihil aflırmatur, 
ut in utramque partem multa disserantur ; de omnibus quae- 
ritur, nihil certi dieitur. vgl. Davis zu d. St. 


o) f. befonders Diog. L. II, 56 sqgq. vgl. Schleiermadyer I,1 S. 56. 
— Hermann 1, 359 hält die Tetralogieneintheilung ded Thra- 
ſyllus für die Quelle der doppelten Neberfchriften. 


p) Diog. L. II, 61 &ıos dE, or lorı xal "Agıoroparns ö yomu- " 
werızög, eis tosloylag Eixovos zoug dialöyous, zal nQWınV 
utv tıdlacıy As ayeltaı TTolırsle, Tlucıog, Korlas‘ devriper 
Zoyıarng TTokırızös, Koarölos* Tolınv Nöuo, Miyws, "Enıyo- 
uls: Teıcormv Gealınıos, Eitipowr , "Anokoyie* neunımr 
Kotrwry, Paldov, ’Enıwrolei. 1a J ülla za9 Ey zai dıaxıws. 
vgl. Hermann I ©. 358. 


Diog. L. IH, 56 Opuovios JE ynOı zui xura ν ToRyırıv 
zeroekoylay Exdoüyar aürov 1oUs dieköyoug. zri. 57 18100\0- 
ylaı dt dvvia, Eyos Bıßllov Zwouy dneyovons tg Toksıelus 
xai Evös ıWv Nöuwr. eaımy ulv oly Tergeloylay 119704 
any xoıynv UnosEvıy Lyovoev: napudeiiae yap Bovkeıas Önoiog 
av ein Ö6 Toü Yılooögyov Blos. — im Eutyphro, der Apologie, 
dem Krito und Phado, wovon der erfte als peiraftifcher, die an« 
dern als ethifhe Dialogen bezeichnet werden. Zweite Tetralo- 
gie, Kratylus (logiſch), Theaetetus (weiraftifch) , Sopbiftes und 
Politifus (logifh). Dritte Tetr. Parmenides (logiſch), Phile: 
bus, Saftmahl, Phaedrus (etbifh). Vierte Tetr. die beiden Al: 
kibiades (maieutiſch), Hipparchus und Anteraften (etbifh). Funfte 


— 
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in einigen Fällen mit etwas richtigerem Blick für das Zuſam⸗ 
mengebörige, ihre Gefammtheit nach Tetralogien angeordnet, 
wie fie fich in einem Theile der Handfchriften und in den älte- 
ren Ausgaben an einander gereiht finden. Letztere konnten zus 
naͤchſt für fich anführen, daß den unbezweifelt zufammengehöris 
gen Trilogien, Theätetus, Sophiftes und Polititus, — Politie, 
Timaͤus und Kritias — zum Abschluß der Unterfuchungsreihe 
nad) Plato’8 eigener Angabe, jener der Philoſophus, diefer der 
Hermofrated hinzufommen follte )Y. Andre unterfchieden der 
Methode und dem Zwede nad verfchiedene Klaffen und Ar- 
ten von Dialogen, und theilten diefelben theild s) in unterfus 
chende und unterrichtende, und erftere in gymnaftifche (maieu⸗ 
tifche, peiraftifhe) und agoniftifche Cendeiftifche, anatreptifche) ; 
letztere in theoretifche (phyſiſche, Togifche) und praftifche Cethis 
fche, politifche) — eine Eintheilung, die bereitd Thrafylus 
berücfichtigt haben muß (9); — theilde) in Dramatifche, ers 
zählende und gemiſchte; waren aber, außer baß fie Zweifel, 
haftes und Unächtes den unangezweifelt Platonifchen gleich ftells 
ten, eben fo wie jene andern gendthigt mit Vernachläffigung 


Tetr. Theages (maieutifh), Eharmides (peiraftifch), Laches und 
Luis (maieutifh), Sechſte Tetr. Eutbydemus (anatreptifc), 
Protagoras, (endeiftifh), Gorgias (anatreptifh), Meno (peira: 
fiih). Siebente Tetr. Beide Dippias (anatreptifh), Jo (pei: 
raſtiſch), Menerenus (etbifh). Achte Tetr. Klitophon (ethifc), 
Politia (politifh), Timaus (phyſiſch), Kritias (ethifh). Neunte 
Tetr. Minos, die Gefege, Epinomis (volitiſch), die Briefe (ethiich). 
vgl. Albin. Isag. 6 p. 129, Fisch. S. Petit. Miscell. II,2. Her: 
mann I ©. 358 f. Auf diefe Anordnung fcheint die Anführung 
des Phädo bei Ter. Varro (de ling. Lat. VI p. 85 Bip.), Plato 
in quarto, fidy zu beziehn. 

r) Plat. Politic. p. 257, a Crit. p. 108, a. c. 

s) Diog. L. 111, 49 100 d& Aöyov rou Zfiarwrıxou dio &loiy dyw- 
Tara zupaxtagss, 6 TE Öpnynrixos zai 6 Imımrızös. x). Albin. 
p: 128. 

&) Diog. L. II, 50. 
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der innern Beziehungen, nach äußeren Ruͤckſichten zu verfnüpfen ; 
nicht minder in neuerer Zeit die erfterer oder legterer Einthei: 
lungsweiſe folgenden, Sam. Petitus (g) und Sydenham u), 
gleichwie Seranus, der in feiner Anordnung nad) Syzygien, 
die vermittelſt der Stephaniſchen in den groͤßten Theil der neueren 
Ausgaben uͤbergegangen iſt, beide Eintheilungsgruͤnde mit ein⸗ 
ander zu verbinden verſuchte. 

2. Eine Reihe erfolgreicherer Unterſuchungen uͤber Zweck 
und Oekonomie der einzelnen Dialogen wie ihre Reihenfolge 
verdanken wir’ theils unmittelbar theils mittelbar Schlei er ma—⸗ 
cher's eindringlicher Eroͤrterung und ſcharfſinniger Benutzung 
einer Platoniſchen Erklaͤrung über die Mängel ſchriftlicher Mit 
theilung. Hielt der Philoſoph dieſe nämliche einerfeits für das 
lebloſe Abbild der mündlichen Wechfelrede v); war er über: 
zeugt, daß jene außer Stand ſich felber zu entfalten und zu, 
vertheidigen , an die Nichtverfichenden wie an die Verftehenden 
ergehend ww), den Wahn des Wiffens in Richtwiffenden erzeugey) 
— nur geeignet an lebendig erzeugte und ergriffene Erfennts 
niß zu erinnern 2), — und verwendete er andererjeitd einen 





u) Sydenham synopsis or general view of the works of Plato 1759 
p- 9. Nod weniger durdgeführt find Geddes’ und Eberhard's 
Verſuche die Platonifhen Dialogen nach wechjelfeitigen Bezie: 
bungen oder praftifhen Zweden anzuordnen. vgl. Hermann I 
©. 359. 

v) Plat. Phaedr, p. 275, d deıyor ycie nov .... Tour Eye yoa- 
pi, xal ds diydüs duosov Lwyguple. zul yap ra Exelvn 
Ixyova Eoınxs ulv os Lüyra, Eay dürton Tı, Oeurus narvu 
gıy&. xl. 

w) ibid, e öray d2 änaf yoayf, zulıydeu ubv nayıayoö müs 
köyog Öuolws apa rols Enelouoıv, ws d' aütws up’ ois ol- 
div nooojzeı, zal odx Enlorareı Akysıy ois dei ye zei un... 
usrog yag our duiyaodaı orte Bond70aı duvarös aörg. 

y) ibid, a ooylag de Tois uadntais döfay , oUx alndsıay opl- 
Leis. . . „ JoE600oypos YEyovörts ayıl GOywr. 

2) ibid. oUxov» wrnung GN Unournasws yüpuazoy züoes . d. 
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fo bedeutenden Theil feiner Lebenszeit auf Abfaſſung ſchriftli⸗ 
cher Werke, ſo mußte er wohl dafuͤr halten ihnen mindeſtens 
bis zu gewiſſem Grade die Vortheile der wahren Dialektik mit⸗ 
theilen und den Seelen der Leſer Reden mit Wiſſenſchaft ein⸗ 
pflanzen zu fönnen, die ſich felber und dem, ber fie eingepflanzt, 
zu helfen im Stande, fich fruchtbringend erwiefer aa). Und 
in der That läßt ſich nur durch Vorausfegung einer folchen 
Abficht die Eigenthimlichkeit eines bedeutenden Theils der Plas 
tenifhen Dialogen in Bezug auf ihre Anlage und Durchfuͤh⸗ 
rung begreifen. Warum follten fo häufig, nachdem aͤcht So⸗ 
kratiſch das Scheinwiffen durch Nachweifung des Nichtwiffens 
zerſtoͤͤt, nur einzelne fcheinbar unzufammenhängende Striche. 
der Unterfuchung in ihnen ſich finden? warum die eine durch 
andere verhüllt fein? warum bie Linterfuchung am Schluß in 
iheinbare Widerſpruͤche ſich auflöfen? — fette Plato nicht vor⸗ 
aus, daß der Leſer durch felbftthätige Theilnahme an der aufs 
gezeichneten Unterfuchung das Fehlende zu ergänzen, den wah—⸗ 


nollys üy tündelas ylucı zui 15 vr any Auuwvos parıclay 
dyyool, nifoy 1ı oldusvos sivaı Aöyous Yeypauulyovg TOD 1ov 
eldiıe Unourjon: nepi wy üvy 7 ıa yeypauufva. 

aa) l. 1. p. 276, a Ös er Znıorjuns yodyeraı dv 17 toũ uaydd- 
yoyıog ıyuyi, duvaros uty üuüvaı davıg, Enıoriuwy de Aysın 
Te zai Oıyüy npös obs dei. (uud.) Töw 1ov eidöros Aöyoy Alyeıg 
löyıa zul Euwvyörv, od 6 yeyomuulvos eldwior dy 1ı Ayoıro 
dialog . . . c. Ella roVs ulv dv yoduuacı zunoug, ds Zorxe, 
nudäg xyapıy onegei 1E xal yonıpeı, Öray yoayn, Eavıd 18 
Önournuare Inoavgılöusvog, el; 10 Andns yipas day Txnres... 
e. nolv $ olumı xulllay onovdn negi avıc ylyreıaı, Ö1ay 
ric 15 dualextxn regen goWuevos, Außwy ug» NIE00Nx0UCLY, 
gursin TE xal onelon us Enıornung Aöyovg, ol davrois 19 
16 quievoarı: Bondeiv Ixavoi xal oöyi äxaprıoı dA Eyovreg 
onfoua, 59v &lloı Ev Alloıs 79801 Yuöusvos, ToÜr' dei dIa- 
yaroy napfyeıv ixavol, zul 1ov Lyorı' eidamuoyeiv noür- 
186 eis 600» dydgwnp duvaror ualıore. vgl. Protagor, p. 329, a. 
347, e. 
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ren Mittelpunkt berfelben aufzufinden und dieſem das Uebrige 
unterzuordnen vermöge, damit die Löfung der fcheinbaren Wis 
derfprüche durd; fernere Entwidelung der eingeleiteten Gedau⸗ 
fenreihe ihm gelinge; aber auch nur ein folcher Leſer die Ues 
berzengung gewinne zum Berftändniß gelangt zu fein, während 
der entgegengefeßte genöthigt werde, fein Nichtverftändniß ſich 
felber einzugeftehen. Diefe Eigenthämlichkeit der Compofition 
eines großen Theild der Platonifchen Dialogen hat Hermann 
außer Acht gelaffen und daher Schleiermacher's Auffaflung der 
Stelle im Phaͤdrus nichts weniger als unbefangen und genüs 
gend gewürdigt (I ©. 352 ff.). 

3, Unverfennbar verbunden ift großentheild Ausmittelung 
der Defonomie eined einzelnen Dialogs und feiner Zuſammen⸗ 
gehörigkeit mit andern; daher beides gleichmäßig von Schleiers 
macher berückfichtigt worden, der jene Annahme wohl nur zu 
allgemein faßt und zu fehr auf die Spiße ftellt, wenn er behaup⸗ 
tet (I, 1 ©. 21), Plato habe Überhaupt nicht in einem andern - 
Gefpräce weiter fortfahren können, ohne die in einem frühes 
ren beabfichtigte Wirkung ald erreicht vorauszufegen, fo daß 
daffelbe, was ald das Ende des einen ergänzt werde, auch als 
Anfang und Grund des andern gelte. Anzunchmen, Plato habe 
bereit ald er den erften feiner Dialogen verfaßt, die ganze 
Reihe der übrigen mit allen ihren innern Beziehungen und Baͤn⸗ 
dern in beftimmten Grundlinien deutlich vor Augen gehabt und 
während feines ein halbes Jahrhundert umfaffenden fchriftitels 
Ierifchen Lebens unverändert feftgehalten, — eine ſolche Ans 
nahme würde höchft unzuläffig fein, wie die Gegner und nas 
mentlich Hermann CI ©. 351) mit Recht bemerfen ; nicht fo 
die Vorausfegung , frühzeitig feien aus Sofratifcher Lehre die 
Grundlinien des durch ihn daraus zu bildenden Syſtems in 
M ato’s ſchoͤpferiſchem Geifte mit Deutlicjfeit und Beftimmtheit 
hervorgetreten, und hätten durdy bie ihnen einwohnende Kraft 
ſich allmählig in angemeffener naturgemäßer Weife entwickelt; 
zuerft in einer Reihe von Dialogen, in der die Keime der Dias 
lettik und Ideenlehre in aller Frifche erfter jugendlicher Begeis 
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ferung, mit allem Zauber phantaffereicher, dramatifch mimifcher 
Darfiellung ſich zu entfalten beginnen; dann in einer Abfolge 
von Gefpräcen, in denen jene Keime durch Dialektifche Unters 
fuhungen über den Unterfchied gemeiner und philofophifcher 
Erfenntniß, Vorftellung und Wiffen, ald Grundlage für Phy— 
fif und Ethik weiter entwicelt werden, um endlich in Wers 
fen objektiv » wiffenfchaftlicher Darftellung ihre Teste Ausbildung 
zu erhalten 55). Nur in den Dialogen der beiden erften Abs 
theilungen fonnte die vorher bezeichnete die Selbftthätigfeit 
der Lefer weckende und leitende Methode des Dialog’s Anwenz- 
dung finden und mußte auch in ihnen auf fehr verfchiedene 
Weiſe modiftcirt werden, mithin auch die dialogifche Form in 
ihnen eine fehr verfchiedene Form und Bedeutung annehmen, 
wie Schleiermadher Herrn Hermann (I ©. 353) einzuräumen 
fein Bedenfen getragen haben würde; fo wie er auch, wenn 
gleich in der Durchführung feiner Behauptung hin und wieder 
ju weit gehend, keinesweges dafür hielt, „Plato fei fidy von 
Anfang bis zu Ende fo gleich geblieben, daß er den einmal ans 
gefangenen Faden nur fortzufpinnen, nirgends neu aufzunchmen 
gebraucht und fein höchftes Ziel fchon von vorn herein mit fol: 
hem Bemußtfein vor Augen gehabt habe, daß feine ganze 
Shriftitellerei nichts als die planmäßige Ausführung der in 
feiner erften Sugendfchrift entworfenen Grundzüge geweſen fei”, 
(Hermann I ©. 356). Wie weit die drei Entwidelungsftus 
fen der Matonifchen Dialogen auch mit der Abfolge der Ab; 
faſſung zufammentrafen, möchte fich ſchwerlich im Einzelnen 
genügend ausmitteln Taffen; aber die der erſten meiner Ue— 
berzeugung nad angehörigen Dialogen Phädrus cc), Protas 


bb) Schleiermacher's Plato; Einleit- I, 1 ©. 45 ff. vgl. II, 2 ©. 142 
cc) Schleiermader I, 1 ©. 67 ff. vgl. AS. 110 f. Mas Tem 
nemann ın f. Syſtem der Platon. Philofophie 1 ©. 117 ff. und 
Socher ©. 309 ff. für eine weit fpätere Abfaſſung des Phadrus 
anführen, ift gegen die von Schleiermacher und Aft angeführten 
Gründe von geringem Gewicht, und zum Theil [yon von erfterem 
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goras dd) (den Parmenides ee) kann ich nicht mit Schleier: 
macher dazu rechnen) uud die kleinern Dialogen Lyſis, Laches, 





S. 74 ff. widerlegt worden. Auch was Hermann (I ©. 356 373 f-) 
bervorbebt, bat nach wiederholter und unbefangener Prüfung, 
mid) nicht beftimmen Fönnen mit ihm den Phädrus für eines der 
Werke zu halten, die erjt nach feiner Rückkehr in die Vater: 
ftadt vom Plato verfaßt fein. Mag immerbin die Angabe bei'm 
Diogenes 11, 38, Pbaedrus folle Plato's erites Werk fein, denn 
fein Gegenftand babe etwas Zugendliches, und eine äbnlihe des 
Dlympiodorus, Lobgleih jene auf den Euphorion umd Pa: 
nätius zurückgeführt und mit einem Urtheil des Dikaͤarchus 
in Beziehung geſetzt wird), für Folgerung gelehrter Philologen 
oder Grammatiker (S. 375 f.) zu halten fein, — weder der 
Umfang des Wiffend und die Fülle und Reife der Gedanken, 
oder die Gewißheit und Selbſtſtändigkeit des Urtbeild, die in 
diefem Dialog fih finden jollen, noch jeine angebliche Aehnlich— 
keit mit dem Gaftmahl und Menerenus (S. 379 f.) und an: 
dern Dialogen des reifften Alters, noch die Erwähnung des 
Aegyptiſchen Gottes Thoyth und die Spuren Pythagoriſcher 
Einflüſſe (S. 382 f.), kann ich als entſcheidende Gründe für 
fpätere Abfaſſung des Dialogs gelten laſſen, überzeugt daß wir 
dem Plato wohl eine ebenſo frühzeitige Entwidelung der Grund: 
gedanfen feiner Lehre zutrauen dürfen, wie fie in unferm Zeit: 
alter bei Fichte und Schelling ftattgefunden; daß Pythagoriſche 
Borftellungen, die der Dialog aud) meiner Meinung nad ent: 
bält, nody lange vor Sokrates' Tode in Athen verbreitet genug 
waren und daß allerdings nicht blos dad Mythiſche und Dithys 
rambifche, fondern die ganze Form des Phädrus obngleih mehr 
wie das Gajtmabl, der Menerenus u. ſ. f. das Ringen eined 
jugendlichen Geifted offenbare ; vgl. H. Th. Röticher, das Pla 
tonifhe Gaſtmahl dargeftellt als ein philoſophiſches Kunſtwerk. 
Bromberg 1832. und van Heusde I p, 197. 


dd) Schleiermacher ©. 218. Aſt S. 68 ff. Ob der Phädrus oder 
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Protagoras früher abgefaßt worden, läßt ſich zwar mit völliger 
Beitimmtheit nicht enticheiden; doch halte ich die von Schleier: 
mader für die Priorität des Phädrus angeführten Gründe 
für entfcheidender als die für die entgegengefegte Annahme von 
At bervorgebobenen. Anm. il. 


ee) j- unten Anm. ii 
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Charmibes und Eutyphro, die jenen beiden ſich anſchließen, 
tragen faft unverfennbar das Gepräge eines jugendlichen Vers 
foferd an ſich; und mag immerhin Plato gleichzeitig mit 
dien Dialogen ber zweiten Ordnung oder felbft in umgefehrs 
ter Abfolge, die darftellenden Werfe vom Staat, den Ge: 
fegen, Timäus und Kritias ausgearbeitet haben, — fo wird. 
der Unterfchiedb der zweiten und britten Reihenfolge und daß 
der Berfaffer fich deffelben beftimmt bewußt gewefen, dadurd) 
niht aufgehoben. Diefe der Schleiermacherfhen Anordnung 
der Platonifchen Dialogen zu Grunde liegende Sonderung hat 
auch Aſt 7) in der Hauptfache anerkannt, indem er dialeftifche 
md rein wiffenfchaftliche oder Sofratifch-Platonifche Dialogen 
von einander und von beiden Sofratifche oder poetifch-dramas 
tiiche unterfcheidet und letztere als Einleitung in die beiden ans 
dern Reihenfolgen betrachtet: fo daß nur die erfte Reihe ans 
ders aufgefaßt und bezeichnet, aber durch diefe Aenderung bem 
der Sonderung ber zweiten und britten Reihe zu Grunde ges 
legten innern Eintheilungsgrunde ein anderer, äußerer, hinzus 
gefügt wird : eine Aenderung, der zugleich mit Diefem Theis 
lungsfehler die Schwierigfeit entgegentritt, nach bloßem Ueber 
gewicht des Sofratifchen oder Poetifchdramatifchen die erfte 
Reihe von der zweiten, dialeftifchen, mit Entfchiedenheit zu fons 
dern. Sn der That Iäßt fich nicht wohl begreifen, wie Phäs 
drus, dem die Grundfeime der eigenthuͤmlich Platonifchen Lehre 
fo unverkennbar eingewachfen find, und Phaedo, in dem fie ſich 
eben fo entſchieden entfalten, nad; Uebergewicht des Sofratis 
fhen Moments vom Theätetus u. fe w. gefondert und einer 





M Aſt ©. 51 ff. As Sokratiſche Geſpräche, in denen dat Po 
tiſche und Dramatijche vorberrfhe, werden aufgeführt: Protas 
goras, Phadrus, Gorgias und Phado; als dialeftifche der Thä— 
tetus,. Sopbiftes, Politifus, Parmenides und Kratpluß; als 
rein wiſſenſchaftliche oder Gofratifch » Platoniihe, in denen fich 
das Poetiſche und Dialeftifhe durchdringe, Philebus, Sympo 
ſium, die Politie, Timaus und Stritiat- 
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verfchiebenen Abfolge eingereiht werben ſollen. Socher’d 35) 
Verfuh an die Stelle folder Anordnungen nach innerer Zus 
fammengehörigfeit, eine durch bie Zeit der Abfaffung beitimmte 
rein chronofogifche Abfolge zu ſetzen, wirde fie in der That 
nicht erfeten, fofern es ung bei ber Anordnung ohngleich mehr 
auf die Gliederung der Lehre anfommen muß, und hat fichere 
Refultate bis jegt nicht geliefert und fchwerlich zu gewärtigen, 
weil zwar die Zeit, in welche die Unterredung verfegt iſt, 
häufig näher bezeichnet wird, aber fehr wenige auf Anachro⸗ 
nismen AA) beruhende Angaben fi finden, woraus die Zeit 
der Abfaffung mit einiger Sicherheit, oder auch nur nach übers 
wiegender Wahrfcheinlichkeit ſich entnehmen liege Daß aber 
trog ded Mangels beitimmter Außerlicher Angaben , eine bins 
reichende Menge thatfächlicher Spuren und Anzeichen zufammens 
fommen, um von einer mit hiftorifcher Umficht und Kritif hers 


85) Socher unterſcheidet vier Perioden der ſchriftſtelleriſchen Lauf⸗ 
bahn des Plato, in deren erſte (bis zum dreißigſten Lebensjahre) 
Theages, Laches, Hippias der kleinere, Alkibiades I, der Dialog 
von der Tugend, Meno, Kratplus, Eutvphro, die Apologıe, 
Krito und Phädo gehören ſollen; in die zweite, bi6 zum vier, 
zigſten Lebensjahre, d.b. bis zur Errichtung einer philofopbiihen 
Schule, 30, Euthydem, Hippias der Größere, Protagoras, Thea⸗ 
tetus, Gorgias, Philebusß in die dritte, Phädrus, Menerenus, 
tat Gaſtmabl, die Politie, Timäys; in die vierte, des fpätern 
Alters, die Geſetze. Ä 

kh) Auch ſolche Verftöße gegen die Zeit, die Athenãus (V p. 217 844.) 
mit gewohnter Tadeljuht dem Plato bitter vormwirft, obne die 
dur ibre dramatifh mimiſche Form bedingten Freibeiten des - 
Dialogs (vgl. die von Hermann I ©. 559 Anm. 17 angef. Schriften) 
zu erwägen, und ohne zu bedenken, wie Anahronismen dem Zwecke 
förderlich fein konnten, unmittelbar gegen die ältern Sophiſten 
gerichtete Angriffe zugleich auf Zeitgenofien auszudchnen, — aud 
ſolche Berftöße dienen in der Regel nur die Zeit zu beflimmen, 
vor welcher die Abfaffung des Dialogs nicht anzunebmen, wie 
3. B- des Gaſtmahls und Menerenus nicht vor dem Antalkidi⸗ 
ſchen Frieden 386 od. 85 v. Chr.), vgl. Hermann ©. 379. 
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gerellten chronologifchen Eintheilung der einzelnen Geſpraͤche 
zugleich ein trened Bild des geiftigen Lebendganges ihres Urs 
beberd zu erwarten ; davon hat mich Hermann (S. 370) nicht 
überzeugt, wiewohl ich gerne zugebe, daß die Verfchiedenheiten, 
die ſich in den PM atonifchen Schriften finden , nicht etwa blos 
der Form nad in dem Unterſchiede des Alters oder der Ges 
genftände, fondern in wirfliden Modiftcationen feiner yphis 
fofoghifchen Ueberzeugungen begründet find. In der erften Per 
riede foll Plato's -Sofrates feine andere Lebensanficht ober 
wiffenfchaftliche Auffaffung verrathen, als wir fie für den ges 
fchhichtlichen aus Zenorhen und andern unverdächtigen Zeugen 
fennen lernen (©. 388); daher auch in den ihr angehdrigen 
Dialogen die Dialeftif noch nicht als die Technif der Philos 
fepbie, oder gar die Idee als deren eigentlicher Gegenftand 
behandelt werden, als enthielten fie wenigiteng fchon eine Abs 
nung von der Möglichfeit und den Bedingungen des Wiſſens, 
um die fich fpäter die ganze Entwicelung der Platonifchen 
Lehre drehe. Eben darım Fann der Phaͤdrus diefer Periode 
nicht angehören und wird mit Gründen, die ich durchaus nicht 
für probehaltig gelten laſſen Fann (ſ. Anm. cc), nach Stallbaums 
Vorgange gleihfam als. das Antrittsprogramm für Plato's 
Lehrtbätigfeit in der Afademie betrachtet (S. 514); der erfien, 
Sofratifchen, Periode werden dagegen der Hippias, To, Alfis 
biades I, Charmides, Lyſis, Laches, Protagoras und Euthydes 
mus zugemwiefen; einer Uebergangejtufe von jener erften zu der 
zweiten, Megarifchen, Entwidelungsperiode, nach bem Tode des 
Sofrates, die Applogie, der Krito, Gorgias, Eutyphro, Meno, 
Hippiad der Größere ; der zweiten Periode felber der Kratys 
lus, Theätetug, Sophifted, Etaatemann, Parmenides; der brits 
ten, conftructiven oder darftellenden, der Phaedrug, Menerenug, 
das Gaftmahl, Phaedo, Philebug, die Republik, der Timaͤus, 
Kritias, Die Gafege. In den Dialogen der ‚erften Periode ſoll 
die Entwidelung der dialektiſchen Methode das Herrfchende 
fein, jcdech ohne daß die bin und wieder hervortretenden wine 
zelnen Anktänge philoforhifcher Degmen in ihrer Tiefe aufge, 
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faßt und in ihrer Conſequenz durchgefuͤhrt waͤren. Noch nicht 
näher bekannt wit den Ergebniſſen aͤlterer Forſchungen, heißt 
es, beſchraͤnkt ſich Plato noch auf analytiſche Behandlung der 
Begriffe und auf eine uͤber Aufzeichnung woͤrtlicher Erinnes 
rungen hinaugreichende Nachbildung, zu welcher des großen 
Meifterd geiftige Harmonie fein Fünftlerifches Gemüth ſympa⸗ 
thetifch angeregt. Auch fcheint es undenkbar, baß fo lange Sos 
frated lebte, einer feiner jüngften und treueften Schüler ſich 
verfucht gefühlt feine Methode feiter zu begründen, als fie fich 
in dem lebendigen Wirken und Walten ded Meifters felbft bes 
währte (S. 389) ; und Plato's Kämpfe gelten in biefer Periode, 
gleich denen des Sofrates, bei weitem mehr der herrfchenden 
Unwiffenfchaftlichfeit des Lebens, als den entgegengefegten Rich— 
tungen der Wiffenfchaft. Ohne tiefere Begründung der So⸗ 
fratifchen Dialeftif, oder ohne weitere Erſchoͤpfung des Gegens 
ftandes begnügt er ſich die Unzulänglichkeit der gewöhnlichen 
Welt: und Lebens⸗Anſicht, ohne Wiffenfhaft und Selbſter⸗ 
kenntniß, anfchaulich zn machen. Erft durch die Auswanderung 
nad) Megara ift Plato mit den Gegnern befannt geworden, 
die er überwinden mußte, um die Sofratif zu ihrer wahren 
Bedeutung zu erheben; für die Gefpräche aber, die zwar Aus 
Bern Kennzeichen zufolge, nach Sokrates’ Verurtheilung fallen, 
aber nody feine Spuren der Befanntfchaft mit dem wifjenfchafts 
lichen Standpunkte der Zeit und der Ideenlehre verrathen, eine 
Uebergangsperiode anzunehmen, beren Charafter eben darin bes 


ſteht das Beduͤrfniß und die Gewißheit eines abfoluten Inhal⸗ 


te8 audzufprechen,, ohne defhalb fchon das ganze Wefen defs 
felben philofophifch beftimmen zu können. In der zweiten Ents 
wicfelungsperiode mußte das Uebergewicht der Sache über die 
Form eine Bernachläffigung der leßtern herbeiführen und ein 
Verfhwinden aller jener Heinen lebendigen Züge, die den Ges 
fprächen der Sofratifchen Periode ihren beſondern Neiz verlies 
hen. Erft mit der Heimkehr in feine Vaterfiadt fcheinen die 
Erinnerungen feiner Sugendzeit aufs Neue vor feiner Seele 
aufgetaucht und feiner fchriftftellerifchen Thätigkeit die lang ent» 
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behrte Frifche und Fülle jener Periode wieber mitgetheilt zu 
haben, während zugleich der Aufenthalt in fremden Laͤndern 
und befonders die Befanntfchaft mit der Pythagoreifchen Phis 
Iofopbie feinen Geift mit einem Schage. von Bildern und Idea⸗ 
len bereichert hatte, deren Verwirklichung ihm als Krone alles 
feines bisherigen Strebens erfcheinen mußte; daher in den Dias 
logen diefer Periode die Gewißheit eines allfeitig begründeten 
Wiffens in der Entfchiedenheit philofophifcyer Ueberzeugung 
und der Reife einer fachgemäßen Darftellung ſich ausfprict. 
(8. 397). | 
Gegen diefen mit Scharffinn und Gelehrfamfelt durchge 
führten Verſuch einer neuen Anordnung der Platonifchen ‚Ges 
fpräche muß ich mich begnügen vorläufig zu bemerken, 1) daß 
die inneren Beziehungen zwifchen den verfchiedenen Dialogen 
nicht hinfänglich dabei in Acht genommen (vgl. Anm. kk ır. folgg.); 
2) daß es hoͤchſt unwahrfcheinfich, gefchweige denn erweiglich, 
ed habe erft der Reifen bedurft, um die Weisheit Älterer Zeiten 
gleichſam durch Autopfie an der Quelle felber zu fchöpfen, zus. 
mahl Hermann die frühe Befanntfchaft bed Plato,mit der Ha _ 
raffitifchen, Eleatifchen, Anaragoreifchen und felbft der Pytha⸗ 
gorrifchen Lehre zugeben muß (ſ. S. 46.48 u. Anm. 94) und fie ſich 
auch in den Dialogen, die unmittelbar nach dem Tode des Sofras 
ted und in Megara, mithin vor jenen Reiſen verfaßt ſein ſollen, 
ſo augenſcheinlich zeigt; 3) daß ebenſowenig erweislich, ſo lange 
Plato Sokrates' perſoͤnlichen Umganges genoſſen, ſeien feine 
Beſtrebungen ebenſo ſehr als die ſeiner gleichzeitigen Mitſchuͤ— 
ler vorzugsweiſe auf die praktiſche Weisheit gerichtet geweſen 
(S. 379, da mindeftend von Euklides vorausgeſetzt wird, er 
babe, weil in feiner dialeftifchen Richtung bereits begriffen, auf 
Plato während des Aufenthalts der Sofratifer in Megara, (doch 
wohl nicht lange nad) dem Tode des Sokrates) fo bedeutend 
eingewirft ; 4) daß der Mangel an beftimmten Beziehungen 
auf die Ideenlehre in einer Anzahl großentheild Fleinerer Dias 
logen ſich ganz wohl aud) ohne die Annahme begreifen läßt, 
Fe ferien verfaßt worden, bevor noch Plato zu jener Lehre ges 
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Iangt, d. h. bevor er den Phaͤdrus gefchrieben, worin fie fich 
bereitd fo entfchieden ausſpricht. Warum follte er fidy nicht 
auch fpäter noch haben veranlaßt finden können vom Sokrati⸗ 
fchen Standpunft aus und in der einfachen Begriffgentwidelung 
deffelben feine zu größerer Höhe und Tiefe vordringenden bias 
lektiſchen Unterfuchungen vorzubereiten und einzuleiten ? Wie 
namentlich, im Protagoras, den drei Hleineren ſich ihm anfchlies 
Benden Dialogen und im Gorgias die Spdeenlehre noch nicht 
hervortreten fonnte, wenn gleich der Berfaffer fie ſchon in ſich 
trug, läßt fich, glaube ich, aus der Eigenthümlichfeit ihrer Con⸗ 
firuction, ihrer Abfolge und ihres Zweckes vollkommen wohl 
begreifen Cogl, Anm. I u. ©. 176). 5) fann ich nicht zuges 
ben, daß im Euthydemus, Meng und Gorgiad nod feine 
Spuren der Speenlehre und der eigenthümlich Platonifchen 
Dialeftif ſich finden. Ebenfowenig 6) daß Euthydemus der. 
erften Entwidelungsperiode, Meno und Gorgiad ber Leber: 
gangeperiode angehören, Theaetetus dagegen der zweiten, wies 
wohl er ein augenfcheinliches Gegenſtuͤck des Gorgiad (vgl. 
Anm, 1 u. folgg. Anm.). 7) halte ich die Gründe für durch— 
aus nicht zureichend, die Hermann beftimmt haben theils den 
Phaedrus, theild den Phaedo, Philebus und dad Gaftmahl der 
dritten Schriftftellerperiode des Plato, d. h. der der darftellens 
den und conftructiven Werfe zuzumeifen und fie auf die Weife 
von Theactetug, Sophifted und Staatsmann zu trennen, mit 
denen fie, den Phaͤdrus ausgenommen, durch Anlage, Durdzs 
führung und innere Beziehungen eng verbunden find, — um fie 
der Republik, dem Timaͤus u. f.w. nahe zu rücken, von denen 
fie in Bezug auf Anlage, Umfang und Methode der Unterfus 
hung fich wefentlich unterfcheiden. Nur bie und da werde ich, 
nad den engen Örenzenrdiefes Buches, im Folgenden Gelegens 
beit haben diefe meine Einreden weiter durchzuführen und muß 
‚fernere Begründung derfelben einem andern Orte vorbehalten. 

4. Bei der beftimmteren Gliederung der drei Reihenfols 
gen Platenifcher Dialogen finden in Bezug auf die Dritte keine 
Schwierigkeiten ftatt, erhebliche in Bezug auf die erfte und zweite, 
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In der dritten iſt die Abfolge (Bücher vom Staate, Timaͤus 
und Kritias) von Plato felber ausdruͤcklich bezeichnet werden, 
ud den Büchern vom Etaate fchließen fich die von den Ge— 
ſetzen als Ergänzung an. Von der erften Abtheilung glaube 
ich den Parmenides ) ausſchließen und ihn der zweiten, feines 
ausſchließlich dialektiſchen Inhalts wegen, einreihen zu muͤſſen; 
helle aber — ohne entfcheiden zu wollen, welcher von beiden 
der Zeit nach der frühere, — mit Schleiermacher den Phaͤdrus 
dem Protagorad voran, weil: in jenem die Grundftriche von 
allen eigenthuͤmlich P atonifchen Hauptlchren fich finden, dieſer 
die eigentlich Sofratifche Methode, im Gegenfag gegen die for 





u) Nah Schleiermacher I, 2 S. 86 ff. zeigt fih der Parmenides 
als ein gleibmäßiger Ausflug aus dem Phädrus, indem er, 
was der Protagoras begonnen , als deffen Ergänzung und Ge: 
genftüf auf einer andern Geite vollende, In jenem nämlich 
werde der philofopbifche Trieb betrachtet als mittheilend,, bier 
dargeftellt in Beziehung auf dad der Mittheilung billig voran 
gebende eigene Forſchen und die Uebung an der Lehre von der 
Gemeinfchaft der Begriffe vorgenommen. Die Schwierigfeiten, 
welche in diefem Dialog gegen fede Theorie von den Begriffen 
vorgebracht, follen dann durch genaue Bergleihung der reinern 
oder höhern Erkenntniß und der empirischen, ferner durd) die 
Lehre von der urfprünglihen Anfhauung und Nüderinnerung, 
im Theätetus, Meno, Soppiftes u. ſ. mw. gelöft werden. Nach 
Aſt dagegen ©. 241 foll die achte Kleatifhe Dialeftif im Pars 
menides ausgeführt und im Theätetus (p. 183, e) und Sophi— 
ſtes (p. 217) darauf ald auf ihre Ergänzung bingewiefen werden, 
jedoch ein pbilofopbiiches Reſultat gewähren, fondern den Zweck 
baten den forfhenden Geift in fharffinniger Betradtung und 
Aufafung des Gegenftandes von feinen entgegengefegten Seiten 
zu üben. — Daß hierauf der Zwei des Dialogs fih nicht be: 
fhränte, wird fih bei der Erörterung der Platoniihen Dialeftif 
(CY) ergeben, zugleich aber, warum id) ihn zunächſt dem Sophi— 
fles anichliege, — ganz in lebereinftimmung mit Ed. Zeller, 
wie ih nah Abſchluß der Unterfuhung mit Vergnügen febe; f- 
die gründliche Prufung der Schleiermacherſchen Annahme in f. 
Patoniihen Siudien ©. 184 ff. 
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phiftifche, in befonderen, dem fittlichen Gebiete angehörigen Er: 
örterungen veranfchaulicht. Die Zufammengehsrigfeit des Lyſis 
mit dem Phaͤdrus, des Charmides, Laches und Eutyphro mit 
dem Protagoras AA) möchte ſich auch noch nach Aſt's, Socher's 
und A. Einwendungen feſthalten laſſen. 

In der zweiten Reihenfolge gewaͤhrt die von Plato ſelber 
ſo ausdruͤcklich verknuͤpfte Trilogie Theaetetus, Sophiſtes und 
Politikus 2) eine ſichere Grundlage, auf die ſich die übrigen 


u) 


! 


kk) Die oben genannten kleineren Dialogen find darin dem far: 


menides zu vergleihen, daß fie ihre Gegenftände von entgegen» 
geſetzten Seiten betradhten, ohne zum. Abſchluß zu fübren , fie 
unterſcheiden ſich aber von ihm fo fern fie diefe dialeftifchen Ue— 
bungen auf einzelne größeren Spbären angebörige Begriffe be 
fhränfen, und auf die Weile theild andern größern Dialogen, 
worin der Begriff oder die weitere Sphäre, in deren lImfang 
er fällt, ausführlicher behandelt wird, fih beſtimmter anſchließen, 
theils augenfheinlih die Unterfuhungen jener größern Dias 
logen fortiegen und den Abſchluß derfelben entihiedener vor: 
bereiten. Die von Scleiermacher in diefer Beziehung nachge— 
wiefenen Andeutungen und damit den eigentbümlih Platoni: 
fen Gebalt, hat Aſt gänzlih außer Acht gelaffen, eben darum 
ihre Aechtheit in Abrede zu ftellen fi veranlaßt gefehen, und 
feine Zweifel durch ſehr unzulänglihe Hervorbebung weniger 
gewöhnliher Spradhformen und ſcheinbarer Nahahmung unter 
ftügt ; Hermann nah dem Vorgang A. fie mit fiegreihen Grün: 
den dem Plato vindicirt (©. 443 ff-), aber mich nicht überzeugt, 
daß der Lyſis vom Phadrus durchaus zu fondern und die drei 
andern dem Protagoras voranzuftellen ſeien (l. ©. 453 ff.) 


Die Zufammengeboörigfeit des Gorgiad und Tbeätetus bewährt 
fi) , fo fern beide das Bebarrlihe und MWefenbafte im Gegen: 
faß gegen das Werdende und Veranderliche, jener im Gebiete 
des fittliben Bewußtſeins, diefer in dem des Erfennend, nicht 
fowohl genügend zu beftimmen, als durch Polemif gegen ſchwan— 
fende oder fopbiftiihe Annabmen,, in feiner Mothwendigfeit 
nadızumeifen beftimmt find. Welcher von beiden aber dem an: 
dern voranzuiteller, mochte ſich im Allgemeinen fchwerlid ent 
ſcheiden laſſen; Schleiermacher I, 1 ©. 18 will das ‚frühere 
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Dialogen zuräcführen laffen, da jedem berfelben. fi) wiederum 
andere, die Hauptunterſuchung defjelben theils vorbereitend, 
theil8 weiter fortführend anfchließen. Vor den Theaetet ftellt 
Schleiermacher den Gorgias, als Mittelglieder zwifchen den 
Theätet und Sophiftes, wehl nicht ganz paffend (vgl. Hermann 
16.350), den Meno mm), Enthydemug ra) und Kratylus 00); 





Erfcheinen des Gorgias vor dem Theätetus nicht geradezu be» 
baupten,, Hermann (S. 476) nah dem Vorgang Andrer der 
Abfaffung jenes die Zeit unmittelbar nah dem Tode ded So— 
krates anweifen. Sicher aber, daß wie der Theätet dem Sophi⸗ 
ſtes, Kratylus und andern Dialogen, fo der Gorgias dem Phi— 
lebus und der Politie voranzuftellen ift. Seinen eigentlihen 
Kern, den ethifhen Gehalt, werden wir in der Erörterung der 
Platoniihen Sittenlehre, die damit aufs engfte verknüpften 
dialeftifhen Beftandtheile für die Grundlinie der Platonifhen 
Dialeftif benugen, und fo auch an den geeigneten Orten nicht 
außer Act laſſen die im Dialog fih findenden Andeutungen 
über die wahre Staats» und Redefunft, die wie bedeutend auch, 
für den eigeutlihen Zwed und Mittelpunkt ded Geſpräches mit 
AR ©. 133 ff. zu halten, theild die Zufammengehörigfeit def 
felben mit dem Theätetus, theild die Art und Weife verbietet, 
wie die lnterfuhung über das Berhältniß des Angenehmen 
zum Guten bebandelt wird. Auch Aſt's (S. 137) Behauptung, 
daß Gorgias während der Anklage und Verurtheilung des So— 
rates verfaßt”worden, findet in den auf jene bezüglihen Stels 
fen keineswegs hinreihende Begründung (vgl. Socher ©. 243, 
Nitzsch de Platonis Phaedro p. 34 und Hermann 1.477 und 
Anm. 399); vielmehr wahricheinlicher, daß die perfünlihen Bes 
jiebungen, an denen diefer Dialog vorzüglich reich ift, großen» 
tbeils in Berüdfihtigung einzelner gegen Plato felber und feine 
frübern Schriften gemachten Ausftellungen ihren Grund haben; 
ſ. Schleierm. ©. 19 f. vgl. Soder ©. 241. 

mm) Der Meno fcheint recht eigentlich beftimmt zu fein die Unter 
fubungen des Gorgias und Theätetus, jenem nod enger als 
dieſem ſich anfhließend, zufammenzufafien und einerfeits den in 
Diejem bervorgebobenen Unterſchied zwiihen richtiger Borftellung 

‚ Ind wahrer Erfenntaig in feiner Anwendung’auf den Begriff 
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als der Darſtellung des Philofophen gewidmete Fortfegungen der 


der Tugend zu beftimmterem Bewußtſein zu erheben, andrerjeits 
die Frage nach dem Weſen des Guten und der Tugend in ihrer 
Aufammengebörigfeit mit der Ginfiht in jenen Unterſchied und 
ebendarum mit der Lebrbarfeit der Tugend ihrer endlihen Ent: 
fheidung näher zu führen. Eo wie daher Meno als weient: 
lihe Ergänzung der vorangegangenen und Vorbereitung auf 
mehrere fpätere, wie namentlih den Eophiftes und Philebus, 
zu betradten ift; fo ift die Aechtheit deffelben vorzüglih darum 
von AR beftritten worden ©. 398 ff. weil er willkührlich jene 
Beziehungen fi in Nahahmungen umdeutete, die innere Zu— 
fammengehörigteit feiner beiden Beftandtbeile niht anerkennen 
wollte, und dadurch fih veranlaffen ließ auf unerbeblihe Ab» 
weihungen von der gewöbnlihen Platoniſchen Daritellungss 
und Redeweiſe zu großes Gewicht zu legen; vgl. Scleiermas 
cher II, 1 ©. 335 f. Socher 174 ff. — Hermann ©. 482 gibt 
zu daß der Meno faum früher als 395 v Chr. gefchrieben fein 
möchte und betrachtet ibn dennoch als der Zwiſchenperiode angebö— 
rig, die der Abfaffung der megarifch dDialeftifhen Dialogen des Kra— 
tylus, Theaetetud u. |. w. vorangegangen. Wie aber ift es wahr⸗ 
fheinlih, daß der Aufenthalt der Sofratifer in Megara fpäter als 
395 begonnen haben follte ? vgl. jedoch 1 ©. 568 Anm. 75. 
rn) Berjpottende Darftelung eitler ſophiſtiſcher Fechterfünfte und 
kurze Nachweiſung der Weisheit als derjenigen Kunft, die ihren 
Gegenftand zugleich hervorzubringen und zu gebrauchen im 
©tande, d. b. ald der wahren Staats: oder Poniglihen Kunit, bil: 
den die beiden ſehr ungleihen Beltandtbeile des Futbydemus, die 
zu der Ginheit eines Dialogs zu verfnupfen den Plato theild der 
am Schluß bervortretende Zwed, die wahre Philofophie , in 
ibrem Unterichiede von der Sopbiftif, gegen die Berunglimpfuns 
gen der Rhetoren zu vertheidigen, tbeild Nothwehr gegen die, 
Eriftif,, einiger Sokratiker veranlaßt zu baben fcheint. Denn 
faum ift mir’d zweifelhaft, auch nah Erwägung der Hermann. 
ihen Einwendungen dagegen (S. 466), daß unter dem Namen 
wenig erheblicher alterer Sophiſten, die Streittunft der Anti: 
ſtheneer, vielleicht auch der Megariker, verfpotiet werden ſoll (f. 
Schleiermacher 11, 1 ©. 404 ff.), und ziemlich wahrjcheinlic, 
daß ihre hier berücfichtigten Angriffe vorzugsweije gegen münd: 
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im Sophiftes und Politifus geführten Unterfuchungen betrach- 





lihe Behauptungen Plato’s gerichtet gemwefen, wie der zweite, 
rofitive Beltandtbeil des Dialogs, zur Bezeihnung des wahren 
Weſens der Philofopbie, fie andeutet. Auf den Meno und Gor: 
giad fcheinen einige Rücblide im Eutbydem vorzufommen (f. 
Schleiermacher ©. 401 ff); aber wohl faum bedeutend genug 
um in der Reihe der Hauptdialogen ibm als integrirendem 
Bliede eine Etelle zu fibern. Nichts defto weniger enthält er, 
wenn auch nur als Gelegenbeitsichrift zu betrachten, nit un— 
wefentlihe Grörterungen über ächt Platonifhe Lehren und ift 
nah vorgefaßten Meinungen und mit fehr unzuläffigen Grün: 
den von Ait verdächtigt (S- 414. vgl. Socher ©. 211 ff.) ; aber 
auch fein Zwef von Hermann (©. 467) — „den Gegenfaß 
jwifchen der oftentatorifchen, blos auf eignen Vortheil berechnes 
ten Protreptik der Sophiſten und den einfahen fachgemäßen 
Principien Sofratifher Beisheit zu veranſchaulichen“, — meiner 
leberzeugung nach zu eng gefaßt. So wie ih denn auch nicht 
mit Etplbaum und Hermann (S. 465) annehmen Pann, da 
er einer fo frühen Zeit wie die 94 DI. angehören follte. 

00) So wie im Enthydemus Plato gegen die Angriffe einer mit ge 
baltlojen Formen fpielenden Sopbiftif ſich zu vertheidigen ſcheint, 
fo im Kratylus gegen Verunglimpfungen einer fpradhfünfteln- 
den Dialeftif, wahricheinlich des Antiſthenes; ſ. Schleiermacher 
11,2 ©, 17. vgl. Hermann ©. 496, Gleichwie er aber dort 
jener Sophiſtik das Bild der wahren Wiffenfhaft und Weis: 
heit, wenigftens in Umriſſen entgegenftellt, fo bier diefer Sprach— 
fünftelei das Bild der die Sprade ald nothwendiges Erzeugniß 
ded menſchlichen Geiſtes erfennenden und geflaltenden Dialer: 
tif, indem er zugleich die im Theätetus enthaltenen Polemik 
gegen die jener Spradfünftelei ju Grunde liegende Annahme 
‘vom ewigen Fluſſe der Dinge, im Einzelnen ergänzt und: 
feine Ueberjeugung vom Verhältniß der Sprade zur Erfennt- 
niß, wenn auch nod nicht zum völligen Durchbruch oder zur 
Durchführung gelangt, ausfpridt. Auf diefe Weife möchte dem 
Dialog feine Etelle neben dem Enthydemus und nah dem 
Borgiad wohl gefichert fein; aber ob auch vor dem Gophiftes, 
wie Schleiermacher annimmt ? (©. 18). Sch geftebe für wahr: 
fheinliher zu halten, daß nachdem ſich im Gophiftes das We: 
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tet er das Gaſtmahl und den Phädo pp); als naͤchſten Ueber: 
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ſen der Dialektik im Allgemeinen und poſitiv herausgeſtellt, ihr 
nun auch Erkenntniß und Bildung der Sprache im Kratylus 
untergeordnet wird, und werde mindeſtens erſt da von ſeinem 
Hauptinhalte zur Erörterung der Platoniſchen Dialektik Ge— 
brauch machen konnen, wo dad Weſen derſelben vorzugsweiſe 
durch Analyſe des Sophiſtes ſich ergeben haben wird. — Gegen 
Stallbaums Bebauptung, dieſer Dialog ſei noch bei Sokrates' 
Lebzeiten geſchrieben, ſ. Hermann ©. 492 f. 


pp) Ueber das Weſen und die Verſchiedenheiten der Sopbiften, des 
Staatsmanns und Philofophen vom Gofrates befragt (Soph. 
p- 217), beantwortet der Gleatifhe Fremdling in den gleichna= 
migen Dialogen nur die’ beiden erften diefer Fragen. Daher 
denn entweder anzunehmen ift, die Befchreibung des Philofopben 
jei der Darftellung des Sophiften und Staatsmanns eingemifcht, 
oder auf mehr indirecte Weije in einem oder mehreren der an« 
dern Dialogen von Plato unternommen worden. Schleierma- 
der nimmt legtered an; und daß im Gaftmahl und Phädo zu: 
fammengenommen ein Bild des Philofopben in der Perfon des 
Sokrates dargeftelt werde, — im Phädo wie er im Tode 
erfheint, im Gaftmabl wie er gelebt, verherrlicht in der Lob— 
rede des Alkibiades (Il, 2 ©. 358): einerfeits. weil nicht etwa 
das abfolute Sein und Wefen der Weisheit folle dargeftellt 
werden, fondern ihr Leben und ihre Erfheinung in dem fterb: 
lihen Leben des ericheinenden Menſchen“ (©. 359), „und weil 
wo die im Schönen erjeugende Liebe befchrieben wird, da zu— 
gleih im Allgemeinen die Function des Philoſophen beichrieben 
(f. ©. 360) und gezeigt werden jolle, wie nur in der Philofopbie 
das größte Gut der Gegenjtand jenes allgemeinen Verlangens 
nah einem immerwährenden Beliß fei (S. 361); andrerfeits 
weil das Verlangen reiner Geift zu werden, das Sterbenmwollen 
des Weilen als das andre weientlihe Treiben des Philofophen 
zu betrachten ſei.“ Wie unverkennbar aber auch im Gaftmapl 
die Betrachtungen über die Liebe, im Phado die Unterſuchun⸗ 
gen uber das Weſen und Die Unfterblichfeit der Seele an die 
Berherrlihung der concreten Perfönlichkeit des Sokrates gi, 
Enupft find, fchwerlih mochte Plato fie an die Stelle der Be: 
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gang von biefer zweiten Neihe der Dialogen zu der dritten, 
darfiellenden, den Philebus; die Fleinern Dialogen theils als 
nicht Platonifch, theils als Gelegenheitsfchriften, der Hauptreis, 
henfolge der Unterfuchungen nicht angehörig. 

Diefe Anordnung in allen ihren Einzelheiten zu vertreten, 
möchte ich nicht unternehmen, und gebe zu daß Schleiermacher 
nicht blo8 in der Augfcheidung vermeintlich unächter, fondern 
auch in der Auffaffung der als unzweifelhaft anerfannten Dia- 
flogen, durch das Beſtreben fie zu ununterbrochen fortfchreitens 
den Reihenfolge zu verfnüpfen, zu gewagten und unfichern 
Gombinationen hin und wieder ſich hat verleiten laſſen; bin 





fhreibung des Philoforben gefeßt (vgl. Hermann E. 525. 27) 
und durch diefe beiden Dialogen jufammengenommen die be: 
zeichnete Trilogie zu vollenden beabfihtigt, vielmebr angenom: 
men baben, daß jene Beſchreibung, fo weit fie nit den Eror; 
teruingen über den Sophiſten und Gtaatsmann eingeflodten, 
erft durch alle folgenden Unterfuhungen über Pbilofophie und 
ihre Seele die Dialektik, hinlanglihen Abſchluß erhalten fünne, 
daher feines ihr bejonders gemidmeten Dialogs bedürſe. Go 
dafür zu balten, beftimmen mich kheils die Schwierigkeiten, die 
bei der Schleiermacherſchen Annabme für Berftandnig der Eon: 
firuftion des Gaftmahls und des Phado ubrig bleiben, theils 
die Art und Weife wie in den Büchern vom Staate Plato's 
Ueberzetiaungen vom Weſen der Philoſophie, des Philoſophen 
und der Diuleftit-entwidelt werden. — In Bezug auf tie Zeit: 
beftimmung und Stellung beider Geſpräche ftimmt Hermann 
Scleiermadern gegen Aſt und Soder bei, ſ. S. 308. 469. 526 
Ed. Zeller meint im Parmenided mödte das dritte Glied für 
die im Sophiſtes und Staatsmann begonnene Trilogie zu fuchen 
fein, will jedoch nicht laugnen, Daß Plato eine ter des Eophis 
les und Staatsmanns auch äußerlich ähnliche Unterfuhung 
über das Wefen des Yhilofophen beabfihtiat und vielleiht durch 
irgend eine äußere Beranlaffung in der Ausarbeitung der Tri: 
logie unterbrochen, dann um fo lieber die ım Parmenides an: 
gewandte Form gewählt haben möge (ſ. ſ. Platon. Studien 
©. 194 ff. vgl. Hermann 1 8. 671 Anm. 533). 
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aber uͤberzeugt, daß durch Nachweiſung weſentlicher innerer 
Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Dialogen, auch wenn 
die Prioritaͤt des einen vor den uͤbrigen nicht uͤberall mit Si— 
cherheit daraus ſich ergibt, die zu Grunde liegende Annahme 
ihrem Principe nach ſich bewaͤhrt hat und einer eindringlicheren 
Kenntniß des Platoniſchen Lehrgebaͤudes und ſeiner Gliederung 
hoͤchſt foͤrderlich geweſen. iſt. 

5. Ausſchließlich beſtrebt in dieſe Gliederung, ihren Grund⸗ 
linien nach, beſtimmte Einſicht zu erlangen, dürfen wir ung bes 
gnügen zuerft die Entwickelungskeime derfelben vorzugsmweife, 
jedoch nicht ausſchließlich, aus den einleitenden Dialogen herz 
vorzubeben; dann in die Unterfuchungen über den Unterfchied 
von Borftellung und Wiffen, wie über dag Sein ald Object 
des Wiſſens, zunächit nad Anleitung des Theätetus und So— 
phiſtes, einzugehn und darauf die Platonifche Dialeftif als 
Lehre von den Formen und Objecten des Wiffens, fo gut es ges 
fingen mag, in ihrer beabfichtigten organifchen Gonftruction, aus 
den dialeftifchen Beftandtheilen zu veconftruiren , die den Kern 
der größern Hälfte der Dialogen der zweiten Abtheilung bilden 
und durch die übrigen, gleich wie durch die der dritten Abtheis 
lung, theild als Aufzug, tdeils als Einfchlag ſich hindurch zies 
ben. Endlich haben wir aus der Dialeftif die Grundlinien 
der Platonifchen Phyſik und Ethik, der beiden Aefte jenes ges 
meinjamen Stammes, abzuleiten, und zwar letztere (die von uns 
ſerem Philoſophen ohngleich weiter gefördert als eritere), indem 
wir ihre genetifche Entwidelung verfolgen, wie fie einerfeits 
durch die Stufen der Bekämpfung theils der in fich unklaren 
oder ihre wahre Ueberzeugung gleißneriſch bemäntelnden So: 
phiften (im Protagoras), theild derjenigen, die unummwunden 
das Hecht des Stärfern ald das allein Gültige und Genuß als 
das Endziel unfrer Beftrebungen darftellten (im Gorgias und der . 
erften Abtheilung der Buͤcher vom Staate), andrerfeits durch die 
Unterfuchungen über Begriff und Gehalt des fittlichen End- 
zweds, im Philebus und in den Büchern vom Staate, zu Stande 
gekommen ift. Indem wir auf die Weife die leitenden Ideen 
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der Echleiermacherfchen Anordnung, keinesweges alle einzelnen 
Beſtimmungen derfelben, feftzuhalten und für unfern Zwed zu 
benugen beftrebt gewefen find, entfernen wir und diefen zufolge 
von ihr, einerjeits fofern wir darauf verzichten die Entwides 
lung der Platoniſchen Lehre in einer continuirlichen Reihe 
darzuftellen, mithin die Beziehungen der jedeenahl fpätern 
Dialogen auf die Reihe der frühern im Einzelnen vollftändig 
auszumitteln und nachzumeifen, andrerfeitd indem wir die Dias 
lektik von den beiden realen Wiffenfchaften der Phyſik und 
Ethik fondern, überzeugt daß eine folche Sonderung von Plato 
felber mindeftend bereits beabſichtigt und mehr durdigeführt iſt, 
ald Schleiermacher zuzugeben geneigt if, — eine Eonderung 
die fi) noch dadurdy rechtfertigen möchte, daß fie der Einficht 
in die Zufammengehörigfeit der dialeftifchen und ethiſchen oder 
phyſiſchen Unterfuchungen ſich fehr förderlich erweiſt. 

6. Während durch befondere Fügung eine wahrfcheinlich 
vollftändige r) Sammlung der Platonifchen Dialogen und in 
verhältnißmäßig unverderbten Terten erhalten wurde, wird ihre 
fihhere Benutzung durch die Nothmwendigfeit einigermaßen er» 
ſchwert Untergefchobenes vom Aechten zu fondern, und der Aus— 
ſcheidungsproceß um fo ſchwieriger, da der größere Theil der 
zweifelhaften Gefpräcde in den Trilogien und Zetralogien bes 
reits aufgenommen war und wahrfcheinlich mehrere aus der 
Platonifchen und den verwandteren Sofratifchen Schulen abs 
Rammende frühzeitig unter denen des Plato eine Stelle fans 
den ss). Gluͤcklicher Weife aber laͤßt fid in dom Maß, in 
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rr) Außer den erhaltenen Dialogen werden noch einige andere, der 
Kimon , Midon, Tbemiftofles, die Phäaken, Chelidon, die Heb- 
dome, und ter Epimenides angeführt, zugleich aber als zwei— 
felbaft oder entſchieden unächt bezeihnet, f. Diog. L. 111, 62. 
Athen. XI p. 506. u. N. vgl. Hermann I ©. 413. 345. 

ss, Zum Theil wurden die Platonifhen Dialogen wohl erft von Schü: 
lern des Plato .befannt gemacht; doc Hermodorus (vgl. Hermann 
1 ©. 358), der bier vorzugsweiſe genannt wird, vom alteften 

12 
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welchem die Dialogen für Kenntniß des Platonifchen Tchrges 
baͤudes wichtig , auch ihre Aechtheit nachweiſen, theild durch 
Zeugniffe des Ariftoteles 10) und einiger anderer unverwerflis 
cher Zeugen wm), theild durch völlige Webereinftimmung mit den 





Zeugen feinesweges des Unterſchleifs befhultigt. Cic. ad Attic. 
XI, 21 Dice mihi, placetne tibi, primum, edere iniussu meo? 
Hoc ne Hermodorus quidem faciebat, is qui Platonis libros so- 
litus est divulgare: ex quo, Aöyoıoıy 'Eguodwgog (SC. &unogeüs- 
za). vgl. über diefe ſprichwörtliche Redensart Suid. s. v. Zenob. 
Prov. V,6. u. Ionsius de scriptorib. h. ph. I, 20, 2 p- 57- Die 
Geſetze fol der Opuntier Ppilippus erft nach dem Tode des 
Plato, der fie auf Wachstaſeln aufgezeichnet binterlaffen, abs 
gefchrieben und befannt gemacht baben; f. Diog. L. ill, 37. 
gl. Nicomach. Artih. I p. 6. Die Epinomis gehört wahrſchein— 
lih einem Platoniter an; vgl. Hermann I ©. 410. 422. Den 


Minos und Hipparchus ſucht Böckh dem Sofratifer Simon zu 


ee) 


vindiciren (in Platonis Minoem qui vulgo fertur p. 9); f. dage⸗ 
gen Hermanns Bemerkungen I ©. 419. Den jweiten Alfibias 
des ſchrieben fhon alte Krititer dem Fenophon zu (Athen. XI p. 
506, e.), fowie neuere auch die Anteraften und den Klitopbo; 
Hermaun bält fie mit Grund für fpäter (I ©. 4% ff- 425 f.); 
wogegen er den fiebenten und achten Brief Dlatonifhen Schü: 
lern beilegt (S. 420 ff.), während er die andern Briefe als ohns 
gleich fpater betrachtet. | 

Gegen ausdrüdfiche Zeugniffe des Ariftoteles, die Trendelenburg 
in Platonis de ideis et numeris doctrina p. 13 sq. und vollftan- 
diger Ed. Zell in den Plat. Studien ©. 201 ff. zufammengeftellt 
baben, die Aechtheit Platoniſcher Dialogen in Anſpruch zu nehmen, 
wie Aft und Socher es getban, find wir ſchlechterdings nicht bes 
rechtigt, und wohl im Stande, faft in allen Fällen wo der Sta: 
girit Dialogen ohne Bezeihnung ihres Berfaffers anfübrt, zu 
entjheiden ob er fie für Platonifch gehalten. Go führt er die 
Geſetze, gleid; wie die Bücher vom Staate, auf den Sokrates 
zurück (Polit. II, 6 p. 1265, 11), gewiß nicht weil er ihn im Athe: 
nifhen Fremdling, dem Leiter der Unterredung, wiederzufinten 
geglaubt, fondern um Plato, den eigentlihften Durdbildner 
Sokratiſcher Lehren, ald Urheber beider Werke zu bezeichnen. 


uu) f. Dermann 19. 410 f. 
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binfänglich bewährten, in Bezug auf Sprache, Xon und Ger 
balt. So darf man namentlich ſich überzeugt halten, daß die 
Berdächtigung ded Meno vv), der Bücher von den Gefegen ww), 
des Parmenides, Sophiſtes und Politifus yy) auf durchaus 
unzulänglichen Annahmen beruht. Schleiermacher war durch 
Anwendung der Annahme, daß Prüfung der Aechtheit und 
Auffindung des rechten Orts für ein Geſpraͤch einander ger 
genfeitig unterftügen und bewähren müffen, in der Verdaͤchti⸗ 
gung zu weit gegangen ; noch ohngleidy weiter Aft durch wills 
führliche Vorausfegungen über den Fünftlerifch fpecufativen 
Eharafter Platonifcher Dialogen. Eine gründliche und umſich— 
tige Kritif hat Hermann (I ©. 366 ff. 400 ff.), zum Theil 
nad Stallbaum’d u. A. Vorgange, begründet oder durchgeführt. 
Die in der That zweifelhaften zz) Dialogen, die im Uebris 


vv) vgl. Anm. mm, | 

ww) f. befonders Hermann ©. 547 und die von ihm angeführten 
Särififteller. Ohngleich gründlicher jedoch als feine Vorgän— 
ger die Unterfuhnngen über den Urfprung der Schrift von den 
Gefegen führend bat Er. Zell (in f. Plat. Studien ©. 1- 
156), die Aechtheit derfelben mit fehr beachtenswerthen, wenn 
gleih, wie ich glaube, Beinesweges unmiderleglihen Gründen 
von neuem angefochten. 

5) ſ. Socher 280 ff. u. dagegen Hermann ©. 491. 506 f. u. ©. 
575. Anm. 131, 

xx) Dafur halte ih mit Schleiermader 1,1 S. 23. 30. ff. Ritter II ©. 
173 u- Dermann (1 ©. 413 ff.) u. 9. die bereits im Altertbum 
für unächt geltenden, Demotofus, Sifvphus, Erprias, Axiochus, 
den Dialog über: das Gerehte und über die Tugend (vergl. 
A. Boeckh in Platonis qui fertue Minoem. p. 42, u. die Anm. 
ss angeführten), den Minos, Hipparchus, Theages, die Defini 
tionen. Diefer Dialogen werden wir uns, fo weit fie wirflid 
Platonifhe Gedanken enthalten und aud da nur fupplementas 
rifch bedienen. Der kleinere Hippias und Menexenus, die vom 
Ariftotele®, Metaph. V,29. Rhet. II, 14, als Sokratiſch bejeich— 
net, von Schleiermader 1,2 ©.295 f. 1,3 S. 367 ff. u. af S. 
363 f 448 ff. angefochten werden, foheinen mir, ald Gelegenheits⸗ 
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gen von fehr verfchiedenem Werth find, mögen ald Gelegens 
heitsfchriften oder als Aufzeichnungen Sofratifcher Uuterhals 
tungen anziehend und gebaltreich fein; das Eigenthuͤmliche 
Platonifcher Lehre tritt in feinem won ihnen hervor, fo daß bie 
über ihren Urfprung geführten Unterfuchungen ohngleich widıs 
tiger in andrer Beziehung: als für die Einfiht in den Bau und 
die Bildungsgefchichte jener Lehre find. Auf einigermaßen eigen: 
thümlichen Patonifchen Gchalt unter deu zweifelhaften Schrif- 
ten fönnen nur einige unter den Briefen Anfpruch machen, deren 
Unächtheit jedoch nach den darüber gepflogenen Verhandlungen 
faum mehr zweifelhaft fein möchte yy). 

7. Sn welcher Weife Plato den Schuͤlern feine Lehre 
entwicelte und wie feine mündlicyen Vorträge und Unterredun 
gen zu den vorliegenden Dialogen fidy verhielten, vermoͤgen wir 
bei dem Mangel an einigermaßen zuverläffigen Nachrichten 
nicht augzumitteln =2). Wahrſcheinlich aber wechjelten Unters 

redungen mit fortlaufendem Vortrage und wurde letzterem vors 
zugsweife die Entwicelung der höhern und ſchwierigeren Theile 
des Lehrgebaͤudes vorbehalten, wie namentlich die ausführlichere 
Daritellung der Xehre vom Guten an ſich, die von Ariftoteles 
gleichiwie von Heraklides dem Pontier und Heſtiaͤus aufgezeich, 
net, in den erhaltenen Bruchitücden caa) feine Spur dialogi⸗ 


fhriften betrachtet, des Plato feinedwegs unwerth, auch der 30 
nicht, den Nisich gegen Schleiermacher und Aft mit beachtens— 
wertben Gründen iu ſ. Ausgabe des Dialogs vertheidigt; vgl. Heu 
mann ©.431 ff. Zmeifelhafter erfcheint mir die Aechtheit des erften 
Alkibiades; f. inzwifhen Hermanns Bertheidigung ©. 439 ff. 
yr) Nur den fiebenten, Brief läßt Böckb, de simultate, quam Plato 
cum Xenoph. exerc, fertur p. 32, 9 gelten, wäbrend Miebubr, 
Röm. Gefhihte 1 ©. 20 aud ihn und wie ich überzeugt bin, 
mit gutem Örunde verwirft; vgl. Hermann ©. 423f. u. Ann. ss. 


23) f. das hierher Gebörige b. Hermann I ©. 79 f. 


aaa) Die von Ariftoteled de Anima I, 2 berüdfihtigt, nah Eimpli- 
ins und Zobanneds Philoyonus in m. Abhandlung de perditis 
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fcher Form zeigt. Aus ihnen erfieht man zugleidy wie Plato 
in diefem Abfchluß feiner Ideenlehre fie mit der Pythagorifchen 
Zahlenlehre zu vereinigen in einer Weiſe beftrebt war, wie fie 
ji in den Dialogen nicht findet 256). Auf diefe oder andere 
Vortraͤge des Plato ift ohne Zweifel auch die Erwähnung uns 
gefchriebener Lehrſaͤtze bei'm Ariftoteles zu beziehen cec); die von 
demfelben angeführten Theilungen ddd), vielleicht auf eine Zus 
ſammenſtellung der bedeutenderen Eintheilungen des Plato, wie 
fie ſich ſchon früh fanden und fogar auf den Ariſtoteles cee) 
felber,, ſchwerlich mit Grund, zurüdgeführt ward. Die Ans 
nahme einer Gcheimfehre des Plato aber, auf die fid, die Neus 
platonifer zu berufen lieben fo oft fie die Ausgeburten ihrer 
phantaftifchen Dialeltik durch Anführungen aus den Dialogen 





Aristotelis libris p. 3 sq. zufammengeftellt find. vgl. Trendelen- 
burg, Platonis de ideis et numeris doctrina. Lips. 1826. 


bbb) Arist. Phys. IV, 2 @Alo» de Toönow ?xei 18 Alywr 10 ueraln- 
nrıxov (fv 10 Tiualp) za dv Tois Aeyoulvors aygagoıs dö- 
yuadıy, Öums 10V 10n0» zei 179 Xwpav 10 alıo dnepnvardo 
Simpl. f. 127 16 uedextizoy dv uiv Teig dypdyars teis egi 
TAyudou Gvvovolaug ulya zui uexpow Üxuheı rl. Arislox. 
larmon. Il p. 30 zadan eg Agıaroreing dei dinyelıo tous nie- 
vrous TWP Gdxouadrrwy naoa Iliarwyos ıyv neul TAyasou 
dxpianıy nadeiv. oooıveı utv yap Exaoroy Unolaußdvorra 
kyyeodei Tı Tor yowlonkrwy roltoy dydownlvor dyaday ... 
dre dE paveinoav ol Aöyoı negi uadnuitwy ei deıduov zei 
yiwuergiag zul Gorgokoyies, zei 10 nepas ri dyador Zorır 
iv, nayrekög oluaı nagadosor ı &palvero avroig. vergl. Plut. 
v. Dion, 14. 


cec) ſ. Arist. Phys. 1. L (bbb) u. m. Abbandl. de perdit. Arist, libr. 


p- 6 sıg- 

dd!) Arist. de Gener. et Corrupt. I], 3 u. Dazu Joh. Philop, fx 50 
u. m. Abhandl. de perd. Arist. libr. p. 12 4. vgl. jedoch Tren- 
celewbarg 1. 1. p. 19 9. 

cee) Divg. L. 111, 80 diere de. yyuiv 6 'Agıororing, xai 1a ng«- 
yucıc voiıoy vv rodaor. dgl. Hermann ©. 495 Ann. 224 
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als alt Pfatonifch erweifen zu können verzweiflen, findet nicht 
einmahl in den aus den untergefchobenen Briefen M) angezos 
genen Stellen hinlängliche Gewähr und widerfpricht dem Cha- 
rafter des Plato und feiner Zeit ggg). 

Dbgleich fich nicht erweifen laͤßt und felbft unwahrſcheinlich 
iſt, das Plateniſche Lehrgebaͤude finde ſich in den Dialogen 
vollſtaͤndig entwickelt, — ein beſtimmter und deutlicher Grund» 
riß deſſelben iſt ohne Zweifel durch ſorgfaͤltige Beachtung und 
Verknuͤpfung aller darin enthaltenen Andeutungen und Ausfuͤh— 
rungen zu gewinnen, und gründliche Befchäftigung mit den 
Dialogen noch jegt eben fo fehr ihrer wiffenfchaftlichen Con— 
firuction wie ihrer fünftlerifchen Vollendung wegen dringend 
zu empfehlen. Aus dem lebendigften philofophifchen Triebe her⸗ 
vorgegangen, find fie geeignet ihn zu weden und zu nähren, 
wie nicht leicht andere Werfe der Älteren oder neueren Zeit. 


CI. Sn einer erften Reihe von‘ Dialogen ift Plato 
beftrebt den Sinn für Philofophie zu weden und fein 
Lehraebäude einzuleiten, indem er theild die Liebe ald ber 
geifternden Trieb zur Philofophie und die Seele ale 
goͤttlichen Urſprungs und kraft deffelben für Wahrheit 
und Gewißheit empfaͤnglich, und ihrer auch mehr oder 
minder theilhaft, nicht ſowohl erweift als fchildert ; theils 
Unterfuchungen über Form und Inhalt eines ſchlecht⸗ 


If} Epist. VII p. 341, c oüxov» 2uö» ye nepi auıwr lorı oly- 
yoauna oldR u7 note Yernras“ Gnrov yo obdauwg Lorır og 
ehe uednuere, xl. Ip. 314,c dia Teure odder nunor Lyo 
neoi 1ourwy ylyoaye, oöd“ Forı oüyypauua Illarwvos obdtr 
old" Zaraı- ra dt yür Aeyöuera« Zuxodroug Lorl, xaloü zul 
wiov yeyordıos. dgl. van Heusde Initia ale Platon IL, 1 p. 
121 sqq. 

gg5) 931. Hermann I ©. 544 u. ©. 711 ff. Anm 750. 
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bin ſichern und unverdäußerlichen Wiffend wie in Directen 
Andeutungen oder unter der Hülle von Mythen, fo auch) 
durch Polemik gegen die daffelbe aufhebende Sophiſtik 
einleiter ; theils endlih die nothwendige Zuſammengehoͤ— 
rigfeit von Wiffen und Handeln und damit den Sofratis 
(hen Grund feiner Lehre vorläufig in's Licht ftellt. 


G. G. Nitzsch de —— Phaedro commentatio varia. 
Kiliae 1833. 


Dialogorum Platonis argumenta exposita a D. Tiedemanu. 


Biponti 1786. 


Die Argumente in Stallbaum's Ausgaben und V. Couſſin's 
franzoͤſ. Ueberfegung. 


1. Bevor Plato verficchen konnte die Lehre vom ewigen 
ftetigen Werden und vom ewigen fchlechthin beharrlichen Sein 
zu vermitteln, mußte er in Unterfuchungen über Begriff und 
Weſen des Wiſſens eingehn. Eingeleitet werden diefe Unter» 
fuchungen durch Directe und indirecte Andeutungen über Philos 
fophie, ihre Entwidelungsmeife und Objecte, wie fie bereits in 
ber erften Reihenfolge feiner Dialogen und Ähnlich, nur deut⸗ 
fiher und beſtimmter ausgeſprochen, in feinen überwiegend 
diafeftifchen und darftellenden Werfen ſich finden, ohne daß es 
zu einer begriffliben Deduction gefommen wäre Weisheit 
oder die vollende Wiffenfchaft, auf das ſchlechthin Seiende ges 
richtet, ift ihm das Eigenthum ber Gottheit a), Philofophie, 
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a) Plat. Phaedr. p. 278, U ro u» 0og@ör, w <baidye, xalsiv Fworye 
ueya eiyas doxti zai Ben uorp nefkneıw. xıl. vgl. p- 246, a 
Lysis p. 218, a die raür« dn gealuev üy xai oUg ydy GOpers 
uysiıs gılocoyeiv, &lıe Jeoi elız drdgwnol eldıy ovror. vıd. 
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gleichfalls gönlih, den Menichen beichieden 2) und ein Ber 
diürfniß Der verftändigen Menfchen, während die unverftändis 
gen ohne fie fich felber genug zu fein wähnen, die Götter ihrer 
nicht bedürfen ©). Die Phifofophie, gleichgeftend der Liebe zum 
Miffen, Wahren d) und Scyönen e), dem Verlangen zur Ders 
ftändigfeit und zum Grunde derfelben /), — der Weisheit mit 
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Apolog. p. 23 zurduveie...: 1 drıı 6 Heos voyus eivas xr4. 
vgl. Parmenid. p. 134 Alcin, Isag. 1. i 
Phaedr. 239, b ö Sela yıloooyla. Tim. p. 47,2 £E wr Enogs- 
causde pılonogplag ylvos, od ueilov dyasor oür' nAder oUf 
nis nor 10 Benin yircı dwondtv Ex Yewr, ib. p. 24, d 
gılöaoyos i Peös ovoe. | 
Sympos. p. 204, a £ysı yag wder Yeur obdeis yıloaoyer odd 
Enıdvuet Goyos yerdadaı* Korı yüg: old" El tıs @Alos Goyıös, 
0 pıLovoysi. ebd" mu of dundeis gıloooy oücır, oud' Emidv- 
noösı Goyol yerdodaı" alrö yag tours Forı yalkenov dum- 
"Ha, 16 un Örım zulö» zayasor undt yodrıuor, doxsiv adıy 
slvaı Ixarov. ib. b. yıldaoypor JE Öyı« uerafu irre Goyoü 
xal duasoüg. vgl. Lys. p. 218, a 
d) Euthyd. p. 288, d 5... gılooopti« zıij0ıg dmiorijuns. ıle Republ. 
II p. 376,c 76 ye yılouadts zei yıloooyor redrör. vgl. 373, e 
V p. 466, e. p. 475, c oVxoü» zai 10» Yıldooyor Oogılag (pn- 
Gousv Znıduungv eva ob Tis iv rjc d’ oü, Alla ndang. 
xri. ib. e Toös tig dAndelas pılodeduovag. (dindıvoug yıLoco- 
gpous Yynoouer). IX, 506, c Plıaedo p. 82, b. ib. Wytteubach. 
Gorg. p. 485, d Epist. p. 328. 

e) Phaedr. p. 248, d wöuos.. . nv utv nAsiare Woionv (yuyav 
yureüou) Eis yovnv dvdgös yernooufrov pıloaoyov 7 yıko- 
xdkov 7 uovoıxoV Tıvos zai Zowrıxod. Sympos. p. 203, d 6 "Egax 
yi.ooopwv dic navıös toũ Blov. ef. p. 210, e. 21, c Zar’ ar 
dnd rwr undnuarov En’ Exeivo TO uadnum te)eurgen, 6 Lorır 
odx allov 7 adrod Exrelvov Toü xulou uddnua zul. 
de Republ. VI p. 485, b unrsyuntös ye ei Lowoı (ol yılö- 
voyoı) Ö dv aurois. dnkor dxelvug ris ololng 175 dei ovang 
xal un nlarwutrns Uno yerkocwg zei yIopäg. vgl. p. 484, b 
ib. X p. 611, e yılooopia ws fuyyerns odoa ro re Help xal 
ddavarp xal 19 ati dvri. xıl. 


b 


— 


— 


c 


f 


— 
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der Innigkeit des Liebenden nachſtrebend g), — iſt beſtimmt, 
wie Plato es in ſpaͤtern Büchern ausdruͤckt, ung vom naͤchtli⸗ 
hen Tage zu dem wahren uͤberzufuͤhren A), oder die wahre 
Weihe und Läuterung der Seele’) durch Berwunderung (dav- 
nuleıv) angeregt A), bie auf Liebe gegründete wahre Mufif 
der Seele Hd. Durch Philoſophie follen wir mithin dem hoͤch— 
ften an fich nie völlig erreichbaren Ziele mehr und mehr ıms 
annähern m); in diefem Streben auch das fcheinbar Gering— 
fügige nicht verfhmähen n), ohne zu wähnen in ihm unfer 
Ziel erreichen zu können 0). 
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8) Phaedr, p. 252, e. de Rep. V p. 475 (d). 

h) de Rep. VII p. 521, d ıpuyns neotayayn, Ex yuxtepiwis turòöoc 
juluas eis dhndıynv Toü Ovrog lobong dndvodor, jr dn yılo- 
ooylar aln37 proouer eivas. vgl. VI p. 485, b (f). 

i) Phaedo p. 60, e &ial yap dr, yaciv ol nepl tags reittas, vap- 
In20y4 600: utv nolkot, Büxyos DE TE naüpoı* olzoı d’ elai xara 
tv Bunv düfav olx dihon 7 08 negyiloooynxöres bodwg. Sym- 
pos. p. 218, b. Phileb. p, 77. 

k) Theaet. p. 155, d udle yao gıloaöyov Toüro 10 mddog, 10 
deuuafeır ob yao din doyn yıloadpov 7 abın xıl. 

) Phaedo p. 61, a os Yıloaoy.lag iv obons ueylorns wovoızic. 
vol. Wottenbach ;. d. St. 

m) de Republ. X p. 611, e os Euyyerns oloe ro 1E dein xal 
ddayar zai ro dei örrı (N yılocoyla), zei vie &r yevoıo ıo 
roioðt näoe dnıonoulvn zei üno Tadıns tig öguns &xzouodeioe 
ex roũ növrov dv w vü» Lori. xıd. ib. VII p. 525, b. cf, Plraedo 
p- 79. Phaedr. p. 245, e, Cic. Tuscul. I, 23, Somn. Scip. 8. 
(de Ren. VI,24). — Sympos. p. 211, b örey dy zıs dno zwrde 
... Zuavıwv Exeivo 16 xuloy doyyres xudopüv, 0y8dov day 1 
äntoo roũ zeloug, cf. de Rep. VI p. 505, a. Tim. p. 28, c. 


n) Parmen. p. 130, d oö zw o0v avıslinnra yıloooyla ws Frı 
äyııkjıperar xaı’ &ugv Jofey, bt obdEr niray dreuageıs. 'xık 
vgl. Phileb, p. 62. 56. de Rep. VI p. 484. 


0) Theaetet. p. 172, c. de Rep. VJI p. 519, c 540. 
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2, Wie aber die ewig bewegten, darum fich felber ber 
wegenden, mithin weder entftehenden noch vergehenden See— 
len p) vor ihrer Berkörperung ber zufammengewachfenen Kraft 
eines befiederten G-jpannd und feines Führers vergleichbar 
und nicht wie die der Götter fchlechthin vollfommen 4), die 
ganze Welt durchwaltend r), durch das Schöne, Weife und 
Gute, d. h. das Göttliche, ihre Flügelfroft nährend und erhals 
tend s), im überweltlichen Drte co), nach ihrer Eigenthuͤmlich⸗ 
feit im Geleite diefer oder jener Gottheit «), von ber farbs 
und geftaltlofen, ftofflofen Wefenheit der Dinge als dem wahrs 
haft Seienden, Einfachen, des Werdens nicht theilhaften v), 


p) Phaedr. p. 245. c uövo»r da 10 alıo xıvoür, üre olx dnoki- 
nov Euro, oü more Ajyss xıyvouuevor, dla zei zois dlkosg 
60a xırsiras ToÖI0 unyn zei doyn xıyjosws. doyn dt ayern- 
rov xıl. cf. de Rep. X p. 611, b. 


9) ib. p. 246, a loıxkru di Zuupirp duraue Yünonripov Lei- 
yovs 18 xal jviöoyov. Heu utv oliv Tanos Te xai Hrlogos 
näyıeg avıol ts dyayoi xal LE dyadwr, ra di wur allwr 
ulusztas, 

r) ib. p. 246, ce ndon 9 yuyn navros Enımeleirns TO dwüyov, 
nayıa dt ougavor nregınolei, ühkore &v ühloıg eldeoı yıyroutvn. 

s) ib. @ xexoıwwrnxe de rn udlıore Twr nepi TöwwWur Tou Felov. 
10 d2 Heiov xalöv, Gopor, dyador xai näv Ö Tı TOWÜror. 
1oUroig da rofperal te zul aüferaı ualıora 10 t̃g vuyas nıd- 
ewua xıl. de Rep. X p. 611, e. Anm. m. 

t) p- 247, c 5 yag dypwuarög re xal doynustıorog xai drapns 
ovale Övıwg 000« wuyns xußegrnin uorp Hari vo yojım- 
negi av 10 zjs dinFoüg Inıaryuns yEvog Todrov Eysı 1öv tono- 
(10» Önepovgdrior). 

u) p- 248, a 7 ulv ägıora HB Enoubvg xai elxaoulvn cf. p. 
252, c 253, b 

v)p. 247,e dv de 15 nepiöde xadoog ur adıny diıxaoaurn», 
xadoge dE owppoouyny, zadopz dt Znıoryunv, ody 7 yirsdıg 
ngöasorıy, oud' 5 dsl mov Eiipa iv diiop 0U0u ww äusig vür 
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mehr ober weniger gefchaut haben, jenachdem bie bem beding⸗ 
ten Geifte urfprünglicy einwohnende Begierde oder der edfere 
Theil (das uneblere oder edlere Roß des Gefpanned) den Sieg 
Davon getragen w), und wie fie entflügelt ‚„nachdem fie durch 
Bergeffenheit und Trägheit niedergedrädt die göttliche Flügels 
fraft eingebüßt, auf die Erde herabgefunfen x), in vollfommes 
ner oder unvollfommener irbifchen Verförperung, und in ihr 
nah Maßgabe ihres Strebens zu höherer Stufe fidy erhebend 
oder zu niederer herabgedrädt y), von Sehnfucht zu ihrem 
frühern glücfeligen Dafein getrieben , und durch diefe Sehn⸗ 
fucht in den Stand gefegt werden, die halberlofchenen Züge 
bes jenfeits Geſchauten in fich zu beleben und fo zu jenem Das 
fein ſich wiederum hinaufzuläutern 2), — fchildert der fchöne 
Mythus im Phaͤdrus aa), und enthält damit zugleich Andeus 
tigen wie über Unmittelbarfeit und Urfprünglichkeit der wahs 
ren Erfenntniß, über die Dbjecte derfelben und über dag Vers 
mögen dad Allgemeine aufzufaffen, als unterfcheidendes Merks 
mal des menfchlichen Daſeins 5b), fo über den mächtigen Ein» 


övıor xeloüner, akka vn Ey dorıy Öv Övıws dnıcıyumy 
- ouoer xıl. dgl. c (s). 

w, p. 248. a Sogudovulen Uno tur Inne» xai uöyıs zadopoca 
1a örra zıl. b. naomı DE, moAur Eyovoaı növor, dıtkeis 1üg 
roö örrog Pag andeyortau. xıl. 

x) p. 248, ce örav di adurarjonoa !aıondodeı un Ih ‚zul rırs 
ouyruyle xonoaulvn, Andng TE xai zaxlag nina9eioa Bepurd, 
Beovvdsiog de nregoggugog «e xal ini wiv yir don, Tre 
vöuos xl. 

r) p- 248, d. 

z) p- 249, ce vgl. p. 251 de iRep. X p. 6ll, e üno rauıns ı5g 
douns !xzouıodtioa &x Toü növrou dy @ vür dort 

au) Ueber die Borftellungen älterer Pbilofopben und Dichter, die 
diefem Mytbus zu Grunde gelegen haben mögen, f. Aft zu'm Phä⸗ 
drus p. 291 van Heusde I p. 92 sqgq. 

bb) p 249 b od yao f ye ug more Idovna ryv diydeay els vöde 
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fluß der wahrhaften Schönheit und Liebe cc), über deren Ras 
tur die dem Dialog eingeflocd;tenen Reden ſich weiter verbreis 
ten. Schon hier wird die Liebe als ein über der Vermittelung 
hinausliegendes nicht weiter abzufeitendes Verlangen, als bis 
here Ffügelfraft des Geiftes dd), ald göttlicher Wahnſiun, 
verwandt der gleich unmittelbar und durch höheren göttlis 
chen Impuls wirkenden Seher- und Dichtergabe bezeichnet ee), 
die Schönheit aber ald die am ummittelbarften den Trieb der 
Liebe erregende Idee, geeignet durch die auch dem finnlichen 
Auge fichtbare Vollfommenheit der Form die Liebe zum Gebiete 
der göttlichen - Ideen überzuleiten, 7) und zur höheren Selbſt⸗ 





nie 1o oy;ua. dei yap ävdownor Zurılva zur eldos Aeyd- 
usvor, ‚2x nollor lov alosn0Ewv Eis Ev koyıoup Furapouue 
vor. cf. ib. e. j 


ec) p. 249, d Zonı dn ob» deugo 6 as Hrww Aöyos mepl Tjs TEr«g- 
ın5 uarlas, Av Örav 16 15dE 1ıs ÖQWv xdllog, too dindoüg 
dvauıuynoröusvog, NTEDWTRL TE xai ÄranTepduusrog NIOPU- 
uoluevos avanıdodaı zu). p. 250. auraı dR (wis 10 Tas urn- 
ging Ixavog napeotıy), Örav Tı Twr Exei Öuoloue Idaucıy, 
Exnhnrroyiar xai oUxld auray ylyvovıcı xıl. ch. p. 266, a. 

dd) p. 251, b desausvos yap Tod zakkoug ın7v dnopgonv dıe rw» 
Öuucrwv , £IEQudvIN 7 % roũ nrepoü yuoıs doderen. zT. p. 
252, b asavaroı dt Mıeowra (zaloüoı Tür "Eowra), dis \rrepo- 
yuroo’ dyayany. xt. 

ee) p. 244, b viv BR 14 ulyıora 1wv dyadov Yulv ylyreraı dı@ 
uavias, Helg ulvroı does didoueung . +» Wi zeiklorn Teyey, 
n 10 ulllov xolveres, auro Toüro Touvoum Eunkfxovtes uavı- 
xnv Exdkesev (i. q. yarıızv). e. “ahle unv vodwr ye xai 
növo» Toy usylorwy ...n uavla Eyyevouirn xal moognTel- 
oaoa vis Zdeı, anaklayyv eüpero. xti. p. 245, a rofıy DR ano 
Movoo» xaraxoyn Te xal uaria zıl. p. 249, d (rereory) öray 
10 ı5de tus 6pww xulkog, Tou dindoüs dvanıuynoxöpevog, niE- 
ewıas, xıl. (cc). 


9) p 2350 sg. 255 sq. 
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erfenntniß zu führen gg). Zugleich verherrlicht ſchon vorläufig 
diefer Dialog die Dialeftit als die wiſſenſchaftliche Methode 
der Begrifföverfnüpfung und Trennung Ah), als wahre Grund⸗ 
lage wie überhaupt aller Verftändigung , fo zunaͤchſt der durd) 
Kunft der Rede ii), und fie, die Kunft der Rede, wiederum 
als eine durch Erfenntniß der Wahrheit, des Rechten und Bus 
ten geleitete Ak), das Zerftreute in einer Geftalt zufammenfafs 


g5) p- 255, d woneo dt dv xarönıop dv 19 Zouyrı Fauröy bgwr 
Alind8. 

hh) p. 265, dveis ulay 1e ldlay ovvopüvıa dyeıy ıa nollayn dıe- 
onaputve, Iy’ Exaorov Ögıldusvos djkoy no nepi od dv del 
dıdaoxeıv &IAn .. . 10 nalıy xar’ eldn düyaodaı rlureıy, xaı’ 
dodga, 7 negyuxe xıl. p. 266, b rodrw» dy Eywys arg 16 
doaorie „. Wr Jdırspkoewy xal Ovyaywyııy, Iv’ olög 1E w Ad. 
yaıy 18 zul pooyeiy.... xul uevıos xzal oüg duyaudlvoug alıo 
doavy ... zalo ... dialexrixoug. cf. 255, d 276, e. Cratyl. p. 
390, c Phileb. p. 16, b. Soph. 253, c. Parmenid. p. 135, d 
136, d, f 


ir) p. 269, c auyyırworsıy (yon) &l\tıyeg un dnıordusvos dıalt- 
ysodaı adivaroı Eykvorıo Ögploaodaı Tl note Lori Onrogıxn 
zıı, — in Beziehung auf die früber (p. 266, d ff.) charakteris 
firten ganz äußerlihen Anweifungen zur Rhetorik des Theodo—⸗ 
rus, Evenus, Gorgias, Proditus, Polus u. 4. vgl, van Heusde 
1, 2 p. 181 sqq. — p. 261, a day un Ixuyüg gılovopyon, 
obdR Ixayög nore Aysıy Loraı negl obdevög. 


kk) Gegen die Annahme (p. 272, d) — dis oödiv dindelag ueıd- 
xew deoı dıxalwy 7 dyadüv nigı nguyudıwrv ... 107 uellorıa 
Izayus 6ntopixoy Fosodaı. 10 napdnay yap oudiy dv woig 
dixaornplois 10U01w» dlndelag ulltıy oüderi, diia 100 mıda- 
yoi. 10010 & eivas 1o Eixös xıl. (cf, p. 259, esqq) p. 273, d 
ag di Öuosözmrag dors dınldouey br nayıeyoo 6 199 dj dtıav 
eldws xdilıoıra Enlorarcı Ebploxeıv. p. 278, a &v de rois di- 
daoxoutvors zal uad,osws yapıy Aeyoulvorg xal 19 öyrı yow- 
Yousrvis 89 yuyn negi dizalay re xai zalwv xul dyadwy, Ev 
uöross 16 TE Evapyks elyaı zul 1eltoy zal dfıoy onovdäs. vyl. 
p. 277, d. 278, a. 
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fende , organiſch geglicderte und gliedernde 22) Seelenleitung, 
umd deutet dant an wie ihre Zufammengehörigfeit mit der Ers 
fenniniß der Scelen mm) und der Natur 00), jo was ald wahs 
red Object und Zwed aller Kunſt zu betrachten. 

3. Sokrates’ Lehre von der Einheit der Tugend und daß 
fie in wahrem thatträftigem Wiffen beftche, mit Platonifcher 
Dialektit ind Licht zu fegen, find der Protagoras und die ſich 
ihm anfchließenden Fleineren Dialogen in einer Weife befchäfs 
tigt, die wir fpäter bei Erörterung der Ethik des Plato im 
Einzelnen erwägen und erörtern werden. Für jegt genügt ed 
die Zuſammengehoͤrigkeit diefer ethifchen Beſtandtheile des Plas 
tonifchen Syſtems mit den dialeftifchen und pfochofogifchen hers 
vor zu heben; und zwar hauptfächlich, wie jenes wahre Wifs 
fen nicht bloß von aller finnfichen Wahrnehmung, fondern aud) 


— ——— —— —— — ——— 


M) p. 277, b noiv dv tus 1d re dAnds Ixuorwv eldy neoi ur MM- 
ya nz yodpsı, xar.avıd 1e nüy Öglleodaı duvaros ylynıaı, 
ögıoauevös rs nalıy xaı! eldn ueygı Toü dıumıov Teureıy Eni- 
o1n95. ch, p. 265, d (hh). p. 264, c dila röde ye olual ae 
päyas üv, deiv navıa köoyoy wong [wor Ovvegtivyar Owud Ta 
Kyovre alroy abıod xl. 


mm) p. 261, b ap’ oür od To utv Ölov n Önrogien dv ein ıeyry 
yuxaywyla rıs dia Aöywr, ou uövor £v Jdixacınploıs xai 500% 
&lloı dyudası aulloyoı, alla xal dv Idioıs 7 alız, Ouıxpwr 
18 zai usydlwv negı; p. 271, d Eneıdn köyov düvanıs ıvyye- 
ya wuyaywyla ovoa, 109 utikorıa dniopızoy Lossdus dvd- 
yar eldevar wuyn 5oa eldn Eyeı. xıd. 

00) p- 270, a ndoaı dom ueyalcı ıwy zexvar, neo0dlorımı ado- 
ksoylas xai uerewpoloylas yicswg NEQt ....« 6 avıd nov 
zoönos zeyuns Ömrogixns, boneg xai larpızng «» Ev dupork- 

guıs dei diellodaı yicıy, Owunros utv dv ı7 Eikog, yuyüs de 

ev ıä Lılor, el ullkus un Toußi uövor xai dunsipie alla 
eeyen TO ulv... . vyleıav xai dwunv Lunomatıy, ın de... 
nes iv üv Boükn zai dpeiyr napedWasıy.... wuyjs 00» (pü- 
or üflws kiyov xurayonocuı oltı duyaroy &iyar üveu Tüs Tou 
ölov yüctws; 
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von jedem bejondern Erfahrungswiffen gefondert pp) und ale 
ſolches bezeichnet wird, das, jedoch nicht etwa wie bad dee 
Sehers gg) , Über Gegenwart und Vergangenheit hinaus in 
die Zufunft (pp) reihe, und auf das Zeitlofe bezüglich, in 
der Selbiterfenntniß wurzelnd ‚r), ſich ale unfehlbares Krites 
rium des Wiſſens, durch fichere Unterfcheidung deſſelben von 
allem Nichtwiffen, bewähre ss) und gleich wie fittliched Hans 
dein 2), fo Gluͤckſeligkeit uu) zur unausbleiblichen Folge haben 
müffe; Diefe aber in innerem Einklang der Eeele beftehe vv). 





pp) Charm. p. 164. 167. 170 sq. 173, d. p. 174, b ıls adrov tür 
?nıornuwv moi eödeluova; .... ıl olde xal ıwv Övrar 
zul 1wy yeyoröıwy ‚xal ıwy uellövraw Losoda;.....H 70 
dyasoy, Ipn, zul 10 zaxöy. xıl. cf. Protag. p. 330. Lach. p. 
198, e. 

gg) Charmid. p. 173, c xai 17» warııznvy eiyar Fuyyopnawuer enı- 
Ornuny ıouö uelloyrog Losodaı, xal 179 Owypoouvny alııs 
!nıorarovcay. xrl. Laches p. 198, e oUde 17 uavıızy oleas 
deiv Önngereiv (7 orparnyla) dl’ apyeıv. cf. 195, e sq. 

rr) Charm. v. 166, © .all’ al uw dllaı nücaı üllov eloiv dnı- 
Orzums, Eavıay oũõ, dt uövn (j Owypoouyn) Twy rk üllwr 
inıornuwr &tıcızun Lori xal adın davıis. p. 169, e day DH 
dn yvwow adıny (adıng rıs Eyn, yıyyuoxwv nov alıog dav- 
Toy ıöre Eoreı. vgl. p. 164, c,sq. Lach. p. 168, | 

ss) Charm. p. 171, d ed uiv yag, 5 £E dpyas üneridlusde, Hd 6 
ouyowv & re Ada xai & un ndeı, ı@ uiv Örs olde, va dA br 
oux oide xıl. vgl. p. 172, b. 

tt) Protag. p. 352,c 5 zalöv re eivaı (voi doxei) y Zmuorjun xai 
0loy dpysıy 100 uydgwWnov, zai fdy neg yıyyWorn tig 1dyadı 
xal 1€ xaxi, un day xgurmdivaı Uno underds; zul. vgl. Lach, 
p- 188, c 194, c, 

uu) Charm, p, 172, a rous d2 EU nodrıovıag (Avayxalor) eudal- 
wovas eivar. cf. 173, d, e 174, cw. 176, a d0op reg Owgeo- 
viorsgos &, 1000U1@ .. zul eudaıuorlorepos. 

vu) Protag, p. 326, b näs yap 6 Blos ToÜü dydpgwnou eigudulag TE 
xai evapuoozlag Jeiras, fagt Protagoras, aber ganz im Sinne 
des PDlato ; vgl. de Rep. III, p. 400, d. 
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CH. Eine zweite Reihe Platonifcher Gefpräche un 
ternimmt den Beariff des Wiſſens, der Form und dem 
Inhalte nach, an fich und in Beziehung auf das fittlidye 
Handeln, durch potitive Beftimmungen feftzuftellen, und 
zwar zuerft im Theätetus, indem Ddiefer Dialog die Anz 
nahmen, das Willen bejihränfe fih auf Wahrnehmung 
der innern Affectionen , das heißt, Empfindungen, oder 
eö beftche in richtiger Vorjtellung, oder in richtiger Vor⸗ 
ftellung mit Begrundung, — theils ald falſch theild als 
unzureichend nachweiſt und das Unmwandelbare, an fid) 
Seiende und an fih Gewiſſe, alle Verwechfelung aus: 
fhließende ald Object defjelben vorläufig bezeichnet. 


Die Argumente in Stallbaum's Ausgaben und Couſin's Ucbers 
ſetzung. 
Rigler de Platonis Theaeteto, Bonn. 1822. 


1. Nah jenen die Selbftthätigfeit anregenden und auf 
Hauptpunfte der Forfchung hinleitenden Andeutungen über Form, 
Dbjecte und fubjectives Foͤrderungsmittel der Philofophie, wird 
im Thedätetud, einem der vollendetiten Platonifchen Ges 
fpräche , die Frage nach dem Begriffe des Wiſſens dialektiſch 
polemifch durch Befeitigung der damals herrfchenden entweder 
durchaus fenfualiftifchen oder doch unklaren und ungenügenden 
Annahmen erörtert. Gemeiniglich pflegte man die Wiffenfchaft 
auf eine Feſtigkeit gewinnende Borftellung, diefe auf Erinnes 
rung, die Erinnerung auf finnliche Wahrnehmung zurüdzufühs 
ren a), und folche Annahme beruhete dann wiederum mit mehr 


a) Phaedo p. 96, c xai nörepov ... 6 Eyxdpakos Lorıw 6 Tag 
«loyn0sıS napkywr 100 axovtıy zul Öpav xai ÖOppaireadeı, 
eu ıuuıwy de yiyvoıto urjun xzai döfa, dx de urnuns xai dö- 
Ins Aaßovigs 10 yosueiy zaıa radıa yirsodaı Enıorjunr. vgl. 
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oder weniger beftimmtem Bewußtſein, auf ber Heraffitifchen 


Lehre 


von ſtetigen Fluſſe der Dinge 5). Zur Widerlegung jes 


ner Annahme mußte daher zuerft die Lehre an fich und in der 
Ausbildung Die fie durch Protagorad erhalten hatte, als in 
fi) widerfprechend nachgewiejen und ein für allemahl befeitigt 
werden. Daß das Werden durch Bewegung vielfach bedingt 
werde, im Gebiete der geiftigen wie der Förperlichen Verändes 
rungen, wird anerfannt c), zugleich jedoch fhon vorläufig erins 


nert, 


daß bei ſchlechthin ftetigem Wechſel aud) nicht einmahl Ers 


fheinung denkbar fei d), und daß auch Auffaffung der Dinge 





b) 


c 


ut 


Diog. L. 111,15. — Theaet. p. 151, d doxer olv wor 6 Znıore- 
usvös Te alodaveodaı roüro 6 Enloraraı, zal @g Ye yuri gal- 
verar, oux dllo ıl Eorıv daıoryun 7 eladnaıg. 


Theaet. p. 151, c xırduveicis ulyros Aöyov 00 peikor el- 
onzevaı nepi dnıoryuns, di 6v eye ai Ilgwrayögas xıl. 
ib. p. 152, d 2x de dn gpogäs ıe zei xıyjoewg zul x0«GEwE 
noös alknıa yiyvercı hayıa & dy7 yayey Eivaı, 00x ÖgsWs 
ngooeyopevorizs: Zorı ulv yap oldenor' older, dei dA yiyve- 
zes. pgl. 160, d 156, a p. 157, b, 

Theaet. p. 153, b Znei zui trade 1@ Aöyp Onusia Ixard, Örı 16 
uiv £eivaı doxoüy zui 10 ylyveodas xiynaıg napkyeı, 10 de un 
eivaı zul dniklvoder Fovgla: 10 yap Feguov ıe zal ng, 8 
Un zul rüile yeryg zal Enırgoneieı, adıd yerväüraı, dx yopäs 
zwi ıplıyews‘ 10070 dR xlynois ... zul uny Ti ye ıwr (owr 
yivog dx ıwy alıwy rovtwr ylamı.. ıl dal; j 1wv Owud- 
zwy Eis oUg bno jovglus ulv xul apylas diölivieı, ino yu- 
graciwy Ot xui zıyj0swy wg Lai 1a nolv awssta;... dh dev 
75 wugü Eis oly Uno uadrjoewg ubv zul uellıng, xır)aswe 
Örrwy, xıcıal 1E nadjunıa xai Owfsıws xul yiyvaaı fel- 
law xıl.; 


Theaet. p. 153, e &nwurde TB pre Äöyp, under adıo xad 
air iv iv udereg ... xui 6 dj Exuorov eiyal yeuey gone, 
odıe ro npvoßdilor oüre 10 npooßakköuevoy Lore, dila us- 
zazo nı Excorp Wdıov yeyovös xık. P. 157, a Ev di 17 ngüs 
üihnie durkie aurıe ylyvsodaı xal nayıoiajdno 1a5 ziwijusws 


13 


— 14 — 


unabhaͤngig von Veraͤnderung derſelben vorkomme e). Dann 
aber wird die Lehre vom ewigen Werden in ihrer Ausbildung 
durch Protagoras, als Annahme einer Erzeugung der Wahrs 
nehmungen und Erfenntniffe durch das Zufammentreffen einer 
zwiefachen, thätigen und leidenden, Bewegung (d) näher ge— 
prüft, — eine Annahme, die alled Beharren und Sein der 
Dinge, felbit in Bezug auf den Gegenfag des Leidenden und 


Thuenden aufhebend Sf), ftetigen Wechfel an die Stelle des Seins — 


und Beharrens ſetzen und behaupten mußte, jeder nehme wahr, 
was er von dieſem ſtetigen Wechſel im Zuſammentreffen der 
Bewegung ſeines Subjects mit der der Objecte jedesmahl 
ergreifen möge g), und Wahrheit habe für jeden nur was 
er in jenem Zufammentreffen und während er es ergreife, 
nicht für irgend einen andern, auch nicht für ihn felber, nad 
dem er in ftetem Wechſel der Bewegung bes Subject und ber 
Dbjecte auf einem andern Punfte des Zufammentreffeng anges 
langt A). In der Prüfung diefer Annahme verzichtet Plato 
auf die gewöhnlichen, unzureichenden Einwendungen, ed müffe 
zufofge derfelben alles Dafürhalten des Kranken, Träumenden 


Insel xai 10 nowüv elval vı zei 1a ndoyov ad 1ı dnl Evös vor- 
on, WS yacıy, oüx ya naylwg ».... 10 d' eiyaı navıayö- 
Hey Ekmıperloy, oöy Örı yusis nolla zai don Nvayzdousde 
Uno Ovvndelas xui dysnıoınuoouyns Xojodmı auıp. 10 d' ov 
dei, ws ö Twr Oopa» Aöyos, oũ TE 14 Euyzwoeiv oũ 16 rov oün 
duoö oürE ıöde ovı’ £xeivo olre allo ovdir övoua ür 
foın... ws av ıl us orjop ı@ Aöyp, eulleyxıos 6 Toüro 
nowv. xII. 

e) p. 154, c, 155. 

f) p- 156 sq. (d). 

6) f. 6 Theil S. 527 f. 

h) p. 154, a rt d’ @l)p dvdownp ap’ duomov zei vol Yeiveraı 
Örıouy ; Eyeıg rovıo layvoos, 7 nold uallov, Örı oude Qoi 
ars 1auıoy dia To undenore duoiwg autor asavıg Lyeiv; 
vgl. p- 160, «. 
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und Wahnfinnigen gleichfalls für wahr gelten i), das Thier 
gleich dem Menfchen der Wahrheit theilhaft fein A), und fein 
Menſch größerer Weisheit wir die übrigen und fie belehren zu 
koͤnnen fich rühmen dürfen I); ferner, wir müßten die Worte 
auch der und fremden Sprache, fo fern wir ihren Schall hörs 
ten, zu verftehn im Stande fein m): — auf folche Einwenduns 
gen verzichtet er, weil ja nach Protagoreifcher VBorausfegung, 
die Wahrnehmungen nur für den Wahrnehmenden, infofern und 


i) Theaet. p. 157, e olod« yao nov Örı dv n&os Tovroıg (Teig 


k) 


tvunvlos zei voooıs xai uuvlaıs) Öuoloyovulvug L.yYEoIas 
doxei öy gr dijuer Aöyov, üs nayıös uülkov Auiv ıpeudeig 
alo9jasıg Ev abrois yıyvoußvas, xai noilod dei za yarvöuere 
ixaoıp Teva zui Eivar, alla nüy rodvarıloy oUdiv we pal- 
veras Eivan x). Wogegen fi der Platonifhe Sofrates auf 
die fhon vorher hervorgehobene Relativität der Wahrnehmungen . 
beruft, p- 159 sq. — p. 160, c ouxoün öre dy 70 dus noioür 
tot tori zai obx ap, !yw zui alodcyouaı aörou, dAlog d’ od; 

. Mindng üpa duol y Zum alodmaıg* Tg yag uns ovolag dei 
torıv. fo dag wie verfchieden auch die Wahrnehmung des Ge: 
funden und Kranken, Berftändigen und Wahnfinnigen , ihre 
Realität für den Wahrnehmenden felber diejelbe if. 


p- 161, ce 77» d’ doynv 100 Aöyov 1edaluaxa, dr 00x Ednew 
ügyöuzvos 175 dhndelas Örı nayıwy yonudıny ufıgov koriv dr 
7 zuyox&palos 7 1ı Allo dronusegov rwy Eyöyıwy alodndıw 
xl. p. 162, d moog Taüım £pei Igwieyöpag.... dnunyo- 
gelte fuyzadeföueror .... zal & ol nolloi dy unodeyoıvıo 
axovortes , Afysız radın, ws dewor el undev diolosı eis 00- 
play Exuoıos ıuy dydowWnwv Booxnuutos Örovoür- unddeıkır 
dt zul ayayany oil’ nruvouy Alyere, alia 10 Elzörı zehodt, 
vgl» p. 166, d 168, c. 


2) p. 161, d 162, a (k). 
m) p. 163, c 164, b ovußalveı dom, ov tig tnıoryumy Eykvero, 


Era ueuvnuevoy alıovy un Enloreodeı, Eneıdy oöy Öpd. p. 166, b 
(6 Ipwiayögas yyası) abrlxa doxeig Tıvd 00: 0vy4W07080 IL 
uviunv naptival 19 wy Enude ToWwütoy Tı OVOR» ndsoc, olor 
Gcıe Enagys, unrets naogoytı ; nokkou Ye dei, 
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wie er wahrnimmt, nadı Maßgabe des jedesmaligen Zufammens 
treffend der Bewegung feines wahrnehmenden Subjects mit der 
der wahrnehmbaren Dinge Wah:heit haben foll, und mit dem 
Unterfchiede wahrer und faljcher Vorftellung der einer befjern 
durch größere Selbſtthaͤtigkeit bedingten und einer ſchlechtern 
feidentlicher empfangenen, nicht zugleich aufgehoben würde x). 
Geltend aber macht Plato, daß Protagoras feine eigene Bes 
hauptung zugleich für wahr und falfch halten müffe; für falſch 
in Bezug auf die überwiegende Mehrheit der fie nicht anerken⸗ 
nenden , deren Dafürhalten er ja gleichfalls Wahrheit zuge— 
fiche 0); ferner daß ihr zu Folge auf alle Beftimmung über 
Zufinftiges, mithin auch über das Nügliche verzichtet werde p), 
und in fletigem Fluffe der Dinge, der zugleich als Ortsbewe— 
gung und Veränderung zu fegen, auch nicht für den kleinſten 
Zeittheil Wahrnehmendes und Wahrgenommenes zufammentreffen, 
alfo gar feine Wahrnehmung entftehen koͤnne g), oder Wahrs 


— ——— 


n) p. 166, d uvolov uevror dimplgeıv (nu) Eregor Erdoov eur 
zovmw, du io utv alla Fon ıE xui yalveını, ı9 de alle. 
xai ooplay zul aoyor üvdoa nolloü dw 19 un yaraı eivan, 
All alıovy roüroy zei llyw O0yÖör, üs dv Tiyı nuwr @ yalye- 
ze za Zorı zaxd, weraßiilwor no0n ayadı yalveodal Te 
xai eivaı xri. p. 167, b 2yo de Beltlo utv ra Frege perıd- 
ouara rwy Eıkgwv (zul), dindEorega de oddev xıi, vgl. oben 
3.106. 529 f. 

0) p. 171, a &2 dE aöros uew Gero, 10 JE nAjos un Gvvoleren, 
0009 örı npwWroy ulv dom nislous vis um doxei 7 ois doxei, 
roooUurp uällor oix Earıy 7 Lorıw; ... Eneırd yE or Eyes 
xouporaror: Exeivgg ev nEpi 175 airou oljOEws 177 Tr 
ayrıdofulivrwr olyoıy, ı dxeivoy Ayoürımı Weideode, fuygw- 
pei nov «ind eivaı Öuoloywv Ta övıa dofdlev ünarıag. xıl. 

p) p- 172. b xai oix «y navv TOAUNOEE pjoc«ı, & dv Yiraı nölıg 
Zuugegorte ol,deioa alıj, neyıug uälior Teire zai furok- 
oe» xık. vgl. p- 177, dp 178, b for de mov zwi MeDi zo» 
ueikovıa yoövor (10 wyelıuor,. zıd. | 

q) p- 179, d zei orenıeor 197 psooufrgv Tavınv ololer diaxpov- 
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nehmung und Nichtwahrnehmung, Wiffen und Nichtwiffen fchlechts 
bin zuſammenfallen müſſe 7); endlich daß, da jede Wahrnchs 
mung durch einen bejondern Einn zu Stande fomme, das Ins 
newerden der Arhnlichkeit und Unähnlichfeit Einerleiheit und 
Berichiedenheit der befondern Wahrnehmungen aber nicht, — 
das Sinnliche an den Dingen zwar durch die Empfindung, ihr 
Verhaͤltniß zu einander dagegen und ihr Sein und Wefen, oder 
vielmehr dieſes noch augenfcheinficher als jenes, nur von der 
Seele als folcher durdy ein ihr eigenthümliches Vermögen ber 
Betrachtung und Vergleichung (Refllerion) ergriffen werden füns 
nes): alfo überhaupt Erkenntniß nicht in den Sinneneiudräden, 








oyra Ehre üyılg Ehre ondpor yayyeını. p. 181, e et di ya 
un (dugyorsgwg ı€ ndyıa zıreitaı, penöuevöoy ıe xal «klorov- 
uevor), xıvoluerd 1e adıoig zei lorWra yareiıus, xas vüder 
miikor bods Ffeı Eintiv ti zırsiimı 1a nüvra y 1a Eoınxev. 
p- 182, c £neıd,, de wüde ToiTto ueveı, 10 Asvxor (tiv 10 ütor, 
die urrapalleı, Ware zei @uToü 10070U eiyas donv , züg Aeu- 
xormıog, xci usıapokyr eis üllnv zo6ar . ... (oũus 10 doar 
y drobtıry) ueveı nors dy alıy TO bpäy, 7 axoütıy .... olıs 
äva bpäv npodgnıdoy re uälhor 7 un’ögär, olıe zıy’ ükkyy alodn 
u uühior 7 u, NuyIwy yE NUyımg XKırovulvwy. 

r) p. 192, e oödir dpa dnıoızuny udklor 7 un Enıormumy dne- 
zorüusde LowiWusvor 6 ıl Loy Enıorjun. p. 183, a 10 W, 
ws Loszey, Eydyn, El narıa xıyeiiaı, Goa dnoxzpsaig, nEpl 
drov iv Tıs dnoxplrnieı, Öuolws 697 Eivas, obdım ı Zysır 
yüyaı zei gun olıws, el de Boukeı, ylyreoder, iva un 01)0w- 

wer alıoug 19 köyp. . . dei de oudE zoUro odıw Akysıy“ oude 
yap üv Zu zıyoito obıw* ud’ au un olım: oudE yap 10010 
zlrnos xıÄ, | 

s) p» 184, d 02018 yüp, duöxgrsig norega Öpdorige, G Öguuer, 
10010 sivas Öyduluovs, 7 di od Ögwuey .... di’ wr Exaore 
wlosuyöuedu, Zuoıye doxei ... uühkor H 0ls . +». dewor yag 
nov .. &l noddul awes &v naiv ‚ wonee Ey dovgsiuıs Innos, 
alosjosıg Lyrddmvıcı, dia un eis ulay tıya Wöur, elre yu- 
nv eite db 1 dei xultiv, nayıa ravıa Zurieive, 7 dia rourur 
vioy öpyaywy a«loduruusda our eladyıa. p. 165, b negi du 
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fondern in den Schlüffen daraus fi finde, vorausgefeßt Daß 
durch fie das Sein und wahre Wefen zu erreichen fe. Da 
wir nun das Betrachten der Dinge durch die Seele ale ſolche 
Vorſtellen nennen, ſo fragt ſich, 

2. ob Wiſſenſchaft etwa fuͤr Vorſtellung und zwar fuͤr 
richtige Vorſtellung zu halten ſei O. Nachdem ſich aber in der 
auf dieſe Weife herbeigeführten Erörterung über den Grund 
der unrichtigen Vorftellung ergeben, daß fie weder in Bermechfes 
lung des Wiffens mit dem Nichtwiffen, noch des Nichtwiſſens 
mit dem Nichtwiffen, noch ded Seins mit dem Nichtfein, noch 
des Gedachten mit feinem Gegentheil, noch der Wahrnehmung 
mit der Nichtwahrnehmung, noch des Wiffens mit dem Wahr: 
nehmen und Erinnern, fondern nur in unrichtiger Verknüpfung 
der Wahrnehmung mit dem Wiffen beftehen könne u), der Irr⸗ 
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ywyis xl nei yodas newıoy uν auıö Toito 7repi duport- 
ewr dievost, örı duyortow Eoröv „. zal örı Exuregovr Exark- 
gov ulsr Eregov, davrn JR Tadıiv.. . zal Ehre dvouolu elte 
duola dldnloıw ... ravız dn narın dia Tivos neoi adtoiw 
dievosi;...xal 10 Zorı..xzal ro odz Llatıy; .... dA adın de 
wörns 7 wuyn T@ z0ı9d os palrsres negi navıwy tnıaxoneiw 
| . paivyeral 001 1a ulv alın de aurjs y wuyn enıaxoneiv, 
au I dıa zWr Toü Ouuarog durduswov. pP. 186, a (de adrig) 
17v odalay .. ra Öuos0y zai TO dvöu0t0y ... xalor zei alaypör, 
xai dyador zai xuxöv .. dvakoyıloufyn dv Eavın Ta yeyoröıa 
xai ra — noös ra ulllovıe . . . 0löv re gür dindelas 
tuzeiv, 1 unds ovolas ; 

t) p- 187, a. . ToOoUr6» ys mooßeßjxauer, WorE un Inteiy adızw 
(1yv Enıorzunv) dv alodıyası 16 nepinav, dl tv ixelrp 1 
Ödyöuerı, 5 zu nor’ Eye hy wuyn, ürer adın za ainyv noa- 
yucıeömıaı negl a Övra (tw dofaßtır) .. . döfer ur mücep 
elneiv . - adivaroy, Eneıdy zal weudis Lorı döln: zırdursücs 
de 5 alndns dose Znuarzun eivaı xıl, 

u) p- 187, e Hoaıreı ud nwg vüy re zai ülkore dn nollaxıs .. » 
tl nor tort roõũto 10 nddog ug’ yuiv zei ılva toönor Lyyı- 
yröusvor . . ro dofafeır viva ıyeudi. P. 188, 0 @ll' OU um», 
@ y6rıs older, oleıai nov & un older auıa eivar, oud' & 
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thum daher dad Denfbare als ſolches nicht treffe, — wird zugege⸗ 
beu, daß er wohl im Gebiete der Zahlen ftatt finden koͤnne »), 
‚und nachdem ber Unterfchied von Haben und Befigen einer Ers 
kenntniß bervorgehoben , dad nun nicht mehr paſſende vom 
Wachs der Seele hergenemmene Bild w) durch ein anderes 
erſetzt, wir befäßen Erfenntniffe ohne fie zu haben, wie wenn 
jemand wilde Vögel, Tauben oder andre dergleichen, in einen 
ZTaubenfchlag bewahre x). Sowie auf die Weife die Möglid- 





older, @ oider. p. 189, b @llo 13 &p' Lori 10 weudy dofafeıy 
100 1a un övıa dofaltı ... . dllodokler rıya ouca» weudg 
yautvr eivar döfar. p. 195, © Elonzas day weudn Höfer, 6 
oüre 2y rais alo9nosoly Lorı noös dlinlag oüı' £y 1aig die 
voluıs, all’ 2y 15 ovyapes alo970Ewg 05 dıayoıay 


v) p 195, d ıa Evdexa, & undiv üllo 7 Jiavositat rıs, dllo rı 


x rourov rau. Aöyov oUx &y nore olmseln dudexa eiyaı, & uö- 


- yov au dinvositas; p. 196 ıd our; oles tıva nonore abıor dv _ 


w) 


x) 


auıp nivıe zai inıd., . Taüra adıa El rıs dydounwr Ada 
nunore Zaxeıyaro Mywry ngOös adrov xal Lpwrur n00a nor 
gort, zul Ö ulv zıs einev alndeis Evdexa alıa eivaı, 6 dt dw- 
dexa; 2... 2av di ye dv nielovı apıdug nis oxonjras, uüllor 
Oyikheıer, olueı ydo 08 egi neyrog uühkoy üpı9uou Aykıy. 
p- 191, c Ms dj uos Adyov Evexa 2v taig yuxais jur Evöw 
xngıvoy Exuaysiov, 19 utv ueilor, 19 d’ &arıoy, xai 1@ ulr 
zadagwregov xngoü, 15 di xangwdeorigou xıl, 

p- 196, c oVxoi» ll drioüy dei dnoyalveır 10 14 Yeudi 
dofaleıy 7 diavolag nopös alodnaıy nagallayıyı &l yag roür' 
nv, obx dv nors 2y adıoig zois dıevonuacıy &ıyevdöusde xıl. 
p- 197, b Ensarapns nov Er gaoi (16 Znloraodaı) elvan. . 
nusis Tolyur Ouıxgor uetadwuede zai elnwuer Enıarjung xIn- 
aw xıl. d. nalır di, wonee Er Tolis noüoder zugıvav 14 dv 
Teig wuyuis xatsaxevafouev aux old’ & zı nidauu, wür au iv 
ixdorm wuyh NOMOWuEr neQLOTEQEWVE uv& narıodanar dert- 
Sor xıl. p. 198, d orxoör nusis Aneızdlovieg 77 Twy nepı- 
GrrgWv 1708 18 zui Bio Lgoüuer or dırın my 7 ipa, 
utv noiv exızadas ou xexrjades Evexa: n dR xexrnulrp 1oü 
kadeiv zus Eyeıy Ev vuis xeooiv & nulkaı dadargro p. 199, « 
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keit der Verwechſelung anfchaylich gemacht wird, fo zugleich 
theil8 gezeigt theild angedeutet, daß es richtige Vorftellungen 
gebe, zum Beifpiel durch Kunft der Node erzeugte y), Die jedoch 
immer noch nicht für Erfenntniffe gelten könnten =). Bon wels 
cher Art folche über dem Gebiete der Zahlen hinaustiegende 
Erfenntniffe feien, darüber Selbftverftändigung zu vermitteln, 
ift die Prüfung der dritten Annahme über das Wiffen beftimmt, 
es beftehe in der mit Rede oder Erklärung verbundenen richtis 
gen Vorftellung aa). Diefe Annahme wurde durch Hervorbes 
bung des Widerfpruche vorbereitet, in welchen die Unterfuchung 
fih verwicelt hatte, fofern fie das fragliche Willen und Ers 
fennen ald irgendwie bereitd bekannt vorausjegen mußte bb). 
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dervöregov ueyros na9os &llo Nnagapelveodal wos doxel, .. 88 
5 nor Enıomuwy wereilkayn weudns yernosral nors Iöfa. . 
aowıoy ty 76 Tivog &yovıa Enıyınunv TOüro avıd dyvotir, 
un dyrauoovyp, dıka 15 Eavrod dmiariun, Easırn Frepoy ad 
roöro dofaleıy xzıl, Aehnliches ergiebt ih, wenn wir voraus— 
feßen, dveniornuoaivag 6uoö aurdırneroufvag dv TA Wugi, 
zai 109 Inpevoyre nort ulv dnıarijunv kaupiyorıa, nors d' 
dyeniarnuoauynv. 
y) p- 201, a. | 
z) ib. c tye ralıov nv Dita va dindns [zei dızeorzoıa] zei Enı- 
orzun, beſd nor! ap dixaoıns axoog Lokaler ürsv dnıgınung* 
vüy dt foızev a)ko Ta Exarepor Eivar. 
aa) p. 201, d 5 ye &ym.. Elnövros rov dxovoas dnıkelgaunv, vür 
S Evvoo. Zypn ÖR ınv ulv were köyov dindi dökev enıormunv 
eiva . .. dxove dr Övap dvri Ovelgaros. dyw yap au 2dö- 
xouy dxouer tıyvoy 6tı 1a iv nowre olorntoei Oroıyeia, ER 
Br qmuele Te Quyrelucde xai talk, Aöyor orx Eye. adıö yap 
xa9‘ aüro Fxaoror Oroudonı uövor ein... . ri BR x ToUrwr 
üdn ovyxelutve, woneo abıa nenlerrar, oörw zei 1E Öröuare 
eurdy Ouunkaxtvyıe Aöyoy yeyorkvar: bvouctwr yap Ovunko- 
x» sivar köyov ovclar. xıl. 
bb) p. 200, c de’ oliv Nuin .. xeiwg 6 Aöyos Enınlarıcı mai drdet- 
wine, Örı odx dedüs werd; döfay noordouw Intoöuer dnı- 
oınuns exelvnv apevres; xıl. vgl. p.’ 196, b. 
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Indem nun aber hervorgehoben wird, daß weder Verdeutlichung 
der Gedanken durch Nede cc), nody Aufzählung der Beftands 
theile dd), noch auch die Angabe des unterfcheidenden Merks 


male 


für ein Kennzeichen des Wiſſens im Unterfchiede von der 


rihtigen Vorſtellung ee) gelten koͤnne, und die Beftandtheile 
feineswegs für unerfennbar zu halten feien 7), — überzeugt ſich 





ce) 


dd) 


p. 206, © peos di, Tlva nord Bovkeras Töv Adyor yuiy Onual- 
very; roıwv yag Ev ıl uos doxei Aysıy . . TO ur noWro» 
eln &y 10 179 adrou diavoray duyarı nowiv, dia ywvig uer« 
Önudiwy TE zui bvoudıwy « . . olxoüy ToüTd yE noıtiy duva- ' 
105 ar. 


ib. e Fawg .. & yov o Toüro Aetyev, all 10 LowrnHrre 
ıl Exaorov, duvarov Evan Tn9 dnöxpııw dia ww ororyElur 
enodoöyas 5 2ooufvp. vgl. p 201, e (aa) Gleich anfangs 
hatte Sofrates in Bezug auf die fo gefaßte Annabme über 
dad Wiſſen das Bedenken geäußert, wie denn die Urbeftand: 
theile unerfennbar fein follten und alle Arten von Perbins 
dungen doc erkennbar (p. 200, d). Auch das dafür angeführte, 
von den Buchſtaben hergenommene Beilpiel (p. 203) batte er 
nicht gelten laffen wollen, fofern man ja weder annehmen dürfe, 
die Buchftaben feien zwar nicht erfennbar, wehl aber die aus 
nichts als ihnen beftebenden Eyiben, noch auch die Werfnürfung 
fei eine aus den jedes mabI fi jufammenfügenten Beftandtheilen 
entftebende eigne Gattung (p. 204), da auch fie wiederum nur 
ein mit der Gefammtheit der Theile zufammenfallendes Ganzes 
fein fonne. Jetzt zeigt er (©. 207 f.), daß jene Annahme auch 
dann noch nicht genüge, wenn zugegeben werde, die Erkenntniß 
der Urbeſtandtheile fei deutlicher und wirffamer als die der Ver: 
fnüpfung,, weil die richtige Borftellung von der ganzen Reihe 
der Beftandtbeile noch immer nicht Erfenntniß fei. 


ee) p. 208, c 10 de dy rolıov . . . base @v of nolloi elnoıer, 16 


&tıv Tı Onusioy elntiv, ) 10» dndyrwy diay£psı 10 &owın- 
Hr. p. 209, d nepi 779 diapogiinra dpa zuin boy die 
av ein Exaorou nige . . To our nguckeßsiy Aöpov 1j dos dukn 
rt av Eıa ein; 


DB) p. 202, d & uwvıo U us 1ov (ydhrimy dnaploneı. .. . ds 
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der die Unterfuchung des Geſpraͤchs felbftthätig nacherzeugende 
Lefer, daß Erfenntniffe ald folche ſich auf unzweideutige Weiſe 
durch ſich ſelber bewaͤhren muͤſſen, und daß eben ſolche Ele— 
mente als die einfachen und unveraͤnderlichen gg) und über dem 
mathematifchen Gebiete hinaug liegenden Objecte des Wiſſens bes 
zeichnet werben follen; fo daß durch das Geſtaͤndniß am Schluſſe 
des Dialogs, vergeblich ſei man bemuͤht geweſen den Begriff 
des Wiſſens zu Tage zu fördern 44), jener Leſer ſich nicht wird 
irren laffen. 

Anmerkung. Wahrfcheinfich gehörten die Annahmen, Wiſ—⸗ 
fen fei richtige Vorftellung oder richtige Vorftellung mit 
der Erflärung, einfeitigen Sofratifern, und zwar mohl 
den Antiftheneern an a), Wie fie aber ferner entwidelt 





1a ulv Or01yela üyvraoın, 10 di ıWv GUMABGGV yiyog yrworoy. 
p- 203, d &xdrepoy do’ dyvosi, zai oddeızgor eldws Aupörega 
yıyraaztı; p. 206, b e? dei ano rodıwr zexuaigeodu zul eis 
1« dla noly TO TWv 1oıyelwv yevos Erapysorigavy TE zur 
yröcır Eye YYOOuEy zul zugiwregay rs ovilußns ngös zo 
Andeiv teilung Exacıor uadnuu. zul. 

85) p- 205, c 6llyor dv ᷓ nocoder anedegöusde nyovusros eð 
lysodaı Öt rWv nowrwv odx ein Aöyos, £E ww 1a ellı oüy- 
zuırar, dot auto xa9° alıo Eraaıor Ein KOUvdEroy .... MO- 

 vosdis TE zul duloıorov .. . obxoüy Eis rabrovy Zunentweer 
GAMAgn eidog Exeivp, El neg ulon ıe un &yeı zai nie Loriv 
dee. 


hh) p. 210, a xei mavıanaal ye Eündes, Intouvrwr nu» Emiori- 
unv, döfay pavaı Öpdnv eivar uer Emarnuns eite diapood- 
inıog ttis ÖrovoU». oüre dow alodnaıs, W Oealryre, ovıs döfe 
alndns olre er’ dindoüs dölns Aoyos noouyıyröusvos Ent- 
oryun av ein. vgl. Schleiermachers Einleit. in d. D. ©. 172. 
177 f. Anm. zu ©. 228, 14. 279, 11. 209, 6. 
Unter den verlornen Schriften des Antiftbenes wird eine Ady- 
Heıa angeführt (f. Diog. L. VI, 16), gleihwie von Protagoras 
(vgl. Schleiermacher's Anm. zu ©. 224, 11 p. 161), und nabe 
liegt die Bermuthung, daß jener Sokratiker fih in feinen Te: 


ii 


— 


waren, barüber fehlt und alle Kunde; fo wie wir auch 
nicht wiffen, wer die Geele einer Wachstafel verglichen, 


bauptungen über Borftellung und Wiffen der Heraflitiih Pros 
tagoriihen Lehre angenäbert habe, da fie die Grundlage der 
Phyſik des Zeno war, der mindeftens in der Ethif dem Antis 
fihenes fih fo eng anfhloß. Auch fcheint Plato onzudeuten, 
dag er außer dem Protagoras felber nod halbe Anbänger def: 
ſelben berückſichtige (f p. 172, c). Aber freilih auch nur Ver— 
mutbungen kann man bier hegen, bei der Dürftigfeit der Nady« 
rihten über die Gofratifer, und nur auf die Geltung einer 
wahrſcheinlichen Bermuthung darf die Annahme Anfprucd machen, 
Antiftbenes babe Die zweite oder dritte der widerlegten Begriffs: 
beftimmungen vom Biffen aufgeftellt: wohl eher dic dritte als 
die zweite, da Antifthenes über Borftellung und Wiffenfchaft 
(neoi doing zei Zneoryung aß yd Diog. L VI, 17) gefihrieben, 
alſo vermuthlich beides beftimmter als durch das bloße Pradis- 
cat des Richtigen unterfchieden hatte, und er, der auch bier ein 
Vorgänger der Stoifer, viel über Sprade und Wort gefhries 
ben uf. Diog. L. 1. 1.), ganz mwobl mie der von Plato bezeich- 
nete Verfechter der Meinung, Erfenntniß fei die mit ihrer Er⸗ 
klärung verbundene richtige Vorftellung (p. 201, d 202, e), bes 
baupten konnte, die Urbeftandtbeile liegen gleih den Büchſtaben 
keine Erklärung zu; vorzüglich aber, weil was ferner bei’m 
Pato ald Behauptung jenes Mannes aufgeführt wird, von den 
Irbeftandtbeilen Pönne man nur jedes für fi bezeichnen, nicht 
irgend etwas anderes duvon ausfagen (p. 201, e 205, c), mit 
einer von Antiftbenes angeführten und wohl verbürgten Bes 
bauptung (f. oben $. XCII, 1) völlig zufammentrifft. Gebörte 
jene Erffärung im Wefentlihen dem Antiftbenes, fo ließe fie 
ſich wohl als Verſuch betrachten die Lehre vom ewigen Fluſſe der 
Dinge, zur Abwehr dialeftifher Widerlegung derfelben, zu mo— 
dificiren, ohne ihren Standpunkt aufzugeben, auf den Plato fie 
zuruckzuführen ſcheint. Auch möchten dann die Grörterungen 
des Platonifhen Sopbiftes über Nihtwiffen polemiihe Eeitens 
blicke auf Schriften des Antiftbenes und zwar eben die gegen 
Plato felber gerichteten enthalten und fo ihre obnedem fat uns 
verbältnißmäßige Ausführlichfeit ſich erklären laffen. Die Er: . 
Märung auf den Euklides und die Seinigen zurüdjufuhren, 


obgleich hier wiederum eine biftorifche Beziehung Fam 

zweifelhaft ift. 

3. Sn andern Dialogen unterfcheidet Plato das Wiſſen 
von der Vorſtellung durch begruͤndende Schlußfolgerung oder 
den wahren Begriff; durch jene (airlag Aoyıoum) follen Die 
wahren Meinungen gebunden AA), durch diefen die Intelligenz 
der Belehrung zugänglich, der Ueberredung unzugänglic wers 
den 2). Auf die Weife fcheint Plato einerfeits das im Theäs 


wenn glei einzelne äbnlich lautende Nachrichten über ihre Lehre 
(f- $-XC, r) ſich anführen laffen, verbietet außer der entſchieden 
Eleatifhen Richtung derfelben im Allgemeinen, ibre Berwerfung 
aller Begriffsbefiimmungen durch Pergleihung. vgl. Deycks 
Megaric. doctr. p. 47 und Ritter im Rhein. Muf. II S. 308. 
— Kür Hermann’d Bebauptung aber (1 ©. 497), im Theätetus 
würden die Gofratifer überhaupt gar nicht angegriffen, jebe 
ih durchaus Feinen Grund. 
kk) Meno p. 98, a noluw de yoöror obx LIAovcı maguufreıv (af 
Ghndeis düfar), alla dowunersvouoer Br 155 Wugis TV drdon- 
n00, 2... ws av Ts avrag dan alılag koyıoug. Toüro d’ 
gari. . Grdurnus, gs Ev Tois no6o9er Nuiv Guoköynres 
Insıdav di deguor, nuutov utv Erniorzum ylyvorıcı, kuseı@ 
wörıuoı. de Rep, IV p. A3l, c uer« voo 18 xai düfns dodns 
loyıgum ayorreı. Wogegen Plato im Pbäado p. 96, c dieje- 
nige bezeichnet „ die fenjualiftiih aus finnliher Wahrnehmung, 
Erinnerung und Borjtelung, und aus diejen blos vermitielſt 
ihrer Firirung Wiſſenſchaft ableiteten (2x de urnuns zei döfns 
kußovons 10 npeusiv zaıa 1alıa yiyreodeı Enıarjuny), — Die: 
jelben die bebaupieten, ürı die dindus voö diayspsı 10 wp- 
der. Tim. p. 51, d. 
Tim. p. 51, e duo du Asxıeor dxelvo (av wlndn düfer zai 20% 
your), Jıöotı ywpis yeyirasor dvouolwg 1e Eyeıor. 16 ur yap 
avımy die didegis, 10 d Uno nedoüg yuiv Eyylyrsıu zei 
xai 10 uiv dei uer@ dhmdoüs Aöyov, 16 JE dloyor: zei 10 
uey exiymıor neıdoi, 10 dE ueraneıorör. zri. vgl. de Rep. VI, 
p- 541, d, Meno p. 99. Symp. 201, a 202, a. Cie, Quaest, 
Acad. IV, 46 Plato omne iudicium veritatis veritalemque ipsaun 


u 


—i 


zu :B0b 


tet getabelte Kreisverfahren (p. 196 e, 209 d) felber nicht vers 
mieden, andrerfeits die in jenem Dialog befeitigte Erklärung 
vom Wiſſen ſich doch wiederum angeeignet zu haben. Zur Bes 
zeichnung des Sinnes aber, in welchem jene Erklärung zuläffig 
und das Kreisverfahren nur ein fcheinbares fei, deutet er in 
den unten angeführten Dialogen gleich, wie im Theätetus an, 
daß das Wiffen um den wirflihen Grund und um den wah⸗ 
ren Begriff fich felber bewähren müffe, indem es in feinem Uns 
terfchiede von dem Bemwußtfein um ein Veränderliches, fic auf 
Objecte beziehe, in Nücdficht auf welche weder Verwechfelung 
derjelben mit einander, noch Verwechfelung des Wiffens mit 
dem Nichtwiffen,, fondern nur Ergreifen oder Verfehlen ftatt 
finden koͤnne. In diefem Sinne wird die wahre Wiffenfchaft 
als Wiffenfchaft aller übrigen Erfenntniffe und ihrer felber bezeichs 
net mm); Wiffenfchaft mit Vernunft und Geift als gleichgels 
teud zn), und als ihr Anfang Selbfterfenntniß und Sonderung 
defjen was wir wiffen und deſſen was nicht, gefeßt 00). Das 
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abductam ab opinionibus et a sensibus, cogitationis ipsius et 
mentis esse voluit. . 

mm) Charwid. p. 166, e ai ulv dllaı naoas dllov elaivy Enıorjum, 
iavıwv J od, 5, d& uövn (N Owgypooiyy) ıwv 18 dilwy Änı- 
orzuwv Enıorzjun Lori zel avın davris. vgl. p. 169, b. ow- 
yeooörn wird namlich bier augenfcheinlih als die höchſte oder 
wahre Wiſſenſchaft bezeichnet ; vgl. Schleiermader. z. d. D. u. 
Phaedo p. 65, c. {yrei auım a9 alımy ylyreodaı (7 100 ge 
lo0öyov ıyuXj) 

nn) ſ. Tim. p. 51, e (kk) vgl. de Rep. VI, p. 511. de Legg. X 
p- 895, d. Ä 

00) Soph. p. 230, c waonee of negl 1a Owuera larool vevoulzuoı 
um nodregov dy TS NOOOWEVOUEvnS Tg0yAs Anokavsıy diva- 
osaı owu«, noiv dv ra dunodiiorra Ev aurn zıs dxßaln, Tad- 
10» xai nepi ıugüs disvondnoar 2xeivor, un noöteoov any 
eftw TWr ngO0Yegouevwv undnudımv Öynow, noiv üy &hky- 
ywv tıs 109 Elsygousvov Eis aloyuynv xureoTjang, Tag 10I6 
uedtnucoıy Eunedious difus Eferwy, zaduppy ünugayn zei 
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ber denn Sofrated cben in dem hier zumächft berüdfichtigten 
Dialog fo gefliffentlih und wiederholt der Kunft ſich rühmt, 
Geifteszeburten an's Licht zu fördern und die aͤchten von den 
unächten zu unterfcheiden (p. 149 sq.). 

4. Se böher Plate auf diefe Weife den Begriff des Wifs 
fend fteigerte, um fo beffiimmter mußte er auch anerkennen, theils 
daß die wahre Wiffenfchaft als cin Ganzes gegenfeitig ſich bes 
dingender Theile zu denken, deren feiner abgefondert von den 
übrigen vollendbar fei pp), und die Liebe zur Weisheit nicht 
auf diefen oder jenen Theil derfelben, fondern auf ihre Ganzs 
beit fih richte 47), diefe aber, d. h. die vollendete Weisheit 
nur der Gottheit, nicht dem Menfchen eigne r); theils daß 
die richtige Vorftellung, die das Wahre treffe, wenn auch nicht 
im Stande ſich Necheufchaft zu geben, als Vorftufe des Wifs 
ſens zu betrachten fei und als feine Stellvertreterin, bie wir 
dieſes zu erreichen im Stande ss). 





c r 


rare Hyouusvov, & neo older, eldlvaı uöve, nice DR u. 
vgl. p. 229, e Symp. p. %04,a, 

pp) Phaelr. p. 270, © wuxäs oir picw dflws Aöyou zaravozaas 
oleı duramoy eiyaı dvev 1ög 100 ülov gücewg; vgl. de Rep. 
VI p. 486. 

gg) de Rep. V p. 475, b olxoü» zul 10» yıldoopor ooplas py- 

Ooutvu Enıdvunmv elva od us uw, rüs Pod, alla ndang; 

vgl. Soph. p. 253, d Phileb. p. 57, e, 

rr) Phaedr. p. 278 (f. vor $, Anın.a.), vgl. p. 246,a Phaedo p. 114, c 
Sympos. 103,e 204, a p.207, e 2il,e 204,a de Rep. p. 505, a 
de Leg. VII p. 803, e. 

ss) Sympos. p. 204, a zives oüy, Zpnv !ym, u Arorlua, of yiio- 
Gopoürtes, el unıe ol Ooypoi une ol aundeis; Izkov di, Ep, 
toũtò ye jdn zai naudi, Ötı oi uerafv TouTwy duporeowv, wy 
ad zei ö Loms. vgl. p. 202,a 7 00x nadyom ön farı nu ue- 
rafl oopleg zal duadlas; TI Tours; To doda dofdlsıy - zai 
üysu 1oü £yeıv Aöyor Joüyaı oVx 0809, Kypn, Örı ovıe dniore- 
odai £otıy xıd. Phileb. p. 55, c. 
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CHI. Um das an fid) Seiende ald Object der Wiſ— 
fenfchaft näher zu bezeichnen, unternimmt Plato im © vo: 
phiſtes zu zeigen, daß das Nichtfeiende ald vorfellbar, 
und in der Rede einen Ausdrud findend — ausſprech— 
bar, — fein abfolutes Nichts, wenn gleich dem Gein 
entgegengefeßt fei. Daß aber dad Sein weder als abſo— 
Iut einfache Einheit der Elenten, noch als ein Stoffarti: 
ges, noch als Mannichfaltigkeit eines ſchlechthin ruhenden 
und wirkungsloſen Seins oder abſtracter Begriffe, fon 
dern vielmehr als ein von der Ruhe und Bewegung 
verfchiedenes, beides aleichwie den Wechfel der Erfcheinun- 
gen bedingendes, der Einerleiheit und Verſchiedenheit theil; 
baftes, unter einander in Gemeinfchaft ftehendes zu faſ— 
fen, Daher die richtige Verknüpfung der Begriffe als fol: 
her audzumitteln Aufgabe der Dialeftif ſei, — das 
für den Beweis zu führen, ift der eigentliche Zweck des 
Dialogs. | 


Die zu den vorigen $$ angeführten Argumente der Plas 
tonifhen Dialogen, infonderheit in Schleiermacher's 
Deutfcher und Couſin's Franzöfifcher Ueberſetzung. 


1. Daß Plato ſich wohl verfihert halten mußte nicht 

blos unrichtige und ungeeignete Annahrıen uͤber das Wiffen im 

Thedtetus beftritten, fondern zugleich Grundftriche feiner eiges 

‚nen Ueberzeugung, dem felbftvenfenden Leſer erfennbar, darin 
niedergelegt zu haben, beweift die Art, wie er den Sophiſten 

an den Theätetus anfnüpft, und zur Beſtimmung der Objecte 

des Wiſſens übergehend, die indirect gewonnenen Ergebnijfe 

des zulegt genannten Dialogs voraus ſetzt 4). So wie aber 

im polemifchen Theile des Theäterus die Joniſche Lehre vom 
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a) Mit den Morten, Inder dE , o Beödupe, deügo neh erter- 
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ſtetigen Werden mit ihren Folgerungen nnd die aus Mifchung 
derfelben mit einer dunkeln Anerkennung, eines Seins hervor: 
gegangenen Aunahmen befämpft werden, fo im Sorhiftes zus 
nächit die Lehren von einem einigen einfachen, oder auch mans 
nichfachen, jedoch das Gebiet der Neränderungen nicht bedins 
genden Erin. Daß nämlich das Wiſſen ausfchließlih auf das 
wahrhaft Seiende fidy beziehen fünne, wie im Theätetus 5) fo 
entfchieden angedeutet war, hatten ſchon die Eleaten anerfannt, 
aber nach der Vorausferung, daß das Nichtfeiende ſchlechthin 
Nichts, undenkbar und unausfprechlich fei, das Sein für ein 
einiges und einfached gehalten; aus jener Vorausſetzung Eos 
phiften und wahrfcheinfich auch, obgleich in fehr verfchiedenenn 
Sinne, Sofratifere) gefolgert, gleich wig das Nichtfein, fei 


vousr, fließt der Theätetuß, und Kara ın» gas Öuoloylar, 
u Zwxgeres, Hrower aurol TE x001ulas , zal 10vde rıva Elvor 
dyousv, 10 ur yEvos EE Elkag, Eraigor di uv duyi ITap- 
uevidyv ui Zivwora uala dE ardon yıldooypor, faat Tbeo- 
dorus zu Anfang des Sophiſtes: nur der Gleatifhe Gaſtfreund 
tritt binzu und übernimmt ftatt des Sokrates die Leitung Dies 
ſes vorzugsmweile dialefriihen Dialogs; die Mitunterredner 
find beiden Geſprächen gemein. Wie follte im Sophiftes die 
Frage nad dem Wiſſen ſich nicht erneuern, wäre ed dem Plato 
mit der Erfiärung am Schluſſe des Theätetus Ernft geweien ? 
Aber zum Abſchluß war die Unterſuchung über das Wiſſen in 
dem zulegt genannten Dialog allerdings noch nicht gebradt ; 
es fehlte noch die nähere Beſtimmung der DObjecte des Wifs 
ſens, und fie wird eben im Sophiſtes durch den vorgeblichen 
Zwed, das Weſen diefed in feinem Unterjdiede vom Philoſo— 
pben und Politifer (p. 217, a) zu finden, in einer Weiſe ber: 
beigeführt,, die geeignet ift den wahren Zweck, die Auffindung 
ded Begriffs vom Sein, ald des Objects der Wiflenfhaft , zus 
ö gleich anzudeuten und in diefe einzuleiten, vgl. Schleiermacher's 
Einleitung z. d. D. 11,2 ©. 129 ff. 
Py d. vorigen $, Anm. dd. 


c) f. den vorigen $. Anm. ii. 
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auch falſche Vorſtellung undenkbar d). Und gleich wohl war 
das Nichtfein ald das eigentliche Gebiet wie der Sophiftif fo 
aller falfchen Vorftellung zu betrachten e). Um den Nachahmer 
des Wirflichen und zauberifchen Heuchler des Wahren /) aus 
feinem Schlupfwinfel hervorzuziehn Ce), foll daher im Sophis 
ſtes das Nichtfeiende erörtert und als in gewiffer Beziehung 
feiend nachgewiefen werden; denn wäre es fchlechthin Nichts, fo 
könnte es nicht einmal ausgefprochen, gefchweige in feiner Nichs 
tigfeit erwiefen werden (d). Hat aber das Nichtfein am Sein 
und dieſes wiederum am Nichtfein irgend Theil, fo muß das 
Sein beftimmt werden, um dad Nichtfein zu finden; fo daß die 
Erörterungen über letzteres den Unterfuchungen über erfteres 
in ber That nur zur VBorhalle dienen 4), wenn gleich jene Frage 


d) Theaetet. p. 189. Cratyl. p. 429, ec. Parmenid. p 142, a. p. 
161, a. Sophist. p. 237, a. rerölunxev 6 Aöyos obros Uno. 
oda 10 un Öv kivarı 1beüdos yap oix üv dklws Lylyvero 
öv. zıl. p. 238, d, dA’ Forıy adınvönıov Te zul dponroy xal 
dpdeyxıoy zai dkoyov (10 un Öv). p. 239, b. 294 zuiv € zei 
yeyyulws, üte vlog wy, 6 nı udlıoıa düvaonı ovrıelvag n&- 
gddarı, une oVolay une 10 fv wie najdos doıduou nobanı- 
His 16 un Övnı, zara 10» dos» Aöyor pHEykaodal 1ı neg} 
@vroü. 

e) Soph. p. 239, c. Eug d’üy rırı duvaulyp doay 1oür dvruyya- 
vwusy (d), ulyoı ovrou Alywuey wg tavros uallor navoup- 
yus &ls änogov 6 ooyıoıys 10noy zaradeduxey. vgl. p- 240, b. 

7) Soph. p. 235, a nöregov ydy Toüro oapts drı ww yonray Forı 
Tg, kuuntns oy Toy dvrwv; au. 

g) Soph. p. 240, e xundureier rom tıva nenkkydaı ovunlo- 
zny 70 un dv ıH Övn, zai uala dronov. . » . öpis yoüv Örs 
zui vür die Enahhaiemg ıauıng 6 nohuxdpekog Oopeorns 
nyüyxunev muds 10 un iv ouy Exörres Öuoloyeiv eiral ws. 
vgl. p. 2il,c. e. j 


h) Zur Durchmuſterung der verfchiedenen Annahmen über das Cein 
wendet ſich auch zuerit der Eleatifhe Gaſtfreund ©. 242, c ff. 
vgl. p. 243, c. 250, e. 


14 
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nady dem Nichtfein und dem Irrthum als eigentlicher Zweck 
des Geſpraͤches gelten zu follen, dem erften Blick nach fcheinen 
möchte. | 

2. So wie einige, wohl nur zunächft find Joner gemeint, ein 
dreifaches, andre ein zwiefaches Grundweſen oder Sein annahs 
men z), andre Einheit zugleidy mit der Vielheit A), fo die Elea⸗ 
ten, zuerjt den Begriff zur Beitimmtheit des Bewußtſeins erhes 
bend, nur ein einiges fchlechthin einfaches 2) Sein. So wie 


m — — — 


i) Soph. p. 242, c uidor rıva Txaurog yalveral uos dinyeladen 
naiv ws 0U0ıy Nuly, Ö udv as ıola 1a Örre, noleuei di dl- 
Anloıs, 2vlore alıoy arıa my, rort de xai ylkla yıyyöuera yü- 
uouc TE xal rúꝝouc xal roopas rwr Exyorwy napfgera dio 
dR Irepog Elnov, Uypov zai Enoov 7 Heguor zei wuyoör, Gur- 
oıxileı 1E alı« xai txdidwon. Dffenbar liegt dem Plato daran 
bier nicht fomobl einzelne Zebrmeinungen über das lirmefen in 
ihrer eigentbümlihen Beftimmtbeit, als vielmehr Erklärungs— 
weifen im Allgemeinen zu bejeihnen; und wir müſſen es wohl 
dahin geitellt fein laffen, ob er die Dreiheit des Seins, d. b. 
der Principien, die auch von Ariftoteles berüdfihtigt und von 
Tohannes Philoponus auf den Dichter Jon bezogen wird (j. I. 
Tb. $. XLVIII. Anm. e. £.) ausſchließlich ſolchen Joniſchen Pby- 
fiofogen beigelegt babe, die einen Grundftoff und zur Ableitung 
daraus zwei urjprüngliche entgegengefegte Zunctionen angenom: 
men (f. Schleiermacher's Einleit. ©. 135 f.), die Zweiheit zu: 
nächſt dem Arkhelaus (ſ. Heindorf's Anmerk. z. d- St.); oder eb 
ihm in Bezug auf die erſtere dieſer Annahmen vielleicht zunächſt 
theologiſch kosmogoniſche Dichtung vorgeſchwebt. Die Dreizabl 
mit den Vermählungen und Zeugungen erinnert wenigſtens mehr 
an die Brucftüde der fogenannten gewöhnfiben Orphiſchen 

- Kosmogonie (f. B. 1.  XVIN), als an phyfiologifhe Theorien, 
fo weit wir fie fennen. | 

k) ib. o 'Iades di zai Zıxelai tıves Voregoy Movanı Euverönoar 
dt: ovunkizeiw doyukloraroy dupörega zal Aytıy wis 10 öv 
nolla 1e xui Ev 2orıw, Eydon dE zai yıllg ourfgerae, xıl. ohne 
Zweifel auf Heraklitus u. Empedokles zu beziehn. vgl. Edhleier: 
macher's Einleit. ©. 136 u. oben IB. ©. 156. 206. 7. 

D) ib.'d. f. 06.1. © 382 f. 
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aber jene zu .tieferem Selbftverftändniß ihrer Behauptungen 
geleitet, zugeben müffen, daß das Sein ‚über ihrer Zweiheit m), 
Dreibeit, oder Bielheit 2) hinausliege, da es weder ald neben _ 
dieſen Principien beſtehend, noch mit ihnen identifch gefett wer 
den könne, daß fie mithin vom Gebiete des Werdens nicht zum 
Begriffe des wahren realen Seins fidy zu erheben, aber auch 
nicht ihn zu entbehren vermocht hatten; fo fpaktet fich den Eleas 
ten der Begriff ihred einfachen Seins doch wiederum ſchon ins 
dem fie es als ein einiges auffaffen. und bezeichnen, mithin das 
Sein des Eind und dies fein Prädicat unterfcheiden, falls nicht 
ihre Berfmüpfung des Eins mit dem Sein [eer und finnlos fein 
fol 0). Ebenfo wenn fie das Ganze dem Eins gleich ſetzen, 
ed einer wohlgerundeten Kugel vergleichend, und damit Theile >) 
oder Eigenfchaften des Seins vorausfegen, da ja letztere gleichs 
falls die Untbeilbarfeit und damit den Begriff des Eins auf 


— — —— — — 


m) ib. p. 243, d ıpe£ge, 6ndcoı Yeguov zal ıyuyoor h rıye duo ror-, 
odrw ra nerı eivel gyare, ıl nore dpa roür £n’ Auzoiy 
gIElyyeode, Ayovrss duyw zal Exaregoy Eva; ıl 10 elvau 
toũto Ünokddwuer Uuavy; nıötepoy 1olıov nepa 14 dVo dxeive, 
zal 1ola 16 nüv alla un dio Err zu Öuäs rıdoutr; ob yao 
ou toiv ye duoiv zuloüyres Idregov Öv dupörepr Öuolug El- 
var Alysıe: 0yEdov yap dv duporegws;fy, dA’ 00 duo elımy. xık- 

n) ib, p. 244, b zaüra din Alyovres 1e xai dfioüyres napd TE Tol- 
wr zei nagu tuy alkoy, 600: nieiopy Evos Lyavas ro näy 
sivaı, uuy @ nal rı nÄnumelnooue; 


0) ib. p. 244, c 16 e dio Öwöunre Öuoloyelv eivar undiv Yus- 
vor nilıv iv zaraylingıöy ou . .„ Tidels te Folyoun 1ou nod- 
‚yuarog £regoy dio ÄAlysı noV Tıye. ku), 


p) ib. e 1 de; ro Ülo» Eregov Tol Örros Evos y -Taüroy ıpnaovı 
zovrw; . . el rolvuy Ölov Zoriy, woneg zai Maguerldns Alyeı 
(f. B. I. $. LXIX. Anm. @) . .. rossürdy ye öv 10 Öv ueoov 
1e zal Zoyara &ysı, radıa ÖR Fyoy ndoa dvayan ulon Egtıw, 
„ nöc; xl. p. 245, a dusols dj nov del navıtlas 16 ya diy- 
Süs Iv zura rov ögYo» Aöyoy eloydan.. 


heben g): fo daß im Sinne der Eleatifchen Lehre, Das Sein 
ebenfo wenig wie das Nichtfein fich ausfprechen und denfen 
ließe. Mithin ergibt fich, daß um eine Mannichfaltigfeit, wenn 
auch nur des Scheing, denfbar zu machen, man eine Mebrbeit 
des Seienden anerkennen mÄffe r). Ohne für jet in die fers 
neren Beftimmungen über das Sein und Nichtfein eingehn zu 
wollen s), wendet der Eleatifche Gaft mit feiner Frage nad 
dem Sein fich zu dem Riefenfampf, in welchem die Einen Alles 
auf die Erde berabziehn und das allein für Seiendes halten, 
woran man ficy-foßen und was nıan betaften kann, die Andren 
behaupten, gewiffe unförperliche nur denfbare Ideen ſeien das 
wahre Sein 2). Bon erfteren, fie ihrer gewohnten Hartnädig- 
feit entkleidend u), laͤßt er ſich einräumen, daß wenn nicht die 
Seele, mindeftens die Gerechtigkeit, Vernuͤnftigkeit und dergleis 
chen, oder doch Vermögen und Kraft als Nichtförperliches und 
Seiended zu ſeben ſei v). Ansführlicher verhandelt er mit den 


9) ib. p. 245, b; nöreooy dy nados Eyov 16 öv Tod Evög odrws 
Ev e Zoraı xai Ölov, 7 navıanacır un Mywuer 6Lov eiyaı 
10 Ov; xıl. nenoydös 1E yap 10 ür $v Eival nws, OU Talıor 
öv 19 Evi palveraı zıl. ib. d xai umv oBd‘ Önocovou» zu dei 
16 un ülov Eivar‘ no06v 1ı yap bw, 61600» Äy n, TOGOULOr 
Öloy dyayzaloy alıo Eivaı. 

r) p. 245, c. d. | 

s) ib. e. 1oug uw rolvuy diazgıßokoyovulvoug Övros TE rege zai 
un nayu utv ou dielnkudauer, bung de Izavug ?ykın- zoVg dt 
Gilwms Alyorıas ad Iearkov, iv’ dx nürıwr eldwusr ri 10 ör 
100 un övrog oudtv Europwiegov elntiv 6 ıl nor Zarır. 

&) ib. p. 246, a xai uw loıxd ye &v adrois olov yıyayroungla Tı5 
eivaı dic 179 duyıopirmosw negi Tis odalag oo dAlmdovg 
u... ot ulv els yijv 2E odgawou zei 10V doparov nayıa Ül- 
z0v0r . . . (zei) duoyvollovımı zoüro eivar uövov 6 napfyes 
noooßoin» xei dnayıv Tıva, Talıov Oma zul oVolay ÖpıLd- 

uEvor . . . Toıyagoüv ol npös alrous Augploß;roürzs ale 
edlaßec üvmder LE dopdrov noPv duvvouraı, yon Arte 
xai dowuara £idn Pıalöuevor ın» dindwnv obolay eiyaı xt). 

u) ib, p 246, c. d. 247, c, 

v) ib, p. 247, c dide ınv ubv ıpuygv alınv dogeiv oplaı awua 


Gegnern biefer Erdgeborenen; mit denen, bie eine Mehrheit 
intelligibeler unförperficher Ideen für dag Seiende halten und 
dem Körperlichen nur Bewegung , fein Sein zugeftchen wollen- 
(wahrfcheinlich Megarifer) w). Sie müffen doch auch den Ideen 
ein Thun und Reiden beifegen y), fofern Erfenntniß vom Sein 
fatt finden, und das erfennende ein belebtes oder beſeeltes fein 
ſoll x). Das Werben dem Sein entgegenfegend, hatten fie näms 
ih dad Bewußtfein von jenem auf die durch die Organe des 
Körperd vermittelte Empfindung , das Bewußtfein von diefem 
auf das Denken der Seele zurücgeführt =), und mußten daher 
zugeben, Daß wie der denfenden Seele ein Thun zufomme, fo 
den gedachten Objecten Leiden und Bewegung. 

3. So wie aber, wäre das Seiende fchlechthin unbewegt, 
niemand irgend Erfenntniß haben könnte, eben fo wenig falls 





rs xexrhodes (Adyovcı), pooynow dA xui ww allwv Eraoıor 

öv lowınzas, aloyuyorıcı TO Toludy 7 under ıuy örrwuy ala 

öuodoyein 7 narı' elvel oouera duoyvolleode. Aehnlich ver, 

balt fidy’d mit der Kraft (düvauıg). | 

ib. p. 248, a npos de zous Erkoovg Twuev, tous uw eldwy ıpl- 

kovg „+ » ylysoıy, ınv JR oüclav ywols mov dıelöusvos Akyere; 
. zul owuarı ulv nuds yerlosı di alo9I70Ews xoıwvwvelr, 


— 


dıa Aoyıouod de Wuyj noög 177 Örıus obalay, iv dei zara 
tadıe wordrws Lyeıy part, ylveoıw IR üllors ülkws. dgl. 
oben ©. 114 ff. " 


„ib, b 10 d& dn xowwrtiv.. . . . nasnua n nolnun dx durd- 
uswug Tıyog dno ıWwv noog dlinla Euriövrwy Yıyyöuevor. 


z) ib. e uayddvo, tüde Ye, Ws 10 yıyyWozrsır einso areas, A0s8in 
T1, TO yıyvwordusyoy dyayzaioy ab Euußeiver ndoyeıw ...- 
ti dei npos hıös; ws dlndos zivnaw xai Sun» zwi ıwuxnv xab 
gyoörnow 7 Gadius Ei0dyaöusde 1p manıelug üvrı un na-= 
ptivaı, und& Liv adıo unde pooveiv, dia o8uvor zai Kyıoy 
you» oöx &yov dxivnrov dorüg eivuuı; ib. p. 249, b Fuußalveı 
doiy . . dxıyntwy 18 Öyrwy voiy underi ıegi underös slyaı 
finduuoo ; | 

2) ib. p: 248, a. 


Alles bewegt und verändert würde, fo fern nichts auf gleiche 
Weiſe und eben fo nnd in berfelben Beziehung ftatt finden 


könnte aa), — wie Plato in kaum verfennbarem Ruͤckblick auf 


die Ergebniffe des Thenetetus, kurz hervorzuheben ſich begnuͤgt. 
Bewegung und Ruhe einander entgegengefegt, haben demnach) 
gleicher Weife am Sein Theil, Das für fich genommen weder 


als ruhend noch als bewegt zu fegen ift 26), d. h. einer über 


jenen Gegenſatz hinausliegenden Sphäre angehört; fo daß das 
Mannichfaltige, welches in der Verſchiedenheit der Namen und 
Eigenfchaften, als Grund der Mannichfaltigfeit der Erfeheinungen 
nothwendig anerfannt werden muß cc), weder chne alle Gemeins 
ſchaft mit einander bleibeu kann, wie diejenigen voransfegten, bie 
behaupteten (wahrfcheinlich die Antiftheneer), ed könne der Begriff 
nur von fich felber ausgefagt werden dd), — Allen die irgends 


wie vom Sein reden und fich felber widerfprechend ee)-; nod) 


auch denkbar ift, daß Alles unter einander ſich verbinden laſſe, 


— — — — — 


aa) p. 249, b. £. 

bb) ib. p. 250, a xlynoıv zul ariaıy up’ olx dvarnıurara Ayts 
dllnloıs;.... zolıoy Äaoe Tu naga Taüra 10 Öv Eu Ti wu 
tisels . » .. zura 179 abrod ylcıy dow 10 Öy aürs Eaızzev 
oürs xıyeitee. vgl. p. 252, b. 

c0) ib. p. 251, a Alyouer dvdgwnoy di nov nöll' derra Emovond- 
boyıes, 1% 78 zauuare nupeporits adıg za 1a aynueare zul 
usy6dn zul zuxias zai dgsids, &v ois n&os xai Eregoes uuvglos 
od uörov iv9gwmnoy adrör Eival pauer, Alle zei dyador xai 
Ereoa aneıya xıl. 

dd) ib. p. 251, b p. 259, ce. f p. 264, d. vgl oben S. 81 Anm. a fi. 

ee) p. 252,2 rag dn — ysın Gurookoyks näyıe aydareaıa — 
yovev, ws otx, üne 15 Tv 70 nräy xıyolvıwr za) ur es 
tv lardvror zu 6004 zer eldn 1& öyra zark radıa dami- 
ws !yoyın elyal yacıw del‘ märıes yap avros 16 ye elvas 
mooadasavos xıl. ib. c 16 ra Eivaf mov negi nerıa dyayxü- 
lorıae yojadas xui ıp yuoig zai ı@ dllwr za zu zus adıo 
za; uvolos Erkgois, av dxgersig ürreg eloysohe zul un aurd- 
zaıeıy d» 10ig Aöyoss odx dllwr Iorım ıov Ziekeyförar zıl. 
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weil fonft die Bewegung ruhen und die Ruhe fich bewegen, 
alfo je eines fich felber aufheben würde. Mithin bleibt nur der 
dritte und legte Kal übrig, daß Einiges mit Einigem fich vers 
binden laffe, Andres nicht I), und die Wiffenfchaft auszumits 
teln habe, welche Begriffe mit einander vereinbar feien, welche 
nicht gg). Nach Begriffen zu entfcheiden in wiefern jedes in 
Gemeinfhaft treten koͤnne und inwiefern nicht, ift dad Gefchäft 
der dialeftifchen Wiffenfchaft und fann feinem andern zugemwie> 
fon werden als dem rein und recht philofophirenden: fo daß 
der Sophift gefucht und der Philofoph gefunden ward Ah), die 
beide genauer zu erkennen ſchwierig ift, weil der eine in das 
Dunfel des Nichtfeienden entflicht, der andere durch Vernunft« 
folgerungen (dıa Aoyıouwv) auf die Idee des Scienden ſtets 
bedacht, wegen der Helle der Gegend Feinesweges leicht zu, ers 
bliden id). 5 

Wie nun einige Öattungen Gemeinfchaft mit einander has 


) ib. e dk uns Tolıd yE nov nis ueylorwis dyüyzuıg ddb- 
yaroy, xziynow 18 loraodas zal Oracıy xıveiodar; . .. näg 
doa-d Bovlöutvog Öedus dnoxelvsoduı 10 Aoınoy Tor ıqıWr 
35086... 61 dn 1a uiv FH Tovıo do@v (ovuuiyvvoda), 
10 d’oö, 0yedor olov u yoduumız nenorgir av ein. xıl. 

gg) ib. p. 253. b rt W’; Eneıdj zal ı@ ylrn ngos Allyla zur 
za'ta ulsews &yeıy wuoloyixauer, ap’ ou mer Enıoriuns tvög 
dyayxaiov dıa ıwy köywy nopevceodu: Toy Öetws ufkkorıe 
Jeiksıy noie noloıs Ovupwrei Twy yerwy xai noia allnla 00 
deyerms; .. .. zal nalıy Ev Teig dieip£oeoey , el di —XR 
———— 

kh) ib. d 7 eos Aiög dhadouev els ınv 1Wv &LeuvHgwr Euneoörtes 
£nıoıjuny, zul xıwduvedousv Ömtoüyres Tov Gopeoıny ngöre- 
00» dvsvonzivai 109 yılöooyor; .. 10 zara ylvrn diaıpeiodas 
xai ujre radıoy Eidos Frepov jyjonadaı u;F Fregov iv 10drov 
pur ol zäs dialextırns (pjoouer Enıornuns eivaı; zıdl. ib. e 
diia unv 16 ya dialextıxov ovx dilp deotis, os lypumı, niny 
19 xzudapws ıE zal dixalug pılogoyoüyre. 

ü) p. 254, a. fl 


% 


ben wollen, andere nicht, einige wenig, andere viel, noch ans 
dere nichts. hindert mit allen Gemeinſchaft zu haben, — foll 
an einigen der wichtigften gezeigt werben, um fo dad Geiende 
und Nichtfeiende, wenn auch nicht mit völliger Deutlichfeit zu 
ergreifen, doch in feinem Berhältniß zu 'einander aufzufaffen AA). 
Indem aber Ruhe und Bewegung, zufammengenommen mit dem 
Sein die wichtigften unter den vorher durchgegangenen ats 
tungen, ſich als unvereinbar unter einander und vereinbar 
mit dem Sein ergeben D, d. h diefe Begriffe je von den beis 
den andern verfchieden, in Beziehung auf ſich felber dagegen 
diefelbigen,, je fich felber gleidy find; fo fommen zu jenen noch 
die der Einerleiheit und Berfchiedenheit, die wie unter einan— 
der, fo auch von je einem jener drei verfchieden fein müffen: 
denn auch das Seiende und Daffelbige, oder das Seiende und 
Berfchiedene ift nicht ald Eines zu denfen, weil fonft Ruhe 
und Bewegung als ſeiend zugleich daffelbige würde mm), oder 
es Verfchiedened geben müßte was nicht in Beziehung auf ein 
anderes verfchieben wäre zz). Daraus ergibt fich zugleich wie 
die Bewegung ald daſſelbe und nicht ald daffelbe, feiend und 


— — : 


A) ib. b.. 
U) p. 254, e obxν aurüy Exaoroy Toiv utv Juoiv Ereoöv Earır, 
alıo d’ Eaurg zadıöy . .. rl nor au yüy oürws elonxauev Tü 
TE tauroy zal Idregov; xri. vgl. p. 255, e f. 256, a.c Nur bes 
ftebt in dem was beiden entgegengefegten Begriffen zufommt, 
nicht das Weſen je eines derfelben (p. 255, a mit Schleierma: 
chers Anm.) und darum müffen Einerleibeit und Verſchiedenheit 
als eigentbümlichr Begriffe betrachtet werden. 
mm) p. 255, a f. 256, a. 
an) p. 255, c EAN olual 08 Ovyywgeiv twy Övrwy ı€ ulv alıa 
209° ara, ı@ de noös Allnda dei Akyeodıı . .„ 10 d’ Fregor 
dsi ngös Eiegov ... . obx dv, el ye 16 Öv zul 16 Fuzegoy um 
ndunolv diepepkıyy all elneg Iarsgoy duyoivy uereige Toiv 
eidoi» wonee 10 öy, nv Gy nor u xai op Erlowy Eregovy ov 
LE gs Äregor. vgl. p- 256, b. | 
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nicht feiend, und überhaupt jedes durch die Verſchiedenheit uns 

ter einander und vom Sein als folchem nicht feiend 00), und 
fo vielfach das übrige ift, eben fo vielfach das Sein ale 
nicht es felber zu ſetzen fei pp); mithin das Nichtfein nur die 
Verfchiedenheit vom ein, nicht den Gegenſatz deffelben bes 
jeihne gg), und Gegenſaͤtze wie das Schoͤne und Nichtſchoͤne, 
Gerechte und Nichtgerechte in gleicher Weiſe, ohne Gradver⸗ 
ſchieden heit, am Sein Theil haben vr), ja das Nichtſeiende un: 
ter dad Seiende gehöre. — Daß das Sein dem Werden nicht 
fremd und letzteres nicht ohne Sein, Beftand, gefeßt werden 
dürfe, weilt Plato an der Sprache nach ss) als einer Art des 
Seienden und einer nothiwendigen Bedingung der Philofophie 0). 





00) p- 256, d adews dor ın» xlvnoıw Eregov elyeı 1oV öyrog die- 
pexöusrvor Aywusv; « .. obzoiv dn Oayws n xlynaıg Örtwg 
olx 6» tori zai Or, Enel neo Tod Övrog uerkyei;. . lorıy apa 
85 dydyans 10 un Öv dul TE zıynaswg eva zal xar« ndrıa 
ze ylyn: xare nävıe yao 7 Yerloov wyücıs Frspovy dneoya- 
Loufvn toũ üvıog Exuorov oüx Öv nosei, zai füunayıe dn zure 
tadıd olrwg oUx övım vo9uüg looduer, zal nakıy, Örı uereygen' 
100 Örrog, Eival Te xl Övte. rl. 

pp) p- 257,a x«i 10 öv dp’ jur, 6oa nio Zorı 1a ülle, xuıa 10- 
cauıa oüx Lorıv. dxeiva yap oüx öy Ev ad auıd Zotıy, änt- 
eayıa de 10 dguor alla obx Eorıy al. 

99) ib. b önörey 10 un Öv Alywusv, os Loıxey, 00x dvarıloy zu 
Myousy zou Övıog, all’ Erspor uövor. zul 


rr) P- 257, cc 258, b. + 


s) p- 258, c . . obrw de zei 10 un dv xara Taurov NV TE zul 
farı un üy, dvagıduoy ıwy nolluv üvrwy Eidos Ev; rl. vgl. 
259, a 


u) p. 260, a (npoonveyzatousv fay Erepoy Erkow ulyvvadaı) noos 
16 10» Aöyor juiv ww övrwy Ev ru yEvog Elyaı. TOUTovV yap 
orsondrıes 10 ul» ulyıarov yıkoooyplag Gy oTeondeiuev. — 
ib. 7 weyvuudvov ulv (100 mn Öv10g) Tovtoıg (dokn 1e zur 
1079), avayzaiov dkndij nayı' Eiyaı, wiyyvulrov dA > TE 

ib yYeudas yiyveını zei höyos. zul 


* 


J 
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Denn Thaͤtigkeiten (noaSers) und Seiendes durch verſchiedene 
Nedetheile bezeichnend zu), fehen wir und genöthigt das eine 
auf das andere zu bezichn, und das eine mit dem andren, das 
Nennwort mit dem Zeitwort zn verbinden vv), fofern in jeder 
Rede (jedem Sag) von dem Sein ausgefagt wird, daß ed werbe, 
oder daß ed geworben fei, oder daß es fein werde; und gleicy- 
wie die Dinge theild zu einander paffen theils nicht, fo auch 
die Sprachzeichen ww). Dbgleich Plato zugibt auf diefe Weife 
ebenfowenig dad Gein wie dad Nichtfein pofitio und bhinreis 
chend beftimmt zu haben Gi), — daß wie Die Rede, fo Gedanke, 
Vorftelung und Erfcheinung in unfrer Seele wahr und faljch 
vorfommen yy), und daß über dem Gebiete des Gegenfäglichen 
hinaus und als Grund feiner Wirklichkeit, das Sein’ zu fegen 
fei =3), war feftgeftellt , damit aber die Bermittelung der Leh— 
ren vom ewigen Werder und vom fchlechthin beharrlichen Sein 
eingeleitet und die Aufgabe der Dialeftif näher beftimmt. 

4. Auf diefe Weife erhellet auch, wie die Wiffenfchaft 
vom richtigen Denfen oder von der richtigen Berfnüpfung und 





uu) p- 261, e Zorı yao juiv mov ww 15 pwri nepl ıy7 ovale» 
Inkmuarwp dırıov Yevog » . 10 ur Övöuare, 10 dR dijuare 
xındlr. 

vv) p. 262, © oddeulay yag oürs oürwg odı' dxelvrws noafıy zul 
Anoeklay obdt oucley Övrog oudk un Ovıos dnkoi ız gwrn- 
Hyra, npiv äy rıg Tois bvröuaos 1a Onuere zo dan. ıöre d’ 
nouoofre zul Aöyos Eyevsıo Eudus nrroWrn Ovunkox), zı). dıö 
Alysıy TE xal abıoy EAN ou uövor Övoudleır einousy xıl. 

ww) ib. oũto d7 xaddneo a no&yuere a tv dkkjkoıs Houorıe, ıc 
Foũ, xal nepl ra tus pwris «u Oyusia ra ulv ody dguörre, 
ra d2 douörrovra abrwy Adyov dntıpyaoato. 

yr) p- 263, d negi du ou Asydusva ulvroı Büregu os 14 adıc 
zei un Övre os övra .. Övıws te xal dings ylyveodaı Aöyos 
weudns (Fuymuoloynonuer) . . Te IR di; didvod 1e zei dofe 

.zal parıaola, ua» o0x ndn dykoy dr radım 7a yeyn yevdn Te 
zei dhndH ndvd nucv Ev tais yuxais Eyylyverar; xıh 

zz) f. Anm bb. vgl. Anm. h. 
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Trennung der Begriffe und Ideen aaa) dem Plato enerfeits 
zugleich Kunft der richtigen Rede, zunaͤchſt in Bezug auf ihre 
lebendigfte Form, das Geſpraͤch 555) (denn Verntittelung durchs 
Denfen (dıavora) und durch die Rede find nur beziehungsweife 
yerjchieden von einander) ccc), andrerfeits die Wiffenfchaft vom 
an ſich Seienden dad) und Wiffenfchaft der Wiffenjchaften 
fein mußte eee), und bid auf das an ſich Sceiende feiner weis 





aaa) p. 253, b. f (gg hh) Phaedr. p. 266, b roVrw» dy Eyoye wirds 


346) 


Te lomoris . . tur 'dınıploewy ai Gvvaywyur, Tv’ olös 18 W 
Aysıy 18 zal pooreir .... zei error zul To0s duraudvoug 
wuro doar el uiv dodois 7 un AEOGRYopEUw, Yeos vide, zul 
de ou» ueygs roüde hialexrızodg. 
Cratyl. p. 390, d ro» dE lowräv zei dnoxglreodeı tnıoTdus- 
voy @ilo Tu au zeleis y dialextixöv; . .. vouodrou JE ye, 
og Loıxev, öyoua, Enıardıny Eyovrog duelexrixov kydon, El ueh- 
keı zalws Öröuare Iasodaı. Wie nämlich jeder Künſtler am 
geeignetften fein muß die Berfertigung der ihm nöthigen Werks 
jeuge zu leiten, fo der Dialektifer die Wortbildung (p- 388, e ff.) 


cec) Soph. p. 263, e odxoür diavoıe utv zul Aöyos rauıöv: ninw Ö 


ulv Bdvros tus Wwuzis noös alıny dialoyog üvtv ywris yıyvö- 
Hevos roũtꝰ alıo juiv Inwroudodn dravoım ..10 de y'dn’ xei- 
vns beüue din 100 aröuerog lav uera pPöyyov, zexınıar Äuyog 


ddd) Phileb. p. 58,a 17» yap negi 16 üv zui 16 Övrwg zui TO zaıc 


ravıoy dei euros ndyrwg Fymys olua Ayeioder fuunurtes, 
Öaoıs voũ zai OuıxgoP NEOGNETyTRI, yuxgi Alndeordıny, eivas 
yvooıy. Sie ift 10 Övrws Yıiloooypovyrwy p. 57, d und die— 
fen eignet die Dialeftif, Soph. p. 253, e 16 ya dieksxuxör olz 
ellm dwaeız .. lv ro xadegus Te zal dixalog pılooopoürrı, 
vgl. de Rep. VII, p. 532, b oürw xai öray rıs ro diekfyeodus 
dnıysion, üysv naauy 109 alo9n0swmy dir Toü Adyov En’ aüro 
5 Zotıy Exaorovy Öpud zul un dnoorz neiv Ay alıö 5 Forıy 
dyasor airy vonoe Außn, En’ auıp ylyvercı 1@ TOU von- 
200 rÄleı ... re oUr; 00 dielexuenv Tadımy ın9 nopelay 
xuleis; p- 534, b 7" zal dimkextixor xuleis 10» Aöyor Exdarov 
laußiyoyra 175 oüclas; xri. vgl. p. 597, d. Theaet. p- 175, e 
185, d. 


eee) de Rep, ib. p. 537,0 ı« 18 güdyw» uadijuure nasciv Ev ı7 nam 
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tern Vorausſetzung beduͤrftige (dvunsderor) zurückgehn ſollte 7), 
um für ſich und alle untergeordnete Wiſſenſchaft ſichere Grund» 
lage und Abfchluß zu gewinnen ggg). 


CIV. Sowohl die an ſich gewiffen fubjectiven Prins 
cipien des Wiffend wie die unveränderlicdyen, objectiven 
Principien der Erfcheinungen und ihrer Veränderungen 
nennt Plato Ideen und unternimmt in erfterer Rückſicht 
zu zeigen, daß fie aller Wahrnehmung und Erfahrung 
zu Grunde liegend, nicht aus ihr abzuleiten, für angebos 
rene Regulative unferer wiſſenſchaftlichen Beftrebungen zu 
balten feien; in zweiter Rüdficht bezeichnet er fie als die 
unkörperlichen, unräumlichen, unveränderlichen, einfachen, 
einander nicht entgegengefeßteu Einheiten, die nur ſtatt⸗ 
finden von dem was ſich irgendwie ald felbftftändig feßen 
laffe, und die ald Urt und Gattungsbegriffe den Einzel 





. deln yevöueve Tolroıs Ouvaxılor Eis Oüyorıy olxeiöıntos dl- 
Lilwr 1Wy uadnudıwy zul tig Toü Övrog pioews . . . 6 ur 
yag Ovvontixög diaksxtızög. Euthyd, p. 290, c ol d’ au yew- 
yulıoaı zul of doroovöuos zei ol ÄAoyıorızoi ... . negadı- 
donoı dn mov vois dhalsxtızoig zuraypyoduı aürWy Toig Eion- 
uacıy xıl. 

ff) de Rep. VII. p. 533, ce obxoür .. 5 dielsxtuen uedodos uovn 
zei nopevere, tag ÖnoHosıg dvamovca En’ adımv ın9 @Q- 
Kir 2.» . Ovvegldog 'zal Ovunegiaywyois zgwulrn aus dujk- 
Youer reyvaıs xık. VI, p. 510, c En’ doynw dvunoderov 8 
IunodKosws lovca zul Gyev ww nıepl Extivo Elzovwy adrois 
eideoı di’ eurav ın» uldodor norovuevn. vgl. p. 536, d. 

g5g) de Rep, p. 534, e ag’ ob» doxei aor .. . Woneg Hyıyxüs Toig 

. uadyuacıy 4 dialextmm yuiv Indvo zeiodmı, zul ouxer' d)lo 
Tobtovu uadyum üvwrlpw Hpdwg.üy Eauideodn, all! Ertiv da 
1dlos 1a tWy uadnudıwy; j 
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dingen ihre Beftimmtheit verliehen, als Gefeße ihre Ver: 
bältniffe zu einander bedingten. 


1. Gleich wie im Theaetetus über dem Gebiete der Vor⸗ 
ftelung binausliegende einfache nur durchs Deufen zu erreis 
chende Principien ald Objecte ded wahren Willens bezeichnet 
waren a), fo im Sophifted eine Mannichfaltigfeit des Geiens 
den als Prinzipien aller Veränderungen, von ihnen felber uns 
berührt, obgleich fie bedingend 2). Daß aber legtere mit eritcs 
ren zufammentreffen,, diefe Principien der Veränderungen zus 
gleich als die Dbjecte der wahren Wiffenfchaft aufgefaßt wers 
den follen, erhellet theild aus der abfichtlichen Berfnüpfung der 
einen Unterfuchung mit der andern c), theils aus näheren Bes 
fimmungen in andern Dialogen; aus Teßteren zugleich, daß 
Plato unter Ideen eben jene Principien des Wiffens und der 
Veränderungen verficht. Die weitere Ausführung der Ideen— 
Iehre aber findet ficdy nicht wie ihre Begründung, in einem oder 
mehreren ihr eigens gewidmeten Gefprächen fortgehend ents 
‚wickelt, fondern in mehr oder wenigen deutlichen Andeutungen 
und Erörterungen durch eine große Anzahl derfelben zerftreut. 
Diefe forgfältig zu fanmeln , an den bisher verfolgten Faden 
der Entwicelungen anzuknuͤpfen und fo zwifchen den verfchier 
denen Auffaffungsmweifen hindurch, zu ficherm Verſtaͤndniß dies 
ſes Wahrzeichens Platonifcher Lehre zu gelangen, — iſt nun⸗ 
mehr unſere Aufgabe. In ihrer Loͤſung muß ſich zugleich erge⸗ 
ben, wie weit Plato ſelber die Ideenlehre ausgebildet hatte. 

2. Der Ausdruck idea bezeichnet bei Plato wie bei Ana: 
zagoras und Diogenes Apolleniates d) zuerſt Form, Geftalte); 


a) f. oben $. CII, befonters ©. 202. 

b) f. vor. |, 3 

e) f. vor. $. Anm. a. 

d) f. 1 Band ©. 242 Anm. h. 6.281. Anm. h. i i 
e) Phaedr. p. 251, a y7 zıya owuaros Idlay. Prot. p. 315, e any 


dann 


auch jede Zufammenfaffung eines Mannichfaltigen nnter 


daffelbe Nennwort, f); ferner die begriffliche Beſtimmmtheit 8) 
und ben einheitlichen Inbegriff des Mannichfaltigen von Ber 
ftandtheilen und Merkmalen 4); die theillofen Einheiten felber, 
worauf das Zerfireute bezogen wird (cidec uörades) i); was 
das reine Denfen (eikıxgıryg dıavora) ergreift A), im Unter 


S) 


— 


6 


h) 
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... Way nävu xaiög. vgl. Charm. p. 158, a 157, a. Tim, p. 
51, J duopyor öv (10 deyöusvor,, i. o. 7 Üln) 2xelvwr ane- 
our ıwv WWewr Doug uelloı dEyeodal oder. Auch von einer 
tier der Seele, der Erde, der Tbiere u f. w. tft in diejem 
Sinne die Rede; f. d. Stellen b. Ait im Lexic, Platon. s v. 
Sm Phädo p. 109, b werden ideuı zei ueyedn, im Politikus 
p- 291, b. vgl. p- 308, e den und düranıs neben eimander ge: 
ftelit, mithin unterjhieden. R 

de Rep. X, 596, a eidos yıo noö ru Ev Exnoroy eludeuer vi- 
Heorcı nepi Exaara 1a nolla ois ıadıor Övoua day koouer. 
gleih darauf durch Zden bezeichnet. vgl. Phaedr. p. 238, a. 
Phaedo p. 104, d adrov Zdfay Toytır .. zui dvarılov «ei adıg 
tıyös ... y ıor roıwr Idla . „ib. du ıo 1oswürow dy.. H drar- 
ela dla Exebn 75 moppf . .. oudenor äy Ada... 100 
@orlov. vgl. Cratyl. p. 439, e — Tim. 49, c idda dfoos. ib. 
58, d oynueros. 59, c uüudwy. vgl. 70,c 71,a de Rep. 11,369, a 
&lcrrovos Idta. Phaedr. p. 253, b duseydevun xai Wea. Phaedr. 
p- 237, d dio .. Din... 5 uw ... Baıduule jdorwy, Ghkn 
de Zntxınıog döfe xt). vgl. de Rep. VI, 507, e. 

Theaet. p. 204, a ula ldiu 2$ Exaoıov TWy Guyeguorıöyıoy 
ororyeloy yıyyoulyn 5 ovklaßy. Parmen. 157, d. — Phaedr. 
p- 265, d eis ulav ... ldlav ovvopürıa dysıy 1a nolluyn dıe- 
onapufva. vgl. Soph, p. 253, d Parm. p. 132, c. a. 


i) Theaet. p. 205, c einzg uton TE un Fyeı zei ula Lariv dla. 


K) 


Im Philebus p. 15. werden die Sdeen als Evades u. orddes 
bezeichnet (00). 

Tim. p. 5t, d dvalodyra Öp' nusv Eldy, voouueye udvor. de 
Rep. VI, p. 507,b zug d’ ad Idkas voriodaı uly (puuser) Öpd- 
09a: Ö’ od. d. h. nicht mit den leiblichen Nugen ;-denn aller: 
dings fchuut fie (xudoot, Hedrar, Iearz vo yojm, Iewgel) die 


‚Seele oder der Geiſt, ıf. Phaedr. p 247, c sq. Dies geiftige 
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ſchlede von den durch Abſtraction von ſinnlichen Wahrnehmun⸗ 
gen gewonnenen Begriffen; und die ſich immer gleichbleibenden 
(mit ſich identiſchen) Objecte und Begriffe, im Unterſchiede von 
den wandelbaren (rö avro Exuotov, To uvıo zus’ wöro)l): 
— fo daß Idee, im engeren Sinne bed Worts, überhaupt das 
Beharrliche, Bleibende, das was wir bezeichnen als das was 
dag Object ift m), im Gegenſatz des Wandels und der Veräns 
derungen, in Beziehung auf das auffaffende Subject wie auf 
die aufgefaßten Objecte, bedeutet; — in leßterer Bezichung 
gleichgeltend mit dem beharrlichen Träger oder der Weſen⸗ 
heit der Dinge (m). e 

3, Wie wir zu den unwandelbaren Begriffen gelangen, 
deutet Plato theild durch Berufung auf bie Lehre von der 
Seelenwanderung z) und durch deu früher berüdfichtigten My: 





Schauen ift gleichgeltend mit dem Denken an fih, Phaedo p. 
83,b 5 rı äv vonon adın (f yuyn) a9 avıyy. ib. 6 d2 avın 
dor, vontdy TE zei dsıdes. ib. p- 66, a adıj zu9’ adıny ellı- 
xoswel ij dıayola yomuevos abro zug" adıo eilıxgivks Exaoıoy 
Znıyeipoln Ingeicıv ıöv Övrwy xıı. 

I) Sympos. p. 211, a newWroy utv dei dv al oüıe yıyvöuerov 
olre dnoklöuevor, oüre ubfaröueroy oörs yöivor, Entrıa oðᷣ 
5 ulv xalöv, ıM d’ uloyoiv, oudt rorè ud» ort d' od xt). 
vgl. Phileb. p. 15, b» Phaedo p. 66, a (k) p- 102 auro 10 ud- 
ya9os. 65, © auro Exaoroy vgl. Parm. p. 128. 143, a 137, b. 
150, b. Theaet. p. 146, c. de Rep» VI, 493 V, 479, a Idea. 
zdlloug . . dei ara radıa Boalrwg Fyovoa. 

m) Phaedo:p. 75, c od yag megi od Toov yür 6 köyos yulv uäl- 
Aöv ra H xcel negl adroü roü xalou zei auroü rou dyadou zul 
Arutov zei solov, xul-önso Ayw, negl dnäyrwy ols Enıogen- 

- yıldusda ‘roöro, 5 farı zul. Ä 

n) Meno p. 81, b. c äre oöv 5 wuyn dddvarös re obou xal nol- 
Adxıs yeyoryvia zul Ewgaxvia xal ıa dvdide zei ra dv "Aıdov 
zul ndvra yonuara, oux Zarıy 6 Tu oÖ ueuddnzev. Phaedo p. 
72, a duoloyeirms dpa Hulv zul zadım 1005 Äwrıag ix ıuy 
1Edveotwv yeyorevaı oudtv hrrov 4 1006 redvewiag dx ray 
tuyıwy. xt). 
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thus an, nur die Seele welche die Wahrheit oder Idee ge— 
ſchaut, erhalte menfchliche Berförperung 0); theils dürd Die 
Beweisführung,, daß das wahre Wiffen, wozu bier auch das 
mathematifche gerechnet wird, die Seele oder dag Denken aus 
ſich felber entwicele, oder wie e8 in Beziehung auf jene my⸗ 
thiſche Vorausfegung ausgedrücdt wird, durch Ruͤckerinnerung 
erlange p), es nicht aus der Erfahrung gewinne. Zunaͤchſt 
zur Widerfegung des fephiftifchen Satzes, daß der Menſch ohn⸗ 
möglich zu fuchen oder zu erforfchen vermöge weder was er 
wiffe nodf. was er nicht wife g), zeigt der Platoniſche Sofras 
tes im Meng, daß wer nur an ein einziges erinnert werde, 
Alles uͤbrige felber auffinde ), indem er einen der Geometrie 
Unfundigen anleitet fich bewußt zu werben, wie ein Quadrat 
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0) 6. ci, 2. 

p) Phaedo p. 72, e xai xcr' dxeivov ye 10» köyov, W Zwxgutsg, ... 

- öv au slwdaz Iauc Alyeıy, Örı yuiv; uadnaıg 00x dlho Tıy avd- 
uvnois 1uyydreı 000«. P. 73, a örı. Zowrosuero: ol aydgwnos, 
!dv rıs zalug Lowrg, avroi Alyovcı ndvıa 7 yet. Meno p. 
81, d 70 yap Imeiv dpa xal TO uaydireıy avaurnoıs 6kor 
&otiv. Phaedr. p. 249, b dei yap üvdgwmnoy Zurilvaı zur’ eidos 
Meyöusvor, 8x noklöv lov alad70Emw els Ev Aoyıaup furaupov- 
uevov. Toro de dorıy dyduryos xıl 

q) Meno p. 80, d xai riva rpönov Intzasıs, d Zuxgates, Toüro 
5 un oiode zu nepiney 8 ru Lou; moiov yap wv oUx 0lode 
nood&usvog Intjarıs; 4 el xal Örı ualıora Evrigois alıp, 
nüs elosı Örı o0rd Lorıv 5 00 odx zdnodaz; Zu... Öpks 
roöroy wg dpıorıxöv Aöyov zarayaıs; ws olx Gga Eorı In- 
1eiv dvdoWung oüre Ö older olıe ö un older. oüre yap ür 
ye 6 ode Lnrot: olde yag, zal oudev dei typ ye 1os0Ur@ Ine- 
O8wg- odıe Ü-un older oddt yap older 6 1ı Inımosı. vgl. p- 
81, d p- 85, c 16 oöx eidon apa negi Wr av u eldy Eykıcır 
dindeis döofeı; vgl. p- 86, b. 

r) ib. p. 81, d Äre yap rs yioEwg dnaong Guyyevoüg 0VOns, zul 

ueuadnzulag is wuzns ünavyra, older xzwiutı Ey uovor dve- 

urnodvır, 6 du udIncıy xaloügıy ürdgwnos, alle nerıa 
abroy dyevpeiv, day rıs dydosios 7 zul un dnoxdurn {ytwr. 
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vermittelt der Diagonale verdoppelt werde s). Zugleich aber 
deutet er an, wie in ber durchgängigen Zuſammengehoͤrigkeit 
der Natur Cr), dad Vermögen der Seele durch inneres Befins 
nen die Wahrheit zu finden, feinen Grund haben möge. Im 
Phaͤdo dagegen fol — mit faum verfennbarem Ruͤckblick auf 
den Meno 2) — gezeigt werden, daß der Vergleichung der finn« 
lichen Wahrnehmungen unter einander und der Reproduction ders 
felben das Bewußtfein von leitenden ſich felber gleichbleibenden 
Begriffen, wie des Gleichen, des Echönen und Guten, des 
Rechten und Frommen zu Grunde liegen müffe, deren wir aber 
durch finnlihe Wahrnehmung nur inne zu werden, nicht aud 
{hr zu entichnen vermöcten u). Noch beftimmter bezeichnet 
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») ib. p. 81, d oxo⸗ ylvoıı! &y 10Ut0V Tod Zwolov Erepor dı- 
nıacıoy, TooUTov dE, long Lyov nüoes Tag yoruuag woneg 
100105 ... respW mos ehreiy nınilen is Zoraı dxelvov 7 yowm- 
un dxaoın xıl. Der Gefragte will zuerft jede der Seiten ver» 
doppein, dann die des gegebenen anderthalb mahl nehmen 
und wird fo durch Meberführung des Nichtwiſſens, zur Ent: 
widelung des Begriffs der Hypotenuſe und ihres Berbältnifies 
zu den Geiten geleitet. p- 84, a Iappaltwus dntxgivuro “se 
eidws xal oby Hyelto dnogeiv yüy JE Ayeiras dnogeiv jdn, 
zei woneg oox oider, ou" oleras eidlvaı. xrl. p. 85, b dno 
vis dx yuvlag eis yarlıv TEiwolang toũ rerganodog (yiyreını 
Öxtonouy, 1. 8. dımlacıoy, 10 1870«YwYoY) .. xulo0cı yeral- 
znv Jiauergov ol goyıaıed, xr). 
Phaedo p. 73, a % &yes (p): xaf zoı ed un dıuygurev alrolg 
dnıotyun 2voüon zui dodög Aöyos, olx dv olol 1’ Yo«v Toüro 
aosiv. Ense div ıls ini ru dieypruuera &yn 5 allo re 
zwy roiwirwr, dvraida Oayloraın xarnyopei [ 
Lysı. | nz 
u) ib. p. 74, a ap’ 00» od zara nuvıe ıaüra fuußaiveı ıny Ayd- 
prnow eiyaı utv dp’ Öuolwy, eivar di xui an’ dvouolur.... 
puuey nob Tu, eivar Tooy . . . naga zaüra nüvra Eregov ni, 
adıo 10 Zoow xıl. p- 75, a dyayzaior apa Yuds nposderas 
rò Toov oo £xeldou 100 Xpövov, Öre 10 mowror Adivrsg 1a 


t 


— 


toa Evsvojaausv Gr Öpfyeraı wir ndyra saüı eher olov TO 
15 
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Plato in den Buͤchern vom Staate den Sinn ſeiner Lehre von 
der Wiedererinnerung, indem er ſie der Behauptung entgegen⸗ 
ſtellt, der Seele koͤnne Erkenntniß eingefuͤgt werden, wie wenn 
man blinden Augen ein Geficht einfügen wolle, und indem er 
das Anfchauen des Seienden und des Guten ald des glänzgend« 
ften unter dem Seienden, auf die vom Organismus und feinem 
Wechſel durchaus unabhängige Selbftthätigfeit des der Seele 
einwohnenden Vermoͤgens, ald ded Organs ber Erfenutniß, = 
ruͤckfuͤhrt v). 

Daß der Geiſt die mathematiſche und die noch —* 
Erkenntniß des an ſich Seienden, kraft der ihm eigenthuͤmlichen 
felbftthätigen Bewegung des Denkens, aus ſich entwickele, fie 
in der Erfahrung nur anwende, nicht finde, und dieſes hoͤhe— 
ren Vermögens theilhaft fei, fofern er ewig und in durdhs 
gängiger Wechjelbeziehung mit der Welt des ewigen Seins, — 
das war die fefte UÜeberzeugung, die Plato fich und Audern dia— 
Teftifch zu bewähren und durch mythiſche Gleichniffe zu. verans 
fhaufichen, unabläffig beftrebt war ; die Vorausſetzung der Präs 
eriitenz bed Geijtes, im Sinne der Lehre von der Seelenwan⸗ 
mwanderung, fchwerlich mehr als mythifche Einkleidung und Mits 


mu. 


tooy, &ytı d2 Bydecortgws zıl. b. oo Tod dpa dpfaadeı huäg 
bpüy zai Rxovsıy zei alla aloddveodeı ruyeiv Eder ou el- 
Anpöras Emuorjunv elrov zoü Foov xri. d.od.. zeei roü 
Yoov wür ö Auyos nulv uäikoy Tı m zei mepl aurod ToV xalou 
zei aurdü 1oü dyadoo, zei dexelov zei Öatov rl. 

v) de Rep. VII, p. 518, b yaoi d# ou obx 2voiong & rm vuxi 
Zauoryuns Gyels evrrdßvar, olov zuplois Öögdalunis öyır dv- 
zıdlvres . de ya vr köjds . . Onuelves raurnv Tyw droü- 
oay Excorov düraumw dv 17 Wuzi zei 10 Ö0yavoy & kurauur- 
Yürtı Eraorog zrl. ib. d al uw rolvuv üllaı aptrei zalov- 
puerau yuyis ziydurtüovger Lyyis rı eiraı Tv Tod Odukrog* 
15 öyrı yag olk dvoüge: noöreoor Toregovr Lungıetodm LIeal 
TE zui daxjoeıy: n di zoü Fear joa nabröc nällo»r Heiord- 
gov Tirog wuyyärti,-og Zoızer, oVoe, Ö Tv adv divaum oudE- 
TIOTE daökkuom xtA, 


‘ 
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tel der Veranſchaulichung; die Annahme angeborener Ideen, 
im Sinne ſpaͤterer Philoſophie, ihm durchaus fremd, wie wir 
demnaͤchſt noch beſtimmter fehn werden. 

4. Ausfuͤhrlicher ſcheint Plato in den muͤndlichen Vortraͤ⸗ 
gen ſeine Gruͤnde fuͤr die Vorausſetzung von Ideen als den aus 
der Erfahrung nicht abzuleitenden Principien des Wiſſens ent⸗ 
wickelt und Ariſtoteles im erſten ſeiner Buͤcher von den Ideen 
dieſe Argumente auseinandergeſetzt, in den folgenden Buͤchern ſie 
za widerlegen unternommen zu haben w). Objecte der Wiſſen⸗ 
fchaften, heißt es in den wenigen aus jenen Büchern erhalte: 
nen Bruchſtuͤcken, find wicht das-umendliche und beftimmunge- 
loſe Einzelne, Concrete, fondern ein davon Gefondertes, d. h. 
bie Ideen x). Denn nicht von dieſem befondern Gleichen und 
Mepbaren, fondern von dem Gleichen und Meßbaren an ſich 
it die Geometrie Wiſſenſchaft, d. h. von der Idee des Gleis 
chen u. f. w. Aehnlich verhält ſichſs mit ber Arzneiwiſſen⸗ 
fhaft I. Auch denken oder erfennen wir nicht irgend ein 
Einzelnes, Concretes, ſondern ein Seiendes, das da bleibt, 


w) f. m. Abhandl. de perditis Aristotelis libris de Ideis et Je Bono 
- p- 14. 59q. 

&) Arist. Metaph. I, 9 p. 996, b, 11 zard re yap tous ÄAöyous 
roðc 22 ıüv Znıormuur eldn Forer nivror boww dmorzuel 
etoı. Q. ad L Alex. (Schol. Arist.p. 564, b, 14) misowreyug ulr 
zais imicrjumg po ν Tür Meiv xurkoxeuny n008yoN- 
vurro, We dv 15 noWrp neoi ’Idewy Alycı- ar dErüv uynnovei- 
sıy Zoıze Adywr, elol 10100r0:. &l nüoa dnıaryun xıi. (aa) Zr Wr 
knıoräunt sion, reüra Zorıv: üllwr ÖE zıyvoy nagk ra zu 
Fxacoıı elaıy al Enıorjum, rede yap äntıpd re xal döpıore,; 
ui BR dnsorjum wgsoudvor: Forıy dom Tıya muga za ud’ 
Ixaore, ravıa di ul lddan. 

y) ib. Arı el) dargızn oöx Farıy dmiorjtn rhade 175 dyrelus GR’ 
enhüg byıeleg, Kormı rıg abroüylen: zul el 7 Yewuergla un 
torı roüde 1oö Toov #al Toüde Tod ovunergov dmiormum dAA 
iniös Toov zal dnkws ovuuergov, Zoraı 1 avırdioor xul al- 
TooVuueroor, raura dal Iddar. 
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wenn das Einzelne, darunter fubfumirte, bereits vergangen 
it 2). Kommt ferner jebe befondere Wiſſenſchaft zu Stande, 
indem fie auf ein und daffelbe Allgemeine, sticht auf das Bes 
fondere, ihre Unterſuchungen bezieht, fo muß ed für jede ein 
befonderes ewiges Vorbild, eine befondere ewige Idee geben, 
wodurch ihre Unterfuchungen geleitet aa), d. h. wohl in ihrer 
Bahn erhalten, ober bei Abirrungen des im ihr thätigen Sub, 
jects darauf zurücgeführt werben. 

| Faßte aber Plato unter den Begriff der Ideen fo Bieles, 
Ungleiched und Berfchiedenartiges zufammen 5b), fo Fennte er 
Unterfuchungen tiber ihre Zufammengehörigfeit, ihre Beziehun⸗ 
gen zu einander, über die aus ihnen hervorgehenden Reihen 
folgen und ihre oberfte Einheit, nicht außer Acht laſſen. Wie 
weit und mit welchen Erfolge er diefe Unterfuchungen geführt 
amd die Gaufalität der Ideen zu beftimmen gewußt, werben 
wir verfuchen auszumitteln, und zu dem Ende die Platonifchen 





2) Arist. 1. 1. xcrà d2 16 — ti pIapkrıog av yIuprür. Ales. 
p. 565, 38 6 Aöyos 6 änd roð vosiv zaraoxtvalwr 10 eivas ldlas 
100Urög-Lorıv. el Eneiday vowuer äripwnoy n nelov A (por, 
sv övtwy 1E zu vooüuey ai obdiv rwv xad Exaoroy (zul 
yag Yiaglvrwr zolruv were ö ad Evvora), dikor ws Zar 
LTL 14 xa9° EIxacın zal alosnıd, 6 xei örıwr L2rtiywy zul 
un övıwy vooluer + ob yag 35 um Öv 1° vooluey zöre- Toito 
IR sldös 18 zul Ida Zartv. vgl. Phaedo p. 74. 

aa) Alex. |. 1. (x) &? näoa dnıoryum ngög Ev 1 zei 10 adro Inava- 
gpfgovor nos 1o abrjs Lgyor zwi noös oder tur zus Fra- 
orov, &in &v rı dl zad' dxaoıny apa ı@ alodyıa didıor 
zai nepddeyua ray za9' Exdornv dnıotnuny yıroudrwr ‘ TO 
oöroy da j:tdta. cf, Plat, Parmen. p. 135, b dla. ulrıo . - 
el yes dy:.. al un 2üosı eidy 1av drrwy eivaı, Eis narıe 
16 yüy dn zul ükla roıalıa dnoßkkyas, unde zı Ögseium eidos 
dvic äxdorov, oude Önoı rgkıper ı7v duivoay Eher, gun tür 
day zuv övımv Exdorov ıyv-avıny dei eivar, xai odım ınY 
100 dıultyeodar düranıy nayıanadıy dıagpsegei. 


bb) f. Anm. e—ım. 
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Grörterungen über Dialeftif in den folgenden $$ noch weiter 
zu verfolgen haben. 

5. So weit dad Sein und Beftehn — ſo weit auch 
das Gebiet der Ideen, die oder deren Objecte daher als unkoͤr⸗ 
yerlich, unräumlich cc), einfach, einartig (anAovr, uovosıdeg) dd), 
rein und lauter (xadupov, eikıngıres) ee) bezeichnet werben. 

Einerfeitd verftcht Plato darunter die unfrem innern Bes 
wußtfein, feinen $unctionen und Veränderungen zu Grunde lies 
genden unveränderlichen Normen und Begriffe in Bezug auf 
das Bilden und Handeln, wie auf das Erkennen, und redet 
von Ideen des Schduei, Guten, Gerechten, und fogar ihrer 
Gegenfäge , des Boͤſen, Ungerechten, der Untugenden 7) Cin 


ec) Plat. Phaedr. p. 247, c 7 yag dypwuaıos re zul daynudrıaros 
zul dvagpıs odola Üvıws alga wuyas xußepvntn uörw Pearj 
ro xoira. 

dd) de Rep. II, p. 380, d 7 dnloüv 18 elvas (16v Heöv oleı) xai 
närıwy jxı01& ıng Eavıoü Ldlag &xßalveıy; — Phaedo p. 78, d 
5 dei adrwr Äxaarov 5 Lou, uorosıdis Öv adıo zus) ar, 
woautwg zul ara zaura Eysı xal oüdenore oödaug oldauws 
dllolwow püdeulav Evdkyerar; Sympos. p. 211, a alla avıo 
(10 zalür) xa9 aöro us9' auroü uorocıdts dei öy. che. Theae- 
tet. p. 205, d, 


ee) de Rep. IX. p. 585, b wössoa our „ysl ıa ybyn mälkor xade- 
eãs odatag uerdyey zıl. — Phaedo p. 66, a adıj xa9° adıny 
sliimgıvei 15 dravolg KoWusvos adıo za’ adrö eilızpuris Ixa- 
0107 Enıyeigoln Ingeisıv ruy Örıoy xl. vgl. p- 67, b. Sym- 
pos. 211, e et zp y&voso adıo To zulov Mdeiy ellıxpivks, xu- 
YJapör, dumtar. vgl. de Rep. V, p. 444, d. 

M) Phaedo p. 100, b eiuı ndlıyr In’ dxeiva 18 —— xad 
ügyouaı dn’ Exeiywuy, Unodusvos elval rı xaloy adıa ad" aüro 
za dyaYoy zul ulyu za sülle ndvre xıl. dgl. p.65,d Parm. 
p-131,a Phileb. p. 15, a. 62,a. de Rep. V, p. 476,a xei 'negi 
‚dıxalou ai ddixov zul Ayadou xui zauxou zei nayıay twy el- 
day nor 6 aurog Adyos abrö ubr Ev Exaaıow eva, ıfj Öl rür 
nodftoy xai Omudrny zui Alina» xoıywyig nartayoü par- 
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welchem Sinne von dieſen Verneinungen der poſitiven Ideen, 
werden wir ſpaͤter zu eroͤrtern haben); von Ideen der Lebens⸗ 
weiſen, der Geſundheit und Stärfegg), ber Größe (fi. gg), der. 
Einheit und Vielheit, der Aehnlichkeit und Unähnlichfeit A), 
der Gleichheit und Berfchiedenheit ©), Gefchwindigfeit und Lange 
famfeit, der Ruhe und Bewegung, Zahl und Geftalt Ak), auch 
des Nennworts I), felbft des Tiſches, Bettes mm) u. |. w.; 
anderfeits fett er Ideen voraus für alles Beharren und gie 
Wiederkehr innerhalb der Veränderungen der Dinge und We⸗ 
fen, und begreift Darunter zufammen theild Arts und Gattungs⸗ 
begriffe, d. h. das dem veränderlichen Einzelnen zu Grunde 
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raföueve nolla palveodas Exaorov. ib. p. 475, e lnsıdy Zauır 
lvarıloy xakoy aloyoo, dvo adım eivaı. 


gg) de Rep. X, p- 617, d Blav negadeiyuare. Phaedo p. 65, d 
ılym di negi ndvıow, 0lov ueyldous rege, Uıelas, Toguog 
xai 1wy älloy Eyilöyp üändyrımy 175 ololag, 6 ruyyareı Exa- 
oroy öy zık 


hk) Parm. p. 128, e töde de uos eine: od voullss elvar alıo zus 
auıd eidäg rı Öuosöryrog zei 19 torolıw av Allo rı dvarıtor, 
5 Zorıy dvöwoıor; dgl. p. 131, a ib. p. 129, e dav de rıs, 6 
‚vür da yo Beyov, nowtoy ulv diwipjtas yupis alra za® abıa 
a &ldn, olor Öuosöryrd TE za dvouosiınta Kai nin9og zab 10 
Ey zul ori xal xlpnoıy xal ndyta 1a rowmüre zul. . 


ii) Sophist. 'p. 254 (vor. 6, ©. 216, N.) 
kk) Parm. p. 129, € (hh). Soph. p. 252 (vor. 6, &.214 f) de Rep. VH 
p.’529, d e ro dv 1ayos xai 5 oloa Boadummg dv 19 dim- 
Ivo dgıdup xal n&oı Toig AAnIEoı oynunds Yogpds re moös 
ülnkka ploereı xt). Phileb, p. 62, a de’ oliv odios Ixuros 


1 


tmiornung &eı xuxlov uν ai opalgas auris- rag Helas 10» 
köyo» Eywr xıl. 


il) Cratyl, p- 389, e Aldmoyıe os adrd dxeivo 8 Zgquıv üroue, 
nüyın ım Övbuuse zrosiy 1e zai ld. 
zum) de Rep. X, p. 596, b zollui ou elaı zÄivuı zai ıganegaı . 


alla Idkaı yE nov negi, eve 1a oxsÜn duo, — uir xAirns, 
wie dA ae 


ea. 


fiegende und von ihm verfchiedene Bleibende, Ewige nn), wie 
des Menfchen, des Stiers, der Farbe und Stimme, der Seele 
und uͤberhaupt der febendigen Wefen, der Elemente, der Ges 
flirne und Sonne 00) ; theild die Wefenheiten der Einzelnen pp), 
theils das die Bezichungen bedingende (die Beſtimmtheit der Bes 
ziehungen, oder das Gefeg). — In biefer Iegteren Rüdficht 
fonnte vom Wefen oder der Idee der Lebensweiſen, Gefundheit 
und Stärfecgg), ber Ruhe und Bewegung (hh), der Handlungen 


an) 


Alex. in Arist. Metaph. (nad) Ariftoteles zregl Ideww) Schol. in 
Ar. p. 564, b, 45 yoürraı xal ToUrw Aöyp Els zaraoxevny. 
ıwy ldeoy.. el Exuoıos ıoy nolloy dydownwy dydpwnös Lars 
zal rwy $pwr Lpor zul Eni rwy ülkwr Öuolws, zul oux Forıy 
dp’ Ixdorov alıay alıo alrou 1, xaınyogoüusvoy, all Fors 
1 ö xai ndvımy altwr xarnyopsiias ouderi auray ıalrov Or, 
el; äy nı tovıwy napa 10 za Ixaoıa öyıa by zeywpioutvor, 
evıwy didıoy* ae yap Öuolws zarnyoptiias nüyrwy ruy xaı 
agıyuoy dllacaoutvov. 5 dt Ev 2orıy dni nollois xeywpr- 
autvoy re abtöy al didiov, zoür’ Farıy ldia: eioiv üga ldlaı. 
vgl. Sympos. p. 210 sy. 


oo) Phileb. p. 15, a örur di zıs iva dydownov Enıyeion 1ldE0des 


PP) 


za Boür.kve zul 16 zakoy Ev xui ıdyayor Ey, neol ToVrwy 1Wr 
Ivddoy xal rwy 10400Twy 7 olkn grovdn uer@ dıaıgkocswg dupı- 
oßr1moıs ylyverar. vcf. Parm. p. 130, b — Cratyl. p. 423, e zewıor 
eird 19 yoduarı zai 7 ywyy obx Eorıy obola rıg Ixaılop 
alıwy zei 1ols dkloıs ndow, doa nslwras saure zis Rgoagz- 
0swg 100 Eiyaı; — Theaet. p- 184, de... un &% ulay rıya 
Idtay,, elıs wuxnv ehıe 5 nu dei xaltiv, nayıe reüra Euyrelven 
za — de Rep. VII, p. 532, a np0s alte zdn 1a we Enıyeı- 
geiv dnoßl&unsıy xal mpög abıa dorga 1e xal 16)8uraiov dy 
ngös auıoy 10» Hisor. vgl. Tim. p. 41, c. — Tim. po 51, e 
de’ Zorı zu nöp adıo 2y’ Lavıoi, zei näyıa negi wy del M- 
yousy Odıwg ulra za wira üvıa Fxraoıe; xıl. 

Phaedo p. 102,c o3 yap nou nepuxdres Sıuulay üneplysr 
t0Urp 195 Ziuulav eivar, diie 19 ueyda 6 ruygarsı Kyur- 
oud wi Zwrgdrous Unegkgew dr Swagärng 6 Zwxgdeng Loriv, 
all Er auızgörmıa &yeı 6 Zwapdens nos 10 dxelvov ueyadac- 
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und Thätigkeiten gg), die Rede fein. Dagegen iſt Plato ger 
neigt von dem Gebiete der Ideen auszufcließen, was nur als 
Maffe, oder nur als Theil an einem Ganzen aufgefaßt wird r), 
und bie bloßen Beziehungen ss), d. h. wohl fo lange für fie 
‚nicht die begriffliche Beſtimmtheit oder das Gefeß gefunden ift. 

Aber eben weil die Maffe nicht als bloße Mafle, der Theil 
nicht als bfoßer Theil und die Bezichung nicht ohne Beſtimm⸗ 
barfeit des Verhältniffes vorkommen fann, müffen wir ung ber 
fcheiden die Idee als das dem Mannichfaltigen und Veraͤnder⸗ 
lichen zu Grunde liegende noch nicht gefunden zu haben, diürs 
fen nicht behaupten, daß für irgend Etwas feine Idee vorhans 
den, unter die es zu fubfumiren: bei fortfchreitender phifofos 
phifcher Forfchung werden fie fich finden. Nichts von foldhen 
Dingen werde er mehr gering achten, verfündet der alte Pars 
menides dem jungen Sokrates, wenn die Philofophie ihn erit 
voͤllig ergriffen haben werde 2). Ideen fegt Plato Überall vers 


——n 
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99) Cratyl. p. 386, e % oh xei avım Ey zu eldog tν ürıor elolr, 
al noakes ; 

rr) Parm. p. 130, c 7 xai nepi zwrde, & Zuxpares, d xzai yaloia 
döseıen dv sivaı, olov Boif zul nnkös zui Gunog y dllo nı drı- 
uöreröv Te zal paulörerov, dropeig £lre yon yaraı xai 100- 
twv Exaorov Eidos eivaı ywol, Öv dllo auıwr or nusig ue-⸗ 
Taysıpgızöusde, ihre xai un; Oddauss, yüvas 10» Zwrpürnw zıl 
Arist. Metaph. I, 9 p. 990, h, 15 rs di ot dxpıßdorepo: rww 
köya» of ulv ray ngös zu norögır Was, av od yaysv eivas 
zus euro yeyog xıl. Alex. 3. d. St. Schol, p. 566,1. ev da 
noös rs odx Zeyor Was eivaı dia 10 as wir Bing xa$" 
abras Öyeordvar alrols odalag tıyag odans, 1ü DR noös nı dr 
197 noös üllnla oyfası 10 Elvaı Eytıv, 


3 
[u 
— 


u 


— 


Parm. p. 130 (re) . 1. Zwzxo. diin radım uev ya & eo Ögw- 
uey, Tavıa xai tiyarı Eidos V adıov olydjvaı eivar un 
May 7 dronor. idn uevroı nord ue xai Eipuke un re 7 neoi 
nävyswy rauröy : Eneie dtay 1alıy Oro, pelywr olyoues, 
defgag un nore eK Tv) ddudor plunplay dunsoov ding dag 


T 


or. Ntös yap ei Er, yaraı 10» ITaputridyv, & Zuxgareg, 
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aus, wo fich eine bleibende Einheit im Mannichfaltigen und 
ein Wiffen darum nachweifen läßt un). Nicht ohne Grund 
bemerft daher Ariftoteles vv), daß Ideen, nach Plato, nicht 
nur für Wefenheiten, fondern auch für ihre Beftimmungen ges 
fett werden muͤſſen, foweit ihnen eine Einheit zu Grunde 
liege, mögen fie fi) auf bad Bergängliche oder auf bag 
Ewige beziehen; und ebenfo für die bloßen Beziehungen ww), 
wenn in ihnen irgend ein Bleibended, eine beſtimmte Natur 
ſich finden folle. - 





zal ob no 0ou dvreilnneei gıloooyla ws Fri arrılnıperas xar’ 
lunv Jöfav, Öre oddiv arıay drıudasıs: vür dk Irı npös dy- 
Jounwy anoßlinsıs dökas dia ımv Ylızlay. 

uu) Arist, 1. l. (ss) p. 990, b, I ngstor' uly Intoüyres Tawdi Twr 
övıwy Aaßeiv rag alılas Irega oVroıg Toa 07 dpisuor Fxö- 
pıoay . .. oysdov zap loan 7 olx Phdırw ra eldn Lori 1oV- 
zwy negi wy Lnroüyrss ıag elılas dx 10Ö0rwr da’ dxeiva ng0- - 
vidor. 

vr), Arist? 1.1. 2a" Eeaarov yap Öuoivuuöor ıl Lori, zei nage Tag 
obalus ıWy 1E day ww Loriv Ev Eni nollur, zei ri roiade 
zei nt 1oig aidioig. Alex. 1. 1. p. 562, 2 Öuwvuuor tv A 
yur 16 ovyurvuor, Znei zei IMldrwy olrtwg adrag eins 1. 8- 
16 di „sai napa . ... didtors“ looy av &iy To, nepd 18 yag 
sag röjde odolas Forıy, Öueyvua aurois eldy, Öuolug DR zui 
nuga 1& dlla övıa 10 age ryv ovolev, tars ra ülle yeyn, 
ip! or Lorıv Ey rs zul xowor dni nollv zois 209° Fxraoıe 
zıl 122 7 10 „Ev ini nolkar“ dni wis Miles elonxe: xei 
yap el un ıoy xa9° Exaord Lorıy Idla, Alla Tov dv 1oig x09° 
Ixaora xorroũ · dydgwnov yüp, did’ od Zwrodroug xal ITia- 
1mvog xıl. 

ww) Alex, I. 1. p. 565, b, 11 d ur dx zo)y moüs 11 aaruaxevdloy 
idiag höyos rowörds darıry (85). dp’ ar radröv zı nlaörwmv 
xatnyogelro: un önwvönug , all. og ulay rıya dykoöwr yücı, 
jr0s 16 xuolws 10 Uno 100 zurmyopovulvov Onuawöusroy eier, 
savım dlndeierai za alıwy xıl. 
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CV. Sollten die Ideen als Principien wie der 
Erkenntniß, ſo des Seins und der Veraͤnderungen der 
Dinge nachgewieſen werden, ſo mußte theils ihre Ver— 
ſchiedenheit von abſtracten Denkbeſtimmungen feſtgeſtellt, 
theils verſucht werden ihre Cauſalität näher zu beſtimmen. 
Der Platoniſche Dialog Parmenides ſcheint beſtimmt 
zu ſein einerſeits die Widerſpruͤche zu entwickeln, die den 
Verſuch vereiteln, den abgezoagnen Begriff des Eins an 
fih und in Bezug auf das re denfbar zu machen, 
möge man das Eins als feiend oder nichtfeiend feßen; 
andrerfeitö die Nothwendigfeit hervorzuheben, die an die 
Stelle abfiracter Denfbeftimmungen zu fegenden realen 


Ideen, in ihrem Berhältniß zu einander und zu dem durch 


fie Bedingten, vollftändig aufzufaffen und ihre Caufalität 
an fih wie in Bezug auf ihr Andres, den Stoff, denk: 


bar zu machen. Indem er daher in erfterer Rüdficht die 


Dialeftifhen Erörterungen des Sophiſtes weiter entwickelt, 
bereitet er in der andern Rüden die pofitive Begrüns 
bung der Ideenlehre vor. 


Platon’ Parmenibes als dialektifches Kunſtwerk dargeſtellt 
von Th. K. Schmidt. Berlin 1821. 
Platoniſche Studien von Ed. Zeller. Stuttg. 1839. 
Platonis Parmenides cum IV libris Prolegomenorunmn ect. 
cura Godofr. Stallbaum Lips. 1839. — P. 227 ff. Eroͤr⸗ 
terungen über Proffus’, Conti's, Tennemann's, Schleier« 
macher's, Werder’, Suckow's, Goͤtz', Wiecks Auffafe 
ſungen des Dialog's. | 


1. Wie wenig es auch gelingen mag ben Matonifchen 
Parmenides in feiner verfchlungenen Gonjtruction nach allen 
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einzelnen Gliedern berfelben, in feinen muthmaßlichen Beziehuns 
gen auf bie Eleatifirenden Sofratifer und ihre Eleatifchen Bors 
gänger, vellftändig zu erflären, — einen fichern Leitfaden zum 
Berftändniß des Zwecks und ber Gliederung des Dialogs gewährt 
‚ und bie Verbindung feiner dem erften Blicke nach einander frems 
den zwei Theile, deren einer, ohngleich kürzerer, (p. 129— 
135) die erften Orundlinien der Lehre von den Ideen, ald den. 
reinen Begriffen enthält, durch die alles, Werdende und Beräns« 
derliche feine ee a), zugleich .mit Erörterung 
der der Annahme folcher Ideen fich entgegen ftelenden Schwies 
rigfeiten; der andre den Verſuch macht nicht an den einzelnen 
wirklichen Dingen, fondern an den Begriffen an ſich 5) und 
zwar den allgemeinften, dem Eins und dem Sein, fofern dieſes 
mit jenem untrennbar verbunden, wenigitens foheinbare Widers 
ſpruͤche nachzumeifen. Daß nämlich in der That jene furzen 
Erörterungen über die Hauptprobleme der Sdeenlehre nicht etwa 
als zufällige Veranlaffung dem darauf folgenden ausführlichen‘ 
dialektiſchen Uebungsſtuͤcke vorangeſtellt werden, vielmeht beſtimmt 
find, für letzteres, fo wie überhaupt für alle Dialektik, die wahr 
‚ ren Objecte zu bezeichnen, zeigt die Gefliffentlichfeit, mit der 


a) Parm. p. 129, a DI vouilsis Era adıo zu alıo Eidos mu 
öuosörntog zul ıp rowirp ad üllo 1 dvarılor, 5 Zorıy dvö- 
noir; rouroıw JE dvoiv Övrow zei dul zei ob xai 1a ülle, 
& dn nolla zaloluer, ueralaußäyer ; zul. p. 130, b xal wos 
int, autos oU odıw dıyoyomı og Aykıs, ywois ulv eldn adra 
"Ärre, zupis di 1a rolswv ad ueriyorse; vergl. p. 132, a 


vn 135, b, c. F 
b) p.129,ab s? dezai nürın drarılar Öyrov dumgoripwy uste- 
laußäyss.... 1 Iavuaorov; Ed uiv yap alız ı@ dose vis 


anlyayev dvöuoie yıyröutva 5 ı@ dvöuoıa Öuoıe, ripas.äy, 
siucı, m». p. 135, 0 Toöro yE 00W . . nydadıv, elnovrog Örı: 
odx las dv rols Spwulvoıs oudk negi rauın ıyv nÄdvgv Anı- 
oxoneiy, ülla neoi dxelvn ü uakord vis ür Adyım Aaßoı zwi 
da Gy nygouıto eivas xıl. 


— 136 — 


fie an dad Folgende angeknuͤpft werben (b. c) und daß die anti« 
nomifche Erörterung der Begriffe an ſich ald diejenige mit Uns 
recht verachtete Hebung bezeichnet wird, burdy Die ed dem ju⸗ 
gendfichen Sofrated gelingen ſolle, nicht zuruͤckgeſchreckt durch 
bie entmuthigenden Refultate jener vorangegangenen Erörteruns 
gen, auszumitteln, was fchön fei und gerecht und gut, und. fo 
jeder Andere der Begriffe an ſich ce). 

2. Die Bemerkung daß in Zeno’d Schrift der Gegenſatz 
der Achnliczkeit und Unähnlichfeit Doch nur den Dingen auf 
die diefe Beftimmungen Anwendung finden, nicht aber je einem 
der Begriffe an ſich fein Gegentheil beigelegt werbe (b), vers 
anfaßt den jungen Sofrated in der Art einer erften Auffaſ—⸗ 
fung d), die Forderungen aufzuftellen, die Begriffe felber aus⸗ 
zufondern, die Aehnlichkeit und Unähnlichfeit, die Vielheit und 
Einheit, die Bewegung und die Ruhe und alle ähnlicher Art, 
um dann zu zeigen, daß dieſe “auch je unter fich und mit eins 
ander gemifcht und von einander getrennt werben Fännten e). 
Bon Parmenides Über Begriffe an fich, die er von dem was 


— — — —— — — — 
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ec) p- 135, c op yap, sineiv (1üv Tlagutviögv), ngiv yvuraodn- 

. ven, 0 Zuxpearss, Öplleodaı Enıyeipeig zalöy re Tl xai dixcıo» 
rai dyasor zul Ev Eraoıoy twr Eldwn . . . zuly: ir oöv za 
Hehe, ed Todı, 5 6gun üv Öguüs Ent raus Aöyous  Exuoor BE 
cnvrüy xal yöuyaanı uülkoy dıa zis doxovans dyorarov eives 
zei xalovufuns Uno wor nollwuv adolsoylas, Ews Irı veog el - 
ei dE su, 08 driapeökerm y dljdeıu. 


f. Anm. a. vgl. p. 130, d 7dy uirros ort ua zul Ldpafe zıd. 
(vor. $55 p. 232) p. 135, e od naryu uos doxw xadoper iv ya 
To napörr. dgl. Anm. f. 

e) p. 129, d 2aw de nis, & von dy &ya üeyov, nowzor uly dins- 
eyıus zwgig aura zu«$ abıa za aldn, olav Suosöryrai Te x 
dromosöiyte zai nAjdog zei 16 Ev xai Orüoıw xui xlynow zei 
närıa ı@ ıoaura, alıa dv Euvrois radıa duvdusve ovyre- 
pävyvadaı xai diazplveodeı: dnopeirg, dyalunv iv dyay', 
&pn, Savunoıds H Zivwr. 


d 
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ſie in ſich aufgenommen trenne, ferner befragt, laͤßt er als ſolche 
außer den genannten, die des Gerechten, Schoͤnen und Guten, 
d. h. die ſittlichen unbedingt (p. 130, b), die phyſiſchen, wie des 
Menſchen, des Feuers und Waſſers mit einiger Zögerung f), 
Begriffe von den was nur formlofe Maffe oder Theile an einem 
Andren bezeichne, wie von Haaren, Koth und Schmutz, nicht 
gelten g), wird aber vom Parmenides befchieden 4), daß wenn 
die Philofophie ihn völlig ergriffen, er auch von folchen Dins 
gen nichts mehr gering adıten, d. h. wohl, einfehen werde, 
wie auch fie, wenn gleich in anderer oder entfernterer Weife an 
ven Begriffen an ſich Theil hätten. Im ferneren Berlaufe der 
Unterfuchung wird diefen drei Arten von Begriffen eine vierte 
bereits vorher bei Erwähnung der Begriffe der Achnlichkeit 
und Unaͤhnlichkeit u. f. f. angebeutete, welche nur Verhältniffe 
darſtelle, zunächft in Bezug auf den Begriff der Erfenntniß, 
hinzugefügt und als dem Gebiete des Anfich angehörig aners 
fannt d). Die Einwendungen, wodurch Parmenides zu .tieferer 
Begründung der Ideenlehre treibt, betreffen zuerft die Art, wie 
man die Mufnahme der Ideen in den Dingen zu denfen habe. 


— 


N p. 130, e ri d', dväounou Eidos ywpls juy al tur oloı Nueis 
loutv nävıay, würd rı zldog dydpunou N nugös y zei Ödarog; 
’Ey dnopig, yayaı, nolkdxıs dy, w Ilagusvidn, nepi alıan ye- 
yova, nörege xon yaraı wonee negi dxeivwmy N üllwg. 

3) 1. 1. 7 zal nepl runde, w Zwaguses, ü nal yehola düster ar 
eivas, 0lov .Hoif zwi nmkös xai Övnos 3 dido re drıudterör 
ze xai pavlötaror , dnopeig Elite Xo7 yaraz zul 1ovıwr Exd- 
orovu Eidos Eivas ywols, 6v dilo aiıwr ww Ausis uerageipılo- 
ueda, elrE zul un; oudauws, para 109 Zwagätmv, dh).a radım 
uly JE, &neg Öpuuer, rare xai eivar- Eidos de nı alıwr 
oigdävas elvaı un May j dronos. 

h) p. 130, e (wor. & ©. 232, tt). 


i) p, 129 (a). p. 134, a olxou» xai Znuorjun, yüras, abın iv 6 
fatıy Enıorjun, ans 6 darıp dlydeee, auris iv Öxsivns Ein enı- 
ormun; Ilayu ye. xzıd. I) 


_ 235 — | 

Meder ber ganze Begriff, zeigt er, koͤnne in ihnen als Aufges 
nommen geſetzt werden, noch ein Theil deffelben A). Ebenſo⸗ 
menig aber verleihe der Begriff an fi den Dingen ihre Eis 
genthuͤmlichkeit, fofern Die Seele fie mit ihm zuſammen übers 
ſchaue d),-da dann nody ein britter Begriff zum Vorſchein Fonme 
außer jenen und den ihn an fich habenden Dingen, vermittelit 
beffen diefe mit jenen zuſammen uͤberſchaut würden, und fo ing 
Unendliche fort m). Dder wollte man etwa ben Begriff an fich 
zur für einen Gedanken halten, dem außer den Seelen: fein 
Sein zufomme rn), fo muͤſſe man, vorausgefegt,, daß dieſer 
. Gedanke doch irgendwie ein Gedanfe von Etwas fei, irgend» 
wie Realität habe, zugeftehen daß die daran Theil habenden 
Dinge aus Gedanken beftinden, und alle denkend, oder Ges 
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k) p. 141, a oüxo» yr04 Okov roü eidous 7 wepoug Ixuotor ro 
ueraluußayoy yerakaußdre; xıl. b. Er age iv xai Tauror 
ev noklois zei Zwpig 0001 Gior ur dvforaı, zal obrwg — 
auroü Xwpis av Ein. cC. n o0r delnasıs, ö Zurokter, perte 
vo iv Eidos zuiw 15 dindelg mepiseodaı; xri. vgl. Phileb. p. 
15 ext. Emp. Hypot. II, 20. Bezugnahme auf diefe Einmwen- 
dung mit Stallbaum p. 47. auch bei: Ariftot., Metaph. 31,5 p. 
1079, b, 35 anzumebmen, frage ich Vedenfen. 

N) p- 132, a oiunt 08 dr roü rowUde Fv Fruoror Eidos oleodas 
edveı. Ötav nölk drin ueyaka 001 Jößn elvaı, wie tı5 Towg, 
Boxer Blue Hz adrz eivaı dniindvra ddövre, öder Er 10 sulye 
nyer Evan... Te SF abro 10 ulya zai alla ra usyala Las 
ᷣocevr uc 177 Wuyn £mrünarre Yöys, ori er rı ev ulya pavei- 
"ra, 9 tere niarıa dyayan ueyühe yulysosdar ; xl. 

m) 1.1. dllo don Eidos ueyedous avapurıcerı, ap‘ ars 18 
10 u£yedos yeyorös xal 1a werdgoyia adroü.... zui olrir 
dy Ev ixaoıöv 00: tür eldav Loraı, @AA dntıoa 16 nky9os. Auch 
Berückſichtigung diefer Cinwendung Pann ic mit Stalldaum a. 
a. O. bei Ariftoteled Metaph. ib. 633 nicht finden. 


n) ib. b dla... un wir elduw Exaorov 7 toiswr vonun, zei 


oudauoö wur ngo0nxn Ryylyreodn dilodı 7 dy vuraig 


danfen feiend, dennoch undenkend feien 0). Diefen Einwendungen 
auszuweichen, die fich auf die Euffidifche Auffaffung der Ideen⸗ 
lehre zu beziehn fcheinen, ftelit Sokrates bie eigenthuͤmlich Pla⸗ 
tenifche Annahme auf, die Begriffe an ſich Händen als Urbit 
der der Natur da, denen die andern Dinge glichen und nadyw 
gebildet feien p). Wie fehr aber diefe Annahme der näheren 
Beftimmung noch bebürfe, zeigt Parmenides, indem er theils 
auch hier wiedernm, nur in anderer Beziehung wie. vorher, 
einen dritten Begriff fordert, der dad Aehnliche mit dem Ach 
lichen, dad Urbild mit den Nachbildern aufgenommen habe, und 
da von neuem einen vierten und fo ing Unendliche fort g), theils 
berverhebt , daß der Begriff an ſich eben als folder nicht bei 
und fich finden Finner), vielmehr nur die: Erfenntniß der ſich 
anf einander beziehenden Dinge und eigenthuͤmlich I, und die 


0) ib. etc rl-ou»; gavan Er Exaorör loıı 10» voruiten, N 
dt ouderös; “AA aduyaror . . "Ovros 7 oux övrog; Ovrog. 
‚Ti dai da; .. olz aydyen, a rdiia ypis uw eidwr —— 
q doxtty 00: ?x voruarwy Exaoro» eiyat zul nirte vosiv, 7 
yojuare ovıa arönta Eva; 


p) ib. d aM PM ITagusvidy , liege — —— ode 
Frtiy: 1a ulr Eidy ravıa wonreg negadelyuera Eoraygı Ev my 
yiosı, 1a d8 dire rovrorg doızdyaı zal eivar Önoswpare: weh 
uęEoctis abın zois aAkoıg ylyveodaı ur eiday oz ulln us 
y elxaodijvas auroig. 

q) ib. e 10 dA Öuoor 19 Öuolp ap’ au ueyahn dvayın Evös Toü 
adrou eldoug uerkyew; . . . 00x üpe oiiv era ıp eldeı Öuoıor 
eiyaı, oudk 16 sidog alip- El di un, apa 10 Eidos dei ülln 
dyayayjasımı sidos, zwi üy dxtivö ıp üuooy 7, Frsgor mi, 
zei obdenore naudermı dei zaıyor &idog aa fav 10 
sidos 19 Javroü uerdgorts Önorov yiyypei. 

r) p. 133, © .. olum üv xal ok xal dihor dans aünjv Tıya zu)" 
ebıny alıoü FIxcdorov ololer rideras Eiva, Öuoloyzanı ar 
ngWıor ur undsufay abtov eivar dv Yulv. Tuc yapdy act 
zad° aurnr Fre Ein; para 107 Zwrgarny. 


s) p.:134, 3 (i) ib. b zus au Exdomm N rap’ zuly dnıgıyun Tür 
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Erkenntniß an ſich, ausſchließlich der Gottheit eigeit, nicht. Ers 

kenntniß der befondern Gegenftände bei ung fein fünne, und nicht 
nur und das Sein der Dinge unerfernbar bleibe, fondern cbenfo 
der Gottheit, fofern ihr Erkenntniß am ſich einmohnen folle,. die 
ESlenntniß der Dinge: bei uns nicht beigelegt werben dürfe 2). 
Auf's, deutlichſte und beftimmtefte war ſich alfo Plato der 
Schwierigkeiten bewußt, die einer wiffenfchaftlichen Begründung 
und Durchführung der Sdeenlehre entgegentreten, theile in Bes _ 
zug auf die Gaufalität, die jenen Urbegriffen beizulegen, theil® 
in Bezug auf ihre Realität, theils in Bezug auf die durch fie 
bedingte abfolute und relative Erfeuntniß. Ob e8 ihm in gleichem 
Maße gelungen jene Schwierigfeiten zu befeitigen, darf wohl bes 
gweifelt werden, da mehrere in der Form von Einwendungen noch 
bei’'m Sertus ck) und bei'm Ariftoteleg u) fich finden, den man wer 
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na’ Zuiv Öryıwy Ixdorov dy fniatjun Ovußalvoı eiyar; ... oUx 
dpa Und ya jur yıryWoreran ray edv oudlv, dreıdy abräs 
 @muor;ung 00 uerlyouer. 
t) ib. c oWxo0w li zeo vu alla aöräg dnıorjung urrlyrı, olx &r 
zıva uüllov 5 Heovy palns Lykıy ıny dxgußeararyv drtoryun, 
. dp oüv olög re ad Laras 6 Heös Ta nag' Äuir Yiypdaxeıy 
eörmy Enıvıyuny ori .. Öts.. Wmoköyas Zuiv ı. pur‘ 
Exeiva 1% eldn nos TE ao‘ Hulv ıjv düvanıy Lyeır üv Zyer, 
uijte 10 eg’ Hjulv nos dxeiva, all alra noös adıa Ixdr 
reoea, xt. 
Arist Metaph. I, 9, p. 990, b, 15 Zu 0 dxgıBloreno: Twr 
Idyww ol ulv tüv npös ru ntosudıy MWlas, Wr 6U pauer Evas 
xa9' adıo yevos, ol dA Tür 1ofror krdonnor Akyovoır. vergl. 
Alex. Schol. p. 565, b, 15 u. 566, 15, wo verfchiedene Formen 
ded non Nriftoteles angedeuteten Argument? vom dritten ‘Den: 
ſchen, äbnlih dem im Parmenides bezeichneten, nach den Peris 
patetifern Phanias und Eudemus aufgeführt werden. Arist. ib. A, 
9 p.991,20 76 JR Atyaır nepudelyunte aüra (tu stdn) edvrai za 
uerlyeıw albror ıehle, zevoloyeiv Lori zai uetagopas Ayeır 
nomtxds. Stallbaum führt p. 55 ff. die hier von Plato berüd» 
fihtigten Einwendungen gegen feine Sdeenlehre, mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit, zunächſt auf die Megariker zurück 
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der des Nichtverſtehenwollens noch des Nichtverſtehenkoͤnnens zeihen 
darf; und gewiß find fie in den früher erörterten Dialogen Theätes 
tus und Sophiftes noch nicht gelöft v), jedoch wohl auch erſt, 
nachdem diefe ausgearbeitet waren, wenn nicht zur Beflimmts 
heit des Bewußtfeing erhoben, fo doch entwickelt worden. Schon 
daß der eigentliche Ausdruck für die Begriffe an fich, Idee, in 
jenen Dialogen ſich nicht findet, muß geneigt machen den Pars 
menideö, in welchem er wiederholt mit Nachdruck gebraucht wird, 
für fpäter zu halten; mehr noch die Erwägung, daß erft 
nachdem die Annahme einfacher Principien der Erkenntniß 
wie der Veränderungen der Dinge ald nothwendig nachges 
wiefen, die Fragen nach ihrer nähern Beſtimmung vollig 
begriffen werden fonnten; und keinesweges laffen fie durch 
die in jenen beiden Gefprächen und den daran gefnüpften, ent> 
haltenen Auseinanderfegungen über reine und empirifdye Er- 
kenntniß, urfprüngliche Anfhauung und Rüderinnerung, genuͤ⸗ 
gend fich Iöfen. Welche gründliche, umfichtige und umfaffende 
fung Plato beabfichtigte, zeigt der zweite Theil unfres Dias 
logs, der fich ald bloße Vorbereitung und Einleitung dazu ats 
kuͤndigt. Er foll in Bezichung auf die mit dem Geifte aufs 
gefaßten Begriffe an fich w), unterfuchen was’ ſich ergebe, nicht 
nur wenn man fie als feiend fege, fondern aud; wenn als 
nicht feiend und zwar rückfichtlich ihrer felber und des Andren x). 
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v) Bol. die inzwifchen erfchienenen die Bergleihung im Einzelnen 
durdführenden Erörterungen in Ed. Zeller's Platonifhen Stus 
dien ©. 183 ff. u. oben ©. 169 Anm. ü. Auch Stallbaum p- 
277 ff. 293. 

w) p- 135, e (b). 

x) p- 135, e yon dt zul Tode Fre no0s ToVrw moieiv, un uövor el 
Eorıy Exaoroy Unodusvor Oxoneiv 1a Ovußalvorın dx ın5 ino- 
Hoswg, d)la xui el un Lars 10 adıo Toüro Unorldeadu, El Bou- 
Mt ualhoy yuuvaodyvar ... 0109 „ . el Boultı iegi Tavıns 
175 Unodkoews iv Zuvwy üUntsero, el old Lot, ıe yon Ovu- 
Palveıy zul aurois zois noAlois noos aüre zei ngos 10 iv zul 


16 


— MU — 


3. Dieſer Verſuch wird beiſpielsweiſe y) am Begriffe des 
Eins, gleich wichtig fuͤr die Platoniſche wie fuͤr die Parmeni⸗ 
diſche Lehre 2), unternommen; zuerſt daher das Eins als ſeiend 
gefaßt, und aus ſeinem Gegenſatz gegen dad Viele aa) 
gefolgert, daß ed weder ale Ganzes noch ald Theile habend 
zu denfen fei, nicht bes Anfangs, der Mitte und bed Endes 
theilhaft, vielmehr unbegrenzt und geftaltlos; weil geitaltlo® 
und einfach, weder als in einem Andren feiend,, noch in fich, 
ebendarum weder als fich verändernd und bewegend 5b), noch 
als ruhend ec); weder ald mit fid oder Anderem einerlei, noch 





y) 


10 Ävi noös 10 avıo zei nos 1a mohld. zal ad El un Lors 
nokld, ndkıy gxoneiv Tl ouußjaerer zei 10 Eyi zei rois nol- 
koig zul gös aür« zal ngos ühknku, zul 

p. 136, b zai negi dvouolov 6 aurög Aöyos, zai regi zivjaewg zei 
ordoswg, zwi repi yerkocwg xai yiogüs, zei negi «uToÜ roũ eivyas 
zul ou un eivaı, zai Eyi Aöyip, regi drou &v del ünosy ws Örros 
zul obx Övyrogzui Ötoüv do nados n&oyoytos, dei oxoneiv 1a 
ovußelvoyıa ngös abro zei noös Ev Eraorov ıWv üklur, ö te 
dv noofin, zal noös nkelo zal ngos füuneayra Woaurwg’ zal 
Tale ab moos alıd re xui ngös dlko 6 Tu dv npocıgj del, 
dv 1e ds öv Unosi 5 ünerldeoo, Lay Te ws un öy, el uälkleıs 
Tellwg yuurkoauevos zuglus diöweodeı 10 dAndtg. 


2) p. 137, b 7 Bouleode . . - en’ Zuavrod dpfoumı zei 175 dueu- 


aa) 


bb) p. 138, e zıvouuevov yen pägoo N 
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Toü Uno9easws, reoi tod vos auroü Unoduevos, EltE ey lorıy 
elre un Ev, ıl yon ovußaiveıw; 


1. lc e2 &v Zotıy, dl)o rı oVx & 
JE ye un nolla dl Ev auıo Eivan 


y &in nolka 16 Ev; ib. d de 


dklowiro äy- avıa yap 
uöraı zıyasıg . . » AhkooUuevor di 16 Ev Eauroü aduraröv 
nov Ev &rı elvar .. . zul unv el p£goıto 1ö Ev, Fo: &v oO 
euro &y megupfgoo zUxrkp 5 uerallarror ywgur Ertoav 85 
Erkoas. Eritered aber fegt Mitte und Theile, dad andre Mer: 
den oder Webergang in ein Andres, mithin aud Sein darin 
voraus, welches fih ald undenkbar ergeben hat, Weber die ver 
fhiedenen Arten der Bewegung vgl. Theaet. p. 181, c. 

p- 139, b 16 ze undenore dv 19 ar dv old Haugler üyei 
008° Eornzey. | 
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von ſich oder Anderem verſchieden dd), weder als ſich oder 
einem Andren ähnlich, noch ſich oder einem Andren unaͤhn⸗ 
lich ee); weder als ſich ſelber oder einem Andren gleich noch 
ungleih 7), weder als Älter oder jünger wie es felber und 
ein Andres, noch als fich felber und einem Andren gleiche 
altrig gg), weder als zeitlich noch als feiend Ah), und fo denn 
endlich als nicht Eins, nicht nennbar, nicht erflärbar, nicht 
vorftellbar, nicht erfennbar, nicyt wahrnehmbar ü). 

Diefed Ergebniß aber ift der Urfprünglichen Vorausſetzung, 
das Eind fei, ſchlechthin entgegengefegt; daher denn eine 
zweite Scylußreihe antithetifch von neuem jene Vorausſetzung 
ju Grunde legend, ald verfchiedene Beftandtheile des Begriffs 
das Eind und dad Sein hervorhebt Ak) und daraus folgert 


dd) ib. e Ersgov JE ye Erkgov our Zaraı, Ews dv j iv oö yüg Evi 
rooonzeı Erlop Tıvös Eivar, alle uörp Erkop, ülkı dt oudert. 
xri. ib. ee? dom 16 #r Zavro radrov Zorar, oöy Ev Zaun 
koraı zal olrws Ev öy oüy Ev loan. 

ee) p. 139, e oudk unv Öuoıör zırı laraı oBd dvröuoıov 008 — 
zo 009’ Eilop . „ örı 70 Taurov mov nenoydös, Gονον. xrl. 

ff) v. 140, © ouxoüvr aduvarov TO un uereyor Tod adrou 7 ulıoww 
109 nörwv Eiya 7 akkur orrırwvyoiy Tür autor; .. 100» 
uiv dpa odt' av davıp orte all 8, 1m Tor autwr — 
ör. ib, e wer eikyouer oo —— 10 &vi, 000 Öwuosörnrog 
oüre laörmtos ... zul unv zal Or dyonosötntös Te xal üpı- 
GörTyTog oũ usreyer, xal TOUTO SAcyonmv. j 

35) p- 140, e örı mov ylızlar ulv uw abınv &yow HEauro 7 allo 
laotnros xesvrou xal Öunsityros usdeie. 

hh) p. 141, a 3 00x dvayan, &dv zu 7 dv yoövp, dei auto möro) 
noeoßure00v yiyveadı; xl. ib. e &l dom ro &v undaun un- 
devös uerkygı yodvou 2... oldeuns . . . odolas uerdgen, 

ii) p. 141, e oddauws dya korı 10 iv .. oil dom ovrws Larıy 
wore £&y eivaı zıd. p. 142, a Ö6 dd un Zon, rolımw 10 w) 
örre Ein vr re, y adıw A adroü;.. old’ dpa Övoua Farır au- 
19 oude Aöyos oudE rıs dmeorjun oüd’ alaInoıs oudk dose. 

kk) p. 142, b Bovleı oν Zal ıyv Unödeoıy ndkıv LE doyis dnarvll- 
Iouer ar; ... "Er el Lorır, upm olör te adıo eiyaı ul», 
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daß das ſeiende Eins Theile habe und ein Gahzes fei, deſſen 
Theile immer wiederum ind Unendliche hin aus zweien ZZ), dem 
Eins und dem Sein beftänden mm), wozu, weil fie nicht iden⸗ 
tifch, der Unterfchiedb hinzufomme rn) , und aus ihrer Verfnüs 
pfung wie untereinander, fo mit dem Unterfchiede, die Zahl 
und die unbegrenzte Menge und Theilbarkeit des feienden Eins 
hervorgehe 00); welches felber dann ald begrenzt und unbes 
grenzt pp), ald ber Geftalt theilhaft, als in ſich und in einem 





obotas IR un uerlyew; .. oöxouv zal „ obala vou Evös &iy 
dy, ob redrov oboa zo Evil... ... viy d& ody alım lariv 
„ ünödeaıs, el Ev Ey, 1l yon Ovußeaivey, all ed Ey Zarıy... 
olxoüy os allo tu Onuaivov 16 Lorı roü Ey. 

ll) ib.c oxöneı qüv El oön dyayan talıny 179 Unddedıw TOUTo» 
öy 10 Ev Onualyeıy , olov ueon Eytw; ».» . 10 uly Öloy Ev ör 

. zoUzou dR . . uogıa 10 1E y zul 106 Eivas. 

mm) ib. e nülıy &ga xal ıWy uoploy Exaregor 16 te Ey loyss zul 
10 Öv.... „‚xal zara 1oy alıov Aöyoy olrws del, 56 Ti np üy 
mögıoy yErnıaı, roviw ıw uoplo Toyeı del. zul P. 143,0 o0- 
zoüy äntiıpoy üy 10 nAjdos odım 10 Ey öv ein; 

nn) p- 143, b ware ou zauröy dorıy oüse 1@ Eyi oüre 15 0dole To 
Erepoy. 

00) ib. d rourwy üpa dnel neo ovydvo Fraoıa ovußalvsı Elyaı, 
zul Ey üy Ein Exaoroy . . el di Ev Exaaroy alrwr Larl, ovr- 
tedevıos Evös Önoovoüy Ariyıoöy aufvyle od 1ofa ylyveıaı 1% 
näyıa; . . ıola dt oö nepırra, zei dio dpuia; .... p- 144,a 
el oly radım odrws &yeı, oleı rıya dgıduov Unoleineodaı, By 
00x dydyın eva... dila ur doıduod ya Öyrog mol üv 
ein zul nÄndos Aneıgoy ıöv ÖyLwv .. .. olxoüy El näs 
agıduos oldlag uereyei,' zul To uögıow Exaorov Toü dpıduod 
ueityor dv aüris; . .. b xuraxezepuatiora dom Ös olov 1& 
Ouzgötarae zei ulyıora zul nuvsayus Övrä, zul uzuloıoras 
ziyroy udlıoıa, zul Lorı ulon drripayıe ıjs oVbolas. 

pp) p- 144, e xai unv Ötı ye Ölov Ta nöpıe uöpın, nenepuaulvor 
äy ein xura 10 Ölov 10 Ev .. . 10 Ivy üpa Ev 1e dark nou 
zul molld, xal Öloy xui uogıe, zui renegaoutyoy xzal dneı- 
009 nindeı. 
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Andren feiend gg), als ruhend und ſich bewegend vr), als mit 
fidy felber und dem Andren einerlei und von ſich und dem Ans 
dren verfchieden, fi) und dem Andren ähnlich und unähnlich, 
in Bezug auf die Einerleiheit wie auf die Verfchiedenheit, fich 
und das Andre berührend und nicht berührend ss), ſich und 
dem Andren gleich und ungleich, ſich ergibt, fofern einerfeits 
undenkbar, wie ed an der Größe und Kleinheit Theil haben 
follte, andrerfeits in fich felber feiend, es größer und Feiner 
ald es felber fein müßte; daher es denn auch der Zeit theil- 
baft als Alter und jünger, und wiederum weder älter noch jüns 
ger wie es felber cu) und wie das Andre uu), als feiend, ges 
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gg) p. 145, e 7 udv doe 10 loν, dv &llv korly: HdR 1a 
näyıa ulon Övıa tuyyarsı, aöro dv Eavıo. 

rr) ib. Zone uby nov, &l neo aurö 2v Eavıo kortv ... 10 iv 
irtop dei öv od 16 dvarıloy dyayan undenor' dv ıo alıo &i- 
vas xt).; vgl. Sophist. p. 246. 

ss) p. 149, c doa dom dori 1a övın Tov dgıduöv, dei wi al 
Apsis dAurrovg eloiv aürwv . . el dE ye Ey uövor Zoıl, duas 
de un Zorıy, Kııs obx üv ey arl. 

ti) p. 151, e do’ oUv zei zodvov mertye ‚no iv, xal dort te 
zal ylyveraı veuıtoovr TE xul noEeoßuTegoy aurd TE ad- 
ToU zal ıwy dllwv, zul OUTE VEWtEgoy OUTE NOEOBUTEROYV ore 
davıod oüre ıWv Ällmy, zodvou uereyov; p. 152, d zo ye 
yüy dei napeorı 19 £yi die navrös tod Eivas- Lot yap de 
yiy bey neo 7. . dei üga Lori TE xai ylyveras ngeoßuregoy 
Zavroü zai veureoov 16 Ev. . leo dR yoövor adıo Lavroü 
fouıy 7 ylyvera, #107 loov; Tov fooy. Alla nv Töv yE 
Tooy zo6vor 7 yıyvöuevor 4 dv ınv alıyy ylızlay Eysı. ar, 

uu) p. 153, b 70 dityıorov deu npwWroy, z0öro d’ Zorı rö Ev... 
nüyrwy üga 10 Ev nowrovy ylyore » . . zei mesoßüregov Twy. 
üllwy. ib. c dila uny ueon ye &xov &pdvn 10 &y. ei dE ulon, 
zui Eoynv zul 1ehevinvy zal u£00V . . - zul un» uöoıd Ye py- 
Ovusy alt eiyar nürra talk od 6Aov TE za Evös, auro de 
dxeivo dua 15 ıehsurg yeyordvar Ey 16 zei Ölov «. . relevm 
dE yes, olucı, Uaıeıov ylyvercı. xıl. ib, d odxoüy 10 Ey kum 
18 19 nowWip Yıyyoulyp yiyvyorn’ dy zai üua ıp deviigp xei 
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wefen und fein werdend »v), als erkennbar, vorftelbar und 
wahrnehmbar nachgewieſen wird ww). 

4 Während auf die Weife in der erfien Reihe der ans 
tinomifchen Entwidelungen das Eins in feiner fchlechthinnigen 
Einfachheit feftgehalten, feine Erfennbarfeit und fein Sein ver; 
nichtet, wird e8 in ber zweiten, als feiend und erfennbar ges 
fett, zum Träger der einander entgegengefegten Beftimmungen, 
die wir theil® in feiner Beziehung zu den Erfcheinungen, theils 
als Beftimmungen ded Denfens ihm beilegen müffen. 

Die erfte Reihe der Folgerungen trifft mit den Ergebniffen 
des Sophiftes über das abfolute Nichtfein zufammen; jo wie 
diefes ſich als fchlechthin undenkbar und nicht auszufprechen 
ergab und gefolgert ward, daß dad Nichtfein irgendwie fein 
und das Gein wiederum in gewiffer Beziehung Theil am 
Nichtfein haben muͤſſe yy); fo loͤſt ſich hier das Eins in feis 
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‚ obdeyöos anoltinerws zuv dllwy yıyyoulvwy . . . nädıy apa 
1015 dlloıs ınv adıny ülızlay Ioyeı 10 Ev zıl. p. 154, a ape 
woneo ztepi Toü elyası, oUrw zul nepl 100 yiyveodaı; zıl. 
p, 155, b oUxoü» 7 uiv oudiv Ereggw Erlpou gEoßüregor YL- 
yreıaı 0UdE vewıepoy, zara 10 Zow doıdun allnıwr dei die- 
ylpeıy, ovüıs 10 Ev rwy dkkwy, sıpeoßuregoy yiyvosı ay oüde 
vewrsgov, oürs ralıa ou dvös: 7 de üllp dei uooip diegk- 
g&ıy dydyzn 10 moötege 1wy Lorkowr yerdusvya zai 1a Ügıeo« 
Twy noorlgwy, Talıy by dvayen ngeoßUregd 1E Xu vewWıcg« 
‚allnlov ylyveodaı ıd zE ühhue 100 Eyög zal 10 Er ıwr dlkwr; 
vgl. p. 153, b nirıwy &ga 16 Kr ıoWroy yeyore Toy dgıduor 
!givzwy. Lysı dE zal ıalka näyıa uaıduöry, zih, 

vv) p- 155, d Zneıdn de yoovov werkysı 16 Ev xai ToU nOEOBUTEDOr 
TE xal veureoov ylyveodaı, ap’ oUx dradyan zul 100 ort uer- 
£ytıy xai Too Entıra zal 100 wur, eineo zKoörou usılyeı; xr). 

ww) p. 155, d zu Zmuorzun dy &in &y abrov zei döfe ai alady=- 
ouc xıl. | 

yy) Sophist. p. 237 fl. — p. 241, d xai Bıaleodaı (dvayzaior) 16 
18 un by ws Zorn zaıd 1e zei 10 iv au ndlıy vs olx darı mn. 
vgl. p. 244, e. 
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nem unterfchiedölofen Fürfichfein in MWiderfprüche, in ein: nicht 
auszuſprechendes, nicht vorftellbares , nicht denfbares Nichteing 
auf; und beachtenswerth ift Stallbaum’s Annahme xx), dies 
Eins bezeichne das an fich noch völlig beftimmungslofe Princip 
aller Beftimmtheiten, die dem Unendlichen der Pythagoreer ent» 
fprechende unbejtimmte Zweiheit der Platonifer. Nur darf man 
nicht außer Acht laffen, daß Plato wie im Sophiftes das Sein 
in feinem abftracten Fürfichfein dem Nichtfein gleichſtellt, fo 
bier das Eins dem ihm entgegengefeßten Nichteins, d. bh. daß 
er höchftens anzudeuten beabfichtigen konnte, wie Entwidelung 
ber Begriffe Sein und Eins in ihrer abftracten Sonderung 
nur den dunflen beftimmungslofen Grund, oder Ungrund, wie 
es ein großer neuerer Philofoph bezeichnet, die bloße Voraus— 
fegung alles beftimmten, wirklichen , wefenhaften Seins, nicht 
diefes felber, zu Tage fürdere. Die Nothwenbigfeit der Aus 
nahme eines folchen Grundes aller Mannichfaltigfeit konnte er 
ohnmoͤglich glauben auf die Weife nachgewiefen zu haben und 
behielt diefe Nachweifung wie die eigentliche Erörterung jenes 
Principg, in feiner Entgegenfegung gegen das abfolute wefens 
bafte Eins, wahrfcheinlic, feinen mündlichen Vorträgen vor, 
aus denen die fpäter zu berücfichtigenden: duͤrftigen Bruchſtuͤcke 
ſich erhalten haben. 

In der Antithefid werben durdy Sonderung und Berbins 
dung der beiden Beftandtheile jedes Wefenhaften, Wirflichen, 
des Seins und ber Einheit, zwar Denkbeſtimmungen für das 
reale, feiende Eins in feinen aus biefer Zweiheit und ihrem Uns 
terfcdyiede abgeleiteten unendlichen Mannichfaltigfeit gewonnen, 
jedoch Denkbeſtimmungen, die dem erſten Blicke nad) einander 
gegenfeitig aufheben. Bei genauerer Erwägung aber ergibt 
ſich, daß die eine Reihe diefer Denkbeſtimmungen den feienden 
Einheiten zukommt, fofern fie abfolut, in ihrem Fürfichfein, ges 
faßt werden, die zweite entgegengefeßte, in der Bezüglichkeit . 
derfelben auf einander und auf das Andre, d. h. auf Zeitlich— 


— — — 


zz) Proleg. px 76 sqq. vgl. 164 ff. 
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feit und Räumlichfeit und damit auf ſinnlich wahrnehmbare 
Dinge. In erfterer Beziehung ergeben fie ſich als begrenzt, 
als in fich feiend, als ruhend, mit fich felber identifch u. ſ. w.; 
in der zweiten ald unbegrenzt, in einem Andern feiend , als 
bewegt, von ſich und dem Andren verfchieden und fo fort. So 
daß man wohl annehmen darf, Plato habe hier anzudeuten 
beabfichtigt, wie die Berfnüpfung von Sein und Eins nicht nur 
zu einer unendlichen Mannichfaltigkeit des concreten ideellen 
Seins führe, fondern wie auch die Wirklichkeit deſſelben nur 
in feiner Bezügfichfeit auf einander und auf ein Andres, d. b. 
auf Zeitlichkeit und Raͤumlichkeit, auf ſinnlich wahrnehmbare 
Dinge, aufgefaßt werden könne, — zum Beweis daß die im 
erfien Theile des Dialogs beftrittene Theilnahme der veränders 
lichen finnlich wahrnehmbaren Dinge am Unveränderlichen der 
Seen, ſchon in der Borausfeguug von Ideen, deren Nothwen⸗ 
digkeit der Platonifche Parmenides anerfanut hatte z), ald mögs 
lich, ja als nothwendig enthalten ſei. Nur behielt ſich auch hier 
Plato ohne Zweifel vor, die Ars der Theilnahme der Dinge 
an den been, oder die Inweſenheit letterer in erfteren näher 
zu beftimmen; und fehr begreiflich, daß ebenmweil dieſe weitere 
Entwidelung entweder nicht zu Stande oder nicht auf und 
gefommen ift und weil die hiftorifch polemiſchen Beziehungen, 
die unverkennbar auf diefe fünftliche Ableitungsweife eingewirkt, 
und gänzlich abhanden gefommen find, die Erklärung verfchies 
bener einzelner Glieder der Schlußfetten, auch nach Stallbaum's 
forgfältigen Anslegungsverfuchen, zweifelhaft bleibt. Darin 
jedoch kommen die beiden Reihen mit einander überein, daß fie 
bem Eins, fol es als wefenhaft oder real gedacht werben, Ges 


zz) Parm. p. 135, b alla ulvıoı, £iney 6 HTepusvtdns, ei yErıs 
d7 . . ad un Baosı Eldn Tuy Orrwy Eiyar .. . unde rı Ögıei- 
za. eidos Ivos Exdorov,, oddt Önos rofıyaı ınv dievorer Es, 
un 2öv Way ruy ürrwy Exiorou 179 alıyv dei Eva, zei 
obrm zyv 1oö dıakkyeadaı düyauıy nayıanaaı diapdegei, 
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meinfchaft mit der Zeit beilegen aaa), fo daß es in einer Zeit 
das Sein haben haben kann, in andrer nicht, mithin auch eine 
Zeit vorausgefegt wird, in der cd das Sein annehme, von ihm 
ablafle, werde und vergehe, und von einer der einander ent- 
gegengefegten Beſtimmungen zu der andren uͤbergehe (tt. uu. vv). 
Damit man aber nicht eine Zeit vorausfege, in der es zugleich 
weder bewegt werde noch ruhe, fo wird der Uebergangspunft, 
der Augenblid, als außer aller Zeit feiend bezeichnet und bes 
hauptet, daß in ihm es weder Eins noch Vieles fei, weder ges 
mifcht noch gefondert werde u. f. m. 566). Go wird wenigs 
ſtens eine Begriffsbeftimmung gewonnen, die Plato augenfcheins 
lich gefonnen war feſtzuhalten, die einer ungeitlichen Grenze, 
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aaa) Weil vom Eins in feinem abſtracten Fürſichſein alle Zeitbeſtim— 
mungen ausgefhloffen werden, ebendarum foll ed gar einen 
Theil an der Wefenbeit haben Parm. p. 141, e Zotıw oür oö- 
oias Önwg üäv Tı uerdoyo dllus 7 xara Tovtwy 1ı; (toü Ar, 
roũ Eorı xıl.) Oüx Lorıy. zr). (Anm. bh. ii.) — p. 151, e 
(Anm. tt). 

bbLb) Parm. p. 152, b od yap mov nogeuduevör ye Lx toũ nork eis 
10 Eneıra Ünepßjasıus 10 vüy .% do’ oUv 00x Zulage Türe 
Toü ylyveodaı nosoßüregov, kneıday 15 vüy dyrüyn, xcel ob 
ylyvarar dA Lorı tôt' ydy mosoßuregon;.... El de yE drd- 
yan un nugeldeiv 10 vüy nüv 10 yıyvöusvor, Eneıdav xzare 
10010 7, duloyeı dei 1o0 ylyveodaı xıl. ib. d 16 ye un vür 
dei ndoson 19 Evi dia navrog roü Eva: Zorı yug dei vür 
Örer nee n- P. 156,-c Öray HE zıvouusvor 1e forma xel 
öray Eros Ent 10 zıveioder werußdhhn, dei dj mov alıo Ye 


und’ dv Evi yoövo elvas ... xoövog dE ye oideis Lorıvr dv 


Ta 0l0w 1E aua une xıveioder un Eoreya. ib. d dj 
Seiygyns abtn yücıs dronog Tıg Lyradırar ueresl 195 zıyn)- 
GEws TE zul Ordasws, Lr ygöyw ouderi oVoa, zul Els Teiıyw 
37 xal dx Teurys To TE zıvolusvor ueraßdlleı ui To Eordvas 
zul 16 Eorög Eni 10 zıyeioden. rl. e ueraßdilor Ö’ LEatıpvng 
ueraßullsı, zul b1e uerapdils, dv ovderi yoöyw üv ein, 
ovdE zıyoti' dy rüre, ud" üy oraln. zu), * Schleiermacher 
1,28. 95. 


die eines unzeitlichen Elements ber Zeit, — vielleicht nicht ohne 
Ruͤckblick auf diejenigen Eleatiſirenden Megarifer oder Eretrier, 
welche die Denkbarfeit des Werdens Täugneten, während fie es 
als Thatſache anerfannten ccc). Zugleich aber fcheint anges 
deutet zu werden, daß wie ſchon im zeitföfen Augenblicke des 
Ulebergehens das Eins als nit behaftet mit den gegenſaͤtzli⸗ 
chen Beftimmungen zu fegen fei, fo noch weniger als Idee ges 
faßt dad). 

5. In einer neuen Reihe von Schlußfolgerungen wird 
dann erwogen wie das Andre befchaffen fein miffe, wenn das 
Eins fei, und zwar zuerft unter der Borausjegung daß das 
Andre vom Eins verfchieden, feiner nicht: gänzlidy beraubt 
feieee). Es ergibt fi, daß es, fofern vom Eins verfchieden, 
Theile habe und die Theile nicht die Theile ihrer felber, fons 
bern eined Ganzen und Einen feien L£/); daß ebenjo jeder 
Theil wiederum theilbar, daher ein Ganzes, und dag Ganze 
in feiner Sonderung vom Eins unbegrenzt an Menge, weil 





ccc) p. 155, a. Vgl. oben ©. 125 ff. 

ddd) ib. p. 155, e ro &v el Zorıv oioy dieinlüdeusv, ap’ oüx dvd- 
yan abıd, Ev, 1E Öv zei nolle zul unte Ev ujre nolld, zei 
merkyoy yoövov, Ötı ulv dorıy Ev, ololag uerlyeıw nord, Öt 
VD oUx Zotı, un uerlysıy au nork oÜolag;... dv aim üpe 
zoövo werlyu xul Ev üllo oU werlyei ..... To Ev di, ws 
loıze, Aaußüyoy 1e zei dıpılv obolev ylyveral 1e zei daokko- 
ze. dgl. Stallbaumi Prolegom, p. 186 sq. 

eee) Parm. p. 157, b ovxoüw direl neo lila Toö Evög lorıy, ovıe 
10 Ev Zarı tülla* ol yau iv üllıa tod Evös mv . . oddE uns 
oreosıel ye nayranucı Toü Eyos take, dla uerkye 7 
p- 158, a werdyos DE ye dv oü Evos dijlov Ön üllo iv j 
Ey. zıl. 

SM) p- 157,0 ef ıı oliv uögıov Ein, 2v ols auro ein, Eavroü te dy 
nou uöpıov Foraı, ö Zorıv ddivaror, zal ıwy ülloy du Evös 
Exdorov, elaso zai nüyıay..... 00% dow rwy nollwr oude 
ndyıwr 10 uipıov uögior, ÜLl@ wis twos Was zei dvös ti- 
vos, © xzakoüuer Öloy . .. Ev koa bhov röleıor udoıa Eyor 
eyayan elyaı ach) tou Evös. vgl. p. 158, b. 
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der Ginheit nicht theifhaft, im feiner Beziehung auf das Eins 
begrenzt ggg); ferner ähnlich ſowohl als unaͤhnlich, einerlei 
und von einander verfchieden, bewegt und ruhend fein. ſ. f. Ahh). 
Demnaͤchſt in feiner ſchlechthinnigen Sonderung vom Eins auf 
gefaßt, fo fern es dieſes weder ganz nod) theilmeife an ſich 
haben fünne zii), wird das Andre als aller Zahl entbehrend, 
ald der Aehnlichkeit wie der Unähnlichkeit , der Einerfeiheit 
wie der Verfchiedenheit., der Ruhe und der Bewegung, des 
Werdens und Vergehend uf. f. ermangelnd nachgewieſen Akk), 

So wird alſo weiter entwidelt was bereits bei der Eroͤr⸗ 
terung des Eind angedeutet war, daß nur ‘in feiner Bebingtheit 
durch das concrete reale Eins, ober durch bie dee, das Andre, 
das Stoffartige, aus der ihm urfprimgfich eigenthuͤmlichen Uns 
beftimmtheit zur Beftimmtheit, aus der Unendlichkeit zur Endlich— 
feit, und damit zur Borftellbarfeit und Denkbarkeit gelange- 22), 





ggg) Parm. p. 158, c ed 29lorusv T5 diavolz zur Toolıwy dipehtiv 
ug olot 1£ Zouer Örı üllyıoıoy, Olx dydyzn zei 16 dyagedty 
dxeivo, elneo zoü Evög m werlgor,. nlydos Eiyau zei ody Ev; 
.. zul... aneıgoy Eorar nnde (adry 5 Irkow yicıs); .. zui 
un Eneıday ye Ev Eraoıov uöpıoy uögıoy ylymıaı , aögas nd 
Iysı ps üllnıa zei ng0S 10 Öloy, zei 10 Ökov ıgös 1@ 
piögeu. xıa. | 

hhh) ib. p. 158, e. 

ii) ib. p. 159, b xweis utv 10 Ev zwy üllay, zwols ot ıala 
100 dvög.. . . oldx om Lu’ Eorıy Eregoy tovwr, tò 18 
$y ür in ıo adıy zei ralla .. obdenore dpa dv talıy gori 
16 iv zei zülda . . - ouderi deu Tgönp werkyos üy ıalku oü 
Ivös, wijte zer udgsöy Ta aurod ujte zuaa bhoy WEriyovie. 

kkk) ib. d o6d’ dpa nohld darı tähla Ey yüp üv iv Exaoroy au- 
zöy uögıov ro Öülou, el nohka av... old" dom dio oüıe 
roia zul. 

ul) p. 158, d zois Elloıg dh 100 dvöos ovußelver &* uiy roü Evös 
zul LE Eauröv zowovnodvrwy, os Eoıxev, Ersoöy 1ı ylyyeodas 
tv kavrois, 5 da nlgas nagEoyE moös dhnlar N de alıy 
yüass zu9° Euvıe datıglar. 
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aber entgegengefegte Beitimmungen erhalte, jenahdem es in 
feinem Fürfichfein oder in feiner Abhängigfeit von der Einheit, 
der dee, aufgefaßt werde; aller Beltimmbarfeit dagegen fich 
entziehe, wenn vom concreten, realen Eins fchlechthin ges 
fondert. j 

6. Die zweite ohngleich kuͤrzer gefaßte Hauptabtheilung 
dieſes dialeftifchen Theild erörtert die Annahme, das Eins fei 
nicht, und zwar zuerft in Bezug auf das Eins felber, nach der 
Borausfegung, das Nichtfeiende fei erkennbar und verfchieden 
von dem Andren mamm), fo daß es zwar nicht fein, aber vies 
lerlei an ſich haben nn), unähnlich und ungleich dem Andren, 
ähnlich und gleich fich felber fein müffe 000), feiend und nicht 
feiend , fich verändernd und nicht verändernd ppp). Voraus⸗ 
gefegt aber, daß das Nicytfeiende fchlechthin gefest, mithin von 
aller Gemeinfchaft mit dem Sein audgefchloffen werde 794), 


mmm) ib. p. 160, c oöxoür zei vür dykoi, br Erepov Alyeı tur dl- 

| Low TÖ um Öv, bay einn Ev El un don; ».. noWror wir 
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wird auch alles Werben und Bergehen, aller Wechfel und Bes 
ſtand, alle Größe und Gleichheit, Aehnfichkeit und BVerfchies 
denheit, alles Davon oder Dafürrrr), alle Zeitbeftimmung, 
alle Vorſtellung, Wahrnehmung und Erflärumg von ihm vers 
neint. In ähnlicher Weife werden die Folgerungen für das 
Andre entwicelt, nach der Annahme daß das Eins nicht feiz 
und zwar zuerjt in der Borausfesung, daß vom Eins irgendwie 
eine Vorftellung oder ein Schein nachbleibe, ergibt ſich das 
Andre oder von ſich felber Verfchiedene ald unendliche Maffe, 
worin auch der Heinfte Theil ind Unendliche theilbar, wiederum 
zur Maffe werde und als Eins erfcheine, ohne es zu fein sss); 
ebenfo wird der Schein der Zahl, des Graden und Ungraben, 
des Kleinften und Größten entftehen, und fie wird zugleich alg 
begrenzt und umbegrenzt (d. h. ohne Anfang, Mitte und Ende), 
ald Eins und Vieles, als ähnlich und undhnlich fich felber 
und unter einander , erfcheinen, als bewegt, ruhend u. f. f. 
Diefer Begriff der Maffe oder der räumlichen Erfüllung ohne 
Einheit it, wie wir fpäter fehen werden, der des Stoffes, 
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wenn wir ihn in der Sonderung von aller poſitiv beterminir- 
ten Idee und der von ihr abhängigen Beſtimmtheit auffaffen. 
Bernichten wir dagegen zugleich mit dem Gein des Eins allen 
Schein deſſelben eu), fo wird das Andre weder ald Eins noch 
Vieles, weder als aͤhnlich noch unähnlich, einerlei und verfchies 
den, berührend und getrennt aufgefaßt werden und überall 
fchlechthin Nichts fein können. 

Erinnern wir und der Bemweisführung im Sophiſtes war), 
durch welche Plato zu zeigen unternimmt, daß das Nichtfein 
irgendwie fei, fo fönnen wir nicht zweifelhaft fein über den 
Sinn der Behauptung, das Eins fei nicht und habe dennoch 
vielerlei an ſich, wodurch es Theil am Sein gewinne, Das Eins 
wird abgefehen von feiner pofitiven Beftimmtheit, von dem 
worin fein eigentliche Sein beficht (mmm), in feinen Bezies 
bungen zu dem von ihm Berfchiedenen, zu dem Andren, ebens 
darım feiner negativen Beftimmung nad, aufgefaßt und feine 
pofitive Beſtimmtheit, ald nothwendiger Grund jener nur vor- 
ausgefegt, ohne daß wir fie zu determiniren unternähmen. 
Daher werden ihm zunächft die Beftimmungen ber Unähnlich- 
feit, Ungleichheit und Veränderung, in Bezug auf das Anz 

re, d. b. wohl auf die Einheiten, durch die es befchränft 
wird veo), zugeeignet; fofern aber die Bezüglichfeit zu Dem 
Andren irgendwie ein Fürfichfein, poſitive Beftimmtheit, voraus⸗ 
fest, — Achnlichkeit und Gleichheit mit ſich felber, und Un; 
veränderlichfeit. Wogegen dem ſchlechthinnigen Nichteins alle 


— 


ett) p- 165, e Arı dy net &lIoyres nalıy ent any aoynr Eitouer, 


fy el un Forı, zalla dk Toü £vos 1l yon eivar . . oUxoür Fr 
ulr ovx Forms Talea ,. obdR unv nolle yexri. p. 166, a 
ovdE ye yalveraı Ev oldt nolld . . Örı alle TWr un Ör- 


tur ovderi oddauz ovdeuns obdeulay zoıwavier dyei zul. 
ib. c oVzoüv zal aullnpduv &2 elnoıuev, &v el un Lorıy, oldiv 
fatıy, bodwWs üy Elnoıuey ; 

uuu) Sophist. p. 257, b sqgq. 

vvv) dgl. Stallbaumi Proleg. p- 211 sqgq, 


— 295 — 


Beitimmungen ded Seins wie der Auffaffung entzogen werben, 
aͤhnlich wie dem abftracten Eins in der erften Reihe der Schlußs 
folgerungen. I 

Daß unter dem beziehungsweife nichtfeienden Eins die 
dee zu verftehen fei, fofern fie nicht in ihrem Kürfichfein, ſon— 
dern lediglich in ihren Beziehungen zu andren Ideen aufgefaßt 
wird, zeigen am augenfcheinlichften die auf das Andre (woruns 
ter hier wie in der erften Reihe der Argumentation unverfennbar- 
das ſinnlich Wahrnehmbare zu verftchn if) www) bezüglichen 
Schlupfolgerungen. Auch nur mit dem ausfchließlidh negativ 
beftimmten Eins in Beziehung gedacht, fol das Stoffartige als 
Maſſe aufgefaßt werden, die den Keim der Einheiten, die Moͤg— 
lichkeit ihrer Einwirkung in fich enthalte; fo daß alfo auch 
bier von einer andern Seite hervorgehoben wird, wie der be— 
fimmungslofe Stoff, um denkbar zu fein, irgend wie Beziehung 
zur Idee bereits vorausſetze; denn daß der Begriff des Stoffes 
fchlechthin undenfbar werde, wenn wir das Eins als abfolut 
nicht feiend annehmen, zeigt die legte Schlußreihe bes Dialogs. 

7. So hat denn Plato fein Verfprechen vollitändig geloͤſt 
und die Folgerungen der einander entgegengefegten Annahmen, 
das Eins fei und es fei nicht, in Beziehung auf diefes felber 
und das Andre, entwidelt, ohne vor den Ergebniffen zuruͤck⸗ 
zubeben; und in einer Weife, daß es kaum noch der ausdruͤck⸗ 
lichen Anerkennung bedurfte, weder das reale Eins in feiner 
pofitiven Beftimmtheit, noch unmittelbare Loͤſung der Zweifel 
fei gefunden, die fich, gegen die Ideenlehre im erften Theile ers 
geben hatten. Schwerlich möchte auch Plato zu dem Borhandes 
nen noch einen Abfchluß hinzuzufügen beabfichtigt haben. Dem 
Berftändniffe der Lefer durch ausdrücdliche Erklärungen über die 
verfchiedenen Bedeutuugen zu Hülfe zu kommen, in denen bie 
Begriffe des Eins, Nichteing und des Andren, nady ihren befonbes 
ren Stellungen zu faffen feien, Tag nicht in der Weiſe des Pas 
tonifchen Dialogs, wie überhaupt, fo des vorliegenden insbe⸗ 
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fondre, der ja vorzugeweife der dialeftifchen Uebung gewidmet 
ift. Gewiß aber mußte Plato fich überzeugt halten, die Löfung 
der Schwierigkeiten durch die forgfältig, fat mühfam durchge⸗ 
führten Schlußfolgerungen eingeleitet zu haben, und feinen Les 
fern anmuthen, auch jetzt durch felbftthätige Handhabung der 
‚ bier gehbten Dialektik die nicht ausdruͤcklich ausgefprochenen Ers 
gebniffe des Dialogs aufzufinden. 

Die beiden Hanptabtbeilungen ber dialeftifchen Erörterungen 
entfprechen einander darin, daß der Begriff des Eins in feiner 
völligen Abgezogenheit gedacht, ebenfowohl in der VBorausfegung 
feines Seins wie feines Nichtfeing, ald weder in der Vorftels 
lung noch im Denfen feftzuhalten fich erweift; fo daß von je 
zwei einander widerfprechenden Beftimmungen weder die eine 
noc; die andre ihm zukommen koͤnne; feßen wir aber voraus, 
daß das Sein oder Nichtfein des Eins denkbar und durch Bes 
zeichnung irgendwie mittheilbar fein müffe, dann, jenachdem es, 
als Mannichfaltigfeit der Ideen im Fürfichfein oder im Fürs 
einandresfein gefaßt wird, je beide einander entgegengefeß- 
ten Beftimmungen in gleichem Maße ihm beizulegen ſeien. 
Ebenfo ergibt fich bei Erörterung der Folgerungen für das 
Andre ſowohl des nichtfeienden wie des feienden Eins, daß 
es in der ſchlechthinnigen Sonderung vom Eins zu einem nicht 
denfbaren und nicht auszufprechenden, allen Denfbeftimmungen 
undurchdringlichen Nichtd werde; werfe dagegen irgendwie dag 
Eins gewiffermaßen einen Schatten auf das Andre, dann die 
einander entgegengefegten Beftimmungen in verjchiedener Bes 
ziehung, mit gleichem Rechte, ihm zufommen; und vorausgefegt, 
nur ein Schein des Eind, nicht aber es felber fei, der Bes 
griff einer an ſich beitimmungslofen Maffe eutftehe. 

Wie. hier das fchlechthinnige Nichtfein des Eins, und das 
Eins in feinem abftracten Fürfichfein, fo hatte im Sophifted xx.) 
das fchlechthinnige Nichtfein überhaupt ſich als undenkbar und 
nicht auszufprechen ergeben, gleichwie das Sein an ſich, moͤ⸗ 
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gen wir ed als untheilbare Einheit denken oder auch als Man: 
nichfaltigfeit, die obgleic, erfennbar, am Thun und Leiden nicht 
Theil habe: woraus die Hoffnung hervortrat, daß möge nun 
das Sein oder das Nichtfein an’3 Licht gezogen werden, das 
andre zugleich mit klar werden müffe. Aber nicht nur an 
einem andern, wiewohl mit dem Sein untrennbar verbundenen 
Begriffe bewährt der Parmenides das von leterem im Sophis 
fies Behauptete, fondern fcheint auch beftimmt zu fein die aus— 
führliche Darlegung des dort kurz Angegebenen zu enthalten. 
Außerdem erörtert er in ähnlicher Weife den Begriff des Ans 
dren, der im Sophiftes yyy) ſich nur vorläufig als das eine 
Glied eines der beiden Paare gegenfäglicher Begriffe ergeben 
hatte, die ald nächfte und allgemeinfte Beftimmungen des Seins 
bervorgetreten waren. Ferner, fo wie der Sophiftes den erften 
Berfuch enthäft, die Lehre von der Berfnüpfung der Begriffe 
einzuleiten, fo unternimmt der Parmenides einen der allgemeins 
ften Begriffe und fein Gegentheil an ſich und in Beziehung auf 
das Andre antinomifch zu betrachten. Diefe dinleftifche Hebung 
des Parmenided aber wird unmittelbar in Beziehung zur Ideen⸗ 
lehre geſetzt, die des Sophiftes nur mittelbar. Bon Ddiefen 
fehr verwandten und doch wiederum entfchieden von einander 
gefonderten Erörterungen möchte diejenige für die fpätere zu 
haften fein, in der theild der beftimmtere Begriff des Eins auf 
eine Weife diafeftifch erörtert wird, wodurd; das in Bezug auf 
den allgemeineren des Seins nur vorläufig Hingeftellte die ans 
gebeutete Bewährung erhält, theils die dialeftifche Uebung in 
ohngleich unmittelbarerer Beziehung zum Mittelpunfte des Pla- 
tonifchen Lehrgebäudes, zur Ideenlehre, fteht. 

Wie aber ift num die Löfung der gegen diefe in demfelben 
Dialog erhobenen Bedenken mindeftend eingeleitet ? denn gewiß 
fonnte es Plato mit der Verficherung nicht Ernft fein, es ſolle 
durch dieſe ausfuͤhrlichen Reihen von Schlußfolgerungen eben 
nur das dialektiſche Vermögen geübt werden. In der That 
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ſtellt ſich in ihnen, wenn ſcheinbar ſie ſich auch in Widerſpruͤche 
aufloͤſen, ſo viel faſt unverkennbar hervor, wie die Idee vom 
abſtracten Begriff durchaus geſondert und anerkannt werden 
ſolle, theils daß alle Beſtimmtheit und Erkennbarkeit irgendwie 
Inweſenheit der Ideen vorausſetze, theils daß die Wirkſamkeit 
der Ideen, geſondert von der Naturcauſalitaͤt der Bewegung, 
in dem Begriffe des Augenblicklichen eine wenigſtens vorläufige 
Bewährung ihrer Denkbarkeit finde; theils daß der Wirkſam⸗ 
keit der Ideen als des Anſich, das Stoffartige als ein Andres 
vorauszuſetzen ſei, dieſes jedoch in der ſtrengen Sonderung 
von den Ideen, nicht als ein fuͤr und durch ſich Seiendes ge— 
faßt werden koͤnne, vielmehr alle Wirklichkeit auf die Inweſen⸗ 
heit der Ideen in ihm zuruͤckgefuͤhrt werden muͤſſe; theils daß 
wie der Begriff des Eins in ſeinem abſtracten Fuͤrſichſein im 
Denken ſich nicht feſthalten laſſe, ſo auch nicht die Mannich— 
faltigkeit der Ideen; mithin die Dialektik je eine der Ideen 
nicht ohne ihre Beziehungen zu den uͤbrigen zu finden und zu 
verdeutlichen vermoͤge. 

Hat nun einerſeits das Stoffartige, als die ie Unendliche 
theilbare, beftimmungslofe Maffe, an fich Feine Wirklichkeit, und 
gelangen andrerfeitd die Ideen ald dag wahrhaft Seiende in 
ihm zur Erfcheinung, fo begreift fich wie alles Wirfliche in den 
Erfcheinungen die Ideen felber, und diefe den Dingen. weder 
durch Theilung noch durch Vervielfältigung einwohnen follen; 
ferner, wie Plato der Annahme eines dritten, vierten und fo in’s 
Unendfiche fort neuen Principe zur Vereinigung der Jdeen und 
„der ihnen nachgebildeten Dinge glaubte entrathen zu koͤnnen, 
ohne die Ideen für blos fubjective Begriffe halten zu dürfen. 
Auch die Unvereinbarfeit der Erfenntniß der Ideen an fich mit 
der Erfenntniß der Welt der Erfcheinungen Fonite_ er nicht 
zugeben, vorausgeſetzt, daß alle Wirklichkeit legterer auf ben 
Ideen und ihren Beziehungen zu einander beruhe. Doc, mußte 
er die Verpflichtung anerkennen zu vollftändigerer Loͤſung jener 
Zweifel zu führen. 

Welche Andeutungen zu fernerer Loͤſung * auf die Ideen 
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bezüglichen Probleme, in den übrigen Platonifchen Dialogen 
zerftreut fich finden, haben wir demnächit zu erwägen, nachdem 
wir die in ihnen enthaltenen Striche zu weiterer Ausführung 
der Dialeftif zufammengeftellt haben werben. 


CVI. Um die Ideen in der Beftimmtheit ihrer Ber 
griffe und in ihren Beziehungen wie zu einander, fo auf 
die Welt der Erſcheinungen aufzufaflen, dazu bediente 
Plato fich einerfeits der Eintheilungen, andrerfeits anti: 
nomifcher Grörterungen und betrgchtete als leitende Grunds 
füge diefer Methoden die Principien des Widerfpruchs 
und des zureichenden Grundes; ald Stufen, vermittelft 
deren wir der Erfenntniß der Ideen allmählig und ans 
näheren, unbeftimmte Wahrnehmung, Erfahrung, vermit- 
telndes oder mathematifches und reines oder unmittelbar 
ergreifendes Denken; ald oberfte der Ideen oder ald uns 
bedingten Grund der Erkenntniß derfelben und ihres 
Seins, des Idealen und Realen, die Idee des Guten. 
Wie er aber einerſeits ſich beſchied, nur die Gottheit, nicht 
der Menſch vermoͤge vollendete Erkenntniß der Ideen zu 
erreichen, ſo hielt er andrerſeits ſich verſichert, jede in der 
Annäherung zu der vollendeten Erkenntniß aufgefaßte 
Wahrheit bewähre als ſolche ſich durch fich felber. 


1. Der Parmenides hat und in die Vorhalle eined groß- 
artigen Baues geleitet, den Plato felber ſchwerlich zur Hälfte 
ausgeführt. Verfolgen wir die in feinem andren Dialogen zers 
freuten Bruchitücde der Ausführung, um und wenigftend den 
Grundriß zu veranfchaulichen. 

Auf zweierlei ift im Parmenides und in den Gefprächen, 
denen er ſich zunaͤchſt anfchließt, Plato's Augenmerk gleiche 
mäßig gerichtet, auf Ausmittelung der durch richtige Handha— 
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bung ſich ſelber bewaͤhrenden Methoden der dialektiſchen Bes 
griffsentwickelung und auf Feſtſtellung der Ideen als der Ob; 
jecte des Wiſſens. Sehen wir und zuerſt nach dem Eigen: 
thuͤmlichen jener Methoden und nach ihren leitenden. Grund⸗ 
ſaͤtzen um, demnaͤchſt nach den durch ihre Anwendung gewon⸗ 
nenen näheren Beſtimmungen der Ideenlehre: aus beiden Er- 
örterungen zufammengenommen wird fidy ergeben, wie Plato 
einerfeits die formale und reale Seite der Wiffenfchaftslehre 
als befondere Beitandtheile der Dialeftif, als Logif und Metar 
phyſik, von einander nicht fondern En andrerfeitd eine 
ſolche Sonderung einleitete, 

2. Zwei Methoden finden wir in den hier zunächft zu 
berücfichtigenden Dialogen, zu denen in mehr als einer Bezies 
hung auch der Staatsmann gehört, augenfcheinlic nicht fowohl 
zur Gewinnung der beabfichtigten NRefultate, wie vielmehr um 
ihrer felbit willen , zum Behufe ihrer Veranfchaulichung, ges 
übt a): die Methode der Eintheilungen in den Eingängen des 
Sophifted und Staatsmann, zunädft zur Beftimmung der Bes 
griffe, nach denen diefe Geſpraͤche benannt find, mit einer für 
unfre Zeiten fait ermüdenden, von Plato felber bevormworteten 2) 
Ausführlichfeitz die Methode antinomifcher Begriffdentwicelung 
theils im Sophiftes, theild und vorzüglich im Parmenides, in 
der vorläufig nachgewiefenen Weife. Die erftere, die Ariftotes 
les faft unverkennbar als dem Plato vorzugsmweife eigenthim: 
lich bezeichnet c), hat zunächft, wenn gleich ſchwerlich ausſchließ⸗ 


a) Polit. p, 285, d ri d’ au; vr nuiw % negi 1oÜ nokııxod Ly- 
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p- 186, a. Soph. p. 218, d. Erörterungen über die Theorie 
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denen fie geübt werde. Polit. 263, a. 277, d. 279, b. c. 

b) Polit. p. 286, b, 

c) Arist. Anal. Pr. I, 31." vgl. Schol. in Arist. p. 179 sa. Anal. 
Post. II, 5. Schol. p· 243. 


_ 9 — 


lich, den Zwed, wenigſtens die vorläufigen Begriffsbeitimmuns 
gen zu finden, die der ferneren dialektifchen Entwidelung zu 
Grunde gelegt werben follen. Denn vor Allem foil man, wie 
bei der Berathung den Gegenftand derfelben, fo in der Wiffen- 
fchaft den Begriff oder die Wefenheit feftftelen, daher die Ber 
griffsbeftimmung fuchen d); man foll fih hüten, gleichwie die 
Streitfüchtigen, Princip und Folgerungen mit einander zu vers 
mifchen-e), nicht die Befchaffenheiten beftimmen wollen , bevor 
man dad Was, den Träger, gefunden /), — lehrt Plato als 
Achter Sofratifer und deutet zugleich an, daß die Begriffsbe— 
fimmungen zu Anfang der Unterfuchung nur vorläufig und hy⸗ 
pothetiſch gefeßt, an der Ableitung der Folgerungen erft geprüft 
und durch fie näher beftimmt werden follen g). Um einen 
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vgl. Meno 86, e Afym de 10 LE Önodlasus wde, Wwonee of 
yeualıpaı nolldzıs sxonaövını xıı. 87, b odrn dy xui negi 


‘Begriff richtig zu beftimmen, haben wir die ihm zufommende 


Stelle in der Reihe der er angehört, genau augzumitteln; zu 
dem Ende, wenn andy vorläufig nur hypothetiſch, dieſe Reihe 
felber durch Augmittelung des der Sippfchaft von Begriffen, zu 
der er gehört, Gemeinfamen feftzuftellen 2) und-diefes Gemein- 
fame oder die dadurch bedingte Reihe vollftändig einzutheilen, 
bis ſich ald Glied derfelben der gefuchte Begriff in feinem Ver- 
hältniß zu den ihm übers und nebengeorbneten ergibt 2). Daher 
die große, Bedeutung die Plato auf vollftändige. und richtige 


Eintheilungen legt, d. b. auf folche Eintheilungen, die Schritt 


für Schritt fortrüdend, feine Glieder auslaffen A), nicht bloße 
Beftandtheile an die Stelle von Gliedern oder Artbegriffen 
fegen 2), die Glieder nach wefentlichen, im Gattungsbegriffe bes 


ageris nuelg, ned 00% Toıyer ou" 6 1l darıy 009’ Önoiöy ru, 
UnoHusvor alıo oxonwusv eire dıdazıöv elre -ov didaxıcv 
Zorıv, wos k£yorıes, el noiör ıl forı ıWv TIepi zuv wuynv 
öyroy age, didaxıiv &y ein 7 ol didaxıövr; 
h) Theaet, 148, d neıg@ wuuovuevog Tyv nıegi ray duyduswv dnö- 
oc, Wanep Taurus nokkag oücas Evi ehdeı neoıklaßes, ob- 
Tu xai tag nollag Emuoryuag Evi köyp nooosıneiv. p. 208, d 
kaßt In od yagır eipniws, Zorı BE Ü nep don Zlyouer, us 
&oa 179 dıapopay. Exdorov ür Aaußdirns 7 tüv ükkuy die- 
pigsı, Aöyor, ws gaol rıwes, Amber’ Ews day z0woü tıvos 
Ipdnm, Exelvov nor 00. Foraı 6 Aöyog ww dv 7 xowwörng 5 
Eus’.hro 11,e BR .. 8 olx dyayzaiov aoı doxei dixuor 
eiyaı n&y 10 6osoy. xıh. Phaedr. 265, d &% ulav te ldlar 
Guvopwrie ayeır ıu nolkayj dısonapueva, iv’ Fxaoror dor- 
Löusvog dihoy no megi od dv dei didaozeıy &HE)n. Polit. 
258, © 
i) Soph. 235, ce £uyaxoloudeiv (dedozras) avın (eg oyıoız) dını- 
goüvreg dei nv ünodeyoutvnv alıov uoigay, ws ep üv 
Anp9n. ndvımg obre aurog obre dllo ylvos oddiv uj more 
Expuyö» neiintas ınv Tor obım duvausvay wueriivaı zu 
fxaoıd 15 xaf dni navre utdodor. 
k) Polit. p. 276, c 14: 275, a. 
I) ib. p. 262, a un owıxaor uöpıor Ev rıp0g — xei nolla 
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gründeten Merkmalen unterjcheiden m), und bis zu Ende durdys 
geführt, alle Verfchiedeuheiten, die den Artbegriffen zu Grunde 
liegen, berüdfichtigen, die Unaͤhnlichkeiten auf die ihnen gemein: 
fame Achnlichkeit des Gattungsbegriffe zurücführen =), bie man 
zum Untheilbaren gelangt 0). Zur Erreichung diefer Bollftäns 
digfeit empfiehlt er und wendet fo viel wie möglich an die 
Zweitheilung p), gefteht jedoch zu, daß fie keinesweges überall 
anwendbar fei und verlangt nur, daß man fi ihr möglichft 
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dpumpmuer, undt eldous zwols: dıka 10 u8oog um eidos &y8- 
to xıl. p. 263, b ws Eidos udv brav 7 Tov, xui uloog alıo 
dyayxaioy Eivas 100 nodyuarog Örov eg üv Eidos Akynıar 
utoos dE Eidos oudeula ayrdyan. zıl. p. 268, d ulgos dei uE- 
cous dypampovulvous En’ dxgov dypırreiodaı (dei) 10 Inrou- 
usvov. | 

Polit, 292, e. 262, a. de Rep. V, 454, a, ’ 
Phileb. 16, d dev oiv juüs “ide ulay idlay negi merios. 
ixdorote ſcatvous Inreiv' euojosıy yap lvoücay. kav oly xa- 
Teiddwusv, were ulay dio, el nws &lal, oxoneiv, el di uns 
zotis 7 rıva @llov dpıduoy , zei twr fv Ezelvor kxaoıoy na- 
kıy woaurons, ueygı neo’ ev 16 zur doyüs Ev un bu Ev xel 
noll,a zai antıga Zorı ucvor Idn is, alla xzai ünöge.' xri, 
Polit. 285, b deov .. . un ngoegyloraodeı noiv ür Ev al 
(15 to noilor xoıwwrlg) tag diupopag Ibn ndous, önöoas 
eo iv eldecı xeivras, ug di,al navrodunag dyouosörnrag, 
öray ev nAndeor Öydacı, un duvanov eivaı dugwnouuerov 
nauso#ttı,- oiv üy olurerte 10 oixsie &vıög ügs Öuosörn- 
105 Eofas yEvovs rıyög oöoie nepıßalyıae. 

Phaedr. 277, e xaı' eldy ueyor' tod druntov 1£ureıy. 


Polit. 266, b 15 diaustgp di nov zei ndkır 15 155 diauedıgou 
diauftop (diamgoöner). Soph. 266, a zöre ulv zero ÄGTog 
— nv zomtenv naocay, yüy di au xer@ wijzog. Polit. 

2,b dia ulowr dt dopal£oregoy leyan rluvorrag, zei uäl- 
* Wdeuıs av ds ngooıwyyaroı, Soph. 229,b 179 ayvomr 
lWörres el an ware wEoov avıjs rouyv Lyeı tıyd. dgl. Polit. 
265, a. b. 
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anzunäheren ſuche g). So ſoll vermittelft der Eintheilung das 
an ſich Seiende, die eigentliche Weſenheit, das fich jelber Gleich⸗ 
bleibende, Unveränderliche der Begriffe gefimden werden. 

3. Die Beziehungen der Begriffe zu einander können nur 
vermittelft-der Eintheilungen und nady Maßgabe ihrer Richtig: 
feit und VBollftändigkeit gefunden werden. Sowie aber Plato 
nach einer Probe oder einem Gorrectiv für die Eintheilungen 
fich umfehend, vom Allgemeinen zum Befonderen und Einzelnen 
berabzufteigen und wiederum von diefem zu jenem binaufzuftei- 
gen empfiehlt ); fo fheint er auch das Bebürfniß gefühlt zu 
haben, die Eintheilungen felber, zu fichererer Ableitung der Bezies 
hungen der Begriffe zu einander, durch ein andres höheres dias 
leftifches Verfahren zu ergänzen. — Daß er aber dafür jenes 
antinomifche des Parmenides gehalten, ergibt fi, glaube ich, 





9) Polit. 287, b 009 our örs yukenov adıas reutiv ya; .- 
xara un tolvuy aurag 0loy lepsiov dieipWuede, Ensıdny deyga 
dduraroüusr. vgl. Phileb. 16, d av ouy xeralißwusr, were 
uiay Jvo, ei wg eldl, Gxoneiv, El dE un, Totis 7 tıva @lkoy 
god uory. | 

Phaedr. 265, d eds uier.... 2&Hln ch) . . . 10 nalır xaı’ 
eldn diyaodmı 1fuysıy, zar' dodge, 7 neyuxe, xai un emuı- 
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zeıptiv zaıeyrüyaı ufgog under, zuxoü uaysigov Tgönm ZORr- 
gieroy Soph. 253, d olzoü» 6 ye 1oüro duveros doivr uier 
ldfay die nollor, Eros Exdarov ztıulvou zwols, narın die- 
zer@ulyyv Ixavas dimwodareraı, zai nollag Erkoag Alykur 
uno wıüs Fwder zregisyoulvas, zei ulay ab di Ölwv nolleir 
&v Evi Zurnuulvny , zai nollag Xwpis navı) diwproußves. 
10070 d* Zotıyr, Y TE xoıwwreiv Ixaoıre dürareı zei örm un, 
diezolveıw zara yerog Znioraoden Noch beftimmter ſcheint er 
fih über die zwiefache von den Principien aus ableitende und zu 
den Principien hinleitende (analvtifhe und funtbetifche) Me: 
tbode in feinen Vorträgen ausgeſprochen ju baben; j. Arist. 
Fth. Nicom. I, 2 p. 1095, 32 ed yap zwi Alldıwvy Ynooeı Tora 
zul Elyreı, nörEooy ano Twr doyov 7 Eni 1as deyas dor 
7 ödös. vgl. Phaedr. 253, b. c. Phileb. 16, d. 
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aus der Stellung die er ihm anweift. Die im Parmenideg 
empfohlene dialeftifche Hebung, fol auf die Begriffe als folche, 
nicht auf das finnlich Wahrnehmbare, fich beziehn und die Fols 
gerungen entwickeln, die aus der Getung ded Begriffs und 
feiner Aufhebung, in Bezug auf ihn felber und auf das Ans 
dre fich ergeben ). Keine Begriffsbeltinmung wird voranges 
ftellt weder vom abftracten Eind, noch vom feienden Eins, 
noch vom Nichtfein des einen und andren, noch vom Andrei, 
Aber gewiß nicht um die VBieldeutigfeit der Worte zum Deck—⸗ 
mantel eines fophiftiichen Spiels zu benugen, wird Begriffes: 
erflärung abfichtlich vermieden, fondern vielmehr weil fie fich 
erfi aus der Ableitung der Folgerungen ergeben fol. In dies 
fer Beziehung fommt das antinomifche Verfahren mit dem der 
Eintheilung überein; beide gehen von vorläufigen, unmaßgeb- 
lichen Annahmen über die Begriffe aus, um die zu ihrer wife 
fenfchaftlichen Begrenzung nöthigen Beftimmungen zu gewinnen, 
Ad Ergänzung des eintheilenden Verfahrens aber wird das 
antinomifch combinatorifche, wenngleich in fehr viel einfacherer 
Form, im Sophiftes angewendet. Erft nachdem durch Eintheis 
[ungen der Begriff des Sophiften vorläufig gefunden, wird 
fein Gebiet und Object, das Nichtfeiende , näher beftimmt und 
gezeigt, daß das abſolute, ſchlechthin einfache und einige Sein 
ebenfo undenkbar und unausſprechlich wie dag ſchlechthinnige 
Nichtſein; dadurch aber, wird uͤbergeleitet zu der Beweisſsfuͤh— 
rung, daß ein urſpruͤnglich mannichfaltiges Sein als fuͤr ſich 
ſeiend und fuͤr Andres ſeiend, daher irgendwie theilhaft der 
Ruhe und Bewegung, der Einerleiheit und Verſchiedenheit ans 
zunehmen ſei 9. Die antinomiſch combinatoriſche Methode 
wird auch bier bereits geübt, fofern die Folgerungen abgeleitet 
werden , die aus der Vorausfegung des Nichtfeind wie des 
Seing, der an fich und in Beziehung auf das Sein geſetzten 
Ruhe und Bewegung, Einerleiheit und Verſchiedenheit fich ers 





s) Parm. 135, d 136. (vor. $., b. x. y). 
ı) f. oden ©. 211 fi. 


geben; die Methode wird einfacher und in ihren Anfängen ges 
übt, fofern die Folgerungen ohngleich weniger vollftändig ent: 
widelt werden. Aber hier wie im Parmenides unterfcheidet 
ſich diefe Methode von der der Eintheilungen weſentlich darın, 
daß Ießtere Begriffe und ſinnlich wahrnehmbare Objecte, erftere 
die reinen Begriffe für fich zum Gegenitande hat: jo daß wir 
‘auch in Diefer Beziehung die antinomifch combinatorifche Mes 
thode als Steigerung und Ergänzung der eintheilenben betrady 
ten dürfen. 

4. Sehen wir — nun nach den leitenden Grundſaͤtzen 
dieſer Methoden um, ſo tritt uns zuerſt als ein ſolcher unver— 
kennbar bezeichnet, der des Widerſpruchs entgegen. Ihm zu— 
folge ſoll nicht nur der Begriff nimmer zugleich ſein Gegentheil 
ſein u), ſondern auch keine dem was er an ſich iſt entgegenge— 
ſetzte Beftimmungv) oder auch nur Beſtimmungen annehmen, 
fo lange und inſofern ihm entgegengeſetzte eigenthuͤmlich w). 








‚u) Soph. 259, d 10 de reöror Freoow dnopaiveıw dun yErn xai 
10 Hdrsgov 1adıöy .. . zui zelpew olıw reverıla dei no0- 
yeoorıa &v Tois Aöyoıs, od 18 Tıs Üleyyos oUr0g dimdıwös dor: 

» 18 ‚ıuy Övıwv Tivog dpantoutvov dukos weoyerns ar. vgl. 
p- 252, d. Phaedo 103, ce £urwuoloynzeusr dpa . . ankös 
roũto, undenore &vayılov Eavım 16 dvarılor Zososar. 'Vheaet. 
190, b. — Das Princip vom ausgefhhloffenen Dritten, berüd: 
fihtigt Alcib. II, 139, b &2 doxei 004 old» zE Eivar 7 Yoörıuor 
7 ügyoove, 7 For rı dia ufoov rolrov nasog zıl.; Ob die, 
© xui unv dio ye baevarıla Evi aodyuarı nos dv Ein; 

v) Phaed. 103, e Zorıv üge +. zeoi ivıa TWv ToiUrwy, Wore 
un uovoy adro 10 Eidos dliovodeı 100 airoü Swönarog Eis 
109 dei zo0vor, dllarzei &ilo tı, ö dorı ulr 00x dxsivo, 
Eye dR any Exelvov woppyv dei draw nep 7. 104, a dpa od 
doxei 001 10 18 adıas Ödröuearı dei npooeyopevria eva (A 
101m5) zei 19 Tod megirroü, Öyrog ody base 1jg Tpiddos; 

w) Soph. 230, b.. . Znudeiwvvovoıy eörag (rag döjas) aiıeis @uu 
ntoi TWr alrwy ps ı€ adıa zuıd ıadra dvarıiag. de Rep. 
IV, 436, b djio» örı Tadıov ıdyarıla nosiv 4 ndogew xera 
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Zugleich aber wird angedeutet, daß dieſer Grundſatz lediglich 
auf Begriffe, als Objecte des Denkens, nicht auf das in ſte⸗ 
tem Wechſel begriffene ſinnlich Wahrnehmbare, nicht auf Wahr: 
nehmungen und die davon abhängigen Vorſtellungen Anwen—⸗ 
dung leide x). Nur ſcheinbar wird der Grundſatz in denjenis 
gen Folgerungen des Parmenides außer Acht gelaffen, wo dem 
beitimmten oder feienden Eins, dem Audren und dem bezie— 
hungsweifen Nichteind , entgegengefegte Beftimmungen fidy beis 
gelegt finden; dieſe Gegenfäge haben ihren Grund in ber ents 
gegengefegten Auffaffung der Begriffe, nach ihrem Fürfichfein 
oder für Andresfein, nad) ihrer Sichjelbergleichheit oder Vers 
fdyiedenheit. 


Außerdem findet fih der Sat vom zureichenden Grunde 
ald Bedingung der wiffenfchaftlichen Bewährung angebeutet,y) ; 





zeöröy yes zai noös radıov olx EHeinası dur, wore küy nov 
eigloxousv dv abrois raüra yıyvöusva, eloöusda Örı od zay- 
zov iv allk nk. Gegen die fophiftiibe Behauptung, &oı 
nayıa Öuolws eiyaı Gua zul del. Cratyl. 386, c 

x) Parm. 129, d av oöv tie ToIaüre Pdneyeıoj nolle zei Ev Tadrd 
dnopalveıv, Aldoug zal füla zai 1a Toeüre, Ynoousv al- 
109 noll& xal &v dnodeıxyüyaı, ol 10 Ev nolla ode ra rolle 
iv rk. Phaedo 103, b zöre uiv yag dilysıo dx 1oü Evarılou 
nodyuarog 10 &vavılod nodyua ylyveodeı, viy di önı alıo 
tò dvrarılov Ervro tvarılov olx dv MoTE yeyoıro, ovıE 10 ? 
julv oüre 10 dv 15 yüoeı. 

y) Gorg. 465, a reyvnv dt adıo 00 ya eivar, all Luneiplar, 
Err oUx dyeı Aöyov oVdiva Wr ngoapiget, önor' arıc LUTZ 
yicıy Zorlv, Wore iv alılav Exdorov un Lyeıw elneiv. de 
Rep. VI, 511, b od auzog d Möyos ünteras ın 100 dıel£iyeades 
durausı as Ünosfosıs nowüuevog, obx doyas dıla 19 dvra 
Unososıs, olov Zmißdasıs Te zul Öoyas, Iva ueygı ToÜ dyv-. 
noserov dni 199 ToU navıög doyav loy, — auıns, nd- 
kıvy au Lyöusvog row dxelvng &goulvwr , ourwg 2ni 1ehturmy 
zareßalvn. #rı. vgl. 510, b. VII, 517, c. 519, d dvapjvaı 
bxelyny ımv dvaßaoıy. 532, a öray rıs ım diakfyeodaı Enı- 
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aber weder das Verhaͤltniß dieſes Princips zu dem des Wis 
derſpruchs angegeben 2), noch eine Theorie der Anwendung 
des einen oder andren verfucht. Auch zur Formlehre von Begriff 
und Urtheil Laffen ſich bei Plato nicht ſowohl Beltimmungen wie 
Bezeichnungen nachweifen aa), und die Form des Schluffes 
hat er fait gänzlich außer Acht gelaffen, indem er, wie Ari— 
ftoteled annimmt, an die Stelle des Syllogismus die Ein 
theilung fegte und nicht inne ward, baß leßtere zu ihrem Ab: 
ſchluß des erfteren bebürfe 5b). 


2 


— 


aa) 


\ 

xuoj, Aveu naowv ıwv alodncswy dia ou Aöyou Lu’ ars 
6 Zorıw Exaoıoy Öpudf xal un dnooız noiv av avıo ö Larır 
dyasov alız vorası Adßn, In’ alıy yiyveras 19 ToU vontou 
röltı . . dl oüv; ob dielextixgv tavıyy ıny nogelay xaltis; 
534, b xei or un !yovra, xas' 600» av un &yn koyor adıc 
18 zei diln didöyaı, zara TO00UT0P voly NEOI Tourou OU pa- 
osic Lyeır. | 

Phaedo 100, a xzui üUnodMusvos Exdarore Aöyor Öv dv xoivw 
tddwusriorarov eiya, & ulv üv uoı doxi zovıw Fuupwreir, 
tidyu ws Alndı) ivıa, zei nepi alılag zei nepi 1wr Ally 
enäyıwy, & Ddv un, ws 00x dlydi. 

Phileb. 16, e 17» d& Toü dnelgov Ddkav noös 10 nAydos mn 


 ngoop£otıv, iv Ey ris 109 dpiduov auroü ndyıa zuridy 


bb) 


109 uerafu Toü dnelgov Te xad roü £vös. zul. — Soph. 263. c 
auydegıs &x TE Önudıwy yıyyoulyn zul bvoudıwv ... . Aöyos. 
ib. 262, ce Aöyos Ey&vero &idug n nowın ovunkorn. ‚d ovw- 
nıtxwy 1a 6nucra Toig Övöuaci .... xai dn zai 19 nid- 
yuarı rourw 10 iroua Lydeyfausde Aöyor . . . . Abyov are- 
yraiov, brav ep 7, Tivög ever Aöyoy, ug de Tıvos ddüvaror. 
— 252, b of under lwvres xoıvwrlg nadnuarog Erlgov Hare- 
00» reoGeyopeücıy. vgl. Anm. d. p. u. Tennemann's Geſchichte 
der Philofophie II, 313 ff. 

Arist. Anal. pr. I, 31 örı & 5 die zw» yerav diaipeois uızoör 
zı uögıdv Lorı as Elonulvns ueIodov, 6adıor Zdeiv Zorı yap 
7 Jdıeioeons oloy dosevns ovkloyıouös 5 ul» yag dei deifas 
alreireı, ovlloyllau diesel Tu TWr üywdery. nowror ('Rvıo 
roũto &kelndeı 10Us zowudyovs alın nayıas x). Anal. post. 


5. Wir haben bereits früher (S. 204 f.) bemerkt, wie 
Plato das Wiffen zwar von der richtigen Vorftellung auf’s 
entfchiebenfte ſoudert, jedoch dieſe ald Borftufe zu jenem betradhs 
tet. In ähnlichem Sinne erfennt er die Abhängigkeit der wiffen- 
(haftlihen Beftimmung der Ideen von Eintheilungen an, die 
von ihnen die Dbjecte der finnfihen Wahrnehmung noch nicht 
fondern; und wie lebhaft er auch die Hemmungen fchildert, die 
der Seele in der Entwidelung des reinen Wiffens aus ihrem 
Zufammenfein mit dem Körper hervorgehen follen cc), — daß 
fie die Gdeen nicht rein an fich. zu ergreifen vermöge, fondern 
durch die Wahrnehmungen, des Gefichts und Gehörs zu ihnen 
und überhaupt durch das Abbild zu'm Urbilbe übergeleitet werde, 
verfennt er nicht; ja er hat verfucht die Stufen zu bezeichnen 
dur die wir und von der bloß ſinnlichen Auffaſſung zum 
reinen Wiſſen erheben dd). 








1,5 p. 91, b, 23 doullöyıorog uly oUy zei n gonjcıs ylve- 
1a: (twy diapkosoy) Tois oörw uerwoücı xal ray Öwdeyouf- 
vor ovlloyıosivaı. vgl. die Griech. Ausleger (b). 

cc) Phaed. 65, b öray ulv yap uer@ Toü Owuarog drıyeon Tu 
okoreiv (N wugn) ‚ dikoy u zöre kkanararmı Un’ adıoü, xrA. 
p. 66, e 8} ußlloufv more zudagwg Ti elosoduı, dnalkaxıdov 
wurou (TOÜ Owuatog) xai avım in vuxũ Pearloyv aüra 1a nod- 
yuarı xıl. p. 67, d ueldınum auro roürs forı Toy Yıloao- 
yar, Abcıs xai XWOLOu0S wuxns ano owuaros. xri. vgl. 
Theaet. 176, b. de Rep. IX, 585, c sqq. VI, 507, b. VII, 519, b 
Tim. 28, a. 


dd) Tim. 47, b &lla roüro Aeylodw rag‘ yusv, alıy ini: Tauta 
alıla, Yeov yuiv dvevoeiv dwpzoaodal ıe öyır, va Tas dv 
oögay@ xarıdörres Tou vou negiödoug xonoalusde Ent Tag 
NEQLPOpaG Tas zjs ap’ nuiv diavondewg. Euyyereis Exelvaıg 
— dragazxıoıs erapayuivas, &xuadörıes JE xai koyıgumr 
zara gUcıy Öodorntog ueruoyövıes, Mıuouuevor Tag 100 FEoü 
nüyıwgs ankaveig obous, tag ?y Zuiv nenkaynufvas zaraorn- 
— Ypwvis 1e “ zei dxong nege ndlıy 6 alıög Aöyog xrl. 

5 de douovla .. . Eni ıyv yeyoyviay dv yulv dvaguooroy 
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Das Denfbare und finnfih Wahrnehmbare, d. h. die Ge 
‚biete der wahren Erkenntniß und der Borftellung, zerfallen von 
Neuem getheilt, nach dem Grade der Deutlichfeit und Beſtimmt⸗ 
heit, in je zwei einander entfprechende Gebiete: ſinnlich wahrs 
genommen werden entweder nur Bilder oder die ihmen zu 
Grunde liegenden Objecte ee); die Wiffenfchaft geht: entweder 
von Vorausfegungen ang, ohne fie auf ihren Anfang, ihr Prin: 
cip, zurächzuführen und leitet aus ihnen die Folgerungen ab, 
indem jie obgleich ihre Objecte nur denkbar find, fich zu ihrer 
Beranfchaulichung finnlicher Formen bedient ; oder die Voraus— 
fegungen ald Vorausſetzungen, nicht ald Principien betrady 
tend, dringt fie bid zu dem woraudfegungslofen eriten Princip 
por und ergreift ihre Objecte, die Ideen, an ſich, unmittelbar, 
nicht in irgend einem finnlich wahrnehmbaren Bilde 7). Als 
Drgan der erfteren, niederen Stufe der Wilfenfchaft , zunaͤchſt 
wenn nicht ausfchließlich, der mathematifchen, wird das ver 
mittelnde Denfen (dıavora), ald Organ der zweiten, höheren, 
die Vernunft, Intelligenz (ods) bezeidmet gg). Ob Plato er: 


vwuxũs neolodoy &ls zararooungıy zal Ovupwyiay Edavın Fiu- 
uayos Uno Movawv dedorar xri, 

ee) de Rep. VI, 509, e nalım Teuve Exaregov 10 zuzua dya 10r 
alıor Aöyor, 16TE TOD Öpwuerov ylrovs zei 16 TOD voovueror, 
xal 00, Zora orpnveig xal doapelg moög elle ev ulr iv 
—ö To utv Eregor runjum elxöveg .. . 10 1olvur Exegov 
1ide ® roũto Eoıze, TE 1E nEpl yuüg (wa xai nür 10 gv- 
rturòoy zul TO Oxevaoıov Ökor yiror- vgl. VII, 534, a. 

A) ib. p- 510, b oxönss dy al zul ıjv TOO vonrou Toun» n tum- 
1eov .. m 16 ulv adroöü zois zöre Tundeicıv WG Elrdcı yow- 
ulvn Wuyn Inteiv dyayzaleını EE Ünodkoewy , obx £rr’ doyiv 
nogsvouevn, AM’ ni 1e)evriv, 16 d’ au Eregov ro du’ doyir 
ayunöderov LE Unodkoewns lovon zul dyev tüv neol txeivo el- 
z0vwy auıois eldeoı dr’ adrwy ı7v ucdodor noswvußyn. zu). gl. 
VII, 533, b | 

85) ib. p d11,e zaf uos nl tois 1errapos Tunjuaoı 1errapge Taüte 
nasjuara 2V TH Wurf yıyvöusve Iuße, vöyaıw ur ea ıy 


ftered Glied ausſchließlich auf die Mathematik bezieht, von ber 
er feine Beifpiele hernimmt Ah); oder ob er fle nur als Haupts 
beitandtheil der erften Stufe der Wiffenfchaft betrachtet, nicht 
als augfchließlichen Inhalt derfelben? Für letztere Annahme 
ſcheint zu fprechen, daß er die fogenannten Künfte oder Wifs 
fenfchaften überhaupt auf das vermittelnde Denken zuride 
führt ii), und daß wie er einerfeits einen Uebergang von der 
mathematifchen Betrachtung der Größenverhiltniffe zur unmit⸗ 
telbaren Ergreifung der ihnen zu Grande fiegenden Ideen ans 
nimmt Ak), fo andrerfeitd zu vollendeter Begriffsbeftimmung, 


Ah) 


arwrarw, Jdiavoray ÖL ini 19 deurkop, 19 Tolıp dr niory 
anddos zui 15 rektvraip eifaclay zıl. vgl. VIEL, 533, d. 

ib. 510, b olumı yag as eldtvas Öt ol nepi Tas yewueıglag 
18 zal Aoyıouous zwi 14 Toı@Üı@ 1p@yuarsvousvor, — — 
16 TE negırtivy zal 10 dpTıoy xal 1a oyjuae xal yayıwy 
zou« eldn ... Taür@ ulv Ws eldörs, Toimadusvor Önod- 
0615 abıd, oudeva Aöyoy obre abrois vüre ülloıg Frı dfıovas 
neni avıwy dıdövas og neyri pavepwy .. . Tols Ögwufvorg 
sideoı noo0ypWrıas xul zoug Aöyous mepi aÜrwy moswürtm, 
ob regi tourwr dinvoodusrvos EAN dxeivoy negı ols Taüre Foıxs 
xıl. 511, a uuwdern . „ Dre 10 Uno Tais yemuerolas Te zal 
zais tavıwıg ddelpuis ıkyvaıs Akyeıs. vgl. VII, 533, c. Auf 
ihre Abhängigkeit von Heifhfagen und begleitenden Anfchauuns 
gen mochte Plato geneigt fein die Fehlbarkeit zurudzufübren, 
die er der Mathematif, in ihrem Unterfihiede von der Erkennt: 
ni der Ideen, beilegt. Theaet, 195, d. ſ. oben ©.199c. 


ii) de Rep.öll,c uarddvw ... örı ulyıoı Boukleı dropffew Gaypsore- 


kk) 


00» eivas 16 Öno rag roü diaktyeodaı dnuorzung Toü Övros TE 
zul vontoü HEwpoVusrovr N TO Uno TWy 1Eyvür xalovulswr, 
is al Uno9asıs doyai xal dieyoiz ylv avayxalovrar dlkı 
an alodnoecıy ebıa Isdaseı ol Fedueyorı, dia BE 10 un in’ 
doynv dveidörrag axoneiv diN LE UnodKoswy yoüy olx Tayeıy 
megi alıa doxodct 001, zul 10. vorur Örıwv era dgyüs- 
ib. VII, 525, e neoonxor.... . dv ein... . ni koyıorıamv Uvar 
xal dydanteodu alris un Wiwrzug, dA Ems dv ini Hav 
Tas Toy Aoıdumy yÜCEwS dyixwyres TH y0,08 alın wıl. 
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d. h. zur Auffaffung der Ideen durch Erörterung von Voraus⸗ 
feßungen zu führen durchgängig beftrebt ift: fo daß ihm das 
der Borausfegungen und eines Anhalts an Objecten der finnlichen 
Wahrnehmungen bedürftige, jedoch Die Borausfegungen aus ihnen 
nad) feinen eignen Geſetzen entwidelnde, d.h. das vermittelnde 
Denken, erfte Stufe der Wiffenfchaft gewefen fein möchte, und 
darum ber Mathematik vorzugsweife eigenthuͤmlich, weil fie als 
folche, innerhalb ihrer Grenzen, die Borausfegungen und Heifch- 
fäße felber wiederum in ein ibeelled, oder wie wir fagen würs 
den, in ein fpeculatives Wiffen aufzuldfen Feine Veranlaffung 
hat; wogegen wenn ſich's nicht von den bloßen Größenverhält- 
niffen handelt, vielmehr das Was, die Beftimmtheiten und die 
ihnen zu Grunde liegenden Wefenheiten, gefucht werden, das hys 
pothetifch dialeftifche Verfahren immer nur Hälfsmittel fein fann 
jenes Was, die Idee als folche, unmittelbar zu ergreifen. Da 
Plato jedoch dad Mathematifche und zwar zunächit Die Zahlen, 
wig wir fehn werden, für Weſenheiten hielt, die in der Mitte 
zwifchen dem ſinnlich Wahrnehmbaren und den Ideen, fo hat 
er unter jenen fogenannten Wiffenfchaften oder Künften doch 
wohl lediglich die mathematifchen verftanden und fie für die 
ausfchließlichen gehalten, bei denen das hypothetifche Verfahren 
des vermittelnden Denfens zureichend; auch meift er den übri- 
. gen Kiünften eine untergeordnete, dem Gebiete der Vorftellungen 
und der Veränderungen angehörige Stellung an 2. 

Den Verhältniß des vermittelnden Denkens zu’m _unmittels 
bar und wefenhaft ergreifenden fol das Berhältniß der Wahr: 
fcheinlichfeit Ceixaoia) zum Glauben (miorıs) entfprechen; d.h. 
das Gebiet der Vorftellung in ganz ähnlicher Weife, wie das 


—— ·* 





u) ib. VII, 533, b di’ ai ubv dir nacaı reyvan 4 noös döfas 
dydgunwy xul Emıidvulay eloiv 7 mpos yerlocıs TE zul O0r- 
"Matıs, 7 zal no0os Heganelay Toy yuoulvay re za Ovyridt- 
urov änacaı Tergagarıeı «il dR koınal, äs rou öprog ru 
Ipauev Enılaußaveodu, yewueroiay te xai ıas zeuın dnouf- 
vos, Öpwuer ws Övr&ıghrrouos: uw negl 1o Öv zul. 
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der Wiffenfchaft getheilt werden mm). Nur indem wir dag 
deutlicher bezeichnete Verhältniß der beiden erften Glieder dies 
fer Proportion zu Grunde legen, werden wir Einficht in das 
blos angedeutete Berhältniß der beiden andren Glieder zu eins 
ander gewinnen, Denn, wenn der erfte Abfchnitt des Gebietg 
der Borftellungen als der der Bilder, wie fie ſich abfchatten, oder 
im Waffer und auf dichten, glatten, glänzenden Flächen ſich 
abſpiegeln, bezeichnet und ihm das ber Thiere, Pflanzen, übers 
haupt der Sinnengegenftände felber entgegengefegt wird nn), 
fo ift Plato zu dieſer Befchränfung wohl nur durch das dars 
auf 00) folgende Gleichniß veranlaßt worden, in welchem un: 
fer Unvermögen das wahre Sein, die Ideen, rein und beftimmt 
aufzufaffen, vermittelt des Zuftandes folcher veranfchaulicht 
wird, die von Jugend auf in einer durch Feuer von Oben er: 
hellten Höhle an Hals und Schenfeln gefeffelt, blos die Schatten 
ber fidy hinter ihrem Rücken bewegenden Wefen an der ihrem 
Geſichte zugewendeten Wand wahrnehmen und die Schatten für 
die wirffichen Gegenftände halten, bis fie entfeffelt und alle 
mählig an den Glanz bed Lichtes gewöhnt, biefe von .jenen zur 
unterfcheiden lernen. Sehen wir von der durch dag Gleichniß 
bedingten Ausdrucksweiſe ab, fo möchte Plato die Mnthmapung 
(eixacla) wohl auf diejenige Auffaffung der Sinnengegen; 


mm) ib. VI, 509, e nalıy ıduve Exarepor 10 Tujun dya röv ai- 
zöy köyoy, VII, 534, a (dodoxeı oiv) ai Euvaupörega ulv 
ravıa döfay (zuleiv), Euvaupirega Ö’ dreive yoncıw' xzal do- 
Say uty neoi yevedıy , vongıv IR neoi ovolar‘ zurö u W- - 
Oluy noög yEvsoıv, vonow noös döfay, Znıorjunv no05 ni- 
orıy zul dievorey noog elxaoley. 

nn)‘ ib. VI, 509, e Aym di Tas eirövag npWroy ulv Tag oxıds, 
fasıra a Ev rois Üdacı yayıdaouate zul ?v rois boe nvrvd 
Te xl kein zul para Fuylornre, zal näv TO rotoüror, xrÄ. 
ib. 510, a 10 rolwu» Eregov ıldeı robto Foıxe, TE re negl 
juäs {va zei näy To Yvısviov zal 16 Gxevaaror Öloy yEvoz. 

oo) ib, VII, 514 sqq. 
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ftände bezogen haben, die das Bewußtſein nur als voruͤberſchwe—⸗ 
bende Erfcheinungen berühren, ohne ihre Beftimmtheit und ihre 
Beziehung zu einander im beftanblofen Fluſſe der Dinge feft 
zuitellen; fo daß es nicht zu Fühn fein bürfte, die Sonderung 
ber fubjectiven Affeetion der Wahrnehmungen und ber objectis 
ven Auffaffung der Erfahrungen auf Plato als erften Urheber 
zurädzuführen. In feinen mündlichen Vorträgen pp) wenigs 
ſtens hatte er an bie Stelle ber. nur die Bilder faffenden Muths 
maßung, die finnliche Wahrnehmung geſetzt und von ihr Die 
Borftellung unterfchieden. Bon diefer beftimmteren Faffung ber 
Eintheilung finden fih auch in den Dialogen einige Spus 
ren 99). Wie Plato aber den Uebergang von der Wahrnehs 
mung zu’r Erfahrung ſich gedacht ? ob er inne geworben, daß 
durch Anwendung der Mathematif jene zu diefer erhoben werbe? 
darüber finden ſich entfcheidende Erflärungen weder in feinen 
Dialogen noch bei ben Berichterflattern. In den Büchern vom 
Staate werden die Arithmetif, Gecmetrie, Aftronomie und 
Mufit, — abgefehn von ihrer Anwendbarkeit auf die Gefchäfte 


des Lebens — als Leiter zur. Betrachtung bes Seienden in 


Erwägung gezogen rr) und als folche bezeichnet, fofern fie in 


pp) Arist. de Anima I, 2 p. 404, b, 19 sqq. Nah Plato & rois 
epi yiloooylus Asyoukvoıs, — xolveru 14 nodyuare, Ta 
utv vo, a d’ dnıoryun, ra de dößn, ta d’ alodnoeı. vergl. 
unten $. CIX, 

99) Parm. 155, d zai dmorjun da ein dv adıoü zal döfa xal al- 
09n015. Tim. 28, b 1« di alosyıd, dien nepilmnıa use 
alo970EwS, yıyröusra zei yervnta dpadvn. 

rr) de Rep. VII, 518, d zourov zoiyuy .. aurod ıdyvn dv ein, rijc 
negiaywyis , tlya 1pönoy dy ÖGoTd TE zul dyvoıuwrare UE- 
Taargaypnosıaı, od zoü Zunomoms aüro 70 Ögdv, all ws 
Fyorıı ulv auro, oux bodug dE rergauufvp oude PBlenorts 
o: Zdeı zoüro dieungarnoaodar. 519, b nulıeoov di Foyor 

. 109 olnıorwy tag Te Beirlorag Yideıg dyayxacas apızl- 
or nos 10 adnur 6 Ev WO noboder Iyauer eva ulyı- 
oror, Ddeiv 1e 10 dyasov xui dvapıvar Üxelynv 1m dvaßaoıy. 
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Bezug auf die in ihr Gegentheil überfchlagenden Wahrnehmuns 
gen, wie die der Größe und Kleinheit, Dicke und Dünnheit, 
Härte und Weichheit ss), die Glieder folcher Gegenfäge je für 
fih, abgetrennt vom Sinnlihwahrnehmbaren, der Vernunftber 
trachtung unterziehn, um zur Aufchauung der nur denkbaren 
Natur der Zahlen e), der räumlichen Formen wu) , der fichts 
baren vv) und hörbaren Bewegungen , ihren Zahlverhältniffen 
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vgl. 521, c. — ib. 523, a xırduveus (10 uddnur vo neot 
dgı9uör 1€ zal koyıouör) zwy Moüs 1yv voncıw dyiyıwy pV- 
co. eva ov Imovuev, yojodaı Hobdeis adın dedws, Exrıxa 
öytı nayıanadı ngös odoiar. 

ss) ib. 523, c 1@ ubv ob napexaloürıe (1nv vönoıw el; dnlazeıyır) 
kyu, 500 un exßelveı eis dvarılay alodyaıy dua* ra d’x- 
Balvorra os napaxaloürre tidnur, dneıdav ij alodncıg under 
uälloy roũto 7 10 dvarılov dnkoi. ib. e 10 di dy; To ueye- 
Yos niray xal ınv Oumgörme n Öyıg eou Ixavüs ÖQE;..- 
zai WORUTwWg Naxos xal kenröimre n uelexörnre xal oxingö- 
zyta 5 dpn; p- 524, a olzour ... dvayxaiov Pv Tois Toswurors 
ad nv wuynv drrogeiv ıl more onnalysı aury 7 alasnoıs ıd 
oxrinpör, elneg 16 auıro zui uakaxoy Ayeı, zal 7 TOÜ zougpov 
zui 7 roü Bapkos ıl 10 zoupor xzai Bapv, zul. p. 524, d oUxoUy 
dvıeödlv nosv nowroy Entoyeras Lolodn Huiv ıl ol» nor 
Forı 16 ufya ab zul 10 Owıxpör; - . - . teure tolvur xal 
äorı Eneyelpovw Ayeıy, ös 1a ulv nagaxkinrıza dis dıavolas 
Zort, ı@ doü, & ulv eis 17V aladnoıy duc rois Evarılaıs 
8avrois duntareı, napaxımıza Öoılöusyos, 50a dt un, oüx 
dyeprixa tig yoraswg, vgl. V, 479, a. 

tt) ib, p. 525, e (10 nepi tous dpıduous uddnue) Opöden Avo 
10: äytı 179 wuznv zal nel abrov TWy Ggıdusy dyayzaleı 
draktysodeı, oüdaun anodeybusvov day Tıs adıj doura 7 anta 
oouara Eyovıas dpıduoug noorsıvöusvog diekkynrau 

uu) ib, 527, b . . 100 yag dei Övros 7 YyEmuergixn yrwols korıy. 
Ölxzov Goa .. wuxis ngüs dlndeay Ein day zal dneoyaaıı- 
xö» yıloodypou dıayolas ıpös 16 dvw 0Oytiv & vür zum od 
dtov Eyouev. vgl. 529, d (vv). 

vv) ib. 529, d rauıa ulv 1a dv 19 odgavg noxllunre, Enel reg 
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nach, zu gelangen ww), und damit vom Beränderlichen zum 
Unveränberlichen, vom Werden zum Sein überzuleiten. Nur 
einen Schritt noch, und Plato wäre zur Einficht in’ den Beruf 
ber Mathematif gelangt, die Wahrnehmungen durd Anwendung 
allgemeingüftiger Maß⸗ und Zahlbeftimmungen über den Mans 
del fubjectiver Affectionen zu erheben, die Erponenten der Vers 
hältniffe gegenfäßlicher Beftimmungen zu finden, durch Auwen⸗ 
dung des Begriffs der Functionen Naturgefege zu entdeden. 
Wie aber follte er jenen Schritt thun, wie den Umſchwung 
vorherfehn, den die Mathematif in den Erfahrungswiffenfchafs 
ten zu bewirken beftimmt war, da die Entwicelung der mathe: 
matifchen Wiffenfchaften noch fo wenig gefördert war, daß er 
Hagen mußte, die Meßkunde des Körperlichen, die Stereometrie, 
fei noch nicht gefunden ze)? Sehr begreiflidy daher, daß die 
große Ahnung bei ihm noch nicht zu deutlicher Einficht gedieh 
und daß er die Mathematif vorzugsweife ald nothwendiges 
“ Mittel und nothwendige Vorſtufe betrachtete, durch begrifffiche 
Auffaſſung den Geift zum rein Denfbaren zu erheben. Doch 
ſcheint er unabläffig mit jener Ahnung befchäftigt gewefen zu 
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Ev Ögaro nenolzılteı, zallıore ubr yyeiodeı (dei) zai dxgı- 
Beorara ray TöıUrwy Fykır, 1wr dR dhndırar moku Lydeiv, üs 
To öy TEyog zai y ovoa Boadurys dv 1@ dindıvg dgıdup zul 
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ww) p. 530, d zırduyeieı . . og moog dorooyoulay Öuuare nlın- 
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fein und in feinen mündlichen Vortraͤgen die ſtufenweis fort—⸗ 
fchreitende Entwidelung des Bewußtſeins um dad Gein der 
Dinge infofern beftimmter bezeichnet zu haben, inwiefern er 
ald die vier Stufen der Entwidelung, finnliche Wahrnehmung, 
Vorſtellung, Wiffenfchaft und VBernunfteinficht betrachtete (pp), 
mithin nicht nur an die Stelle der bildlichen Auffaffung den 
beftimmtern Begriff der finnlichen Wahnehmung fegte , fondern 
auch das Gebiet des vermittelnden Denfend ald das der Wifs 
fenfchaft bezeichnete, mochte er nun ausfchließlich die Mathemas 
tik darımter verftanden, oder ihre Sphäre von der einen Seite 
erweitert haben, während er von der andren die VBernunfters 
fenutniß der Ideen ihr entzogen und auf die unmittelbare This 
tigfeit des Geiſtes zurücgeführt hatte. Ob und wie er diefe 
Biertheilung weiter durchgeführt, ob und wie die Uebergangss 
Rufen oder die von einer zur andren Stufe überleitenden Mes 
thoden beftimmt, darüber erfahren wir nichts. Ebenfo wenig 
ob und wie er die früher berührte Sonderung der gemeinen 
Vorftellung von der richtigen, der falfchen von der wahrenyy), 
und legtere als Vorſtufe zum Wiſſen, auf die Viertheilung zus 
rüczuführen oder mit ihr zu einigen unternommen, In den 
Dialogen erfcheint fie bald gepaart mit dem Vernunftfchluß und 
dem Gedanken, bald von ihnen gefondert 22) ;, fo daß ſich ebens 
fowenig nachweiſen läßt, er habe fie für die zur Vollendung 
gediehene Erfahrung gehalten, wie ihr eine Mittelftellung zwis 
[hen diefer und der Wiffenfchaft angewieſen. Nur fo viel 


yy) Phil. 66, b döfes dodal. vergl. Theaet. 202, d. de Rep. IV, 
430, b sq. — dösa weudns re zei dAndıyn. Phil. 37, c. 36, c. 
Phaedr. 253, d. Tim. 37, b. de Rep. IX, 585, b. de Legg. 
II, 632. X, 896, ce. 

zz) Theaet. 202, d gwpig Aöyov ‚zul bodnjs dößns. Legg. N, 986, © 
koyıouol zul döfas dinYeis. de Rep. VI, 496, a Jiuvonuare 
xai döcau — Tim. 77, b döfn, kAoysouös, vous: Symp. 202, a 
10 60a dokaleıy zal üyev ou Lytıy Aöyoy doüyaı odx 0209", 
&ypn, Ö1s ovıe dnloraodai dorı xıl. 
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ſehen wir, der begrifflichen Feſtſtellung und der begruͤndenden 
Schlußfolgerung ſoll auch die richtige Vorſtellung noch ent⸗ 
behren aaa), 

6. Wenn Plato die Dialektik als die Vorſteherinn und 
Lenkerinn der uͤbrigen Wiſſenſchaften, als Vollenderinn und 
Gipfel derſelben 555), die wahre Philoſophie als diejenige bes 
zeichnet, die vom nächtlichen Tage zum wahren überführecec), 
fo daß diefe mit jener zufammenfällt 5; da begreift fich wie er 
dafür halten mußte, feine einzelne Erfenntniß könne zur Voll⸗ 
endung gelangen , bevor fie als integrirender Beftanbtheil der 
Allheit der Erfenntniffe gefunden fei ddd) und die Philofophie 
ald Trieb nicht zu diefer oder jener Erfenntniß, fondern zu'm 
Wiſſen überhaupt, fich verwirklicht habe eee). Dazu aber ift 
erforderlich, daß für das Werden und die Veränderungen der 
ewige unveränderliche Grund im Sein, für die Vorausfegungen 
und Eonftructionen der Mathemarif die an fi) wahren und 
gewiflen im Sein wurzelnden Begriffe gefunden und die Welt 
des Geienden oder der Ideen in der gegenfeitigen Bedingtheit 
derfelben durch einander und in ihrer Abhängigkeit vom fchlechts 
hin Borausfegungslofen, vom Abfoluten, erfannt werde, Dems 
nach mußte Plato von der Wahrnehmung und Erfahrung Stoff 


aaa) f. oben $. CH, 3 ©. 204 f. 

bbb) de Rep. VII, 531, e 7 oöx Zouer ön näyre tavıe (1u uadi- 
nare) npoolud 2orıy abıoü Tov vöuov Öv dei uadeiv; xıl. 
p- 534, e ag’ oür doxei 008... . Bone Hıyxös rois uadi- 
uacıy 9 dralsxrıxn yuiv Enivm xEiodm, zei oDzee Allo 
Toörgv uddnun dyariow 6odws dv Enıtldeodun, all’ Eysıy 
ad 100g 1a TWV uadnudrwy ; 

ecc) de Rep. VII, 521, d ($. CI, h ©. 185). 

ddd) Phaedr. 270, a ($. Cl, oo & 190) de Rep. VI, 486, a 7 oVr 
Önagyss diavolg« usyalongineie zai Iewola nayıög ur yoi- 
yov, ndons dt oüolag aırl. VII, 537, c ($. CIII, eee ©. 219) 
Meno 81, d ($. CIV, r ©. 224). 

eee) de Rep. V, 475, b ($. CH, qq ©. 206). 
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und Veranlaffung erwarten zur Entwidelung ber Ideen N ;. 
von den mathematifchen Wiſſenſchaften Uebung der dazu nöthis 
gen Spannfraft des Geiftes und Hinleitung auf beftimmte Arten 
der Ideen; von der Dialektik die Eonftruction der Wiffenfchaft 
felber. Daß fie nur zugleich mit allen einzelnen Wiffenfchafs 
ten, mit der Begründung der ganzen Welt des Werdens und 
der Veränderungen, mit vollftändiger Erfenntniß alles Seienden, 
in feiner organifchen Zufammengehörigfeit , vollendet werben 
könne, davon mußte er lebhaft durchdrungen fein und mit voller 
Ueberzeugung ausſchließlich dem göttlichen Geifte "ihren volls 
ftändigen Befig, dem menfchlichen nur das lebendige Streben 
nad) ihr, Philofophie als Liebe zur Weisheit, zueigen ggg): 
aber zugleich das im Parmenides erhobene Bedenfen, wie der 
der abfoluten Erfenntniß theilhafte göttliche Geift Theil an der 
relativen, auf die Welt der Veränderungen bezuͤglichen Er- 
fenntniß, nnd der auf die bedingte Erfenntniß angewiefene 
menfchliche Geift Theil an der abfoluten, d.h. an ber Erfennt» 
niß der Ideen, haben fönne Ahh), für nicht unaufloͤslich halten. 
So wenig er nämlidy ein Sein oder Ideen für wirklich halten 
konnte, die ohne alle Wirkfamfeit, d. h. ohne alle Einwirfung 
auf das Werden und die Beränderungen ii); ebenfowenig eine 
Erfenntniß für wahr und unbedingt, die die Ideen oder das 
Sein nur in ihrem Fürfichfein, nicht zugleich in ihrer Wirk 
famfeit begriffe: und umgefchrt, fo wenig er ein Werden und 
. Beränderungen, ohne zu Grunde liegendes Sein ald denkbar 
und erfennbar gelten ließ, ebenfowenig eine ohne Zurüdführung 
auf die zu Grunde liegenden Ideen das Werden und die Vers 





SI) Symp:210,b xas &2 der dinzeıy 10 &n’ eldeı zalöy, olly üroıe 
un oöy Ey ze xal zavıövy Hyeiodmı 16 Ei dor 105 Ouuaaı 
zallos zıl. vgl. oben 

835) ſ. oben ©. 183 ff. 

hhh) Parm, 133, b ($. CV, s. t ©. 239). 

iii) Soph. 248. f. oben ©. 213. 
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änderungen rein für fich auffaſſende Erkenntniß. Die göttliche 
Erfenutniß war ihm daher in Wahrheit die allumfaffende, bie 
Welt der Beränderumgen in dem ihr zu Grunde liegenden Sein, 
den Ideen, und diefe in ihrer organischen Zufammengehörigkeit 
zufammenfaffende; die menfchliche Erfenntniß eine diefem Ziele 
in's Unendliche fich nähernde, ohne je es völlig zu erreichen, 
dennoch vom Bewußtfein der Ideen geleitete und diefe in ihrer 
Zufammengehörigfeit und in ihrer Gaufalität mehr und mehr 
zu begreifen, von der Liebe zur Weisheit getriebene. 

7. Wenn aber Plato feine Erfenntniß für wirflich und 
vollendet halten Fonnte, außer fofern ihr Object, das Sein, 
die dee, in feiner Zufammengehörigkeit mit allem übrigen 
Sein, in feiner Abhängigkeit vom ſchlechthin vorausſetzungslo⸗ 
fen, erftem Sein, in feiner Gaufalität auf das Werden und 
die Beränderungen begriffen werde, wie follte ed da zu irgend 
einem Anfange des Wiſſens fommen, wie zu Fortfchritten in 
ihm und zu der Ucherzeugung , in der That zu wiffen und im 
Wiſſen fortzufchreiten? — Das Wiffen muß fidy durch ſich 
felber als folches bewähren: ohne Borausfegung eines fchlechts 
hin ficheren, ſich felber bemährenden unmittelbaren Bewußtfeing, 
würde jeder Verſuch das Wiffen zu finden und als folches 
nachzumweifen, durch Rücgang ins Unendliche fih auflöfen und 
auch nicht einmahl wahre Borftellung ftatt finden Ak). Daher 
dürfen wir nicht wähnen die Ginhelligfeit der Folgerungen bes 
währe hinlänglich das Princip woraus fie abgeleitet; wir 
muͤſſen vielmehr vor Allem beftrebt fein in der Entwicelung des 
Wiſſens einen ficheren Anfang zu gewinnen, um wenn diefer, 
das Princip, hinlänglich geprüft ift, das Uebrige mit ihm und 
unter einander einhellig, daraus abzuleiten 22). Als Kriterium 
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kkk) Theaet, 196, e Zneır! oöx dvaudis doxei un, eldöres enıorjun 
anogalveodaı 10 Pnloraoduı oior Lorıy; vgl. p. 200, b. 209, d. 
Charm. 166, c. und oben ©. 202. 205. 

2) Eratyl. 436, e Kor. ulyıoıov de 00: Zorw rezujgıov du olx 
fopalıaı rs dlyselasg 6 rıdeuevos‘ od yao Gr zore oürw 
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der Prüfung des Principe fcheint er betrachtet zu haben , daß 
wir uns in Widerfprüche mit ung felber verwideln, d. h. anf 
unfer Bewußtfein verzichten müßten; wollten wir &8 in Abrede 
ſtellen. So bewährt ſich ihm als nothwendige Boraugfegung 
aller Vorſtellung und finnfichen Wahrnehmung, die Annahme 
eines mannichfaltigen, ewigen, eihfachen Seins und des Bes 
wußtfeing darum, d. h. der Ideen. So bewährt ſich ferner 
die durchgängige organifche Zufammengehörigkeit des mannichs 
faltig Selenden oder der Ideen und die Bedingtheit des Wers 
dens und der Veränderungen durch daffelbe; fo deffen Einheit 
und Bebingtheit durch Ein fchlechthin unbedingted , voraus—⸗ 
fegungslofed Sein, auf welches in gleicher Weife die Realität - 
wie die Erfennbarfeit des mannichfaltigen Seins und dansıt 
zugleich des Werdens zurüczuführen fei. 

8. Dieſes fchlechthin unbedingte Sein oder diefe fchlechts 
hin unbedingte Idee bejeichnet Plato, aus Gründen, die in der 
Folge fich beftimmter ergeben werden, ala das Gute mmm), 
Nicht hinlängfich erfennen wir fie, die Idee des Guten und 
dennoch, möchten wir chne fie auch noch fo wohl alles Uebrige 
erkennen, wozu wäre es und nüge aan)? Wollten wir fie für 
die Luft halten, fo würden wir fie aufheben, Gutes und Boͤſes 
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EZiupwra 79 alıp änayra ... Zw. Alla zoito ulv . . older 
dorıy enolöynua. El yap 16 nowıor ayaleis 6 Tı9Eutvog Talla 
Hd moös zoür 2Bıdlero zai abıd Euupwreiv nrayxaler, o0- 
dtv Eronov ... . dei dj nepl rjs doyis nevtös nodyuarog 
nayri dvdoi Tov nollv Aöyov Eivaı zei ınv nollyv oxeıyıy, 
elite Öodwg Ehre un Unöxeırar: dxelyns BR 2Estaodeions Ixayws 
ra koına palveodaı dxeivn Enöusve. 

mmm) de Rep. VI, 505, a örı ye toſß dyasoo ldla ulyıorov ud- 
Inu nolläzıs dxnzoas, 7 zei Ölxcıa zal Tall 1E00YENOK- 
uva yorjcıua xal dpeltun ylyveraı. 

nan) ib. , . auryv oöy Ixavög fousv- el de un Yousv, üysu DE rav- 
ins 8] Orı ualıora ıcıla droreiusde, 0l09 Hr. older Huiy 
Öpelos , WonEg obd” el xexıjusdd vi vsv 100 dyaso. 
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einander gleichſetzen 000), Bezeichnen wir ſie als Vernunft⸗ 
erfenntniß (poövnoıs), fo ſetzen wir fie zu näherer Beſtimmung 
diefed Begriffs wiederum voraus ppp). Auf das Gute und 
zwar das real Gute aber ift das Streben jeder Seele gerich« 
tet, das Gute der Beftimmungsgrund aller ihrer Handlungen 
und die Erfenntniß des real Guten von der Erfenntniß der 
dee abhängig 999). Was jedoch das an ſich Gute fei, uns 
ternimmt Plato , wenigitend in ber vorliegenden Erörterung, 
nur im Abbilde zu bezeichnen rr). So wie nun bad Auge 
nur fraft des Lichts das Sichtbare wahrzunehmen vermag, fo 
der Geift nur Fraft der Idee des Guten das ntelligibele 
beufend zu faffen; denn nur wenn der Geift darauf gerichtet 
ift, wo die Wahrheit und das Seiende leuchtet, vermag er es 
zu benfen und zu ergreifen ss). Was den Objecten der Ers 
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000) ib.c 7 oð .. (of ın» ndorn» dyasov Ögılöusuo:) dvayzalorres 
Öuoloyeiv ydoras elvas zuxäg; . . fuußaliver dg alrois, odues, 
Öuokoyeiv dyadd elyas xal xaxa tadrd. 

ppp) ib. b x«i örs ye.. 08 Toüro yyolbusvos oVx Eyovas deifes 

Aug poövynoss, dA ayayzdloyıcı telsviWyres 19V zoü dyadoü 
pavan. xık. 

199) ib. d 15 de; röda ob parepov,,  s danın uty zal xala nol- 

20} äy Eloıvıo 1a doxoüyre, x&y un 7, Öuws Taüra nodrıey 

zul xexınodn zei doxeiv, dyada dt ouderi Frı doxei ı@ do- 

zoUyra xıaodaı alla 1a dyıa Intoügı, 179 de dofav Erraide 
ndn nüg duudleı; xıl. 

ib. p. 506, e @il’.. adıo udw ıl nor’ Lori ıdyadoy kdomuer 

To yüy &iyau ıldov ydp uoı paiyercı 5 zaıa ıryy napoü- 

av ögunv dypızdodas tod yes doxoüvros 2uol 1a yür ös dk 

Ixyovös te 100 dyadov yalvsıcı zul Öuosörarog Lxelvo, Alysır 

LHE).w zul. 

s5s) ib. p. 508, b ap’ ouw ou zul 6 Hlıog Ölıs ubyr olx Zorır, al- 

zog dur adıns Öpdımı Un’ auıng raum; ... © Ö rineg 
auıo (Tdyaor) dv 15 vont Tonp moög Te voüy zui Tu vool- 
usye, 1o0ro zo0roy (T0v Hlıoy payaı we Alysır) Ev 1S oem 
NEÖs TE Öyıy zei 1a Öpwueva. Äb.d. e toõto zoivur zo 1yr 
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fenntniß die Wahrheit, dem Erfennenden die Kraft verleiht, 
ift die dee ded Guten, und fie ebenfo Grund des Seins und 
der Wefenheit, wie die Sonne Grund ded Wacfens und Ges 
beihend; daher das Gute nicht als Weſenheit, fondern ala 
darüber hinausliegend zu bezeichnen ze), und faum zu erreis 
chen durch das geiftige Auge; wenn aber erreicht durch Schluß» 
folgerungen ald Grund alles Rechten und Schönen, des Fichte 
in der Sinnenwelt, wie der Wahrheit und des Geiftes im Ges 
biete des Intelligibelen, anzuerkennen uuu), Die Anfchauung 
des Guten, des leuchtendften unter dem Seienden, zu ertragen, 
müffen wir mit der ganzen Seele und vom Werdenden ab, bem 
Seienden zuwenden, auf daß das Denken (poovzo«ı) feine uns 
vertilgbare Kraft zu ihrer urfpränglichen Reinheit hinaufläus 
tere vvv). Die Führung der Seele aber wodurd; fie von dem 





d)79ıay nageyoy Tölg Yıyyworoulvos xal zo yıyvadzorr 
ın» düvauıy dnodıdov ı7y Tou dyadou MMeay yadı elvyaı, al- 
ılay Ö° tnıorjuns oloay zal dimdelag ds Yıyymazoufvns ulv 
dievooü, oirw dt zuliv duporigwr Örrwr, yrüosuis TE xl 
Ülndelas, &llo za xillıoy Krı Todıwy Hyouusvos abo Öp- 
ss yynoeı. xrd. 

&t) ib. p. 509, b xal rois yıyywaxoutvos ıolvuy un wuövov 10 
yıyvo0xtodaı payaı Uno Tod dyadou nageivaı, dil& zul 10 
eival 1e xal ınv odolar ün’ dxelvov autois noogeivaı, obx 
oüolag Öyıog Toü dyadou, all! Its dulxeıva 175 ololag npEO- 
Bele zal durduss üneofyovtos. 

uuu) ib. 517, c za d’ 00V Zuoi pawöusva oürw yalyeraı, dv 10 


yraocıp relevreie 5 Too dyadov Ida zai möyıs dododeı, 

Opseise de avlloyıorla eiya ds Gow nacı ndyıov abty 

doswr te xui zalav alıla, &v 18 Ögar Pos xel Toy Tolrou 

xugıov 1exoüce dv 18 vonto abın zuola dijdsay xal vyoüy 
‚  napaoyoutyn xıl. 

vvv) ib. p.518,c 6 de ye vor köyos.... Onualysı vabıny ıny dvoü- 
oay Exdorov düyauıy dv 15 ıbuyj zul 10 Öpyayor G xare- 
uaydiyeı Exagıog, 0109 El öuue un duvaroy nv üllwms 7 Eur 
ölm 15 Owuuıs OrgEpEIW A005 10 yayoy dx 1oü 0xoradous, 
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nächtlichen Tage der Sinnenwelt zu dem wahren ded Seienden 
‚geleitet wird, ift die Achte Philofophie www); die Wiffenihaft, 
deren fie fi) zum Uebergang bedient, die Mathematik yyy), 
die, welche unabhängig von aller finnlihen Wahrnehmung das 
Seiende mit der Vernunft faßt und bis zur Idee des Guten 
hinaufführt, die die Wefenheit ergreifende Dialektik (bbb). 


CVII. Bon der nothwendigen Jufammengehörigfeit 
von Denken und Reden überzeugt, betrachtet Plato das 
Wort ald unmittelbare Nachbildung der dee und vers 
fucht einerfeitd diefe Nachbildung , als Nachbildung des 
Mefenhaften , im Unterfchiede von der des Tönenden, in 
den Grundbeftandtheilen der Sprache zu entdeden, ans 
drerfeitd den Antheil anzudeuten, der der Dialektif an der 
Ausbildung der Sprache zufomme. 


1. Die Zufammengehsrigfeit von Reden und Denken, 
Berfnüpfung und Trennung der Worte und Begriffe, hatte Plato 
zu beftimmt hervorgehoben a), um fie nicht zum Gegenftand 


odım Euy Öln ıH yuxi dx ou yıyvoulvou negıuxılov elyas, 
Ews üy els To Öy zul Toü Övros 10 pavöraroy duvern yern- 
. cas dvaoyloduı Yenulvn‘ Todıo d Eival pauev Tdyador. 
ib. e 7 dt zoü poorjcas nayıög uälkov Heorlgov TIyög TuyY- 
xaveı, @g foızey, oUoa, Ö 17V uby düvauır oüdenore dadl- 
Avos xt). 
www) ib. p. 521, c, ſ. oben ©. 185, h. 
yyy) ib. p. 532, c näoe ebın 5 noeyucıela ıWy Teyvwr üg dink- 
Yousy ravıny Lysı 1m» düvauıy xzai dnayayayıy Toü Beltlorov 
dv yuyi neös ımy 1oö dolorou 2y zois 0001 Hay xıl. vergl. 
Anm. rr— ww. Ä 
a) Soph. 261, e. f. oben ©. 217 f. Daß Plato zuerſt als die das 
Sein und Werden der Dinge bezeichnenden Redetheile das 
Nennwort und Zeitwort feftgeftellt, hat 3. Klafien,, de Gram- 
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näherer Unterfuchung zu machen ,. felbft wenn nicht Demofrit, 
Sophiften und einfeitige Sofratifer ihm bereitd vorangegangen 
‘wären und Meinungen über Urfprung der Sprache, über Abs 
leitung und Synonymik der Worte aufgeftellt hätten 2). Ob 
die Worte willtührlicher Uebereinfunft, oder irgendwie einer Nas 
turbeftimmtheit, ihre Geltung verdankten c), oder endlich götts 
licher Offenbarung d), war man längft gewohnt zu fragen, 
und fowie die 'erfte diefer Annahme an Demofrit und feiner 
Schule Vertheidiger gefunden e), fo die zweite an heraffitifts 
renden, vielleicht auch an eleatifirenden Zeltgenoffen des Plato, 
während die dritte wohl noch Niemand eigentlich durchzuführen 
verfucht hatte. Die Sprache lediglich auf willführliche Uebers 
einfunft zurüdzuführen /), die ja felber den Gebrauch derfels 


maticae Graecae primordiis, Bonnae 1829 , faft zur Evidenz 
erboben- 

b) Klaffen a. a. D. p. 16 ff. 23 ff. Ä 

c) Cratyl. p. 383 d övöuaros Öpdörye eiyaı Exaorp tüv Öyrwy 
pics nepvzviey, xıl. p. 384,c xal un» Zywya (Hermogenes) 

. od düvaucı maodjvar os Alkn tus bod6ıns Öyöuuros n 
fuydien zul Öuokoyla. e. ob yap yiosı Exdorw nepuriven 
oyoue oddty oüderi, dila vöup za Eds wur Edıcdyıwy re 
zai zulouyıwr. vgl. p- 433, e. 

q) ib. 438, c olumı udv &yw Toy dAndorarov Aöyor nepi zourwr 
eiyar . . uelio wa düvauıy eivar 7 aydownelav ınvy Yeuk- 
vv ra noure Öyöuere zais nodfeoı, WOsE dyayxaloy &ivas 
adıa dodus Zyeıv. vgl. p: 425, d. 397, b. 

e) Pracl. in Cratyl. p. 6 drı rjs Koarülov döfns yeyore Muse- 
yögag TE zul ’Entxovgos, Anuöxoırös Te xal Agsororälng täs 
Eouoyivovs. j 

f) Daß der etymologifhe Theil des Kratylus als fpottende Nach— 
dildung damaliger Zeitrihtungen zu betrachten, dafür zeugt die 
Fronie, mit der er durchgängig durchzogen if. Daß die Sud, 
philoſophiſche Tbeorieen durch ſprachliche Ableitung , ın -der 
Borausfegung der Naturbejliimmtbeit der Worte, ju bewähren, 
bei Heraftitifirenten und Gleatijirenden fi fand, jedod vor: 
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ben bereitd vorausfegt 5), iſt fo augenfcheinlich unftatthaft, 
dad Plato fie mit wenigen fchlagenden Bemerkungen abfertigen 
fonnte. Er durfte fid) begnügen, mit unverfennbarer Bezies 
bung auf die Ergebniffe des Theätetus, hervorzuheben, daß, 
wenn die Rede wahr und faljch fein könne, dann auch die 
Theile aus denen fie beftehe, die Worte, an der Wahrheit und 
ihrem Gegenfate Theil haben müßten /); und ferner daß wenn 


zugsweiſe bei erfteren, dürfen wir mit Wahrfcheinlihfeit aus 
der gegen beide gerichteten Sronie fließen und aus der Aus: 
führlidyfeit mit der die Lehre vom ewigen Fluſſe der Dinge als 
Grund der Wortbiltung verfpottet wird. Wenn fo aber, fo 
war der Spott fiher nicht gegen ältere Herafliteer und Eleaten, 
fondern wahrſcheinlich gegen auf fie zurückgehende Zeitgenofien 
des Plato gerichtet. Ob jedoch Antiftbenes an der Spitze der 
heraflitifirenden Sofratifer geftanden, und ob feine Schriften, 
wie die vom Gebrauch der Worte (neol dvouaruv xXondsas) 
Plato's ironiſche Nahabmung zunächſt bervorgerufen,, mie 
Schleiermacher annimmt (IT, 2. ©. 20)? kaum ift es glaublich, 
da wir aus feiner Dialektik lediglich eleatifirende Behauptungen 
kennen (f. oben ©. 81 f.) und er nur als rhetorifher Sprach⸗ 
fünftler,, nicht ald Grammatifer genannt wird. vgl. in Bezie: 
bung auf lesteren Punkt Klaffen ©. 24 f. — Der Dialpg 
felber bezeichnet die etymologifirenden Herakliteer nur als An» 
banger des Protagoras (p. 391, c mit Stallbaums Anm., vol. 
ſ. Prolegom. p. 16 sqq.) und läßt ed unentſchieden ob barunter 
blos Kratylus und ähnlicher Nachwuchs der Sophiſtik, oder 
vielmehr Sofratifer zu verftehn find, 

g) Cratyl. p. 438, b ziva our 1p010r pwusv alroug eldüras H- 
09a 7 vouodhktag Elyas, æei xai Öriodv Övoua xeiatal TE 
zul Exelvoug eldevar, elneo wi lorı ra noüyuara uadeiv all 
% dx ıwr Öyoudtwr; 

h) ib. p- 385, b 6 Aöyos d 2ariv Ö dAndns nireger Ölos ur 
dindis, 1a uögın d’ adrov oüx dindn; . . . möregor di ıd 
uiv ueyaka uögın dindn, 1a DR ouızoa 0ü; .. Zarw oiv ö 
1a Afyeıs Aöyov Gxgöregor uögıov @)Lo 7 Öroua; x 1ö 
Öyouc dow 16 ou alndous Aüyov Alysıar. zei 


den Dingen eine eigne für fich beftchende Wefenheit zufomme, 
und fie nicht lediglich aus Beziehungen zu und beftänden, fich’s 
ebenfo verhalten werde mit ihren Handlungen, dad Res 
den und DBenennen aber Handlungen feien, mithin ber Natur 
der zus benennenden Dinge folgen und die Worte ald Werks 
zenge bed Benennend und Redens der Natur diefer Handlung 
angemefjen und durch den ihrer fundigen, den Wortbilbner 
oder Dialektifer eingeführt, beurtheilt und überwacht werben 
müffen 2). 

2. Einer ausführlicheren Erörterung bedurfte die zweite 
Aunahme, fowohl zur Widerlegung der ungereimten Art ihrer 
Auffaſſung und Durchführung, ald wegen der Keime von Wahrs 
heit, die fie unentwicfelt in fich enthielt. 

Zuerſt befeitigt Plato eine Anzahl Fügelnder Ableitungen 
der Cigennamen, durch die Bemerkung , daß fie fchon als von 
den Vorfahren großentheild entlehnt, der Eigenthuͤmlichkeit des 
zu Benennenden nicht entfprechen Fönnten, und wendet fich zur 
Erörterung der Bezeichnungen deffen, was immer und in berfels 
ben Art und Natur befiche X). Aber auch hier, in der Abfeis 





i) ib. p- 386, d ovxoür Ei ujte nücs nüyıa doriv Öuolws üum 
xal del, une Exiorw Lig Exacırov tor Öyıwy kart, dakor dn 
en adıa adıcy obalay Fyoyra uva Blßaıwöv lorı ra nedyuata, 
oð noös yuäs oudt Up’ zucv, Eixöutva dv zai xdın 19 
justo yarınouanı, dia za alıa ngös ıyv alrwy oü- 
oiay &yovıa 7 nep neyuxev. 387, a zara 179 alıay age Yü- 
01 zai al nodfeg moutiovıer, od zara 179 juerigan döfer 
«tk. b. do’ oür ou zai 10 Ayeıy ula tig tor nodseuin Lorıy; 

. + oUxoiv »al 10 Öyoudleıy noäfls lg Lorıy, elaso zul 10 
Myeıy ; . . . obnoür zal Övouaorlor 7 nepuxe 10 neKyuare 
dyoudltıy ze zai bvoudleodas zal @, AM oüy 7 üv yusis Bov- 
Inswuer. p. 388, b övou« Goa Jdidagxalızöv il lorıy üpyavov 
zei Jıazgırızöv 175 obolas, WOnEE xEpxig Upaguaros ,xıl. 
e oux apa narıög dvdoos . - Övoua Hodaı Lorly, alla zıvog 
Grouarovpyoü. srl. vgl. p. 389 sg. | 

k) ib. p. 397, a 10 utv oliv zur jouwy zul dydgunwy leyöuera 


tung der Gricchifchen Bezeichnungen für Dämon, Heros, Menfch, 
Leib und Seele 2), der verfchiedenen Gottheiten =), der Welts 
förper-, Elemente und Zeitbeftimmungen nr), der Eigenfchaften 
der Seele, der Tugenden und Laſter, des Wahren und Fals 
fchen u. f. f. 0) , zeigt die wiederholte Berufung auf die Eins 
gebungen des Eutyphro und auf alte Ueberliefernng p), bie 
Annahme von Umwandlung, Berfegung oder Einfügung von 
Buchftaben um des Wohllauts willen 9), die Beziehung auf 
uralte oder barbarifche Wurzeln 7), die Vorausfegung der Lehre 
vom ewigen Fluffe der Dinge s), die Laune und Sronie, mit 
der die etymologijchen Kunftftücke begrüßt werben 2), — wie we⸗ 





dyöuara Tows av juüs Elanaryjosıe- nolla utv yag aurdy 
xeiımı xzara nooyöovwy Enwyuulas, oudtv ng00jxov Pyloss, 
woneo xur' doyas llyousv‘ nolla dR woneo euyöuevos Tl- 
derras ... eirog IR udlıora Yuds eügeiy ra Öedus xelueye 
nepi 1a del Öyre zul nEWuxöTe. 


I) p- 397, c — 400, b. 
m) p- 400, d — 408, d. 

n) p- 408, e — All, e. 

0) p. 412, a — 421, c. 

pP) p- 396, d. 399, a. e. 407, e. 409, d. 428, c. Schwerlich Fann 
bier von einem andren Gutypbro ald dem mit feiner Wilfen- 
fhaft des Söttlihen fi brüftenden, im gleihnamigen Geſpräche 
verfpotteten, Wahrfager die Rede fein (f. Schleierm. 1,2 ©. 54. 
I, 2 S. 20. Stallbaum in Cratyl. p. 391, d und Prolegom. p. 22). 
Warum aber die Platonifhe Ironie ihn ſich bier von neuem 
zum Stihblatt gewählt, ob etwa weil er in der zunächſt ver 
fpotteten etumologifhen Schrift eine bedeutende Rolle geipielt ? 
vermögen wir nicht ausjumitteln. — p. 413, d Yowg yao ür 
os zei 10 Enikoına Efeneryoamı ws 00x dxmrows Alyw. 

9) p- 399, a. 401, b. 409, b. 414, c. 418, a. 421, b. 

r) p. 409, e. 416, a. 421, d. 426, e. 

s) p. 402, a. 411, b. 421, b u. f. w. 

et) p. 409, c dıdvpnußsdes Ye Toüro Tolvonue xrl. p. 410, e möpdew 
567 . . palvoucı ooylas Fhauvtiv. All, a. . tncıdy neo nv 
keoyriv dvdlduxe, olx arodedıarlor. 415, a adia un Klar 
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nig es ihm mit folchen Ableitungen Ernft gewefen. Aber um 
mittelbar aus biefem etymologifchen Spiele , beffen Bedeutung 
völlig zu verfiehn und die nähere Kenntniß der Beftrebungen 
fehlt, gegen die es gerichtet, ergibt fich zugleich mit der Unter 
fheidung von Urbeftandtheilen der Sprache oder Stammwors 
ten, und dem was daraus abgeleitet, der Verfuch auszumitteln 
wie in jenen, den Stammworten, die Natur der Dinge ausge⸗ 
drüct oder nachgebildet werde u). Die Zuruͤckfuͤhrung diefer 
ebereinftimmung der Worte mit den Dingen auf Nahahmung 
des Zönenden durch die Stimme, wird als unzureichend vers 
worfen v), die ber Sprache eigenthümfiche Nachbildung von 
der mufifalifchen wie von der malerifchen gefondert und auf 
die den Dingen inmwohnende Wefenheit bezogen w). Diefe 
nun fol durch die Buchſtaben wiedergegeben werden x); ihre 


“ 


« . dxgıßoloyoü, u u’ dnoyvaons ueveos, Zpyoue yap ni 
ıny xogvgpnv wy Elonxe xl. vergl. 417, e. 418, d. 401, b. 
420, e. 

u) p. 422, a nöre oUy aneınwy 6 dnayopsiwr, dixalos navoır 
üy; do’ oux dneıday En’ Exelvos ybyyımı rois Övöuaoıw, & 
Wonsgei aroıytia ur Ally Lori zal Adyav zei Öyoudtwy ; 
... Lay note ye küßwuev 5 odelrı & rıyvay Iılowy Eüyxeau 
byoudıoy , dixelug dv yaiuev Eni oroıyelm te Adn eiyvaı zul 
ouxerı roüto yuas deiv eis Ella Öyduare dayampepeıy xrl. ib. e 
ra dt da noüre, ols oünw Frepa Unöxere, rlyı T06nD xare 
10 duvaroy örı udlıore yayepü juiv norjoeı 1& Övıe, elnıeo 
ullleı Öyduate eiyaı ; vgl. p. 426, a. 433, c. d. 

v) p- 423, d owroy wer, os Zuol doxei, oüx Bir zadarreg nn 
HOVOIKF Miuouusde TE nodyuare, olTw wiuwusde, zaltoı 
puvi ye xai röre umovueda' Ineıra oUx lay äneo ı) movanı) 
wiueitas, al Nusis mucuede, oU os doxouusvy Övoud- 
o8ıy. xt). . 

w) p- 423, e oJ xai odot« doxei 001 Eiyaı Exaoıy, wontp xail 
xoöua xal & vür dn Ehlyouer; zul | 

x) p. 423, e sl ouv; el rıs auıo zoüro wuutlodm duvaıro Exe- 
grov, 1yy odalar, yotuuacl re xal aullaßais, dp’ oıx dy 
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natürliche Geltung zu beſtimmen, ift die Aufgabe, die Plato 
nicht fowohl zu Idfen als im vorläufige Erwägung zu ‚ziehn 
unternimmt y). Denn was er vom R ald Organ der Bewe⸗ 
gung, vom feichthindurchgehenden 3, von dem hauchartigen 
Dh, Pi, S und 3, vom Zufammendrücden und Anftemmen 
der Zunge bei der Ausſprache des D und T, zur Bezeichnung 
des Bandes und Stillſtehens 2), — vom loderen und fchlüpferigen 
® und dem ihm zu Hälfe kommenden G, von dem die Stimme 
nad) Sinnen wendenden N, von dem volltönenden A, dem ges 
dehnten Eta, von dem rımdlichen U bemerft aa), — betradhtet er 
augenscheinlich nur ald erften gewagten, der forgfältigften Pruͤ— 
fung bedürftigen Berfuch die letzten Beftandtheile der Sprache 
zu deuten 55). Er bezeichnet die Nothwendigfeit tiefer eindrins 


dnlot Exaorov 5 Zorıy; zul. p. 424, b dpa oüx Eneineo aul- 
kaßeis Te xal yoduuacır 5 ulungısg Tuyyare olo« tig ob- 
alas, öpsöraroy Zarı diel£odeı ra oroıyeie noWror, Baneg of 
nıyeipoüvrss Tois Guduois Tuy oroıyeloy newToP Tag duyd- 
usıs dislkoyro, &ueıre xtA. vgl. e. p. 425, a. d. 433, b. 
434, a. Be N 


y) p. 425, b . . Zdoousv oiv, 7 Bovkeı oürwg önws dv durw- 
utde, xy Ouıxgöov 1ı alıwy olol T’ wuer zarıdev fnıyapw- 
uev; xzıl. vgl. p. 426, b, | 


2) p. 426, c zowıov ul» zolvur 10 dw Luc Yys palveraı want 
Öpyayoy tivaı naong Ts xıvjaewg rk. ib. e zo Hau lore 
(palveıal uoı xuraxeyghodeı) mgös za kenıa neyra, a de 
uilıgıa dıa aivıay Tor dv...» Wondo ye dia 100 pixel 
ToU Ye zul ToÜ oiyua zul Tod Lyra, Örs nrevuuerodn 1@ 
yoduuare, nevre za rowüre ueulune abtoig bvoudler zıi. 
p- 427, b zjs d’ au zov delta ovunıdoceus zul Tou Tau zul 
dneoelgews TuS yAwrıns ıny Öüvauıy YoN01U0P9 paiveras hyn- 
ca0daı naos Tyv ulunsıv Toü deouou xai rjs Grdoswg ar. 
vgl. 434, b. 

aa) p. 427, b. 


bb) p. 428, a... 10 zoö Hoiödou zeiös uor yalveraı &yeıy, 1ö 
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gender Unterfiichungen auch durch die Bemerkung, daß die 
Nichtigkeit des Wortes ald eined Bildes, eine andre fein muͤſſe 
als die der bezeichneten Sache, und daß wir durd das Wort 
bie Sache nur ihren Grundzuͤgen nach, nicht in allen ihren Be; 
fimmungen und Eigenfchaften wiederzugeben vermögen cc). Auch 
die Einwirkung Außerer Berhältniffe auf Wahl und Wechfel 
einzelner Buchitaben läßt er gelten, wenn er gleich, ohne naͤ⸗ 
here Beftimmung , fie unter dem Ausdrucke Verabredung und 
Gewohnheit zufammenfaßt dd). Ausdruͤcklich bevorwortet er 
ferner, daß nicht aus den Worten das Sein, deffen nur mehr oder 
weniger entfprechende Abbilder fie feien, hinlaͤnglich erkannt 
werden fönne, weder im Sinne des Findens, noch in dem bed 
Erlernend ee), noch weniger der letzte Grund des Seins, das 
Unbedingte; daß vielmehr das Sein der Dinge unmittelbar aufs 





ed xal Tıs Ouıxpov Ent oumpö xzuradeln , nboügyov e£ivas. 
vgl. d. e. p. 439 (ee). 

ec) p- 432, a.b ,.. ou d2 nosoü rıyog zai fuundans Elzöyos ‘un 
oöx malen 7 do9dıns, alld 10 dvarıloy oüdk 10 neganav din 
näyıc dnodoüyeı, olöy Lorıy Ö elxafeı, el ulllsı eizwr eivaı, 
xıl. d yeloia yoüvy . . uno zwv Övoudswy nadoı üy ereiva 
av Övöuard Ları 1a Öyöueıe, el ndyıa nayreyj abtoig Öuoıw- 
deln zıl. e xai undev nırov Övoualsoder 10 ngäyua xai Ä- 
yeodaı (fa), Zus dy 6 TUnos Evi Toü ngdymaros negi ob dv 6 
Adyos N arh. 

dd) p. 435, b Znsıdy JR raüın fuyywgoüuer .. . . dyayxuioy mou 
zal fur&ixnv zı zul &Ios fuußallsoda: gos dykmaıy wy dıe- 
voouuewo: Ayouer ml. 

‚ee) p. 435, d laws . . » 10 rosövde Akyeıs, ws Ensidav rıs eidj 10 
övoua olöv Zar, — Zorı dR olöy neo 10 noüyue — eloeraı 
dn xai 16 nodyun uk. p. 436, b dijlor u 6 Beuevos ngW- 
105 t Öröuata, ola hyelıo elvar ıe npdyuara, rowdıe ErlIero 
xai a övguare. p. 439, b öv uva iv volvuw 1o0n0v da 
parsursıy A eigloxeıw 1a övre, ueiloy lowg dariv dyywxtvai 
nxar dub zal 06° Ayanmıöoy BR zei rovro Öpokoyjoaodeı, dr 
obx FE droudruy dila nolv uälloy alıa FE nirav zal ui- 
Intlov xai Lyınrlov n dx zoy Grouarwr. vgl. p- 440, c. 
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. gefaßt und an ihm geprüft werben müffe, ob und wie weit 
die Worte als Abbilder ihm angemefjen A). 

3. So war denn, nach Plato, die Sprache ein. Kunftwerfs 
zeug des Denkens; der Dialeftifer, ald ächter Denkkuͤnſtler, berus 
fen, wie fie aufs vollfommenfte zu handhaben, fo über ihrer rich 
tigen Aus und Fortbildung zu wachen, und in dem Maße diefer 
Aufgabe gewachſen, in welchem er in das innere Sein ber 
Dinge, in die ihnen zu Grunde liegenden Ideen eingedrungen, 
mithin zu entfcheiden im Stande, in wie weit die Worte ridh- 
tige Abbilder der Dinge, d. h. des ihnen zu Grunde liegenden 
Bleibenden, der Ideen 5). Wäre es ihm aber gelungen deutlich 
und beftimmt fich bevoußt zu werden, in welcher Weife die Worte 


‘ 


- 





F) p- 438, d dyoudrwy"oUy oradıadarıwy, xal up ulv gaoxör- 
ray Eavre elyas 14 ducıa 15 Almdeie, ray I Eaurd, ılvı Era 
diaxpivoüuss, 9 dal al ÜHörrts; ... Öilowr Or. All drıa 
Inturla ν Övoudroy, & nuiv Buparıei dyev 6voudtoy, 
Önirepe rourwy Lori Tun, delfayra djloy On ıny aly- 
Yaay ı0y Öyıwr. xl. p. 439, a el oüy For ulv Or udlıare 
di’ Öyoudıwy 1a notyunıa uardareıy, Lorı dt zai di Eav- 
ıwy, noreoa av ein zakklay za Oupeorioa 7 udn; xıl. 

88) p- 389, d dp’ oiv.... xal 1o Exdorp pics meipuxös Öroue 

109 vouodınv Exeivov eis TOUs yAöyyovs zul tus ovlLußas 

der Intoraogaı Tıdlvaı, za Bllroyra noös alıo Exeivo 6 

forıy Öyoua, nürıe 1a Övöuare noriy te zul 1ldeodImı, El 

ulleı zögıog Elyar Öyouarwv Hrns; p-390, b ris dai rip rou 
vouodrov Eoyp Enıorernosıe T’ay zullıora ai Eloyagukvor 
xolveie. ..; do’ ody bone yozoerar; .. do’ o0v ody ö 2ow- 
zäy dmiorduevog odrös dorıy; . . zul dnoxolveodu; . . zöv 
dt Zowräy xui anoxgiveodes tmıordutvor Aldo Tı OU xzaltig 
n diakextixöv; . . vouohrov dE ye, ws Loıxev, (foyor) öro- 
na, Eniordıyv Eyovros dialeztzov üydon, ei uelitı zakas 
ovouare In0sodeı. p. 425, a. b guredesay uiv yap odrwg 
nrreg Odyxeıraı ol nalaol: yudg de dei, elnep Teyvızws Emı- 
ornodussa oxroneiodeı adı= ndvrae, olrw. diekouevous , elre 
xura TOÖNOv TE TE nOWTa Öyöuara xeiras ui aa Voten, Elite 
un, obrw Jerodeı. vgl. p. 439, a f. 
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den Wefenheiten oder Ideen AA) nachgebildet werben und wie 
bei ihrer Bildung die Willführ einwirft und dieſe wiederum 
durch die von ihr unabhängige Entwidelung des Denkens und 
Erfennens befcjränft wird, fo hätte er damit zugleich einige 
Einficdt gewonnen in die Einwirkung der Sdeen auf die Dinge 
überhaupt; denn wie diefe, fo follen ja auc die Worte Abs 
bilder der Ideen fein und zwar Abbilder, die den Urbildern 
barım genauer entfpredyen als die finnlich wahrnehmbaren 
Dinge, weil diefelbe Thätigfeit de3 Denkens, die die Ideen 
ergreift, fie zugleich in den Worten abbildet. Sehr begreiflic) 
daher, daß der Kratylus zunächft den Platonifchen Dialogen ſich 
anfchließt, in ‘denen der Begriff des Wiffend erörtert, die 
Zurädführung deffelben auf die Ideen eingeleitet und bie 
Grundlage der Dialeftif entwidelt wird. Shr die Sprachmifs 
fenfchaft unterzuordnen und zugleich die" mrbildliche Kraftthis 
tigkeit der Ideen an der Sprache zu veranfchaulichen, mußte 
er fidy gedrungen fühlen, auch, wenn er ſich fehr wohl bewußt - 
war, nur noch andeuten zu können, wie die Sprache ein nadı 
den Gefegen einer innern Nothwendigfeit und ald Abbild der 
Ideen Gewordeneg fei; wie die Zufammenfegung und Berwands 
lung der Töne der Berwandtfchaft und den zufammengefegten Bers 
hältniffen der Dinge entfprechen müffe. Auch fo hatte er einen 
tiefen Grund für Unterfuchungen gelegt, die durch umfaffende 
und gründliche Spradjvergleichungen auf die Bahn unzweifels 
bafter Fortfchritte u lenken, unfren Zeiten vorbehalten war. 


CVIH. Zur Ableitung der Welt der Erfcheinungen 
aus der Wirffamkeit einfacher, ewiger, der Bewegung. 
untheilhafter Ideen, konnte Plato der Vorausſetzung 
eines raͤumlich, zeitlich und in der Bewegung ſich vers 
wirflichenden Subftratd der Veränderungen nicht entbeb: 
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hh) p. 439, c F. 
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ren. Sofern aber jede Beſtimmtheit der Räumlichkeit, 
Zeitlichkeit und Bewegung auf die Urſaͤchlichkeit der 
Ideen zuruͤckgefuͤhrt werden mußte, durfte es ihm nichts 
an fi) Seiendes, nichts der Wirklichkeit” des Seins 
Theilhaftes, fondern nur ein der Wirkſamkeit der Ideen 
mit Nothwendigfeit fi) Darbietendes fein. Daher feine - 
Unterfcheidung einer zwiefachen Urfächlichkeit, der geiftigen 
und ftoffartigen, freien und nothmwendigen. Indem er 
aber die Frage nah dem Grunde der Mannichfaltigkeit 
‚im an fi) einfachen Sein, erhob, fah er ſich veranlaßt, 
Einigung der Zdeenlehre mit der Pythagoriſchen Zahlen: 
Ihre, in feinen Vorträgen zu verfuchen und den Grund 
der Mannichfaltigkeit fo zu faffen, daß durch unmittel; 
bare Wirkfamfeit der unbedingten Einheit, d. h. der Gott: 
heit, die Speen in der Form oder Abfolge von Urzahlen, 
durch Wirffamfeit der Ideen, die Welt der Erſcheinungen 
aus ihm ſich ableiten laſſe. 


1. Plato hatte die hoͤchſte Idee, die des Guten, als letz— 
ten unbedingten Grund des Seins wie ſeiner Erkennbarkeit 
bezeichnet a), und bereits im Sophiſtes 5) unternommen die 
Nothwendigkeit nachzumeifen, einerfeits eine Mannichfaltigfeit 
des Seins, der Ideen, anzunehmen, d. h. ebenfowenig Einheit 
ohne Vielheit, wie umgekehrt Vielheit ohne Einheit gelten zu 
laſſen e), andrerfeits den Ideen Wirkfamfeit auf die Welt der 


u) de Rep. VII, p. 505. f. oben ©. 286 f. 
b) Soph. p. 243, c — 245, d. 


e) f. oben ©. 211 f. vergf. Phileb. p. 16, c zus ol ui» nalasos 
— yrunv nupkdovay, ws L& Eyos uiv zwi dx nollur 
öyıwy ıwy dei Atyoulvmy eiyas xıl. 
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Erfcheinungen beizumeffen , oder vielmehr alle Wirklichkeit auf, 
jene Wirffamfeit der Ideen zurückzuführen, im Parmenides aber 
angedeutet, theild wie nur aus der Vorausſetzung von Bezies 
hungen des Seienden zu einander uud zu einem Andren , zw 
den Erfcheinungen, — jened Seiende als ein beftimmtes aufzu⸗ 
faften fe. Er fah fih daher nach einem Grunde der Mans 
nichfaltigfeit wie ded Seienden fo der Erfcheinungen, und zwar 
nach einem folchen Grunde der Mannichfaltigfeit um, woraus 
zugleich die Einwirkung des Seienden auf das Werdende fich 
begreifen laſſe. Die hierher gehörigen Erdrterungen fuchen 
wir und zuerfi zu vergegenwärtigen , foweit fie ſich in feinen 
Dialogen finden, um demnaͤchſt an der Enträthfelung der Ans 
dentungen ung zu verfuchen,, bie aus feinen mündlichen Bors 
trägen fich erhalten haben. 

2. Wir fragen daher zunächft wie er fich den Grund des 
Sinnlihmwahrnehmbaren, in der Sonderung befjelben von ben 
Ideen, gedacht. Plato bezeichnet das Sinnlihwahrnehmbare als 
das Viele, Theilbare d), entgegengefette Beftinmmungen in fich 
Nufnehmende ©), ald das in ſtetem Werben Begriffene, nur im 
Verhäftniß zu einander Auffafbare f); als das aus dem Un⸗ 
begrenztem und der Grenze, aus dem Selbigen und.dem Andren 
Gemifchte g), oder ald Mittleres zwifchen dem Seienden und 


d) de Rep. Vi, 493, e euros 10 zulör (dvauynodyt), Mille un vu 
nolle zuld, 3 aurd rs Exaoroy xal un ı@ nolld Exaoıa xrl. 
vgl. Parm. 129, a 

e) de Rep. VII, 524, c ueya un» zul Cyıg zai Ouxaor Isoa, 
yautv, dl od zeywgioutvor diha Guyrsguutvor vu (f. oben 
©. 275 ff-) vgl. Tim. p. 49, c. Phaedo p. 103, b. p. 70, d ex 
zur tvarıluy a dvayıla. | | 

f} Symp. p- 207, d. u 386, e. Soph. 255, e eög üldnda 
del. | 

5) Phileb. p. 26, d du rolıoy pass me Aysıy, Ey voiro nı- 
Hyıa 10 rovswy Exyoyov änay (toũ dnelgov zai rou nige- 
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Nichtſeienden 4); als ein dem Seienden Arhnliches i), als blos 
Fed Mittel zur Verwirklichung der Weſenheit A). Es ſoll die 
, Wefenheit dem Selbigen und Berfchiedenen hinzukommen , zur 
Erzeugung des Sinnlihwahrnehmbaren D. Sollen wir num 
etwa annehmen, Plato habe die Welt der Erjcyeinungen für 
nichts Andres gehalten, als für eine Vermiſchung der Ideen 
unter einander, oder für die verworrene Vorftellungsweife der 
felben ? er habe verfucht aus den Ideen allein, vermittelt des 
Begriffs bed Verhäftniffes, ohne Huͤlfe irgend einer ihnen frems 
den Natur, die finnliche Welt ſich zu erflärenm)? Erwägen 
wir zur Entfcheidung diefer Frage, wie er einen folchen Ver⸗ 
ſuch idealiftifcher Weltbetrachtung mindeſtens hätte einfeiten 
muͤſſen. Er ſah fich gendthigt den Ideen theils ein Fürfichfein 
und Füreinanderfein, theils Beziehung zu den Dingen und dem 
Wahrnehmenden beizulegen. War er num gefonnen die Dinge, 
und die finnliche Wahrnehmung derfelben lediglich aus dem 
Süreinanderfein der Ideen abzuleiten , fo mußte er mindefteng 
andeuten, wie aus den durch ihre Beftimmtheit feftgeftellten Vers 
hältniffen der Ideen zu einander ſich die blog fcheinbaren ers 
gäben, worauf die finnliche Wahrnehmung und ihre Objecte, die 
Dinge, beruhen ſollten. Oder fah er ein, in.den feſt beftimms 





105), yiyesıy Eis olalay dx tüv uera Tod zegaros dneiıpyao- 
uEvoy uergwy. pP. 27,b 2x Tourmy 1pfroy wixınv zul yeye- 
vnwernv obolay (l£yo). vgl. Tim. p. 35, a. 2 

h) de Rep. V, 477, a weraku zoo ellirpwüs Öyros zei vol al 
undaun Övros. vgl. p. 479, b. 

i) de Rep. X, 597, a 00x &» r& ö» nouot, did u TeÜTro» Dior 
20 ö». 

k) Phileb. p. 54, a dio dy'zude .. Adßwusv .. Ev uev Ti ylvsoıy 
nayrwy, 19» JR. obofay Erepov Ey. c ‚Euuneauy JE yerscıy 
oldlas Evsza ylyveodar Evandons (pnut). - 

‚D Tim. p. 35, b wyrög de usıa 155 odolag xai dx TQI0y 10ım7- 
oausyos Ev nalıy zri. vgl. p» 37, a. 
om) f. Ritters Geſchichte IT, 295 ff. vgl. ©. 339 f. 


ten Berhältntiffen ber ewigen unmwandelbaren Ideen zu einander, 
lafje fi) der Grund für den Sinnenſchein nicht nachweifen, fo 
lag ihm ob zu zeigen, wie das Subject, felber Sdee, in der Auffaf- 
füng der Ideen und ihrer Verhältniffe unter einander fehl zu 
- greifen, fie zu vermifchen und zu verwechfeln geeignet und ver- 
anlaßt fei. Nun findet fi) aber weder von dem einen nod) 
vom andren Verfuche die mindefte Andeutung in den Platonis 
fhen Dialogen, oder in den Nachrichten bed Ariftoteles u. A. 
über die Platonifche Philofophie. 

Auch entbehrt darum die Vorausſetzung eines ſolchen Vers 
fuches aller Wahrfcheinfichfeit, weil er fchlechterbings außer den 
Grenzen der Philofophie des Alterthums liegt; anf Ausgangss 
punften beruht, die dem Alterthum durchaus fremd waren. Ariftos 
teled nimmt Die Unterfuchungen über den Urſtoff auf, wo Plato 
fie abgebrochen hatte; er kann fich bei ihren Ergebniffen nicht 
beruhigen und verfucht fich daran den Begriff des Urftoffs noch 
mehr zu verflüchtigen, die der finnlichen Auffaffungsweife eigens 
thümfichen Beftimmungen noch mehr abzuftreifen ; aber nirgend 
zeigt fich bei ihm auch nur die Ahnung einer Möglichkeit jener 
ibealiftifhen Ableitung. Aehnlich verhält ſich's fogar noch mit 
Motin und den andren Neuplatonifern. Hüten wir ung alfo zu 
Erflärungsmweifen unfre Zuflucht zu nehmen, die weder in den 
Patonifchen Schriften noch in dem Geifte. der alten Philofos 
phie den mindeften Anhaltspunft finden und die einer Ents 
widelungsreihe angehören, welche erft viele Sahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ter eingeleitet werden konnte. Suchen wir vielmehr zunaͤchſt 
Plato's eigne Aeußerungen unbefangen aufzufaffen. s 

3. Drei Arten des Seienden werden im Philebus unters 
ſchieden, die Grenze oder Beitimmung, das Unbegrenzte oder 
Beſtimmungsloſe, das aus beiden Gemifchte oder Die Welt der 
Erfcheinungen n); als vierte wird ihnen, die der Urfache, 
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n) Phileb. p. 16, c xcel oi ulv nelaıol, xpeittoves yuwy Kai 
iyyvılogw Jewy olsoüyres, Talımy pyunv nagedoouy, ws & 


d.h. die Intelligenz hinzugefügt 0); das Beſtimmungsloſe aber 
ald dad gewiffermafien Viele, ald das des Mehr und Weniger, 
Etarfen und Schwachen, des Sehr und Gering, Theilhafte bes 
zeichnet p), die Örenze ald das Gleiche, überhaupt als das Maß 
und Zahlverhältniß 9). Achnlih wird im Timaͤus zwiſchen 





Evös ulv zal dx nollwr öyıwy rüy del Asyoulvay eiyaı, nlges 
dt xal-dnsıplay dv Eavroig füupuror dyörıwr. p. 23, c Tor 
Deo» Üldyoulv mov 16 ulv üneıgoy deifas röv Öyrun, ıö BR 
negas . . rovrwr dr uw Eidöv ı= dio uIWurde, ro dd Tot- 
zoy LE dupoiv rovroıw Ey u fuuuoyöusvor. vergl. p. 30, a. 
27, b. 25, e. 26, e. - 

0) ib. p. 23, d rerdgrov uos yErovs au nooadeiv palveres . . 15 
fuuulfeus roltwy moos dllnla 139 alılay öge, zul 1ldeı os 
nos Toıaly Exelvors 1eregrov too. vgl. p. 26, e sq. p. 30, 
b.c... Büroy Alyoıusv, ws Lorıv, & nolldzıs elojzuuer, 
üneıpöy ıe dv ı9 nayıl noLu xai nepag ixavoy,, zal rıs En’ 
avrois alıla ob gpauln, x00u0U04 TE zal Guyrarovoa &yıev- 
Tolg TE xal gas zal ujvas, Gola zal vous Aeyoulrn di- 
xasdıar Gy. | 

p) ib. p- 24, a örı JR 1o0n0» tıya 10 Eneiooy nolla lorı, ME 
earoöussda podtev. . . Hepuorigov zal yyuzgoripov rip NQW- 
zoy dom negas El more zu vojoas üy, 7 10 uGllöv 1E za 
Arroy Ev aurois olxoüy Tois yevesır .. . del tolvun Ö Aöyos 
yulv Onualver Toürw un 1elog Lyeıw: areln dövıe dj mon 
nayrinacıy ünelow ylyveodoy . . . za ro apöder . . zei ra 
ye jolum any abıny düvanıy Lyeroy 1) uällöy re zai hıroy. 
Önov yap üvy ivjroy, ob» 2äroy Eiyar no00» Exucıoy, all’ 
del... . 10 niloy zul 10 urroy dnegyuleodoy xıl. d xuım 
dn roũto 109 Adyoy äneıgoy ylyvom’ dv ıö Sepuörepor zai 
rolvarıloy &ue. 

g) ib. p. 25, a oUxoü» 1@ un deyöuera taüre, Tobtwy DR 1drar- 
1la näyra degöuera, anoörov ulv 16 100» zal lodınıa, era 
dt 10 fooy 10 dinkkoy zul näv 6 ıl neo av npös dpıduor 
Gpıduos 7 ufıgov 7 005 ufıpov, rare füunerıa Eis 10 nE- 
eus dnokoyılöusvor zahds ay doxoiuev doüv ToUro. © Gip- 
usa di zai ouuypwra lvdeica dgiduor unegyüleras 
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bem immer Seienden, bed Werdens Untheilhaften, und dem 
immer im Werden begriffenen, nie wirklich Seienden unterfchies 
den; jenes als das ſich felber Gleiche, durch vernünftiges Denz 
fen zu Begreifende, diefes ald das Werdende und Bergehende, 
nur durch Borftellung und vernunftlofe Empfindung Aufzus 
faffende befchrieben 7); zu beiden aber als Drittes hinzugefügt 
das alles Werden und alle Formen deffelben in feinen Schoß 
Aufnehmende, die Grundlage oder Amme alles Werdens, ein 
Unfichtbares und Geftaltlofes, weil Alles aufzunehmen fähig s) 
und darnm auf unbegreifliche Weife des Vernünftigen theils 
haft ©). Im einer andern Stelle wird diefed Dritte im Unters 


r) Tim. p. 27, e Zorıv oöy dy . . nowroy dimoesrloy trade. ıl 10 
öv del, yEysoıy dR 00x Lyoy, zei 1l 10 yıyröusvoy utv del, 
öv JR oödenore; ro ulv dj vojosı uer@ Aöyou egilnnrov dei 
zuıa Teure Ov, 10 "au döfn er’ aladjuews aköyov dofa- 
o10y yıyyöusvor za dnokkuuevor, öyıws di oudinore Öy. 

s) ib. p. 48, e 5 SP oũν audıs doyn nepi ou navrös Korw ueı- 
Lövwg zig ng6oder dinonusvn. Tore ulv yap dio eidn dısikö- 
uede, vüy JR ıglıoy üllo yevos Hui dnkwilor. za utv yao 
dio Ixava nv Eni zois Zungooder Aeydeicıy, dv ulvr ös napa- 
deiyuaros Eidos Ünotedev, vorroyxai dsi zara ravıa öy, ulunun 
di napadeiyuuros devrepor, yerscıy &xov xai voazdv. pP. 49,0 
zelıoy. . 1oıdyds udlıora &yoy düvaııy zuıe Yücıy . . üunoln- 
nıdoy . . ndans eiyas yevlocug Umodoyyv abıd, olov udivev. 
p- 50, b zadıov adımy del nooogyreov (imv 1a nävıe deyo- 
ulvnv Oduara yücıy): dx yap 155 davıns 10 nagdnar oUx 
dkiorerer duwduswg: dfysıal 18 yag dei 1a nüyıa, xal u0Q- 
yavy oüdeulay nort ouderi ıwy eloıörıwy Öuolay Ellnıpev ob- 
daug oldauss‘ dxuaytiov yap yiosı narıi xeitaı, zıyvouus- 
vor 18 za) dinaznuarılöusvov Öno ray elawörrwy. gpalvsıaı 
da di’ 2xeiva allore d)loioy. ib. d duoppyor öv dxelvwr ana- 
our ur Wewy boas utiloı d£yeodal nosev. poor yap bv 
zuy dntımöyrwy vıyi 1a ıjg lvarılas 1G 18 155 10 napdnay 
allns yiasws, öndt' Eidoı, deyöusvor zaxus day dypouosoi, 
179 abıov napeupaivoy öyıy. xıl. vgl. p- 69, b. j 

„ 0) ib. p.5l,a.b drionrov Eidos 1 zul Kuopgyoy, naydeyks, pera- 


— 


— 200 — 


fchiebe von dem fich felber Gleichen, Ungefchaffenen und Uns 
vergänglichen, nur vom Denken zu Ergreifenden, wie von. dem 
Sinnlihwahrnehmbaren, in ftetem MWechfel Begriffenen, durch 
Borftelung und Wahrnehmung Aufzufaffenden, als die allem 
Werden feine Stelle darbietende unvergängliche Raͤumlichkeit 
befcyrieben, und von ihm gefagt, ohne finnlihe Wahrnehmung 
werde ed berührt und dur eine Art unächten Schluffes mit 
Mühe gemuthmaßtx). In ciner dritten Stelle wird dem Stoffs 
artigen ungeordnete Bewegung beigelegt v). 

Dreierlei fest Plato alfo der Wirkfamkeit der Ideen und 
der Weltbildung vermittelft derfelben, voraus, einen fchlechthin 
formlofen Stoff, eine an ſich ungeordnete Bewegung und 
den Raum, indem er alle Beftimmtheit ded Stoffes, der Bes 
wegung und der räumlichen Begrenzung auf die Urfächlichfeit 
der Ideen zurücführt. Bewegung, Stoff und Raum aber ver: 





Auußdvov d2 dnopataru ıy toü vortod zai duoakwröreroy auıo 
Myorıss OU weuoöusde. | 

u) ib. 52, a roUrw» JE oürwg Lyörrov Öuokoynılovr Ev udv elyas 
tò zara radıa Eidos Eyov, aylvvntor zul dywledgor, oüre eis 
Eavıo elodeyöutvor alko ÜlloIev oüre auro eis Alle os lör, 
döoarov de xai Kllws dvalodyıoy, touro Ö di wönoıs ellnyer 
Enıoxoneiv- 10 di Öumvuuo» Öuorov Te Öxelvw, deurepov, ai- 
O9ntöv, yYerynıov, niepopnulvoy del, yıyvyöusvoy Te iv ya 
ron zai nalıy Pxeidev dnolkluusvor,, döfn uer alo9ı0cns 
neqilnnıöy- rolıoy di ad yivos Öv 10 Tüs gWpas del, yIogav 
od npoodeydusror, Edouv dt nupeyor boa Lyeı ylreoı nü- 
ow, abrd de wer dvamdmoing dmıovy koyıoum zul von 
nöyts uaröv, nos 6 dy xal Öveiporokoüuer Plönovres xal 
yuusr dvayzalov elyal nov 10 by ünav iv ıımı zönp xai 
zarlyovy xupay rıyd, vo de ujte dv yi ujte nov zer’ OUpavor 
oudev Eiyaı. j 

v) ib. p.30,a 6 9eös ... nav 6007 nv dontöv napalafey ody nov- 
xiav &yov alla xıyvouusvoy ninuuslös zei draxıws, es rafır 
auro Ayayev dx uns dıaklag zri. vgl. p- 50, b (s). 52, a (u). 
69, b. Arist. de Caelo IV, 2 p. 300, b, 16 ff. 
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fnüpft er wiederum zu einer Einheit w), d. h. er denft ſich 
den fchlechthin formlofen Urftoff zundchft, in unverkennbarer Ans 
näherung an Gartefius’ Annahme, als das Außer: und Nebens 
einander, d. h. Räumliche, jedoch der Bewegung Theilhafte, wies 
wohl feine Beftimmtheit der Form, Begrenzung und Bewegung 
ihm beigelegt werden fol, fondern nur das Vermögen alle 
Formen und Veränderungen in fidy aufs und anzunehmen ; 
ebendarum wird es ald das Unendliche im alten Sinne des 
Wortes bezeichnet, und als das in verfchiebenen Zeiten vers 
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w) Wenngleich der Ausdruck ürr ſich nicht bei Plato findet, fo fin« 
det fi) doh eine der Darftellung im Timäus entſprechende 
Aufaflungsweife in den Worten Ariftoteles’, (Phys, IV,2p. 209, 
b, 11) ITlarwv vi UÜlnv xal 179 Xupav zaitd YnOıw eiyaı dv 
79 Tıualp: 16 yap ueralnntıxöy zei 17V Ölny radıör. vgl. 
p- 210, a. Denn in der angegebenen Ordnung befchreibt Plato 
zuerſt (p. 49, a sqgq.) das GStoffartige, d. h. das was allen bes 
fonderen Stoffen zu Grunde liege, ald das an ſich Formloſe, 
alle Formen Annehmende und ihre Epuren- oder Samen gewif- 
fermaßen in fih Begreifende (p. 53, b), als das in die verfchies 
‚denen Stufen des Dajeind, wie Feuer, Waller, Erde, Steine, 
Hauch und Luft, Wolfe und Nebel, fih Berwandelnde und dens 
noch fidy felber Gleichbleibende, nicht als die Beſchaffenheit irgend 
einer Art, fondern ald das jeder derfelben zu Grunde liegende 
Beſchaffene (p. 49, d) dei 6 zudogwuer alkore ülly yıyvöus- 
vov, Ws nög, roũto dAle 10 zoıoüroy Exdorore ng0o0«- 
yogsdeıw nüp, undt Üdog zoüro alle zoıüroy ae xıl. e dr 
B d2 Zyyıyvöueva dei Exaore aurov Yayraleruı zul nal 
xeidev anölkvyını, uovov lxtivo au ngDGRyoQEisıy 10 TE 
Toro zal t zöde npooygwulvous Öröuerı, 16 ÜR Önoiovoür 
11, deguov 7 Avxöv 7 zei Örioüv twy lvurılwy, zal ndyd 
doa }x tourwy, under 2xeivo au Tovıwy xuitiv. xl. p, 50, b 
dx yüg ıns Eavrijs 70 naganay oüx kkioraraı duvausos, ar. 
(s) e. Demnädft erſt (p- 52, a Anm. u) wird ed als der Raum 
bezeichnet. Daß Ariftoteles umgekehrt frage: was ift der 
Raum? und Plato darauf antworten laſſe: die Materie, (Zeller’s 
Pat. Stud, ©. 212), liegt nit in den angeführten Borten. 
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ſchieden Erſcheinende beſchrieben, als Mutter des Werdens, 
d.h. der Dinge, die in ſtetem Wechſel begriffen, keine Beſtimmt⸗ 
heit der Wefenheit, fondern lediglich der jedesmaligen Beſchaf— 
fenheit haben. 

Wie Ausdehnung und Bewegung, fo kommt der Wechfel 
der Zeit nur dem Stoffartigen, Simnlihwahrnehmbaren , nicht 
den Ideen zux). Und wenn von dem was vor der Welt war, 
die Rede ift 9), obgleich das Vorher und Nachher ausfchließlich 
der Zeit und bem Zeitlichen eignet (x), fo fann damit nur das 
dem Zeitlichen ald Bedingung Vorauszuſetzende bezeichnet wers 
den. Die nähere Beltimmung des Ewigen lehnt Plato in der 
mythiſch gehaltenen Kosmologie des Timäus ab 2). Den Ideen 
aber allein kann wahre Urfächlichkeit beigelegt werden; dem 
Stoffartigen nur eine Miturfächlichfeit, d. h. es ift die Bes 
dingung des Ausfichherauswirkend der Ideen aa) und wenn 





x) ib. 37, d 5 ubr oüv roü Lou Püdıg Lıuyyarer oV0« alurıog. 
zai roüıo us dn ıo) yerımıp navrelög NIE00KATEF olx mr 
Jduranov: elzw d' Ertevosi xıyyıor Tiva alwrog nosiom, xwi 
derzoouovy Au olgeyoy nIosi ulvoyrog alwvog dv dvi zar’ 
doı3uor loücer alwrıoy Elxöva, zodıov Öv du yoöror wrö- 
nixauev xıl, © ıcöre di narıa peon ygövov, xal ıö ı’ 7» 
26 ı’ Zoraı, yoövou yeyovöre eidn, & dn ploorızz Äaydivo- 
ner ini ınv didioy obolay obx des. Äkyousy yap dn ws 
y» Zouı 1e xai Lore, 15 dt 10 lorı uövoy xura 1ov dindg 
Adyoy nooajxsı, 10 JE zu 16 7’ Loraı ıegl tiv dv yoüva yE- 
vecıy lovcar nolneı kkysodaı* zıynosg yag £oroy xıl. 

5 P.28,b, 29, d — p.48, b ng6 rTjs oögavod yerkocug. p 54, d 
noiv obgaryoy yerloda. | 

z) p. 38,b meoi uw ol» rourww ν ola ely zupös nofnar 

| !v 19 nepörn diexpißokoysiode:,. Xoövos douy wer odoe- 
you yöyoyev » . » . 16 iv yao dn nagudeyun narıa alord 
douy dv, 6 Hai die 1ölous 109 Änavıe yobvor yeyores TE 
zul av zul daduewog. 

aa) p. 46, c radı’ od» nayı' Zors ıwy Zuvaniwp, ols Peös Uny- 
eeroüoı yojra ın» Tov doplorov are 10 duyaroy Idkay dno- 
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bereits durch letzteres irgendwie beſtimmt, Veranlaſſung und 
Vorausſetzung der fortſchreitenden Wirkſamkeit der Ideen. Die 
Mitwirkſamkeit des Stoffes wird auf Naturnothwendigkeit, 
mithin die Urſaͤchlichkeit der Ideen auf Freiheit zuruͤckgefuͤhrt b), 
Unter der freien Urfächlichfeit der Speen verftand Plato ohne 
Zweifel zunächft die nach Zmeden wirkende cc): fofern durch 
fie aber auch wiederum die Richtungen der Bewegung und bie 
Beftimmtheiten der Stoffe dd) bedingt werden follen , bleibt 
für die nothwendige, unftäte ee) Miturfächlichkeit nur der Wi⸗ 
derftand Hbrig, den das Außereinander des ordnungslos bewegs 
ten Stoffe der Wirkſamkeit der ewigen, einfachen, raumlos 
fen Ideen entgegenftellt, 7). Als widerfinnig mußte ihm ber 


zeloy* dokdleın: dt Uno 1wy nlelorwr od Euyalrıa EAN alrız 
elyaı tuy ndyıwy, Yigoyvra xal Jepuulvorta xıl. Aöyoy dR 
oudeiva obdt your eis oudtv duyura Iyeıw dort... . vor BR 
voö xul Enıoınung Loaoıny dydyxn as rüs Euppovos püdswng 
elılas nowWrag usradınzeıy, Oocı di ün’ allwy uky zıvovut- 
vuov, Ereoa d’ 2E dyayans zıvoürıwv ylyvorrei, deurlong. 
nomıdoy By xara rare zal yuiv zil. . Phaedo p. 909, b &@llo 
ußy ıt Zorı 16 altıov 1 övrı, &llo d* dxelvo üyeu ov ro al- 
rıoy obx äy nor ein alııov. 


bb) Tim. p.48,a uewyulon yap or 7 toids 100 x6auov yEreaıg &E 
dyüyans TE xai vol guardgeug Eyevvndn‘ you di dyayans Ap- 
yoyros 16 neldsıy alıjy ıWy yıyyoulvwv 1a nleigıe Eni 10 
Böltoroy äytıy, ıaurn zara, raürk 16 di dydyans yırwulrns 
Uno neıdoüs Zuppovog oürw xar' dgyag Eurloraro öde ıö nüy. 

cc) Phaedo p. 97 sqq. vgl. Anm. gg- 

dd) Tim. p. 51, b dp’ Zorı 1ı nö auıo dp’ davıoü, xai nirın 
neol dv dei Adyouev.obıwg adıa zus udın öyra exuara; xıl 
e zoutwy JR oürws dyörıwv duoloynıdor Ev ulv Eiyas 10 zara 
zedıa eldos Zyov, dykvyıov wal dvaledgov xıd. 


ee) 1.1. ro rjs nlavwuluns eidos alılas, n ploeıw nreıpuxev, 


fP) p. 54, d rjv de yerloews nı9jvmv Öyouwoulvnv zul nvgovuud- 
yuv xal züg yis 1e zal deoos uoppas deXoulvuv, xai dow 
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Verſuch der Älteren Phyfiologie erfcheinen,- die Beftimmtheit der - 
Bewegungen und Befchaffenheiten ded Stoffes und damit zus 
gleich der Dinge und Wefen, aus dem an ſich Beftimmungss 
loſen, das Vernünftige aus dem Vernunftlofen, das Freie aus 
dem Nothwendigen abzuleiten gg). 

Daß dem Urftoffe, weder das wahre, d. h. unveränderlich 
beharrliche Sein, noch die lediglich diefem zufommende Erkenn⸗ 
barkeit beigelegt werden fönne, folgt aus der Entgegenfeßung 
deffelben gegen die Tdeen und aus der ihm grundwefentlichen 
Wandelbarkeit. Das durch den Geift , den Ideen entfpredyend 
Gewirkte,-wirb dem nad; Nothwendigkeit Werdenden entgegens 
geftellt: nur fofern der Geift die Nothmwendigfeit bewältigt hat, 
ift das Meifte aufs Befte geordnet (aa), Aber eben weil ohne 
alle Beftimmtheit, mit unbefchränfter Empfänglichfeit für all und 
jede, kann der Urftoff für fidf ebenfomenig als ſinnlich wahrs 
nehmbar. wie erfennbar gefegt werben; auf's ſchwierigſte zu 
faſſen und kaum glaublich, fol er auf unerflärliche Weife durch 
undchte Schlußfolgerung 4A) am Denkbaren Theil haben. 

Aus diefen feltfamen Ausdruͤcken, aus der Gfleichitellung 
von Raum und Urftoff, wie aus der unverfennbar miytbifchen 
Darftellungsweife des Timaͤus hat man gefolgern, Plato habe 
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rovrogs alla nad Zuvinereı ndoyovoar, nerrodann» utv 
Ideiv palveodaı, dia BR TO un Öuoloy durauswrv unt' looß- 
böarwv duninkacdyeı zar oddiv adıns fooßdoneiv, all’ dyw- 
udlws nayın rakaviovulvnv oeleodaı utv Un’ Pxeivor adrr, 
xıyouulynv I" ad nalıy Pxeiva oeleır xıl, 

Phaedo p. 99, b ävsv od ro afrıow obx äv nor’ ein alnıor. n 
d di uos palvovras ımnlapwvres ol nolloli Wwoneg dv axöre, 
dikorpip Övduerı NOOOXEWUuEVO, ws altıov abro NE00Ryo- 
gedeıy. dio dn zai 6 ev Tıs Ölynv negıdeis 1a ya Uno roü 
odouvoü ueyzır dn moi anv yiv, 6 di... zyv de Tou os olör 
re Biltiora adıc 1edyvaı duvauıy olıw yüy zEigdaı, Tauınv 
oüte Iyroücıw xru. vgl. p- 97, c sgq. 

hh) Tim. p. 51, b (t). 52, b (u). 
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den Stoff als ein irgend wie beſtehendes Weſen ohnmoͤglich 
vorausſetzen koͤnnen iz); und freilich konnte er dem ſchlechthin 
forms und beftimmungslofen Urftoff ebenfowenig ein Fürfichfein 
wie die den Ideen, dem Intelligibeln, vorbehaltene Wefenheit 
beilegen. Aber folgt daraus, daß er nicht ein immer nur im 
Wechſel der Formen und Geitalten, daher unter dem Ginfluffe 
der Ideen fich Verwirflichendes, jedoch aus ihrer und des götts 
lichen Geiftes Wirkſamkeit nicht Abzuleitendes, als objective 
Erfcheinungsform für die Ideen vorausfegte? Statt der Wirk: 
lichfeit des Seind mußte er ihm die ded Werdens und damit 
ald wefentlicdy eigenthümlich die Bewegung beilegen, die er aus 
der Unveränderlichkeit der Ideen nicht abzuleiten vermochte. 
Er mußte es als die der freien Selbftthätigfeit des Geiftes ent» 
gegenfommende Naturnothwendigfeit befchreiben. Er mußte fich 
begnügen in Gleichniſſen und Bildern von einer Vorausſetzung 
zu reden, deren er ebenfowenig zu entrathen, wie fie begrifflich 
zu faffen vermochte. Er vermochte ihrer nicht zu entrathen, 
ohne entweder zu dem Begriffe einer abfoluten Schöpfung ſich 
zu erheben, oder den Stoff als legten Ausfluß, wenn nicht ale 
immanente Eigenfchaft des abjoluten Geiftes zu betrachten, oder 
ihn als bloße Erfcheinung auf die gefpaltene und getrübte 
Thätigfeit des endlichen Geifted zurüczuführen. Daß er den 
zulegt erwähnten Ausweg nicht Fannte oder nicht wählte, has 
ben wir gefehen; wie wenig man ihm die Lehre der Einanation 
oder der Immanenz beimeffen dürfe, davon ſcheint man fich 
durchgängig überzeugt zu haben, feit man eingefehn,, daß bie 
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Bo Böckh über die Bildung der Weltfeele im Timäos des Platon, 
in Daub's nnd Kreuzer's Studien III, ©. 26 ff. Ritter’ Ge— 
fhichte der Pb. II, 321 ff. Bebutfamer ſpricht Zeller in den 
Platon. Studien ©. 212 fih aus: „fie (die Materie) ift eben» 
daber in Platon’s Sinne nicht ein reelles, der Welt zu Grunde 
liegendes Subftrat, fondern nur eine, freilih objective Erfchei: 
nungsform für die Idee.“ 

20 


— 306 — 


neupfatonifche Deutung auf Einmifchung eines durchaus fremd; 
artigen, morgenländifchen Beftandtheild beruht. Der Begriff 
ſchlechthinniger Schoͤpfung it ihm wie dem ganzen Griechiſch 
Roͤmiſchen Alterthum verborgen geblieben. 

So war er denn im erfofglofen Ringen gegen die Wider— 
ſpruͤche begriffen, in die ſich der Dualismus verwickeln muß. 
Alle weſenhafte Wirklichkeit ſah er ſich gedrungen auf die von 
den Ideen geleitete begriffliche Selbſtthaͤtigkeit des Geiſtes zu— 
ruͤckzufuͤhren; für ihre Verwirklichung in der Welt der Erſchei— 
nungen mußte er einen nur in Empfänglichfeit, Räumlichkeit 
und Beweglichkeit befichenden , vom wahren Grunde gefonders 
tet Ungrimd ald urfprünglich und nothwendig gelten Taffen. 
Ariftoteled bezeichnet daher richtig die Unendlichkeit des Platos 
nischen Stoff einerfeit3 als Wefenheit, andrerfeitd als das 
Nichtfeiende, Unkörperliche AA). Daß ihn irgendwie denkbar 
zu machen, auch Mriftoteles feinen ganzen Scharffinn auf: 
* bot, werben wir fpäter fehn und auf den-Platonifchen Pers 
fuch bei feiner Lehre vom Uebel und vom Boͤſen zurücgeführt . 
werden. DBerfuchen wir jegt und erft an der Deutung der 
duͤrftigen Bruchftüde, die aus den mündlichen Vorträgen Plas 
to's über die legten Gründe der Welt fich erhalten haben. 

4. Ariftoteles, Heſtiaus, Speufippus, Kenofrates und 
Heraflides der Pontier hatten diefe Vorträge aufgezeichnet, und 
wenigfteng Ariftoteled durch die Bezeichnung feines Buche, vom 
Öuten oder von der Philoſephie, zu erkennen gegeben, daß 
weitere Durchbildung der Lehre vom Guten und damit Ießte 
Begründung der Philofophie der naͤchſte Zwed jener Vorträge 
gewejen 2): auch erhellet aus andren Zeugniffen, daß er das 


— — 





kk) Ar. Phys. Ausc. III, & p. 203, 4 of ur, donso of Mudayd-. 
oscios zei ITicrwy, zus wird, oly os Guußsßnzös turı Ereom 
dl) ovolay alro Öv 10 dneıgov (tu$kacı), Metaph. A, 7 988, 
25 dowueroy. Phys. Ausc 1, 9 (pp) 10 un ör. 


u) f. oben ©. 180 ff. 
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‚ unbebingte Eind dem Guten gleichitellte mm). Zunaͤchſt ſchei⸗ 
nen den Grörterungen im fechöten und fiebenten Buche vom 
Staate, dem Philebus und Timäus jene Rorträge ſich ange⸗ 
ſchloſſen zu haben und ihnen auch in den vorhandenen Ariftos 
teliſchen Schriften Angaben ber Platonifche Lehrmeinungen 
entlehnt zu fein, die in den Dialogen entweder überhaupt nicht, 
oder nur angedeutet fich finden. 

Aus folhen Angaben ergibt fich zuerft, daß Plato in der 
weiteren Durchfuͤhrung feiner Lehre, als das Große und Kleine 
bezeichnet habe, was er im Philebus das Unendliche, im Tis 
maͤus das Theilhabende nennt, d. h. das ftoffartige Princip 
der Welt des DVeränderlichen nn); aber was ohngleich erheb- 
liher, daß er aus biefem Princip ebenfowohl die Ideen 00) 


f 





mm) Arist. Metaph. N, 4 p. 1091, b, 13 rw» de zas dxımytous ol- 
olas elyaı Asyorıwv ol ulv yacıy adro rò Ey 16 dyador alro 
eivyaı x). (Weber die folgenden, verderbten W. f. Zeller a. 
a. O. ©. 277.) vgl. A, 10 p. 1075, 35. A, 6 p. 988, 14. Ari- 
stox. H. II, 80, f. oben ©. 181 Anm. bbb. 

nn) Arist. Phys, Ausc. IV, 2 Br 209, b, 13 @Ako» dR — exei TE 
(lv 10 Tıuato) kywv 10 uerahnntızov zai 2v roig Asyoulvorg 
dypüyoıs döyuaaıy, Öuwg 109 Tonovy zul ıny Xugav 10 alıo 
äntipyvaro.: ib, 37 IMdrwyı uevıoı Aexrlov .... da dl 
oöx Ev züng za &ldn zai oE apı9yuof, Elireo 10 uederrxovr 6 
1önog, Ele TOU ueydhov zai TOÜ uixgoÜ Oyıog ToU uedextızoü 
elte iS Ulns, woneo ®&v oO Tiuelo yEygaye, vergl. IL, 4 
p. 187, 17 — 6 p. 189, b,14. Metaph. 4, 7 p. 988, 24 dv 1e 
uiay (tyv Ulny) dv te nlelovg Önodwcı, zal düv re owun ldy 
Te dowuaroy tıdwcıy, oloy ITldımy utv To ulya zei 10 wi. 
xoöv Akywy , ol Ö' ’Iralızoi TO ünsigov. vgl.B,3 p.998,b, 10. 


oo 


— 


Ar. Metaph. A, 6 p. 987, b, 20 ws ν oi» ν 10 ulya zab 
TO wıxgov elvar doyds, ds d’ oöcler 10 Ev: LE dxelvwr ya 
zura uedefıv 100 Evos Ta eldn Eiyar Tols dpıduols. ib. 34 
10 dt dvdde noıjocı ınv Eidgay Yicıy (Lykveıo) dia 10 ToUg 
dgı9yuovs Fw Toy nodtwv euyuog FE abrjs yErvaodaı, WOnEE 


4 


Ex rıyvos dxueyslov.- p. 988, 11 zul ai 7 Un n Unoxeulvn, 
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oder wenigftend die Sdealzahlen.pp), wie die veränderlichen 
Dinge, jene durch unmittelbare Wirkfamfeit des abfoluten Eins, 
diefe durch Einwirkung der Ideen abgeleitet und die Jdeen auf 
Zahlen zurücgeführt habe. Er foll jenes floffartige Princip 
als zwiefaches Unendliches bezeichnet haben, weil fowohl die 
Vergrößerung als die Verminderung für unbegrenzt zu hal 
ten gg) , oder weil die Theilung zugleich zu einer unendlichen 
Menge von Theilen und zu nuendlich kleinen führe, ferner 
weil, wenn dad der Form Entgegengefegte der Zahl nad 
Eins wäre, ed dann auch dem Vermögen nad) Eins fein 


xa9’ is 1a eldn ulv Eni züv alodnrur, 10 d’ Er dr rois el- 
deoı Afyermı, dr abın dvas Lorı 16 ulya xal 16 wixoör. 
Phys. Ausc. III, 4 p. 203, 8 ITiarwv di Zw utv oüder eivas 
ovua (t1$n01), oudè rag ldkas, din TO unde nov Elvaı auıds, 
10 uevros üntıpov xal dv 1oig alosmıois xal dv Exeivaıg elyaı. 
vgl. IV. 2 (un). 


* N, 1p 1087, b, 7 yervörraı yap ol dgıJuol Tois udv dr dig 
roũ ayloou dvados roü ueydlov zei uxgoü, zo d’ dx toü nin- 
Youg, Und raus Tod Evog dR ovale dupoiv. K,2 p 1060, 
ıb, 6 Zr d& tote 179 noWem» doyuv 10 dv Alyoucı zal Tour 
odolay, 2x BE ToU Eros xui Tös Ülng zov dgı9uor yervwaı 
no010v , xzal roũtoy oVolay paoxovoıy Eva, ws evdiyerus 
xrı. vgl. A, 6 p. 987, b, 33 (oo). 


Arist. Phys. Ausc, III, 4 (kk) p. 203, 15 IRdaıwv dt dio za 
eneıpe, 10 ueya xai 10 wıxpöv. 6 p. 206, b, 24 AAN el un 
olöv 168 Elvas äneıgov Eyrektyeig oWwun alodntor,oörw, Yaye- 
eöv Örı oödt duydusı üy ein zaıa no0oseoıy, dA 5 doneo 
eloyras arısorgauußywg ı7 dıiaploa, Intel zei Illarwy die 
roũto dio a areıpa Enoinoev, Örı zei Enl nv aber» doxei 
Unegpalkeıy zal'els‘ antıpoy llvar zul Ent mv zadalpeoıy. 
p. 207, 21 Zorı yag 10 dneıgow Tjs Tod ueyehous Teksıöıyrog 
Ülr xl 70 dvvausı Ökor, Evrektyelg od, diruiperov dat ıe 
1nv zadalgeoır zei 179 dvreorgauuern» no00980ı 7, ökoy de 
. xal nenepaoulvor od za alıo alle zar’ Aldo xıl. vgl, Zel⸗ 
ler a a. O. S. 217 f. 


— 
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muͤßte 7); als unbeſtimmte Zweiheit, weil die Zahlen, mit 
Ausnahme der erften, naturgemäß aus ihr erzeugt wirben, 
wie aus einer bildfamen Maffe ss), da, wie die Ausleger der 
betreffenden Ariftotelifchen Stelle, mit Berufung auf das verlor 
rene Buch vom Guten hinzufügen 1), fie, die unbeftimmte Zweis 


em 


rr) Ar. Phys. Ausc. I, 9 p. 192, 1 ea galveras abtoig, elnteo 
toriv doıdun ula, zal duydusı ula uövoy elvar.....ol de 
10 un öv 10 ufya zei 10 wıxgöv — 7 TO Ouvaupöregor 
7:0 xwoig Exaregov 


ss) Ar. Metaph. V, 6 p. 987, b, 34 — 


tt) Alex. in Arist. Metaph. I, 6. Schol. p. 551, 17 doyas ν ıwv 
Öyrwy Tois dgıduous Illdıwy ıe xal ol Mvdayöpeiıos Unerl- - 
Hvro .... xal dnei 1a eldn nowra re zal al Was nowın 
Toy EOS Müra Öyrwy zur altovy zui rap’ auruv 10 eivan 
tgörıwr (& du For, dia n)tovwy Eneıgäro deivöyaı) Ta 
eldn doıduoug Meyer. El yap T6 uovoudis npWroy TWv 00 
abroü Öyrwy, under dk nowrov agıyuod, za Eldy dpıduol. 
dio zai zus Toü doıduou doyas twy Te eldwv doyag Üeyer 
eivar xai 10 &v TÜv ndytwv . .. . doyas dE douduod eyer 
eiyaı Tyy TE uovade zei ıyv dudde. Znei yap Lorıy dv rois 
doı9uois to &v re zai 10 age 16 kv, 6 dorı nolld te xal Öllya, 
ö noWroy nepa 10 Ey Lorıy dv avrois, roüro dexnv Lıldero 
1oy 1€ nolloy zei zwv Öllywr, tori dt 5 dvas noWrn napa 
10 &v, !yovou &y alın zei 10 noAu zal 10 Öllyov- 10 ulv yap 
dınhapıov mol, 10 de zuwıou dllyor, & Zorıw dv 15 duddı, 
Zorı dt dvarıla 19 Evt, elye 10 ulv ddıaigeror 10 dt dingn- 
uevov. Er BR 16 100v zei 16 üyıcov deyas dnavıwv ıWy TE 
xzu0$° alıa Öyrwv zai tov dyrızsıulvoy Hyolusvog dexrüyas 
(näyra yüo Entigäro Ws Els ünkoiorere talıe dydykıy), 10 
utv Foov 17 novddi aysıldcı. 10 de &vıoov 15 Uneooyn xal 17 
Oele &v dvai yap j dvyıoöıns, ueydip re zei Luxop̃ a aru⸗ 
Önsofyov re zul Eiltinov. dio xai döpıoroy alımy Lxdke 
dudde, Örr underepoy, wire 10 Unegkyoy ujte 16 Üntgeyluo- 
vor, xa90 TosoUroy, wgLroufvor, dAA dögıoıöov TE xai Aäneıgoy. 
öoıodeigay di ı@ Evi ınv döpıoıoy duadda ylyvyeodaı any dv 
1ois dgıduois dudda: By yap ıp eldeı 5 dvas 7 romürm. Fu 
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heit un), in der Form des Gegenfaged, ausſchließlich oder zus 
naͤchſt in Beziehung auf die Zahl, als erfte Mehrheit, die Hälfte 
und das Doppelte, das Größere und Kleinere, Mehr und Mins 
der, Uebertreffende und Ucbertroffene in. ſich begreife, bevor 
fie nod) durdy das Eins die Beftimmtheit der Zahl erlangt habe. 
Plato fuchte alfo einen Ausdrud für das Princip nicht blos bed 
Ausgedehnten, Einnlichwabhrnehmbaren, fondern überhaupt der 
Mannichfaltigfeit und glaubte ihn in dem ing Unendliche Theil 





noutog udv dgıduös a duds- taurng dt doyal 16 Te Ünegfyov 
zul 76 Ünepsyöuswvor .... zwi entt Öguoderın 16 ünegdyov 
TE zul 70 Ünepeydusvoy dinkdgior zei jurov ylyveraı (oöxerı 

‚ yap döpioıa raue ,. ..) toüzo dR roũ Evos puois norei, 
22... m dv Groryeiov zig duddog zug &v Tois dgeduois 16 
ev zai To ulya zai 16 wıxgöv. diha unv ngWros dgıduög N 
dvds‘ Taüre Gew tig duddos oroıyeia. zei dıa roiaura ulv 
Tıva doyüs zuv 1e dgıduov zei ıwr Öyray andyıov Eıldero 
IMdtov 16 1e v zai zyv dudde, wg dv Toig negi 1’ Ayasou 
Agıororeing kyeı, vgl. Alex. in Metaph. 1,9, Schol, p- 567,b, 
31, u. die von Simplicius (zum Phys. Auscult. III, & f. 104, b) 
angeführte ganz ühnlihe Erklärung des Alerander. Ebenſo hatte auch 
Porphyrius (£v 1 «BiAjßp) die unbeftinunte Zweiheit erläutert, dıag- 
Iooüy Znayyeıldusvos ra dv ıj negi T Ayadoü ovvovalg 
alvıyuarwdus 6nFErıa, zai lowg örtı auupwra Lxeiva nv Tois 
dv Bihjßo yeyoauueroıg. Simpl. 1.1. vgl Simpl, f 117. Themist. 
Paraphr. Phys. Ausc. ſ. 32. u. in. Abd. de perd. Arist. libr. de 
Ideis et de Bono p. 24 sqq. — 


uu) Bon dem Ausdruck, unbeſtimmte Zweiheit (ddgıaros ducic), findet 
fih bei dem’ Altern Pothagoreeru feine Spur (f. m, Biatribe de 
perd. Arist. libr. p. 27), von Mriftoteles wird er nur da mit Bes 
ftimmitheit anf Plato zurüdfgeführt , wo vom Princip der Zahlen vie 
Rede ift; z. ®. Metaph. M, 8 p. 1083, b, 35 5 yeg döpıarog 
dvas Jvononös Zr. vgl. Tremdelenburg, Platonis de id et de num. 
doett. p. 48 sqg. , m. Auffap in Mhein. Muf. v. Niebuhr u. Br. 
1 ©. 573 u. Zeller's Plat. Studien G.222 f. Sehr moglih daher, 
daß nur Die Ausleger (tt) die Bezeichnung in erweiterter Bedeutung 
auf Das Princip ded Stoffartigen überhaupt angewendet haben. 
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baren zu finden, das, weil jeder Beſtimmtheit der Zahl und 
der Ausdehnung vorauszuſetzen, als die nothwendige Bedingung 
alles Nichteins gedacht werden muͤſſe. 

Nur durch Muthmaßungen vermoͤgen wir die fehlenden 
Mittelglieder zu ergänzen. Die Nothwendigkeit eine Mannich— 
faltigfeit de8 Seienden und zwar ald Grund der Mamnichfals 
tigfeit der Erfcheinungen anzunehmen, hatte Plato im Sophiftes 
gegen die Eleaten und Megarifer nachgewiefen; jenes Mannics 
faltige des Seienden ald dad der been näher beftimmt, ihr 
Fürfihe und Fureinanderfein unterfchieden , das die Ideen in 
der Welt des Werdend und Vergehens oder der Veränderungen 
Abbildende ald das Beftimmungslofe oder Unendliche, ald das 
Andre und, im Gegenfat gegen dad Sein, ald dad Nichtfeiende 
bezeichnet 5 ferner im Parmenided angedeutet wie in der bias 
Ieftifchen Betrachtung des Seienden und Selbigen zugleich fein 
Berhältniß zum Andern und Nichtfeienden in Erwägung gezos 
gen werden müffe. In doppelter Beziebung ſchienen ihm diefe 
Betrachtungen noch der Ergänzung zu bedürfen, fofern einers 
feitd der Vegriff des Seins als folcher ein einfacher, mithin 
ein Grund für feine Mannichfaltigfeit vorangzufegen war, ans 
drerfeitd die Einwirkung des Seienden auf dad Nidytfeiende, 
des Eelbigen auf dad Andre, der Ideen auf den Stoff denf, 
bar zu machen er ſich die Aufgabe ſtellte. So faßte er denn 
den Begriff des Seins an ſich, die Eleatiſche und Pythagori— 
ſche Lehre Zammenbegreifend , als unbedingtes Eins, dag er 
im Sinne der letztern, der Gottheit und dem Guten gleichſetzte. 
Den Grund der Mannichfaltigkeit, wie des Werdens fo des 
Seins, bezeichnete er auf Die vorhin angegebene Weife. Aus 
dem einfachen Grunde der Mannichfaltigfeit, dem Großen und 
Kleinen, follten durch unmittelbare Wirffamfeit der göttlichen 
Einheit, die Ideen unter der Form der, Zahlen hervorgehn, 
oder die Ideen zu Zahlen werden vv), auf daß durch fie die 


vv) Arist, Metaph. A, 7 p. 988, b, 4 diia zö ul jr eivar dxdorp 
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unendliche Bielheit begrifflich fich gliedern; durch Wirffamfeit 
der Ideen bie Welt der Erfcheinungen, des Werdens und der 
Veränderungen aus jenem Urs oder Ungrunde ſich entwicdeln. 
Wie aber denfbar , daß die göttliche Einheit, in ihrer Entges 
genfegung gegen den Grund des Mannichfaltigen, d. h. in ih— 
rer fchlechthinnigen Einfachheit, die Vielheit ideeller Beſtimmt⸗ 
heiten im an ſich Beſtimmungsloſen fege; daß diefed, nachdem 
das unzeitlich und unräumlich Seiende aus ihm fich entwickelt, 
das räumlich und zeitlich Werdende gebäre ww); daß Bewer 


"zwrv allwy ıu Eldy mapfyorıar, rois d’ eldens 10 Er. ai ıls 


ww) 


5 Uln n Önoxeudvn xri. (00). ibid. 6 p. 987, b, 20 ws ur oür 
Ulny 70 ulya xei 16 uxpov elvaı doyäs, ds d'obolay 10 Er * 
TE krelywy yap xara u£defır toü Evog ra eldn Eivaı 100g dgıd- 
nous. Alex. 5 d. Gt. Schol. p. 549, b, 15 zaıa ufdelır, rov- 
reorı 19 uerekaußdveıy aurov, 1a eldy elvaı, Toureor ıng ldkag, 
alrıyes xzai abrai dpıyuol Eloıw : eldyrixoug yag dgıyuoug Tag 
Idtas Akyovoıw. Er faßt alfo rous dpıduoug als Appojitien zu a 
eldn. Trendelenbnrg (Plat. de ideis p. 69) als Eubiect: die Zahlen 
werden zu Ideen. Wogegen Zeller (Plat. Stud. ©. 235 ff. Anm.) 
bemerkt, Daß ed im den Wriftotelifchen St. heiße, nicht, Die Zablen 
feien oder würden Jdeen, fondern immer umgekehrt, die Ideen feien 
Zahlen (Met. A, 9 p. 991, b, 9 M, 6 p. 1080, b, 27. 7 p. 1081, 
12. 1082, b,24. 9 p. 1086, 11. N,3 p. 1090, 16. 4 p. 1091, b, 26), 
d. h. die Ideen feien dad Urfprünglihe, und durch ihre Verbindung 
nit der Materie entitänden die mathematifhen Dinge. vgl. m. Auf: 
fog im Rhein: Muf. II ©. 562 f. — Noch entfchiedener drückt Theo: 
phraft Metaph. p. 313, 7 m. Andg. die Zurückfüftung der Ideen 
auf die Zahlen aus: Mätor ulv oUv dv 10 arayeır (ta övıe) 
sis rag doyas dofsıev day üntsodeı Twy dlkwy, eis tag Ideas 
Gyanıwvy, tadıag d'els ToUs dpıduois, dx dR rourmy £&ls rag 
dpyas. | 

Dag in der That genügende Erflärungen bier fehlten, dürfen wir wohl 


aus den Worten des Mriftoteled fließen, Phys. Auscult IV, 2 p. 


204,b,33 Illarwyı ulyıos Asxtrkoy, el dei nupexßavrag eineiv, 
die ıl obx &v zöng 1a eldn zai 08 dpıduol, einep 10 uedern- 
x0v ô Tönos, &lıe TOU ueydkov zei 700 wıixgoÜ ürtog ToU jus- 
Vexrrszou Eire Ulns, wonee dv 1a Tıuarip yeygager. 
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gung, Raͤumlichkeit und Zeitlichkeit dem an fich und ins Un⸗ 
endliche Theilbaren einwohne, — darüber finden fich feine Ans 
deutungen. Die urfprünglichen, d. h. wahrfcheinlich, die Idealzah⸗ 
len, fcheint Plato abzuleiten nicht unternommen zu haben xx), 
obgleich er nichts defto weniger jenes Princip der Mannichfals 
tigfeit, das Große und Kleine, ald nothwendige Borausfegung 
derfelben betrachtete. Nur daß aus den Zahlen in dem 
Stoffe, oder vielmehr durch die Zahlen aud dem Stoffe, die 
Größen ſich bilden follten, — aus der Zweiheit die Länge, 
aus der Dreiheit die Fläche, aus der PVierheit der Kör- 
per yy) (denn den Punkt hielt Plato für eine geometrifche Bor: 
ausfegung, nicht für ein Wirfliches 22) ), und daß zur Ablei- 





xx) Ar. Metaph. A, 6 (oo). vgl. N,4 M, 7 p. 1081, 21. Zwar wer: 
den in d. Gt. Die zowroı dgısuol nicht ausdrücklich von der Klaffe 
des Geienden ausgenommen, deffen Stoff das Große und Kleine fein 
follte, jedoch nur die andern Zahlen (Ffw zwv nowrw») ald ſolche bes 
zeichnet, die natırgemäß (edpuas) aus jenem Princip ſich abfeiten ließen. 
Ob ald „erfte Zahlen“, die Idealzahlen überhaupt, wie Trendelenburg 
und Zeller a. a. O. ©. 255 zu zeigen fuchen, oder wie ich früher 
für wahrſcheinlich hielt (Rhein. Muf. 117 ©. 574), nur die ungeraden 
Idealzahlen, bezeichnet werden, wage ich nicht zus enticheiden. 

yy) Ar. Metaph. N, 3 p. 1090, b, 20 zois dt raus Idkas rıdeulvorg 

roũto uly dxpeiyes: morwücı yao 1a ueyldn dr vis Ulng zal 

doıduoü, &x ulv 175 dvados rd ujen, &x toıddog d’ Iowg Ta 
enineda, dx dR rijc 1ergddos za oregea m zul LE dhlmy Agıd- 
uoy* diepeps: yap ob9Ev. Syrian. in Metaph. M, 9 of udr 
auroug zoUs dosduous za eldn Tois ueyedeoıw Lheyor dnupk- 
e&ıv, olov duada ulv yoruuj, rorida dR dnınddo , rergdde 
de O1TepEB : Toıauıa yap £v ois negi Pılocoyplas loropei negl 

IT.atoyos. ol dt uedefeı zoü Evog 10 Eidos. dnertlovy ıwy ue- 

yedoy. f. m. Diatr. de perd. Ar. I. p. 42 sq. Ar. Metaph, Z, 

11 p. 1036, b, 12 xai dvayovaı ndrıa eig ToUg dgıduois, zul 

yoauuijs toy Aöyor ıiy Wv dio Elval paoıy. zal ıwv Tas 

tdkug keyöyıoy ol ulv abroypauunvy ıny dudde, ol de 10 eidos 
ins yoauung. vgl. de Anim. 1, 2 (kkk). 

Metaph. A, 9 p. 992, 19 Zur ai arıyuei &x ılvos Evundekov- 

Gy; toũt ulv oly 19 ylycı zul dieunyeıo Ilaıwy ds Övıs 


zz 


—i 


tung 
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der verfchiebenen Dimenfionen aus dem Großen und Klei- 


nen, dieſes, wahrfcheinlich von andern Platonifern, verfchieden 
beftimmt oder wenigftens bezeichnet ward, als Langes und Kurs 
zes, Breites und Schmales, Tiefes und, Flaches aaa), zur Ab: 
leitung der Zahlen ald Bieled und Weniges (tt), — erfahren 
wir, ohne jedoch entfcheiden zu fünnen, wie weit die angege 
benen Beftimmungen dem Plato, wie weit fie feiner Sd.ule 
angehörten 5b); und nur muthmaßlich duͤrfen wir annehmen, 
daß die ihr Wo findende Monade ald Vermittelung des Lieber: 
gangs von den Zahlen zum Näumlichen betradjtet worden ccc). 


ada) 


bb) 


ccc) 


yenusrozd döyuarı, AN Pads Epyyv yoruuijs, toüro de 
molitizxıg Lıldeı Tas dröuovg yowuuds. Alex, Schol. p. 581,b, 
28 ynair . . abıov (tv ITluıwra) undt 179 doynv negade- 
ze0daı ws oloay ice tıya Onuslov, akku Alysır döyue ru 
T0ÜTO zai Hoıy Tıya yenuergızyv &ivar, olx 29 1) Yiocı Wr 
Övımy oiaev .... loropei dt ws zul Ilkärwvos, 00 uövor 
Eevoxoarous, dröuoug youuuas rıdeukvou, Hy Iukorörı Önd 
76 alıo yEyos Ömiyor 15 yoauuf 10 Boazgb xei uaxoör. Zeller 
(0.0, D. © 238 f.) faßt die Worte roiro — den. dr. tr. drow. 
yo. als Einwurf des Mriftoteled (woraus aber, wie ihm Ar. vor- 
wirft, die Mnmahure untheilbarer Linien folgen würde), — ſchwerlich im 
Einklang. mir dem Wortſinn. | 

Ar. Metaph, M, 9 p. 1085, 7 sq. öuolas de zul neoi rw Ügre- 
go» yerwr TOoU agıdugd ovußalysı 1a dvoyepij. of ur yag 
ex zuv eldüy 100 yeyalovu zei TOU ıxgoÜ nowücır, olor 2x 
uaxpod zei Boayfos 1a, urxn, naardog de zei arevoü 1a dni- 
neda, Ex Budkos dE zui Tantırod TOUg üyxous, taüze dE dorıy 
sidn TOU ueyukov zel-uıxpo0. 17» ÜR xara 10 Zu doyav dkkos 
dliws TYkacı 10V aosdıor, 1. 31 08 ur ody 1& ueyddn yer- 
vooıw Ex tormlrng Ülng, Eregos ÖR da rag anıyung zul. vgl A, 
9 p. 992, 10. 

Andeutungen nicht unerheblicher Verfchiedenbeiten in der naͤhern Be: 
ftimmung des Principe und der Ableitungsweiie daraus, f. Arist. 
Metaph. N, 1 (pp) Phys. Auscult. I, 9 (vv) Metaph. N, 3 ib. 
Syrian /xx) M, 9 (22). 

Metaph. M,8 p. 1054, b 23 arrıoy dR rjs ovußamuvons durg- 
rias öt kun Ex Tav wasnuctev Ldjgevor zei 2x zwv Ä6- 


— 535 — 


Die Ideen auf denkbare Zahlen zurückzufuͤhren, mochte 
Plato — wahrfcheinlic) in fpäterer Entwicelung feiner Lehre dad) 
— fidy veranlaßt gefehen haben, theils um die Beltimmtheit 
ihrer Abhängigfeit vom göttlichen Eins eee), theild um ihre bes 
griffliche Abfolge und ihre Beziehungen zu einander genauer 
aus zudruͤcken, — nach der Vorausſetzung, daß Mannicyfaltig- 
feit ohne Zahl undenkbar und fie dem Begriffe nach das erfte 
Mannichfaltige fet (ti)y. Denfbare oder Sdealzahlen nannte er 
fie im Unterfchiede von den arithmetifchen; jene follten concrete 
und je einmahl wirkliche Wefenheiten fein, diefe begriffliche 
Abftractionen, die ind Unendliche ſich vervielfältigen ließen )3 


— 





ywv 10» za96lov, wor FE tνν ur ds orıyunv tö ty zal 
zn» doynv Eiyzer: 5 yap movas orıyun üderös lot. . 8 
yeryocı yody ıny dudda noWtor, 

ddd) Metaph, M, 4 zsoi dt tür Wdeiv noWwrov adıyv 17V zarı ımw 
day döfey Enıoxenteov, un9v Ovyantorıag nQOg 179 Twy 
dgıduoy pücıy, dl ds Ündlußov LE doyns ol nowro rag ldkug 
yioarızs sivas, 

eee) ib. M, 7 p. 1081, 5 e? ul» our ndaaı Ovußlntai zai adıapo- 
004 ai uovddes, 6 uadnuerızog ylyreımı dgıduög zei Eis uo- 
vos, zei ıus Wikas oix Evdigera eivar ToUg agıduoig er.“ 
&l de ui eloıy dgıduoi al idkaı, oil” Ühwg oliy 18 arras &- 
yau, 2x ılvwy yag Zoovtreı dpyav al War; 6 yap dgıduög 
&orıy &x 1oU Evög zai 15 duadag tig dopforov rl. 

MN ib. A, 6 p. 987, b, 14 Zu dd naoa 1@ alodyre zei 1a eldn za 
uadnuatıza Twr noayudıov Eival pro: werafl, diagp£gorre 
tor uty alo9ntor 19 aldıa zai axivnra &ivaı, tuy d’eldur 19 
1@ uiy nöhh ara Öuoee eivar, 10 dE £idog alıa Ev Exraoror 
uörov. — 8 p. 990, 29 6 ur yag Ilkirww Eregov Eivai y704 
(naoa 109 ?v 19 olgarß) zulıoı zixeivog dgıduous oleras 
zei teure &iraı zei 1ag Tovıwy alılag, dia roug utv vontoüg 
altlovg, 1005 da eladyrous, — 9 p. 991, b, 27 Erı d’avay- 
xwior Erepow 14 yeros doıduoü zaruazeudley, neoi 6 doıd- 
umızı zei narıa ı0 uerafu Asydusva dad rıyvwy dnkag. vgl 
N, 3 p. 1090, b, 32. — Andere Plateuiker gaben Die Gonderung 
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jene auf ungleichartige, dieſe auf gleichartige Einheiten zuruͤck⸗ 
geführt werden ggg); bei den Spealzahlen follte ein Vor und 


Nach 


ſtatt finden, bei den mathematiſchen nicht Alk), d. h. 





638) 


hhh) 


mathematifher und Idealzahlen auf, im Widerftreit mit dem Grund: 
vorausfepungen der Lehre, wie Ariftoteled andeutet. M, 9 p. 1086, 4 
ol ulv . . . anlornoer ano toü Eldyrixov -Agıduoo zei Tür 
uadnuetızov dnolyoer. vgl. 1, 7 u. 1.11 6 dt nowrog Hluevos 
10 18 eidy Eivan, zai dpıyuoug ra Eldy. zei 1a uasnueriza 
eivaı, EÜlöyws &yupıoev. N, 2 p. 1088, b, 34. 3 p. 1090, b, 


32 of de npwros dio ToVg dgıduous noijoayreg, Tüv TE TWr | 
elduy zul 109 undnuarızöov Doc wollte Ariftoteled auch die Denk: 


barkeit der Idealzahlen nicht gelten laſſen Syrian in Ar. Metaph. 
X, 9 .. uegrvger 1a dv 10 B ıwv negi tus Dıloooyfas, 
Eyovın toũßtoy 109 100n0v „ware El dhlos dpıduös al Ideaı, 
un ucdnuarıxog df, oldeulay zepi abrou auveoıy &yoıuey ür. 
1ls yao TWr ye nielorwy jun Gvrlnow ülkor EAgıdudy ;“ 
— oUvedır Threibe ih nach Zellerd Berbeflerung, für auvdeoır, 
1. a. a. O. ©. 209. Fyorer ev: nis yag für &yoıusv dr yag 
rt. mit Trendelenburg de Plat. numeris p. 76. 

ib. M, 6 avayın d", elneg loriv 6 ao uog pücıg tic zei un 
ahlın ıls farıy alrod y olole, dila roöı' abıo, wonee yacl 
Tives, y101 Eivaı To ulv nQwWIoy Tu adroü 10 d’eyöueroy , Ere- 
gor öv 19 eideı Fraaroy. zai roüro 7 Eni up uorddwy EUFüg 
Ündoyeı zul £orıy dovusintog Önoıeoüy uovag Önoıroür uorddı- 


7 &udus Eyeiis ndocı xei Ovußintai Önowioür Önoıwıcoir, 


oioy Adyovasv eivaıtov uadnuarızöv EgıYubv....Hrds ulv ouu- 
Pintas aeg de un, olov &} Zorı uera 10 &y noWtm y dvas, Eaeıra 


y Tgıas zul obro dn 6 wilog dpıduös. lol BE Ovußiyrai al’ 


er Exuorp dgıduß uorädes . . . al d’ dv 15 dvadı auız os 
Tas dv 75 rorddı adız dovußintos zei. vgl, 7, 17 e2 D dolu- 
Pinros ai uovädes, xui oürws dovußknroı WorE jTIooUr ATı- 
yıoöy, oüre Toy uasnuarıroy drdtyeren elvas 100107 10» dgıs- 
wor... ovre zo» tor eldwr xık. 8 p. 1083, 31 e2 de Lou 


"70 Ev doyn, dyayzn uüllov, Woneo lldıwy &heyey, Eysıy 10 


nEQI ToVS agıduovs, zal eivalrıya dudde nor» zei oıdda, 
zei ob Ovußknous Eva Tolg dgıduous moüs aAkykovg. vgl. 
Zeller a. 0. ©. ©. 240 ff. 

ib. M, 6 p- 1080, b, 11 of ud» or» auporkgous paoiv £&iyas 


- 
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wohl, die verfchiedenen mathematifchen Zahlen durch das bloße ' 
Mehr oder Weniger unumnterfcheidbarer Einheiten entftehn, die 
Spealzahlen dagegen aus qualitativ verfchiedenen Einheiten zus 





rouᷣs dgı9uoug, Toy uly Lyorıe 16 no6Tepovy zul ÜorTegov Tag 
Wdkas, 10» di uuInuatıxov napa, zus Idkas xai 1a alodntd, zul 
Xwgıoroug dugorlgovus rwv alosyröy. Schol.in Metaph. p. 818. 
45 „woneg 6 Mlldıwv“. Toy utv yag Lyorıa 16 noöteooy zul 
Voregov Zleyer elvar ras Wilag xul tous eldyrızoug dgıduous, 

. 10» dR un 76 moöreoor zai Doregoy FEyovız unde zur eldos 
diegegorra Toy uasyuarızov elvar Lıidero. Dagegen Ethic. 
Nicom. I, 4 p. 1096, 17 of dt zoufaevıes ınv döfay tavımv 
00x ?nolovy ldtas dv is To modrepoy zul To Üoıeeov FAtyor 
dionso vide rwy apıydumv idkay zarsoxsvafor. Zur Befeitigung 
diefed fcheinbaren Widerfpruchd wollen Trendelenburg (Plat. de id. 
p- 82) und nad ihm Zeller (Plat. Stud. ©. 243 f.), in die Worte 
der Metaphyſik un einfhieben (109 ur un Zyomra). Wogegen id 
zur Vermeidung einer Aenderung, die ebenfomwenig die Griechiſchen And: 
leger, wie die Handfchriften rechtfertigen, Dad o6reoor zul Üoregor 
ber beiden durchaus von einander verfhiedenen Gtelen in verſchiede⸗ 
nem Ginne faffen möchte, und zwar im erfterer ald Bezeichnung des 
Berhältniffed begrifflicher Abfolge, die unter den Ideen und unter den 
Idealzahlen angenommen werden mußte, wenn von Klaffification der: 
felben, wie wir fehn werden, die Mede fein follte, im der zweiten 
Stelle ald Bezeichnung der lediglich durch dad numeriſche Nacheinander 
oder durch Dad Mehr und Weniger einander gleichgeltender Einheiten 
bedingten Abfolge, die bei den zeitlofen, einfahen Ideen nicht ftatt 
finden tonnte (f. Rhein. Muf. II, 563 f). Gegen dieſe von Tren: 
deienburg (in Arist. de Anim. p. 253) gebilligte Erklärung wendet 
Zeller ein, daß ein Kunſtausdruck (moöregov zei Üoregor) nicht ges 
braucht fein könne, bald mm die charakteriſtiſche Cigenthinnlichkeit der 
mathematischen Zahlen, bald um dad Gegentheil davon zu bezeichnen. 
Diefer fheinbare Widerfpruh aber verfhmwindet, wenn wir bedenken, 
dag in der Ethik nicht die Idealzahlen, fondern die mathematifchen, d. 
h. die Zahlen im gewöhnlihen Sinne ded Worted berückſichtigt wer: 
den; von jenen, den Idealzahlen, könnte Ariftoteles ohnmöglich be- 
haupten, daß feine Ideen für fie gefept würden, ohne zu widerrufen 
Alles, wad er von den Platonifchen Idealzahlen im der Phyſik und 
Metaphyſik gefagt hat. 
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ſammengeſetzt, nach Maßgabe ihres Verhaͤltniſſes zum Eins 
und zur unbeſtimmten Zweiheit, eine Reihe bilden, worin die 
folgende immer durch die vorangehenden bedingt werde. Von 
den Zahlmerkmalen blieb auf dieſe Weiſe nur die Abfolge, 
und auch die begrifflich gefaßt, für die Idealzahlen übrig, 
oder ihnen warb vielmehr im Unterfchiede von den mathema— 
tifchen Zahlen, die begriffliche Abfolge zugeeignet, worin ihre 
Weſenheit ohnmoͤglich aufgehn Fonnte, fo daß Plato ihnen noch 
eine andre rein denfbare, den Ideen ald foldyen eigenthümliche 
Beſtimmtheit beifegen mußte; wie aud) der Ariftotelifche Aus— 
druck, die Ideen feien Zahlen (vv), anzudeuten fcheint. 

Sehr begreiflich aber, daß Plato nur einen ſchematiſchen 
Gebrauch von feinen Sdealzahlen machte und diefe wahrfchein- 
lich nicht über die Zehnzahl hinausfuͤhrte dd). Je eine ders 
felben mußte daher bei ihm, gleichwie bei den Pythagoreern, 
einer Mannichfaltigfeit von Ideen zum Symbol dienen (iii) und 


iii) Metaph. 4, 8 p. 1073, 16 nepl nindous oudtv elonzacı, 8 rı 
zei oapls eineiv . . . dgıduobs yap Aeyovcs rag ideas 
ol-A&yorıss Idkas, nei dR 1uv demduwr örk ulv ws sel 
dnsiowv keyovoıw, Ört dR ws ufyoı tus dexddos woroulvor 
de Hy Ö’ alıiay 1o000r0v 16 nAndog rar dpıdur, obHtv Akye- 
1aı uera onovdas anodexrızjs. M, 8 p. 1084, 12 dlia un 
el ufygı tus derados 6 doıduös, Boneg Tıyks padıy, NOWTer 
utv rayü Enıkelipes Ta eldn aıd. Phys. Ausc. Ill, 6 p. 206, b, 
30 oUrE . . 2v Tois dosduoig 10 Eal zadelpecır ünsıgor Un«p- 
ya, 5 yag uoras Eidyıoroy, oüre ‚eni ıyv aleny* ueyoı yag 
dexddos noıti Tov dpıduor (6 IMldrwr). — Sehr verdächtig, mad 
Johannes Philoponus (in Ar. de An. C p. 2) angeblih qus Dem 
Ariftotelifhen Buche vom Guten, hinzufügt: Afyeı oUr yaoxsır ad- 
tous Örı ra Eid doıduol eloıy, apıduoi BR dexadızot: Exa- 
oroy ya ı0v eldwuw dexidan Meyor . . . dıu zur relsıöınte 
zöy eidev. Jedoch feinen bereitö bei Kenofrated Deuteleien ſich 
gefunden zu haben, wie fie die Worte des Scholiaften bezeichnen; 1. — 
Theolog. Arithm, p. 63 Paris. vgl. m. Diatcibe de perditis 
Ar. libr. p. 49. 58. 
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fonnte wohl nur beftimmt fein wie überhaupt dad begriffliche 
Berhältniß der entfprechenden Idee zu andren derfelben oder 
auch einer verwandten Claſſe zu bezeichnen, fo insbefondere die 
durchgängige Uebereinftimmung ded Idealen und Realen. 

5. Nur an einem Beifpiele vermögen wir und nothdärftig zu 
verdeutlichen, wie Plato der. intelligibelen Zahlen zur Bezeich— 
nung der Zufammengehörigkeit und Abfolge der Ideen fich bes 
diente. In Plato's Vorträgen von der Philofophie (oder vom ' 
Guten) ward, nad) Ariftoteles gelegentlicher und kurzer Ans 
führung 444), dad lebende Weſen an fi, d. h. die Welt, 
aud der dee des Eind, aus der erften Länge, Breite und Tiefe 
conftruirt, das Andre dem entfprechend ZU); in audrer Weiſe 
der Geiſt ald das Eins bezeichnet, die Wiffenfchaft als die 
Zwei, da fie (in gerader Linie fortjchreitend) immer nur auf 
Eins gerichtet ſei; die (von der geraden Linie fo vielfach ab» 





* N 

kkk) Ar. de Anim. I, 2 p. 404, b, 18 duolws dA xal 2» toig nısol 
Pıloooylag Aeyoueroıs diwglodn, arıo udv 16 Igor, EE adıjs 
zus 100 £vos Wdkus zui TO0 ngWrov wijxous zal nAdrovs zal 
Bayous, a I ülde Öuoiorgönws. Err dR zei dllms, voüy ulr 
10 Ey, niorkunv de ra dio: uorayus yag dp’ Ey zöv JR zo 
enın&dov agıyduov düfey, alaInaıy de Toy TOU OTegeoü ... 
eidn Ö of doıduoi oVros TWy noayudımy. vgl. Themist. f. 66 
Simpl. f. 5, b Joh, Phil. C, f. 1 sqq. M. Diatribe de perlitt. 
Arist, libris p. 48 sqq. F. A, Trendelenburg, Platonis de ideis 
et numeris doctrina p. 85 sqgq. m. Aufſatz in dem, RMheiniſch. 
Mufeum 1828, 4. Heft und Trendelenburg in Arist. LI. de An. p. 
221 qq. 

U) Die Erklärung der Worte za I alle Öuoiorpönwg, ift, wie id 
Trendelenburg zugebe, bei den Griechifchen Auslegern zu umbeftinmmt 
und zu wenig einftimmig, ald dag ed mwahrfcheinlich, fie fei aud Dem ver: 
lorenen Ariftotelifhen Buche zusgi 7’ W4yasyoö gefloffen. Am richtigften 
faßt ne wohl Themiſtius: ze JE Zarl uloovug dx tur Upeäulvyor, 
Auch die Worte des Johannes Philoponus (iii), halte ich jept für eine 
neuplatoniſch pythagoriſirende Erklärung, wicht für eine aus dem Ari: 
ftotelifchen Buche entlehnte Angabe. 
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gleitende) Vorftellung ald die Zahl der Fläche, die finnliche 
Wahrnehmung ald die Zahl des Körperlichen. Wenn demnad) 
Plato die Vernunfterkenntniß der Ideen auf die Theilnahme 
der Seele am unbedingten Eins, die begriffliche Erfenntniß der 
Wiſſenſchaft auf Uebereinftimmung mit der Zweiheit der Linie, 
den Wechſel der Vorftellungen auf Uebereinftimmung mit der 
Ausbreitung der Linie zur Fläche, d. h. mit der Drei, zurid; 
führte und die finnlihe Wahrnehmung auf die Vier als Zahl 
des Körperlichen; fo deutete er damit an, die Grundbedingun- 
gen ber Körperlichfeit des belebten Wefend müßten den ver: 
fehiedenen Richtungen oder Stufen der geiftigen Thätigkeit, die 
Dbjecte den fubjectiven Auffaffungsweifen, das Neale dem Idea⸗ 
len entfprechen oder vielmehr den Urgründen nad) identifch fein. 
In diefem Sinne führt auch NAriftoteled die Angaben zum Bes 
weiſe an, daß Plato, wie die früheren Phyſiologen, die Seele 
aus den Principien abgeleitet und angenommen habe, Gleiches 
werde durch Gleiches erkannt; denn die Zahlen, fügt er hinzu, 
werden als die Gattungen felber (die Ideen) und ald Princis 
pien bezeichnet und follen aus den Urgründen ftammen mmm). 

Mag auch Plato den Verſuch die Ideen auf intelligibele 
Zahlen und vermittelft derfelben auf Urgrände zuruͤckzufuͤhren, 
aus denen auch die Welt der Erfcheinungen abgeleitet werden 
follte, mit einem Ecyarffinn verfolgt haben, von dem nur wes 
nige Spuren in den fpärlichen und von einem Gegner uͤberlie— 
ferten Bruchſtuͤcken diefes Theils feiner Lehre ſich finden, — ohn⸗ 
möglich fonnte ihm gelingen, was er beabfichtigte, und während 
das urfprüngliche Gebäude in ungetrübtem Glanze ſich erhalten, 








mmm) Arist, 1. 1, 1ov adrov di roönov zal IMcıwy dv 10 Tıualo 
(ef. p. 35, a ff.) 73» wuyn» Ex 1wv Oro1yelwy no1i‘ YyırWOxsoden 
yap ı Öuolp ro Öuoıor, ı€ de nodyuare dx 1Wv doywr eiyaı. 
öuolmg dt zul Ev zois nepi bılooopiag Aeyouevorg xri. (ii). 
— of uiv yap dgıduoi ra eldn adıa xzai doyai Eikyorıo, eloi 
dx tur oroıyelur. zolverar dE Ta npdyuaıa 1a ulv vo, 1a 

. I dmıorgun, ıa dt don, a d alodgosı. £ldn dol (kkk). 
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fort und fort wirkt, waͤre jener ſpaͤtere Anbau, obgleich von 
unmittelbaren Schuͤlern des Plato mehr wie billig ins Licht 
geſtellt, ſpurlos verſchwunden, haͤtte nicht Ariſtoteles ihn zu 
beſtreiten ſich veranlaßt geſehn. — Iſt aber dieſer Anbau nicht 
entweder ein fremdartiger Auswuchs, oder gar ein bloßer 
Schein, aus unzureichender oder mißliebiger Auffaſſung der 
Platoniſchen Lehre entſtanden? — Allerdings ſind das Unbegrenzte 
und das Raͤumliche in Plato's Philebus und Timaͤus den 
Ideen fremd, kein gemeinſamer Urgrund dieſer und der Koͤr⸗ 
perwelt, und wenn auch in den Gegenſaͤtzen des Eins und Vie 
len, des Selbigen und Andern, das je zweite Glied zugleich 
auf die Welt der Ideen und auf die der Erfcheinungen bezo⸗ 
gen wird, fo doc; nicht, wie das Große und Kleine, ald Urs 
grund. beider bezeichnet. Ebenſo laͤßt fich die Zuruͤckfuͤhrung der 
Ideen auf intelligibele Zahlen in den Platoniſchen Dialogen 
nicht nachweifen und der Unterfchieb diefer und der mathemas 
tifchen Zahlen findet fidy in ihnen nur angebentet. Dürfen wir 
aber darum annehmen, der Unterfchieb der beiden Darftellungen 
fei in den Berichten des Ariftoteled aus einer Bermifchung ur: 
fprünglich verfchiedener Beftandtheile und aus der durchgängi- 
gen Richtung deffelben auf concrete Beftinnmtheit hervorgegans 
gen, ber zu Folge er von den Zahlen als dem Befannteren 
ausgegangen und den Begriff der Idee durch den der Zahl zu : 
erklären gefucht, d. h. die Idee für fublimirte Zahlen genom⸗ 
men habe, wogegen dem Plato die Zahlen depotenzirte Ideen 
gewefen? und follen wir zur Entfchuldigung folcher Mißver⸗ 
ftändniffe etwa fagen, Plato habe zwar zuerft mit völliger Ber 
ftimmtheit die Melt des reinen Gedankens als des allein Wirk: 
lichen ausgefprochen, auch das vom Begriff Verlaffene als ein _ 
Nichtiges nachgewiefen und die Idee als eine in fich gegliederte . 
Einheit, daher die Verbindung ded Eins und des Vielen als 
die weſentliche Form alles Seienden erfannt, jedoch fie noch 
als ein enfeitiges, durch die wenn gleich rein negative Ma- 
terie Befchränfted gefaßt, daher, um für fie einen beftimmten 
Inhalt zu gewinnen, fie unmittelbar mit dem empirifchen Stoff 
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erfüllt und Die mathematischen Geſetze, als die Logik des Raums 
und der Zeit, als die Begriffe oder Ideen in ihrer Beziehung 
auf die Erſcheinungswelt, zwiſchen dieſe und die Welt der 
Ideen zur Vermittelung eingeſchoben; Ariſtoteles aber, ausge— 
hend von der Frage nach der Urſaͤchlichkeit der Ideen in Be— 
ziehuug auf die Erſcheinungswelt, habe den Grund derſelben 
nur in dem finden koͤnnen, worin beide uͤbereinkommen, d. h. 
in den beiden gemeinſamen Elementen der Einheit und Biel- 
heit, daher lettere zur Bezeichnung ihrer Unendlichkeit als Das 
‚Große und Kleine gefaßt und darauf die Ideen, gleich dem 
-Einnlihwahrnehmbaren, zurücgeführt ? zur) 

Einer foldyen Annahme ftcht zuerjt entgegen, daß Arifto- 
teled fo entfchieden zwifchen der Platonifchen Lehre im Ti— 
maͤus und in ben ungefchriebenen Annahmen, den Mittheilungen 
über die Philofophie oder das Gute, (nn.) unterfcheidet ; eben 
fo entfchieden und in verfchiedenen Büchern (nn. f. Anm.) die 
Ableitung der Zdealzahlen aus jenem ftoffartigen Princip als 
Platonifch bezeichnet und im gleichem Sinne dad Bruchſtuͤck der 
Theophraftifchen Metaphyſik über die Platonifche Lehre ſich 
- ausfpricht (vv): fo daß abfichtliche Faͤlſchung, nicht Mißvers 
ſtaͤndniß vorausgeſetzt werden müßte: ferner und noch augen- 
fcheinlicher, daß Plato's Schüler auf diefen ihm von Ariftotes 
- 1e8 beigemefjenen Lehren fortbauen und theils im Einzelnen von 
ihnen abgehn, theils fie näher zu begründen und weiter durchzu⸗ 
führen beftrebt find 000), 


CIX. Unbedingter Grund der Ideen und ihrer 
Vermirklihung in ver Welt der Erfheinungen ift bie 
. Gottheit, fofern die ewigen Beftimmtheiten jener und ih— 





ann) f. Zeller's Plat. Studien. 
000) f. vorläufig die Anm yy. aaa, bbh. ddd. fr. ggg. iii. vgl. d. folgg. . 
5 Abſchn. von der Lehre des Speuſippus und Eenofrateh, 
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re Erfennbarkeit nur fraft der unbedingten, d. h. gött: 
lichen Bernunftthätigfeit ſich zu bethätigen und damit 
den an ſich wirkungs- und beftimmungslofen Stoff zu ver: 
wirklichen vermögen, Als unbedingte denfende, oder freie Urs 
ſachlichkeit wird fie das ſchlechthin Gute, als letter Grund 
der durd die intelligibelen Zahlen fchematifirten Ideen, 
das unbedingte Eind genannt. Gleichwie wir aber die 
Ideen nur durch unvermittelted Denken in uns zu ergreis 
fen vermögen, fo aud die Gottheit oder die Idee des 
Guten. Sowie jedody jened unmittelbare denfende Er: 
greifen durch Erfahrung eingeleitet und mit Hülfe der: 
felben entwidelt wird, fo bewährt und entfaltet ſich ung 
auch das unmittelbare Wiffen von Gott, indem wir nad 
Anleitung» der Begriffe der Urfächlichfeit und des Zweckes, 
die Welt der Erfheinungen auf ihren legten, unbeding: 
ten Grund zurücdzuführen beftrebt find. — So der Wirk 
lichkeit Gottes ſchlechthin ficher und im Stande die dagegen 
erhobenen Zweifel zu befeitigen, vermögen wir feine Wefen: 
beit ebenfowenig vollftändig zu erkennen, wie die Gefammt:. 
heit der Ideen in ihrer organifchen Zufammengehöriafeit, und 
als alleiniged in feiner Unbedingtheit von uns denkbares 
pojitived Prädicat, dad des Guten ihm zuzueignen. Iſt 
aber das fchlechthin Gute leßter Grund der Welt der Er: 
fheinungen und fie nad) ewigen Ideen gebildet, fo darf 
dad Uebel und Böfe in ihr nur ‚auf die Schranfen des 
Stoffes und auf die Freiheit des Willens zurüdgeführt 
werden, vermittelft deren bedingte Wefen das Gute in 
ihr zu verwirklichen beſtimmt waren. 


1. Für die Gottheit, ald das ſchlechthin Unbedingte, ba: 
ben wir einen zwiefacdhen Ausdruck bei Plato Gefunden, die 
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Idee des Guten und das unbedingte Eins. Verſuchen wir nun 
und Nechenfchaft zu geben theild von den diefen Ausdruͤcken zu 
Grimde liegenden verfchiedenen.Auffaffungsmeifen und ihrer Zu: 
fammengehörigfeit, theild von den nähern — der 
Platoniſchen Gotteslehre. 

Die Ideen, die wir als die ewigen Einheiten, als bie 
beharrlichen Wefenheiten, Gefege und Zweckbegriffe der im fteter 
Veränderung begriffenen Welt der Erfcheinungen vorauszuſetzen 
ms genöthigt ſehn a), vermögen wir nur in dem Maße zu er- 
fennen, in weldyem es und gelingt fie in ihrer Zuſammengehoͤ⸗ 
tigkeit, ald organifche Welt des Denfbaren , zu begreifen b). 
Um fie fo zu begreifen, betrachten wir fie wiederum als Bor: 
ausfegungen und verfolgen fie bis zum Borausfegungslofen, 
d. h. bis zum unbedingten Grunde, zur unbedingten Bebin- 
gung c); denn wenngleich ewig und lediglich unmittelbar durch's 
Denken zu ergreifen d), erweifen fie ſich in ihren Mechfelbezie 
hungen zu einander und in ihrer Wirkfamfeit ald bedingt. Als 
unbedingter Grund kann nur das fchlechthin Vorausſetzungs⸗ 
Iofe, feiner fernern Ableitung Fähige und Beduͤrftige fich bes 
währen; dafür aber muß das Gute und gelten. Die Idee des 
Guten fchließt alle Borausfekung aus, fofern das Gute umbes 
dingten Werth hat und Allem andern erft Werth verleiht). 


a) f. ob. S. 292 f. 225. 297 ff. 235. 237. 


b) Phaedr. p. 277, b. 261,b 270,a.c, de Rep. VT, 486 u. a. (ſ. ob. S. 
190. 206.) Meno p. 81, d «f. oben ©. 224). vgl. ©. 246 ff. 278. 


c) Phaedop. 101, d aeıdı) BE dxeivng (ras ünoHosws) aöräg dor oe 
didöve: Aöyov, Boaurws av didoins, Klin al ÖnbIeoıy Gros 
kevog, 7 TI Twv dvader Belriarn peivoıo, Ewg Pni ro irayor 

. 49015. vgl. de Rep. VII, 533. 518, VI, 510. 511. f. ob. S. 220. 267. 

d) f. ob. ©. 205. 

e) Phileb. p. 20, b ri dat; ixavor rdyasor; Ts yao ol; zei 
ndrıwy ye eis 1oüro diepegss zav drrwy. de Rep. VI, 505. 
f. ob, &. 281. 82. 


Sie, die Idee ded Guten, in ihrer völligen Beftimmtheit aufs 
zufaffen, ift das Endziel aller unferer Beftrebungen /), der 
Endpunkt unfred Erkennens g); durch fie erhält der Begriff 
der Bernunftthätigfeit (po06027010) erft feine wahre Bedeutung %) ; 
fie ift der legte Grund zugleich der Erkenntniß und der Wahrs 
beit, der Bernunft und des Bernommenen, des Subjectiven und 
Objectiven, Idealen und Realen, — felber: über diefer Som 
derung erhaben 2). 

Die Schlußfolgerungen, wodurch die Idee des Guten ale 
der Grund alles einzelnen Rechten und Guten, aller Wahrheit 
und des Geifted nachgewiefen werben follte A), die wahrfcheins, 
lich in Plato's Vorträgen über das Gute fich ausgeführt fans 
den, vermiffen wir fchmerzlicy: über die Grundlage, auf ber 
diefe weitere Durchführung beruhen mußte, fünnen wir faum 
zweifelhaft fein. Als unbedingten Grund des Wiſſens mußte 
Plato die Idee des Guten durch die Beweisführung zu bewaͤh⸗ 
ren unternehmen, daß fie von allem übrigen Wiffen ald Bes 
dingung vorausgefegt werde, ohne felber einer andren Vorauss 
jegung bebirftig zu fein. In der Zunidführung des Begriffs 
der Vermumftthätigkeit auf die Sdee des Guten Ch), in der Bes 
zeichnung derfelben ald Endpunfts unſrer Erkenntniſſe und Ziel 
yunfts aller unfrer Beftrebungen (F. g) findet ſich diefe Ber 
weisführung vernehmlich genug angedentet. Können aber bie 
een nicht fir bloße Gedanken, nicht für frafte und wirs 
kangsloſe Begriffe gelten, ja führe ihre dialektiſche Erörterung 
ſchon auf die Vorausfegung eined Andern, und laͤßt fic Nichts 
ald wahr und wirklich fegen, wenn bie Seen felber der Wahr⸗ 
beit und Wirklichkeit entbehren; fo muß, was als legter Grund 








f) de Rep. ib. d oben ©. 282. 

g) de Rep. 517, c (©. 283). 

h) de Rep. l. i. h; ob. ©. 282. 

i) ib. 508, b. 509. 517; ob, ©. 282 f. 
k) ib, 517 (©. 283). 
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ihrer Denkbarkeit fich ergibt, zugleich ald letzter Grund ihres 
Seins, ihrer Wirklichkeit, anerfannt werden, und wenn fo, 
dann auch als letter Grund alles deffen, was fraft der Ideen 
Wahrheit und Wirklichkeit hat (). Durd die Nachweifung, 
daß alle Naturentwicelung auf Verwirklichung des Guten ger 
richtet ſei I), ſcheint Plato diefen zweiten Theil der Beweis—⸗ 
führung zu unterſtuͤtzen beabfichtigt zu haben. 

2. Obgleich die Idee des Guten ald Ießter Grund der 
Erfenneniß und ihrer Wahrheit, des Geifted und der von ihm 
ergriffenen Wefenheiten, erhabener als Geift und Wefenheit 
fein fol, — doc vermögen wir nur ald Geift fie zu denken, 
nur die Wirkſamkeit des Geifted ihr beizulegen m); da wir 
nur unter diefer Korm der höchten Kraftthätigfeit fie auffaffend, 
ihre Urfächlichfeit von der nothwendigen Urfächlichfeit des Stufe 
fes zu unterfcheiden im Stande find. Denn biefer die Urſaͤch—⸗ 
lichkeit der Ideen ausdrädlich und beftimmt entgegenfetend x), 
muß Pfato letztere ald frei, mithin als fchlechthin frei den 
Grund gedacht haben, von dem wiederum die Gefammtheit der 
übrigen Ideen abhängig fein follte; und feste er dieſe, d. h. 
die Idee des Guten, als fchlechthin frei, fo mußte er ihr eine 
fefbftbeftimmende, denkende oder geiftige Kraftthätigfeit zueig- 
uen, mag auch der Begriff abfoluter Selbftbeftimmung noch 
nicht zu deutlicher begriffllicher Entwicklung bei ihm gelangt 


!) Phileb. p. 54, c zd ye un» ou Evexa 10 Evexd ToU Yıyvöueror 
dei ylyvom &@v, dv ın ol dyasoü uolon 2xeivö dor xıl. 
Phaedo p. 97, ce ei oüv us Boilouo zjv alılay eügeiy regi 
&xcarov, Önn ylyveıaı m ünöllvures » Lou, zoüro deiv (Hyn- 
odunv) .. Eloeiv, Onn Bektıoror alıp dorivn eivar n allo druoör 
naoysıy 4 nowiv: Ex DR dn Toü Äoyov 1oJUtov older dAlo 0x0- 
neiv noo0NzEVW dvdowunp xui nepl abrod zai nepi 1Twy dkiwr, 
eh’ 7 10 dgıcror xal ıo Blisıorov, Tim. p. 46, c (Heös) ıyv 
zoV dolorov zara 10 durerov Pdlav anorelwy. 

m) Phileb. 28, c Soph. 266, c Prot. 359, c. ", 


n) f. oben ©. 302 ff. 
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fein. Sicht er ſich nun gendthigt der Idee des Guten unbe 
dingte Bernunftthätigfeit beizumeffen, fo bevorwortet er zugleich 
‚als ächter Sofratifer, die VBernunfthätigfeit erhalte ihre po— 
fitive Beftimmtheit erft durdy den Begriff des Guten Ch), nicht 
umgefehrt diefe durch jene; d. h. Vernunftthätigkeit könne nur, 
unter der Form des. Guten ald unbedingt gefaßt, nur im fitt- h 
lichen Bewußtfein entfchränft werden. 

Sn welcher Weife aber fafte Plato die Bedingtheit als 
ler übrigen Spdeen durch die des Guten? wie die Wirk 
famfeit der freien DVernunftthätigfeit diefer? Soldyer Fras 
gen können wir ums nicht entfchlagen, wie wenig fie auch aus 
den Dialogen und den einfylbigen Nacyrichten über. die Bors 
träge vom Guten, befriedigend ſich beantworten laffen. Die 
See des Guten ald hoͤchſten der Begriffe zu betrachten, der 
die Gefammtheit der Jdeen in fich einſchließe oder in feinem 
Umfange enthalte 0), mithin allen als gemeinſames Merkmal 
zukomme, — dabei konnte Plato ohnmoͤglich fich beruhigen, und 
. wenn diefe logiſch analytische Auffaffungsweife ſich bei ihm 
findet, wad kaum erweislih, fo follte fie ihm ficherlih nur 
zur Staffel dienen, um von ihr aus die innere oder reale 
Seite jened Verhaͤltniſſes beftimmter. zu entwiceln. Es Fonnte 
ihm nicht gemigen die übrigen Ideen. von der des Guten nur 
infofern abhängig zu fegen, inwiefern als Bedingung der bes 
grifflichen Auffaffung des Seins und Beftehens der Arten, die 
ihnen übergeordnete Gattung voraugzufegen iſt; er mußte fie, 
die Ideen, vielmehr auch in ihrer concreten Beftimmtheit von 
der Idee des Guten abhängig denfen, wollte er diefer mehr 
als die bloße begrifflihe Priorität zueignen, Und wozu fie 
mit Vernunftthätigkeit ausräften, follte fie nichts weiter als 
das allen Ideen gemeinfame Merkmal fein? Auch ift ihm die 
dee des Guten ebenfowohl Tetter Grund der Welt der Ers 
fcheinuugen, wie der Welt der Ideen Ci). 

Auf der andern Seite iſt ed nicht minder unzuläffig anzu— 


o) Nitter's Geſch. II, 276. 272 f 201. 983. 


nehmen, die Vernunfthätigkeit ded Guten fei ihm die fchöpfe: 
rifche Urfache der Sinnenwelt wie der Welt der Ideen gewes 
fen : nicht gefchaffen, fondern zeitlod ewig follten die Ideen 
fein, zu gefchweigen daß der Begriff einer unbedingten Schoͤ⸗ 
pfung ihm wie dem ganzen Griechiſch-Roͤmiſchen Alterchum 
fehlt. Leitete er aber in feinen Vorträgen die Ideen aus dem 
Kleinen und Großen oder der unbeftimmten Zweibeit durch uns 
mittelbare Einwirkung der göttlichen Einheit ab p), fo konnte 
er dabei ein zeitliched Werden ohnmoͤglich im Sinne haben, 
fondern nur ausdrücen wollen, daß als ihr gemeinfamer Grund 
das Princip aller Mannichfaltigkeit, ald Grund der concreten 
Beftimmtheit je einer berfelben die unbedingte Einheit, ihnen 
begrifflicy‘, nicht zeitlich vorauszufegen fei. Denn wie wenig 
wir auch von Stellung, Grörterung und Durchführung jenes 
Eibyllinifchen Bruchftücds erfahren, — die bloße Angabe des 
zwiefachen Princips zeigt, daß Plato geneigt war dag Gene 
rifche der Ideen zunaͤchſt auf den ftoffähnlichen Grund oder 
Ungrund, die fpecififche oder individuelle Beſtimmtheit derfel- 
ben auf die unbedingte Einheit zuruͤckzufuͤhren. Kaum leidet 
es einen Zweifel, daß er diefe, gleichwie die Idee des Guten, 
für die fie ja nur ein andrer Ausdruck fein konnte, ald Erafts 
thätige, freiwirfende Vernunft dachte: aber in weldyer Weife 
er ihr Urfächlichfeit beilegte, davon erfahren wir hier noch 
weniger als dort. Sollte die göttliche Vernunft blos denfend 
auffaffen die von ihr unabhängigen Beſtimmtheiten der Ideen ? 
Dann konnte Abhängigkeit diefer von jener ohnmöglich bewährt, 
und wie behauptet werden, die Idee des Guten fei Grund der 
Vernunft und der von ihr erkannten Wefenheiten? Sol fie 
Grund der Wefenheiten und follen diefe ald Ideen dennoch 
ewig fein, fo fann der Schlüffel des Näthfeld wohl nur in der 
VBorausfegung fich finden, die Ideen, befondere Beftinmtheiten 
ber ewigen Natur ded Guten oder der Gottheit, vermöchten 
wirkſam und damit als Wefenheiten ſich zu erweifen lediglich 





p) ſ. 0b. ©. 307 it. 
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durdy die dieſer eigenthiämliche verninftige Kraftthätigfeit ; 
wenn nicht durd) diefe belebt oder befeelt, würden fie wirkungs⸗ 
lofe und. damit wefenlofe Denkbeftimmungen fein. Daß Plato 
fo die Idee des Guten gefaßt und fie weder für die fchöpfes 
rifche Urfache der Ideen, noch für die bloß denkende Auffafs 
fung derfelben, — für das bloße, die objectiven Ideen in fich 
abfpiegelnde Subject, — gehalten habe, ergibt fich mit übers 
wiegender Wahrfcheinlichfeit daraus, daß eimerfeitd wie bie 
MWefenheit ver Ideen, fo ihre Urfächlichfeit für die Welt ver 
Erſcheinungen auf die Idee ded Guten zurüdgeführt, andrers 
feit8 die Vernunft ald von ihr gezeugt bezeichnet wird; letzte— 
red in Bezug auf die Behauptung, die Idee ded Guten al 
folche, weil Grund alled Denkens und aller denfbaren Wefens 
heiten, fei über beides erhaben, Fönne in den Begriffen der Vers 
munft und Wefenheit nicht aufgehn. Diefen Gedanken ſcheint 
Plato in der mythiſch umfleideten Kosmologie des Timaͤus, 
wie in feiner fombolifchen Zahlenlehre feftgehalten zu haben. In 
erfterer wirk der Weltbau des VBergänglichen ausgeführt durch 
untergeordnete göttliche Weſen, nicht von ber Gottheit fel- 
ber g), d. h. wohl durch den von diefer mit Kraftthätig- 
Feit ausgerüfteten Inbegriff der Ideen, zunächit fofern fie fich in 
den Weltförpern bereit verwirklicht haben ); in Ießterer wers 
den durch unmittelbare Wirkfamfeit des. göttlichen Eins die 
Ideen aus dem Großen und Kleinen entwidelt, d. h. zur Kraft: 
thätigfeit erwedt, auf daß durch fle die Welt der Erfcjeinun: 
gen aus demfelben ftoffartigen Grunde ſich geftalte. 


g) Tim, p. 41, a 2nei d’ oU» nayıss Öo0ı Te nsgınoloäos paye- 
eus xai 600: Yalyorını xad' booy üv 2HElwas Heoi yeykoıy 
loyor, Lysı npög auzous 6 vöde 10 näy yerıjans wdds... . 
Iymıa rs ylyn koına os dylvynıa » . . Ip’ oUy Irnıd ren 
ıö re näüy ıöde Öyıwg ünay 7, 106ndodEe zusa Yucsy Öusig 
&ni ıny ı0v tWwy Inpuovpylay zul. 

r) Yim. p.37,c ws dE zıyndiv avıo xai Luy dvevönoe rw» didloy 
Isy yeyoyos dyalıa 6 yeyıjoas naıjg, yyücdn xl. Woge: 
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Indem Ariſtoteles, mit Abſtreifung aller Myſtik, Plato's 
Gottheit und ſeine goͤttlichen Ideen zu unmittelbarer Ableitung 
der Naturcauſalitaͤt, denfbar zu machen unternahm, gelangte 


er zu 


dem Begriff einer unbedingten in fteter Erzeugung realer 


Gedanken (Ideen) begriffenen göttlichen Kraftthärigfeit. Indem 
die Neuplatonifer s) was Plato begrifflich unterfchieben hatte, 
als für ſich beftehende Wefenheiten hinftellten, faßten fie die 
Idee des Guten ald das ruhende Abfolute, durch deffen unmits 
telbare Anfchauung die Vernunft Kraft zu realer Wirkfams 





s) 


gen p. 4 (q) zunächſt die Weltförper unter den unvergängliden 
Göttern verftanden und ebendarum ald Yeoi Iewr bezeichnet werden. 


vgl. Martin, Etudes sur le Timde II, 51 fl. — Juſtinus Martyr 
Apol. I, 87, Thirlb. wimmt die-Platonifce Weltfeele für Gott den 
Sohn, die Form des Ehi (X), in der ſie die Welt durchdringen ſollte, 
für dad mißverftandene Zeihen des Krenzed, die dritte Perſon der Drei: 
heit findet er in einer bekannten myſtiſchen Stelle ded zweiten (um: 
nãchten) Briefed angedeutet: zei 70 &v 19 age Midrors Tr 
palp yuosoloyovussor negi ou vioö ou Gkoü, Öre Adyen, 
xlaoey, abroy dr ı9 nerıl, mapa Mwolws Aaßav, Ökolag 
einer (Num. 21, 6 Deuter. 32, 22)... . dyayvous Ilhcıur 
xcel un dxgıBos Zmuarausros unde vonoas 1unor Eivas grev- 
poü, dil« ylaoua voraus, 179 era 107 ugwıov Okor düra- 
uv xeyıdode dr ro narı eine... . mw JE rolıme (gwoer) 
19 kleydlvrı Enoplgeodan 19 üdarı weinen (didwas), einer 
(Epist. IF p 312), „ra de zolım mepi row rolror.“ Elemend von 
Alerandrien Strom. V, 255 (710) fieht gleihfalld Die Lehre von der 
Dreieinigfeit im Dem dunklen Worten des zweiten Briefed angedeu⸗ 


tet; im ſechſteu Briefe (p. 323, e) Gott den Vater nud Gott den 


Sohn; und bezieht Dagegen auf dieſe Zweiheit im Timäus p. 41 (q), 


° nicht, wie Juſtinus, Die Gtellen von der Weltfeele. Dieſelben Anfüh— 


rungen and den Platon, Briefen, ſ. b. Origenes adv. Cels. VI, 280. 
287 Spenc, und ausführlicher erörtert bei Euſebius Praep. Ev. XL. 
16, 20 im lepterer St. 3. zweiten Briefe: zeüre od Tor Illarore 
Jıavayeivy neıgwueros Eni Tor ngunor Heiv dvayovcıy, Ent te 
10 deisegor elrıoy, zai ıglıoy 177 00 xoguou yuyar, Por 
1gl10y zei aurzr Öpılöpevor sivar. vgl. Porphyr. ap. Cyrill. 
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keit erlange. Indem die Kirchenvaͤter Vorahnungen chriſtlicher 
Offenbarung als entſchiedene Anticipation derſelben nachzuwei— 
ſen ſuchten, konnten ſie das Verhaͤltniß der Platoniſchen Idee 
des Guten zur Weltſeele oder auch zum Demiurg, als das 
Gott des Vaters zu Gott dem Sohne faſſen, und mit Huͤlfe 
einiger Stellen in den unaͤchten Briefen eine Vorahnung der 
Trinitaͤtslehre bei Plato finden (). 

3. Verſuchen wir nun die Urſaͤchlichkeit näher zu beſtim⸗ 
men, die Plato der dee bed Guten oder der Gottheit beilegte. 
Bald bezeichnet er fie teleologifch als unbedingten Endzwed 
alles Bedingten, bald kosmologiſch ald legte wirkende Urſache; 
und gewiß war ed ihm, wie wenig aud die Neuplatonifer 
die letztere Auffaffungsweife gelten laffen wollten, mit der einen 
wie mit der andren Ernft. Endzweck alled Bebingten mußte 
fie ihm fein, fofern Endziel aller Kraftthätigfeit Verwirklichung 
bed Guten fein follte; legte wirkende Urfache aber war fie ihm 
ald unbedingter Grund aller Kraftthätigfeit wie des durch fie 
Gewirkten. 

Hätte ſich's Plato angelegen fein laſſen, die Beweisfühs 
rungen fuͤr's Daſein Gottes dialektiſch durchzubilden, er wuͤrde 
der Begruͤnder des ontologiſchen, des kosmologiſchen und des 
phyſikothologiſchen Beweiſes geworden ſein: des ontologiſchen, 
fofern er die Idee des Guten als die nothwendige Voraus—⸗ 
ſetzung aller uͤbrigen Ideen und als diejenige betrachtete, die 
wie ſie der Grund der Wirkſamkeit der uͤbrigen, ſo auch 
durch ſich ſelber als wirklich ſich bewaͤhre 2). Als Uebergang vom 


c. Julian. VIII, 271 edvas d2 10» uly dvwurdsm Heov To dya- 
Ir, usı alıoy ÖL xal deurepoy 109 dnuioveyöy, ıglıoy dA xai 
ı7v 100 xÖguov yuynv- &ygs yap yugüs ın9 Yedınıa nooel- 
Heiv. vgl. Martin a. a. O. p. 56 ff. 

ı) Sie ift Dad Ixavor (c. e) und dvundderor (de Rep. VI, 541, b) 
16 100 vontod &kog (de Rep. VII, 532, b), &v ı@ yvworg 1s- 
kevinia 7 100 dyadoo löka (ib. 517, b) umd peyıoroy uddnua 
(ib. VI, 505, a), das von allem übrigen Willen voraudgefept wird 
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ontologiſchen zum Fosmologifchen Argument ift die befannte 
Stelle im Philebus zu faffen, in der von der nothwendigen. 
Boransfegung eined Unbegrenzten, Beftimmungslofen, Stoffar- 
artigen und der Begrenzung, Beftimmung oder des Kormalen, 
pythagoriſch auf eine legte Urfadye der Einwirkung diefer auf 


jenes 


gefchloffen wird u), Denn einerfeits beruht der Beweis 


auf Begriffen, die Plato als reine Verftandesbegriffe hinftelkt 





£ 


tib. f. ob. S. 281); daher dad ſich ſchlechthin durch ſich ſelber be 


-währende Willen. vgl, ob, ©. 205. 


Phileb. 16, c Hewv utv elg dydpwnoug don... . ds Ei Evi 

utv zui dx nollwv Övyrwy twy dei Aeyoufvwr eiyaı, nous di 

zus aneıplav dv Eaviois Füuyvrov Eyövrwoy. ib. p. 23, d 10x 

Heovy Ülkyoukv ou 76 ulv dnsıpgor deifas zov Övrwr, 10 dR 
negag .» . . 70 DR ızplıow (dwuede) LE dupoiv rovrowy Ey 1 
Euumioyöuevon » » » » 155 Euuulksus rovsmww nıgög Allnla ıyr 

alılay Öpe, zul sldeı wos noOS Tg10iY dxelvoıg 1eTapToYy TOUTO. 

p- 30, ce oöxoü» €} un zodıo... . Beltioy Alyouev, ds Forıv, 
& nollixıg elonxuuev , ängıgöv 18 tv 1 nayri nolv zei ne 
ous Ixayöy, xal 215 En! adıois alıla ob yalkn, x00uoÜdek TE 
zei GVyscııovda dviavrous 35 zai WoRs zei ujvas, vopla xai 

voüg Aeyoulrn dixavörar üyı Dad ıepas wird p, 25, a müher 

bezeihnet ald ze deyuusza nowroy uiv 10 Loy xei loöryıe, 

sera di 10 100» 10 dınlaoıoy zai nüy Ö rl nep dv noös dous- 

Mor apıduög 7 uelıgov 7 E05 ulıoov, taüıa füunerta eis 10 

nfoas dnoloyılöusroı xulüg dv doxoiusv dody toüro. Daher 

Ed. Zeller (Platoniſche Studien S. 250 f.) unter dem sroag die 

die Gefege des Weltalld in Zahlenverhältniffen darftellende Weltfeele, 

unter dem vierten, der Urſache, dad ſich felber Gteihe des Timäus 

(27, c) oder die Ideenwelt verſteht. Wogegen zu beventen ift, theits 

daß im Gegenfap gegen dad immer im Mehr und Minder begriffene, 

nie eine beſtimmte Größe feiende Aneıpgov, das reous zunächſt, ie: 

doch nicht ausschließlich, ald Zablverhältwig bezeichnet wird, d. h. ohne 

die übrigen Beſtimmtheiten der Ideen auẽzuſchließen; theild daß Die 

Urſache im Bezug auf das Weltall, Weidheit und Geift genannt und 

fo unverkennbar auf die Gottheit im ihrem, Unterſchiede von den übri⸗ 

gen Idern zurückgeführt wird, 
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(gleihwie die ded Selbigen und Andren im Sophiftes und 
Parmenides), andrerfeitd leitet er zu den von Erfahrungsbe- 
griffen ausgehenden Beweifen über; nur in der Erfahrung fins 
den wir die Welt der Erfcheinungen ald ein Ineinander von 
Stoff und Korm, Unbegrenztem und Begrenzendem, wenngleid) 
die rein begriffliche Betrachtung des Selbigen, der Begren- 
zung, uns fchon auf den Gegenfat ded Andren, Beſtimmungs⸗ 
loſen, Unbegrenzten führen fol. Die von Erfahrung numittelbar 
ausgehenden Beweife zerfallen wiederum in zwei, nach der zwie⸗ 
fachen Urfächlichkeit, die Plato dem göttlichen Geifte beimißt »). 
Fragen wir nach der zureichenden Urfache des Werdens und 
der Veränderungen (denn Urſachen fehen wir und genöthigt 
allem Werbenden vorauszufegen und die Welt des Sinnlich— 
wahrnehmbaren und Veränderlichen für geworden zu halten w)), 
fo fragen wir nach der wahrhaft wirffamen Urſache, im Un⸗ 
terfchiede von den Mitteln, deren fie fich zu ihrer Wirffamkeit 
bedient x). Die zureichende, erfte, wahrhaft wirffame Urfache 





v) de Legg. XII, 966, d age oUr Hauer Er di’ doror 1W neo} 
Hey Gyovre eis nlorıv 5ow dinldouev Ev Tois noödader (w).- 
ey lv Ö nepl ıyv puynv Bllyouev, ws nosaßureroy TE xl 
Yeaöraröv dorı ndvrıwv wv wlvnoıs ylveoıy napalaßouce df- 
vaor odolev Enöpıoev: Ev dd TO nepl Tyv pogdv, öc Fyrı 
tatewg, Aorpmvy 12 xai bawr Alla Pyxparns voüs Lori zü 
nüv dıazerodunzus. 

Tim. p. 28, a näv auro yıyvöusvor Un’ alılov rıyvög BE Ava- 
yans (£otı) ylyveodaı- nayıl yap ddivaroy weis alılov yeve- 
01 0XEiV 2 urn. 6 dm mäsh OÜpRVÖg q x0Ou0og « . . Yyeyover: 
öomrös yap dnıds re Lo za ouun ZYwy, nayıa dR Ta ro- 
eure aloIntd . . . yıyyöusva zal yerynıa dpdvn. vgl. Phileb. 
p- 26, e. 

Phaedo p. 99, b 10 yno un dıielfode oioy 7’ elvae Örı WAlo 
uev lt dotı 10 altıoy ı@ Orr, Alko d' dxeivo ävev od ro alrıov 
or &v nor Ein altıov (noldn av zei uaxoa badvuuia ey voö 
Löyov)- 5 di; or yalvorraı ımlapwrrss ol nolloi woneo dv 
oxrörp, allorolp Övöuarı mo00YDWu8EvVOL, Ws alrıoy auto n000- 
ayopsvieıy. 298: Phileb. p. 27, a. 


w 


— 


— 


x 
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aber kann ſich nicht im Körperlichen finden, welches Tebiglich 
die von einem Andern empfangene Bewegung miitzutheilen und 
fortzuleiten vermag, fondern nur in dem aus und burch ſich 
felber ſich Bewegenden, d. h. in der Seele, die wir ebendas 
rum aller Förperlichen Urfächlichfeit vorausfegen muͤſſen Y). 
SE nun die Seele Urfache aller Veränderungen in der 
Welt, d. h. find das Wirfende Wollungen und andere lebendige 
Seelenthätigfeiten, fo gewiß die vollendete vernünftige Seelen— 
thätigfeit, nicht die vernunftlofez). Go dafür zu halten, die 


m 





y) de Legg. X, 893, b ı& udv zıvefral mov . .. 1a dd ulver zrä 
894, a ueıaßallov . . . zal ueraxıyouusvoy ylyveraı nür zul. 
894, b form tolyur 5 ulr Fıega duraußvn zıveiv zlunoıg, Eav- 
ziv dt ddvvaroüca dei ule sis, I Eaurijv 1’ dei zai Ereom 
dureueyn zard Te ovyrolocıg Ev Te dinzplosuıy alfeıs TE zei 
10 dvarılp xal yerkoccı zal pIogais Aldy ula tıs ai ar 
naoav zır)asuv. ib. e Örav dpa abıo auıo xırjoav Eregor 
ülloıwon, 10 d’ Fıegov dllo, za oürw du yllıa ni uvolors 
ylyynıar 1a xıyndlvıa, uoy doxyn Tıs alıür. Foraı Tjg xır)- 
DEewg anaons dlln nam 9 Tas alıäg- adıny zıynodang uera- 
Bolj;... Er da... el oralynwg 1a nürıa Öuoü yeröusve, 
zada neg of nleioros Toy TOIUrwy Toluwos Afysır, tiv’ &oe 
dv alrois Ayiyen nowmy xlynoıy yerdodaı tv elonuflvor ; 
Tjv adızv di nov zıvoücer .... Zar Woulr nou relınw 
yeroußyny dv 10 ynivo 7 vidop 4 nuposidei, xeywgıoufro 
7 xal Evuueyei, Tl note pnoousy dv 19 ToIUrp ados Eivas; 
.. Ziv . . lt de; Öndrer wuynv Ev tıow Ögwuer, uwv dllo 
5 walıovy rovıw Löw Öuoloynrior. xri. p. 896, b ixarwıaıa di- 
destas yuyn TOr nayımv noEOBVIETN yeroudyn TE doyn zırn- 
o8og (cf. p. 891, esq. Phaedr. p. 245, c) .. . 6g9ws don zul 
xvolos dınHorard 1e zai relewrare elgnabres dv muev Wuynw 
ulv noorlgav yeyovkvaı OWwuatog Aulv ... xal za puris Wr 
Tod Owuarog . . ngtoßurega xıl. e ıyuynw du dioszoücer xal 

. $voıxoücer &y dnaos T0I5 ndyım xzıvovußvors uov ob xal 10y 
oVpavoy dyiyzn diıxeiv pavaı; vgl. Tim. p. 34, e. 

z) de Legg. p. 896, e sq. &yeı adv da wuyy narıe 1a zer’ odon 

vor xai yüv xal Ickerıay 1eig auris xıynossıy, als Oröuerd 
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Vernunft oder den Geiſt als Koͤnig der Welt zu bezeichnen, 
noͤthigt uns unſer Selbſtbewußtſein, indem es die ſophiſtiſche 
Annahme niederſchlaͤgt, eine vernunftloſe und blinde Gewalt 
beherrſche das AN aa): denn ſowie das einzelne Körperliche 
zu der Allheit des Körperlichen in der Welt ſich verhält, fo 
der einzelne Geift zu dem WWeltgeifte 52). 





tarı BPoulsodeu:, axoneladas, Enıusiciodes, Bovkeveodas xıl. 
p- 897, b voüy uw ngoolaßovoa dei Ieov Heös oUo«, 6p9a 
zul eddaluova naıdaywyti nayıa, dyolg dt Fuyyeroußvn narıe 
au ıdyayıla 1ovioıs antoyaferer xıl.“ p. 898, c alla &x ye 
wor vür elonulvwy oÜd" baıoy üllwms Aysıyr 7 nüoay doeımy 
Eyovoav wuynv ulaey 7 nielovg negiiyeıy abıd. xıA. p. 899, h 
ei$ borıs Tavıa duokoyei, Ünoufrer un Jewy eiyaı nangn 
navre; vgl. XII p. 966, d (v). 

aa) Phileb. p. 28, ce nävyres yap ouupwvoücıyr ol ooyol, Eavrovg 
Övrwg Gsuruvoyreg, ds vous tori Baoıleug juiv olgevod te 
zul yüs. +. . voiy zul goöynobw Tıva Jauuaaıjv auvyiar- 
10v0ay (1a Ziunevıa) diaxußepvav. (im Gegenfag gegen die fo: 
phiſtiſche Behanptung, — .d. Beh. eines arg dewös, p. 29, a — 
1@ Eiunevrıa xzai ıode 10 xwloduerov Ölovy Enurponeisy . 
any 100 dAöpdu xui eixh düvayır zai 1a dry Zruyer) vgl. de 
Legg. X, 888, e ff. Sophist, p, 265, c $oa dn närıa Iyma 
za yura ... al baa Äypuya . . pijoouev . . ylyveodaı .. 
Ge. . TO TV Ylcıw alıa yeryüy ano Tıvog alılag adtowdıng 
xal üysv diavolag yuovans* 9 era Äöyou 1€ zal Enioraung 
Helag dnö Heod yıyyouluns. 

bb) Phil. p. 30, bou yag nov doxoüuev ya... voüro (10 zig alılag 
yEvos) Ev uw Tols ap’ Ajulv yuyjv 18 naplyor zei Owun- 
Oxlay Zunooüv zal nıalanyros Owuarog largırny zul dv ühkoıg 
alla ovyusly xal dxouusyoy ndoay xal nayıolar aoylar 
Inızaltioda:, rwy d’ alıwy rourwy övıwr dv dla re oögane) 
zai zara usyala ulon, zaingooft zahov zul ellımpırary (cf, p. 
29), Er zovroıs SP O0x dpa usunyarıjodar ınv tur xalllorwr 
zai Tıuywrarnoy ıpucıy. Daber im All voraudzufegen: alıda ou 
yalın, x00u000d 18 xei auvıdırovoa dvinvrolg Te zul Wgug, 
zei unvas, Ooypla zui vous keyousyn dixamörer üy, 
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Ebenfo wenn wir den Lauf der Geftirne beträchten cc) 
und erwägen wie alle Erfcheinungen, alle Theile der Welt in 
durchgängiger harmonifcher Wechfelbeziehung unter einander 
fiehn, der Erhaltung und Vollfommenheit des AS dienen dd), 
d. h. wen wir ben Begriff ded Zwecks unfrer Weltbetrachtung 
zu Grunde legen, koͤnnen wir den zureichenden Grund der Welt⸗ 
ordnung nur in einer weltordnenden Vernunft finden, bie als 
folche, nicht als vernunftlofe oder böfe, dem ordnungslofen Wech⸗ 
ſel dienende Weltfeele ee) ſich zeigt, indem fie unveraͤnderliche 
Ordnung und Bewegung bewirkt und aufrecht erhält, d. h. ins 
dem fie auf das fich felber Gleiche, die Idee, blickend, kraft 
diefed Mufterbilded , die ſchoͤne Welt verwirklicht Z): daß fie 





cc) ib. p. 28, e 16 d2 voi» nayın diaxzoaueiv aura yayar zel 
r̃c Öewg oV x6onov xal yAlov zei oehnvns zul dorlowvr zab 
ndang tus nepıpopäg dfıoy. vgl, p. 30, c (vor. Anm.). de Legg. 
X, 897. c el udv .. gauer, 5 Eiunaoe oügevoö Ödos üum 
za poo« zal Twr ?v alıg Övıwv dndyrwy you zıynası zal 
neoıpopk zal Aoyıouois Öpola» pücıw fysı zal fuyyerös fo- 
yeraı, dikov sg 179 Aolormv Ypuxnv parkoy Enıneltiodes ToU 
x60uov navrög zul. vgl. p. 886, a. d, 

dd) de Legg. X, 903, b neldwuer 10» venvlay toig Aöyorg ws To 
Tod nayzös lnıuslouutvp zıods ınv owrnoley za dgery» voü 
Ölov nayı' Zori Ouvzerayulva, ov zal ro u£pos Els dürauır 
Exa010y TO n000jx0» ndoyeı xal norel. 

“ ee) ib. p. 897 (z) 898, b oUxoiv ad 7 ye undenore woauıws unde 
xere 1& adıa unde &y teürp undt negi raira und ngogralıa 
und Ev Evi peooußyn und’ dv zöoum und’ dv zaftı undt £v 
zıvı köyp xlynoıs dvolag Av ändons ein Euyyerns; Polit. p. 
269, d zo zart rarıa zal dgaurwg Iykıy dei zal ralroy Eivas 
10ls nüyroy Heioraroıs EOONxEı WörWg, Oduatos dE yucıy 
OU Taurms rag Tafews. 

f) Tim. p. 28, a örov udv oUv dv 6 dnwovpyos noös TO zure 
zeüre Lyov Plinwv del, TOWwÜrw Tivi T000/EWUEVOE TaQR- 
delyuarı, ınv ldlay adroü zul divauıy dnepyalyteı, zakor 
dE ayayens oürwg anoreleiodu näv.... od Av Vo YE- 
yovös, yerynıg nagedelyuatı TE00YEWUEVOS, ol zelöv. p. 29, ä 
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nach vergänglichem, unvollfommenem Mufterbilde gewirkt habe, 
veritattet weder die Schönheit der Welt, noch die Bollfoms 
menheit der weltbildenden Urſache anzunehmen. Scheint es 
auch als müßten, die mit Aftronomie und den verwandten Wifs 
ſenſchaften ſich befchäftigen, verleitet werden gottlos, aus noths 
wendiger Urfächlichkeit, nicht aus dem auf das Gute 'gerichtes 
ten göttlichen Gedanfen und Wollungen, die Dinge abzuleiten, 
— bald werden fle tiefer eindringend inne, dad Lebloſe durch 
Nothwendigkeit Bedingte vermöge nicht, wenn nicht vom Geifte 
geleitet, nach fo wunderbar zutreffenden Verhältniffen zu wir: 
fen. Nur weil fie nicht einfahen, daß die Seele früher als 
dad Körperliche, geriethen fie in Wiverfpruch mit fich felber, 
fie, die auszufprechen gewagt, der Geift walte über alled Melts 
liche gg). — In diefen Grundlinien phyfitotheofogifcher Beweis, 
führung hat Plato unverfenabar dem Sofrates ſich angefchlofs 

fen, jedoch die Zwectmäßigfeit in der durchgängigen Zufammens 


ei udv dn xukög Lorıw Ode 6 xoauos 6 Te dmuvgpyog dyasog, 
dilov ss eos 10 didıov FBlenev .. narıı dy oapls ürı mgös 
16 didıov: 6 tv yap xullıarog ıwy yeyoyörwr, 6 d’ &pıarog 
zo» altluv. 


— 


88) deLegg XII, 967 a of utv.. diavooüyraı tous Ta ToImÜr« uere- 

. yEıgıgaulrous Eorpovoul« TE xaireis uer@ Talıng dvayzaluıg 
elluıs reyvaıs adovs ylyveodaı, zadewpuzörug ws oloy re 
yıyyöusra dyayzaıs nodyuar’ al} ob dınvolaıg Bovijoewg dye- 
Ioy ndoı relovulvoy,.. MÜV.. roUvayıioy Eye vüy TE xul 
re dıbuge aur« ol dievoouuevos dıevooürıo. Iauuera udv 
oüy zai ziıe Unedusıo neoi auıd, zai Unwrrzeiero ıd vür Ör- 
wg dedoyulvor, 6001 Tjs axgıßelas aurwr Hntoyıo, Önwg un- 
or’ day dyuya Ovta oürwg ‚eis axpldeuar Yavuaarois koyı- 
ouois dr 2yonto, voly un xzexrınulve‘ zal zıves drölumw Toürd 
ye alıo napaxıydureusıy zal 16TE, Myortec wg vous Ein 6 dia- 
xer00unnwe navy" 60 zur’ ougewor. ol di alroi nakıy duag- 
Tevovreg Wuzäs Yyidsws, Örtı no£oßuregoy Ey Owudtwy, dıe- 
wvondivtes dt Ws veurtegov, dnavd os elneiv Knos drkrpeyay 
nülıy, Eavroug dt nolu uähkor xrl. 


22 
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ſtimmung der Theile des Weltganzen hervorgehoben, waͤhrend 
Sokrates auf die Zweckmaͤßigkeit im Gebiete des Organiſchen 
zunaͤchſt ſein Augenmerk gerichtet zu haben ſcheint. 

Eine in's Einzelne gehende Durchfuͤhrung dieſer Beweiſe 
hat Plato nicht unternommen und ſie uͤberhaupt blos zur Be⸗ 
vorwortung ſeiner Geſetze uͤber den Gottesdienſt, nicht in den 
dialektiſchen Dialogen aufgeſtellt, weil ſie ihm nur zur Wider⸗ 
legung materialiſtiſch ſophiſtiſcher Behauptungen der Gottes⸗ 
laͤugner dienen ſollten, wenngleich er ihnen volle Kraft der Ue— 
berzeugung beilegt AA). Die pofitiv dialektiſche (ontologiſche) 
Beweisführung durfte er fich verfichert halten in der Bewähs 
rung der Unveräußerlichkeit ded Bewußtfeind um die been, 





hh) de Legg. X, 885, d rexujgıu Alyorıes ixayd, p. 890, e zare 
löyov doFor xıl. p. 903, b Bıufeodas Tois Aöyoıs Öuoloyeiw 
abıov un Ayeır boys. 887, c yLoe di, mus &y rıs un Yvug 
Akyoı nepl Hey ws elaly; dvapan yap da yalknus yeoptıy zei 
wıosiv Exelyoug ol rolıwr nuiv altıcı 1Wy köywr yeykynvıas 
xal ylyvorıan. vÜy oly nedöueror Toig uüdoıs, ods dx vor 
naldwy Ers Ev yakafı rgepöusvor TEOYPWY 18 Axovo» zul une 
mV... » dvaräkkortös te jllov zal orkivns zei noös dv- 
ouas lövrwy neoxulloeıs Aua zal noodxuwjasıs dxovorres 18 
xai dowvres "Ellnvay 1E xal Bapfapoy nayıwr-?v avupopuis 
nevroieıg Eyoulvavy xei dv eünpuylaıs, 00% ws odx Öyrup 
A os Örı udlıora Orrwy -zal oüdaun ünoıpiay Lrdidivruy 
‘og oux lol Heol, — Toirwy di nüyrwy 800: zeragpornoar- 
zes oude 2£ Evös Ixavoü Aöyov .. . vyür dvayzdloudır nudg 
leytıv & Akyousy, ns Tovroug dv rıg dv noulor köyors dü- 
yarıo vovdroy ũuce didaoxeın repi Hewy noWror ws Elf; 
rolunteov di zul. vgl. 888, e fl. ib. p. 891, b xai yao el un 
zarsonapulyoı noay ol rowüuros Adyoı dv Tols nücıw ws Znog 
. sintiv dydgwnos obdtv üv Ede tw Enauvvoiyruoy Ay» ws 
to) Yeol. Soph. 265, d &ym . . . zard ye Heov alıa yiyve- 
09a . . . veyrönira. — Kalösye.. . zal el ulv yE 08 nyoi- 
uiese av els ro» Eneıte xoövor dllws nüs dofalövrrwy elvaı, 
yüy dv 15 Aöyp usta eıdoüg dvayzalar EntyEıgouusr Noir 
öuoloyeiv. xıl. 
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um ihre durchgängige Zufammengehörigfeit und ihre Abhaͤn- 
gigfeit von einer umbedingten, ihnen Wirffamfeit verleihenden ' 
Einheit, aufgeftellt zu haben. Als Grund der Unveräußerlich 
keit des Gottesbemußtfeind bezeichnet er die. Berwandtfchaft 
unfred Geifted mit dem göttlichen @@); als Zeichen derfelben 
den allgemein verbreiteten Gotteöglauben, dem zu widerftreiten 
nur Derfehrtheit der Gefinnung oder Unverftand unternehmen 
fünne AA). 
4. Wenn Plato alle finnlichen, räumlichen und zeitli⸗ 
djen 2) Vorftellungen vom Begriffe der Gottheit andfchließt 





id) de Legg. X, 899, 4... pauer, Örı uär yyer Heoüs, ouyyl- 
vard tıs lowms 08 Helm npös 10 Elupuror eye Tıyav xai voui- 
be» sivaı. vgl. Tim. p. 90, a Daher denn auch unfre Erkenntniß 
des Gottliben in dem Maß fortfchreiten fol, in welhem wir und der 
Gottheit annähren, Freunde Gotted werden. Tim. p. 53, d res # 

- I 10010» doyas üvmder deos olde zal avdowr ös Ey Lxelyp 
gläog 7. Soph. p. 254, a ra yap ıjs ıwr nolkuv wuyis Öu- 
uara xagpregeiv ngös 10 Heioy dyopurra ddivare. 

kk) Legg- p. 886, a örı nunıes "Ellnvis 1E zal Bagßapoı voullövow 
elvaı sous. p. 887, (hh) 888, b yılyvorıa de dri nAsloug A 
E.dırous Tau» ınv yocow Fyovızs. "öde Tolyvuy 001 napaye 
yovws alıwy nol.oios poasow’ dv, 10 undlva nunore Außdyre 
ex vlouv radımy ıyv dokav negi Hewv ws odx elol, dierelfone 

'mpos yüpas uslvayıc Ev tavın ı5 diavonası. vgl. p. 899, d.900, 
b dyöueros Und tıyog dloylas &ua ... eis toũto yür 10 nd- 
og 2inlvdag zul. 

U) Tim. P- 37, d Luor didıor, alurıor, die Welt der Apeen. e xel 
rô 1’ jv 161’ Zoraı, yoövov yeyovöra eldn, & di ylporıes kar- 
Icvoutv Ent ınv didov olalay odx dodhäs. Akyouer yap da 
os Av Forı te xai Eoraı, ra di ao Lori uövor zure row dAn9y 
köyoy nooonxeı, 10 dR zw 16 7’ Toraı nepl 17V dv xoörp yire- 
cıy locay none Alyeodı: xıwnaes yüg dorov, 10 dR dei 
nur adıa L£yoy dxwnws xl. vgl. p. 52, a Symp. p. 208, b 
Tourp vg 10 TeönD nv 10 Ivyrov Ouferaı, od TÖ navıa- 
nads Tö auto dei eva woneg To Heiov xıl. de Rep. U, 380, d 
änkoüy 18 elyaı xal nuyrwy Axıara tije davroü ölus dx 
Balveıv. | 
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und ebendarum die vermenſchlichenden Vor⸗ und Darſtellungswei⸗ 
fen der Dichter, gleichwie früher Kenophanes u. A., mit, lebhaf⸗ 
tem Unwillen zuruͤckweiſt mm), fo hebt er nur Merkmale hervor, 
die der Gottheit mit der Geſammtheit der Sdeen gemein find. 
Die ihr an fich, in ihrem Unterfchiede von den bedingten Ideen 
zufommende, ihr Weſen ausfprechende Beftimmung iſt die ded 
Guten; denn nur das Gute vermögen wir als ſchlechthin unbes 
dinge und alles Mefenhafte bedingend zu denfen; auch die Vers 
nunft ift unbedingt lediglich, wenn fchlechthin gut; fchlechthin 
gut aber nur die göttliche, die Fönigliche Vernunft des Zeus nr); 
die menfchliche und fo jede andere bedingte Vernunft ausſchließ— 
lich in der Annäherung zum Guten begriffen oo). Weil ab» 
ſolut gut, ift die Gottheit auch unveränderlich — fie fann we> 
der durch fich felber noch durc ein Andres verändert werden, 
weder im Uebergange zum Beffern, noch zum Schlechteren bes 
begriffen fein pp) — iſt felig, wiewohl der durch Veraͤn 





mm) de Rep. II, 377, d sqgq. 
nn) Phileb. p- 30, d oVxoür dv uw 17 toũ Arög loeis yvosı Be- 
Gıhıznv ulv ıyugav, Baoılızov BE voür £yylyveodaı die ınv Tüs 
altias dürauıy, dv. dE alloıs dila zahe x). ib. p. 22, c oudh 
yüp 6 005 vous, w Zwzgarts, for U dyador ... Tax’ ür, 
> «bihnße, 8 y' duös: ob wevros Tov ye dhmdırov üua zei 
 Yeiov — yoüy, ah allws nwg £yeıw. vgl. Phaedr. p.247, e. 


00) Protag. p. 344, b yeröusvov dE dieußvew Lv Teürmn 17 tEecı zei 


— 


eivaı üvde' dyayor, ... ddivaror xai 00% ardowneıor, alka 
Heos dv uövog roür’ Lyoı 10 yebas xıı. (nad Simonides). 

de Rep. Il, 380, e... olx ardyan, eiteo 11 Efioraıo 175 
aöıoü Ideas (10 Heiov), 7 auro üp' Eavroö uedHoraadaı 7 ün’ 
ülkov; . . olxouv Uno uiv dkkov ra dgıiore Lyorıa Ärıore 


— 


PP 


allowüral TE zul zıyeitue.. .». p- 381, b navy du 10 zaiwg 
Kyov puot m 1egun 7 dugorloos Zayloryv ueradoinv un’ 
allou Evdtgsırar .. , dA oe autos — ueraßdhhoı Ay xzai 
ahloi; . . nöregov or Eni 10 Belrıov Te zul xuhlıor usre- 
Balıtı Eavrov H Eni 10 yeigov zei 10 eloyıov Eavroö; "Avd- 
year, Epn, ni 10 yeigov, eineg dkloüraı- ou ydo nov Evded 


ya pioouev 10» Heov xalloug 7 dperig elvas A. ; 
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rung bedingten Luft ebenfowenig wie der Unluft empfänglic 99); 
fie iſt unbedingten Wiffend und entfprechender Macht theils 
haft rr); wie wahrhaft und unveränderfic) ss), fo neidlos und 
ebendarum entſchloſſen die Welt ſich felber foviel wie möglid) 
zu verähnfichen 22); fie ift allgerecht, nicht zu beftechen durch 
Gebete oder Dpfer wu); nur auf Verwirklichung des Guten 
bedacht und ohne Theil am Böen vv). Auch in den Aus: 
drüden, Gott fei das Maß aller Dingeww), die Welt ein 
Bild Gottes cr), ſpricht fi) die Platoniſche Auffaffung der 


49) Theaet. p. 176, e nupedayudıwv „. &v9 198 vu Eorwrwr, 
zoü utv Yelou Eudaıuovsoıdıov, Toü dt aHov aHıwrarov . . 
Aaydavyovos xl. Phaedr. p. 247. a Jewr ylros eidaıuövwr. 
Phileb. p. 32, e nüy (10 unre dieaydeigöusvor ujte dvaomto- _ 
kEVoOy) » . + [wor un TE 15 Auneiodar und’ Hdeodaı (üviyan) 
+. dd, a ai laws oidtv Kronov ei narıwy ur Bluy Lori 
Yeidraros. 1 

rr) Tim. p 68, d Heos ulv 1a nolla els ty Euyrepayrivar xai nd- 
kıy E5 dvös eis nolla dieküsıy Irayos ws driotausvog du xal 
Övvaris, dydownwy dt ordeis oddersp« Taurwv Ixayog oüre 
cori yüy oũt' eloaudls nor’ Loras, 

ss) de Rep. II, 382, e zouıdj; &ow 6 Feög ünloiv zul dindts &v 
1E &oyp zal dv köyp, zai oüre autos usHoraraı olıe dkkoug 
&anark zu). ; 

ıt) Tim. p. 29, d dyadös jv, dyado dR oudeig megl odderos ol- 
denofe Lyyiyreraı pYörog: Tovrov d’ dzrös ww nüyıe ötı ud- 
lıora yerloduı 2Bovinydn nepan);cıa Eavıg. Phaedr. p. 247, a 
pIövog yap Kw Heloy zopoö Tararaı. vgl. deRep. VI, 508, b. 

uu) Theaet. p. 176, c „eos ovdaun oUdeuss ddızog xıl. — de 
Legg. X, 905 ff. 1V, 716, d sq. de Rep. Il, 380, b 

vv) de Rep. II, 379, c odx doe narıwy ye alrııoy 10 dyasor, 
alla ur ulv &Ü lyivıwy altıov, tWy ÖR xaxuy dvalnıor . ». 
ou” üoa ..d Heiz, dneıdy dyadös, ndyrwv dy ein altıog xı). 
X, 617, e alıta Eloulvou YEog Aveaitıoz. 

ww) de Legg, IV, 716, e 19 uiv Öuoip TO Öuoıov Öyrı uerolp pl- 
lov üy Ein . . . 6 dn Hos Zuiv nayrwy yonudıwy ulıgov av 
ein udlıora, xui noAl wüllor, 7 mob tig, Ws yadıy, üy- 
AN DOS. 

zz) Tim. p. 92 fin. öde 5 xö0uos ... . Eixwy TOÜ yontod HEog 
algdntös-. 


” 
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Gottheit unter der Form ded Guten und ebendarum zunaͤchſt 
ald Endurſache der Dinge, unverkennbar aus; und den alten 
theologifchen Spruch, Gott habe Anfang, Ende und Mitte 
alled Seienden inne yy), wendet Pfato zunaͤchſt ethiſch auf bie 
göttlihe Strafgerechtigfeit an, 

Wie Plato weder zugeben Eonnte, daß ber Menfch die volls 
endete und als folche allumfafjende Erfenntniß, d. h. die Weiss 
heit, erreichen, noch auch daß er des Strebend nad wahrem, 
feftem und unerſchuͤtterlichem Wiſſen fich entfchlagen koͤnne; 
ebenfo weder daß unfre Gotteserkenntniffe eine vollendete, noch 
auch daß fie eine täufchende fei. Nur foweit ed unfre Natur 
zuläßt 23), nur im Bilde aaa), Ichrt er, vermögen wir die 
Gottheit sder die Idee ded Guten 55) zu erfennen, nur burd) 


— — 


yy) de Legg. IV, 715, e 6 ut» dy os, Wonep zul 6 nalauög Ad- 
yos, deyüv ıe zai reltviny xzal uloa zur Öyrwy ändyrov fya, 
sole negelve zara yÜoıw neginopevöusvog‘ To d’ dei fur- 
insını dixn ruy dnokltınoufvoy voü Yelov vöuov Tıum- 
005 rl. 

zz) Tim. p. 68. e xei 16 ulv Helov dv änacı Inreiv (X07) zunasws 
Eyexa ebdaluoros PBlov, zu 500» yuäs 3 wücıs Erdige- 
ra. de Legg. XII, 966, b &v zwv zalllcrww Lori 10 neo 
Toug BeoÖg . . . . eldivuı re eis 000» duyardw Lori 10010 dy- 
$ownoy yıyyaorsıy. vgl. de Pep. VI, 505, a aumr (ty» toV 
dyasoü) Idkay oüy Ixuvws Tauev. 

aaa) de Legg. X, 897, d un rolvuv 2& dvayılag oloy eis hlsov ano- 
Pldnovzes . . nomoWusde ıny dnöxgıcıy, ds voüy nork Ivz- 
zois Öumaoıy Örpöuevol te xai yrobodusyoı ray“ mgös de 
eixöva 100 Zowrwulvou Bl&novres Gopaklaregov Ögdv. de Rep. 
VI, 506, e adıo utv rl nor’ Lori rdyadoy dowuer 16 vür Ei- 
var... Os DR Keyovös re 1oü dyasou yalveıaı xal Önosöterog 
txelvp, Alytır LIEw zul 

bbb) Phileb. p. 64, a 1l nore iv 1e dysgwnp zei ıp nayıi nepv- 
xev dyasoy zal ılva ldlay adıny elval more wuurısurdor. 
Phaedr. p. 246, c d3dyaroy di(fwor) . . mAdrzouev ovıe ldör- 
tee 008° Ixayös voroayres Yeöv. de Rep. VII, 517, c 9 too 
dyasov iin wöyıs bosoder (yalvaraı), dpdeioa de avkkoys- 
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Wahrfagung fle zu ergreifen, fle kaum und nicht binlänglich 
zu faffen, und wenn wir die Idee der Gottheit faßten, vers 
“ möchten wir fie nicht Allen mitzutheilen cc). Auf der andern 
Seite hält er ſich verfihert, daß nur die ungebildeten Seelen 
der Menge im Schauen des Göttlicyen nicht auszuharren vers 
mögen ddd), daß wenn auch mit Mühe erblickt, die Idee des 
Guten unerfchüätterlichen Schlußfolgerungen zu Grunde liege eee); 
daß ohne das Wiffen um das Gute alle übrige Erfenntniß zu 
nichts nuͤtze fein würde 79). Denn daß die Idee der Gottheit 
oder ded Guten dem menſchlichen Geifte unveräußerlich, fie 
und die ihr entfprechende Wirklichkeit ihm fchlechthin gewiß, 
ohne dieſe Gewißheit überhaupt gar nichts wahr und gewiß 
für ung ſei — davon hielt er fich unerfchütterlich überzeugt ; 
aud) davon, daß wir, die Seele ber Herrfchaft des Körpers 


orta eiva ds doa näcı narıwy abın de9wy 1a xal zalor 
atıla. 


ccc) Tim. p. 28, e 109 udv or nommy zul nareoa Toüds Tou 
nayıos eigeiv 1E Zoyoy zal zbgövıa "eis navyrag adüuyaror Äl- 
yeıy. Der Epituräer bei Eicero de Nat. Deor. J, 12. (Plato) in 
‚ Timaeo patrem hbuius mundi nominari negat posse, mit- Unters 
drüdung der Worte eis nayras. Im Eicero’d Uebertragung ded Ti: 
mänsd: iudicare in vulgus nefas. Daher die beiden unrichtigen Auf: 
faſſungsweiſen der Platon. Worte, Gott fei unausfprehlih (dxaravd- 
Aaorog), oder er dürfe sicht Öffentlich werfündigt werden. S. Krifched 
Forſchungen auf dem Gebiete der alten Philofophie I, ©. 182 ff. 
Ebenfo über die auf durchaus falfher Auslegung von Plat. de Legg. 
VII, 821, a beruhenden Worte jened Epicnräerd bei Eicero: in le- 
gum autem libris, quid sit omniao Deus, anquiri oportere non 
censet. 


ddd) Soph. p. 254, a 6 d& ya yıldaoyos, roõ Öyrog del dia Ao- 
yıgudy noooxelusvos ldkr, dia 10 Aaunpov ad Tas ZWoung oÜ- 
dawüs euneıns Öpdrvar’ 1@ yap ris zWr nollö» wuyis 

» Önuera zuprepeiv oös 10 Heioy dypopwyra dduyara. 
eee) de Rep. VII, 517, c (bbb) 
M) ib. VI, 505 oben ©. 281, unu. 
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entziehend, jene Idee mehr und mehr zur Deutlichkeit und Bes 
flimmtheit des Bewußtſeins zu erheben beftimmt find und fchon 
gegenwärtig ung ihr anzundhern vermögen, indem wir, was wir 
in feiner Einfachheit als eine dee, nicht zu begreifen im 
Stande, unter der Form verfchiedener Ideen, wie der Schoͤn⸗ 
beit, des Ebenmaßes umd der Wahrheit auffaffen ggg). Aber 
die mehr oder weniger umfaffende menfchliche Erfenntniß in 
die allumfaffende göttliche, die Liebe zur Weisheit in Weis— 
heit auflöfen zu wollen, mußte ihm als vermeffen erfcheinen. 
Wie wenig er geneigt war den Unterfchied dieſer zwiefachen 
Erfenntnißart für einen blos gradweifen zu halten und damit 
in der That aufzuheben, zeigen feine darauf bezüglichen Ers 
Örterungen im Parmenides Ah), 

5. Gleichwie Plato nicht wähnte zu einer vollendeten Ers 
kenntniß der göttlichen Wefenheit gelangen und führen zu füns 
nen, fo auch nicht zu einer vollfommnen Einficht in die goͤtt— 
liche Weltregierung. Aber fo gewiß er fich überzeugt hielt in 
der Idee des Guten und durch biejelbe der göttlichen Weſen— 
heit und ihrer zwiefachen Urfächlichkeit inne zu werden, eben fo 
gewiß von der Notbwendigfeit, die Lenfung und Leitung der 
Welt, gleihwie die urfpringliche Weltordnung, auf die Wirk 
famfeit des vollkommnen, d. h. fchlechthin guten göttlichen Geis 
ſtes zurüczuführen. Dialektifche Unterfuchungen, wie der Bes 
griff unbedingter Weltfchöpfung fie herbeiführte, darf man bei 
Plato nicht erwarten. Nur in den Geſetzen und gegen die Zweif— 
ler an einer allwaltenden iz) und unbedingt gerechten göttlichen 





585) Phaedo p. 64 sqqg — Phileb. p.65, a obxoür el un wır durd- 
usda Wer 10 dyadoy Imgeicaı, OUy Tpı0i Auußavorres, zal- 
ki zai fumuerolg zei dbydeig, Aywusr zul. 

hhh) S. oben &.239 f. vgl. de Legg. VII, 803, e yiası de eivaı Ieor 
uty naons uazaplov onovdis — de, ö neo eino- 
uev Eungoodey , Hood Ts nulyrıor elvaı usungarnulvor, zei 
Örrws Toüro auroü 10 Bfltioıoy yeyorivaı. 


iii) de Legg. X, 685, c ot de under juur goortifew (Heous voul- 
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Vorſehung AAA), unternimmt er zu zeigen, daß die Götter die 
menfchlichen Dinge lenfen, für fie Sorge tragen, und mit uns 
beſtechlicher und unerbittlicher Gerechtigfeit walten. Daß fie 
gut und vollfommen, im Stande für Alles Sorge zu tragen ID, 
fest er ald angenommen voraus, und folgert, dag nicht Träg- 
heit, der Sprößling der Feigheit, noch Weichlichfeit die Gott⸗ 
heit abhalten fünne dad Kleine wie das Große zu lenfen, — fie, 
die mit aller Weisheit ausgerüftet den Willen wie die Kraft 
dazu haben müffe: den Willen, fofern das Große mit Vernach⸗ 
laͤſſigung des Kleinen nicht zu Stande gebracht werden fünne, 
nicht einmahl in den menſchlichen Kuünften, wie in denen des 
Arztes, des Steuermannd, des Feldherrn, Haushaltere und 
Etaatsmannd mımm) ; zu geſchweigen, daß die Angelegenheiten 
des Menſchen, ded gottesfürchtigften unter den belebten Wefen, 
nicht zu dem Kleinen gehören können nrn). Die Zweifler an 
der göttlichen Fürforge für die menfcylichen Angelegenheiten 


—— ——— ——— — —— 


couoi) p- 899, d. un poovıiley alroüs zwy dydpunivoy neu- 
yuazuy. 
kkk) Legg. X, 885, d xai örı Beirlovs (ol Yeol) 7 napa 10 dixcuo⸗ 
ino rırwy dwpwr naperglnsodye: znkotuevor. 
ul) ib. p. 900,4 ws dyayol ye evıes näcay dosımv 177 Toy ndy- 
109 dnıulltiey olzeıordıny aüroy o0oay zerrınrını. MI, c aow- 
zov uy Deoig .. . yare yıyvaoztıyr xul Öbgüy ai dxolsıy 
narıa, Kadeiv dE alrous odder duyaror eva xr). p. 902, e 
un zolyuy . » dfIwowuly NOTE... 109 „ .» How Övın TE 00- 
Yywraıoy Bovköuerov T Enıuecsiiodas zai durdusvov, or ulv 
— 
Yuneg doyov 7 daiöv rıva dia növovs dedvuvürre, tuuν dA 
utydkay. p. 901, e deillag yap Exyovog Ev ye juiv doyla, da- 
Suula dt doylag zei TougÄs. 
mmm) ib. p. 902. — ib. e odde yap üveu oM⸗E5QGV roug ueyakavg 
yaoiv af kıtolöyor Äldous &Ü zeiode. 
nnn) ib. p. 902, b ouxoiv dy T@ ye drdgwnaıwa nodyuare ın5 Te 
Zunpdyou uerlyer yUcews due, xal a ae avıo dora 
nayıoy {uwy AydQwmnog. 
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beriefen ſich auf die ungleiche Vertheilung von Gluͤck und Uns 
gluͤck und auf den fcheinbaren MWiderftreit der Scyidfale der 
Meufchen mit ihrem Verdienfte und ihrer Schuld 000). Cie 
zu entwaffnen ppp), hebt Plato hervor, theils wie der Einzelne 
nur Theil des Ganzen, daher die Glüdfeligkeit im Leben des 
Ganzen, nicht im Leben des Einzelnen, ald Zweck zu betrachten 
fei, und dem Einzelnen nur nad) feiner Stellung zum Ganzen 
Theil daran zufommen könne ggg), theild wie anzunehmen, daß 
Ausgleichung jenes fcheinbaren Widerftreitd dadurch ftatt finde, 
daß die unfterbliche Seele in ihrem jebedmaligen zeitlichen Das 
fein burd) Verdienſt oder Schuld, wie die Stelle ſich beitimme, 
die fie in der folgenden einzunehmen, fo das Wohl» oder Ue 
belergehn, das ihr, eine nothwendige Felge ded Guten ‘ober 
Boͤſen, zu Theil werde: d. h. daß jede durch ihre Wollungen ſich 
ihr Schickſal bereite rrr), ohne der göttlichen Vorfehung ſich 





000) ib. p. 899, e xaxwr dt dydpwnwr xal ddizwr tuyas tdig zai 
dnuoalg, dindelg ulv oux eudaluores, döfuıs. dt eidauuorıdö- 
uevaı oyöden, dl’ odx Zuuelös dyovol cs ngös dad. 
Beiay xıl. 


ppp) p- 93, b Zuwndör ya-unr ngooderodul Pr doxei uödey Ers 
TLiywy 


499) ib, neldmper 1oy venylay 1ois Aöyoss es rs ou muytös enı- 
uekovulro nes ri⸗ ouryelar zul dperny roũ Ölov narı' Zori 
ouyıstayulva, ur zul 10 > eis duraui» Ixasıo» 10 229 
ajxoy ndoyeı xal no. ... as di ldinde nepl Toüro add 
PT yersow , Evexu — ylyyeını nüca, önws ig ou 
nayıös Blp Ündeyovoe Eidaluwr ovale, oUy Evrexa GoUV yıyvo- 
ulvn, ou dA Evexa bxeivov zul, d. ou dt dyayaxısis dyyowy 
önp 16 nepi 08 ägıoıov ro navıl fuußalveı zai ool zurd di- 
yanıy ıny tig xowns yerloswg. 


rrr) p. 904, a Zneıdy 'xareider Zumv 6 -Bacılebs Aunögous olaas 
ag nodtsis dndoag zul mollyv ulv doeryv dv alıals oloay, 
mollnv di zuxlay.... . nal ro lv wpeleiv dei newuxös, 
600» dyasor wuyis, dıevordn, 10 di zaxo» Plantey‘ Tavız 
nürıe fuyıday dungaynoaro noü xelutvor Ixadıoy Tor EgWv 


ws BAT 


entziehn zu koͤnnen sss): Betrachtungen, in beten wir deu fruͤh⸗ 
ſten Verfuch nicht überfehn dürfen, die Ueberzeugung von freis 
er Selbftbeftimmung mit dem Glauben an göttliche Führung 
und Vorſehung zu einigen, 

6. Woher aber das Böfe und das Uebel in ber Let, 
die als dad Werk des neidlofen, vollfommmenen göttlichen Geiftes, 
ja als Abbild deffelben gedacht werben muß ? Auch diefe Frage 
konute Plato's heller Neflerion fich nicht verbergen, wenngleich 
ed zu ausführlicher wiffenfchaftlicher Erörterung berfelben bei 
ihm’ nicht gefommen ift. Nur der Weg findet fich angedens 
tet, den er zu ihrer Beantwortung einzufchlagen gefonnen war, 
Beides, dad Böfe und das Uebel, kann er nur als zugelaffen 
durch die qute, vollfommme göttliche Urfächlichkeit, nicht als 
durch fie bewirft gelten laſſen zee) ,-und zwar erftered als vers 
neinenden Gegenfag des Guten uuu), letzteres ald bedingt durch 





yırwoay dperiv, hırwulvny dd xuxlay Ev’ ıp navi naplyos ' 
palıor üv xal dgora xal Apıora. yeungärnras dy ngos 
navy 10070 TO nolör zu yıyröusvor del nolav Kdgay dei uera- 
daußavoy olzileodas zul ılyag nort rönoug, tĩe de yerkaswmg TO 
zrolov tıyös dyixe reis Bovlnosoıw Ixaoıwv yucv rag alılas. 
San yap .Äv dnıduuj xai Önoldg Tıg By raw wuziv, teiny 
04:diy 2ruotore zai TOLDÜLog ylyveraı ünas juwy wgro ol. 
de Rep. X, 617, e «dgeın dt adlanoıoy yr TıuWv xal drıud- 
Im» nAdoy zul Barroy alıng Exaorog Fe. alıla Eloutvov, eos 
dyatrıos. vgl, Phaedr. p: 248, e. 


sss) de Legg. p- 905, a zavıns 156 diens odre au un note oüre el 
&llog dıvyns yeröustvos lneüfnraı negıyerlodar Jewy' hy na- 
Wr dtapsgörıws Frafay ı& ol ıafayıes xoewy 1e dsevlaßsi- 
09a 10 napanay xt. = 

tu) Tim. 29, e nayıe örı udlıora yerkodaı &Bovindn ———— 
davıp (10 när ıöde 6 furiords) . ... Povindeis yap 6 Deös 
dyada uiv nürıa, piaügorv di — era zur düramy. xıl 

uuu) Theaet. p. 176, a dl’ oir dnollodaı ra zuxa dureriv .. » 
ünsvarıloy yap 1ı 19 ayadp dei sivaı dyayxy‘ oüı’ dv Heois 
adıo Idpüodu: xri. 


_ 348 — 


die Schranfen, welche die Verwirflihung des Vollkommnen im 
Raͤumlichen und Zeitlichen finden muß vvv). 

7. Daß die Idee des Guten oder der göttliche weltbils 
dende und welterhaltende Geiſt ald untheilbare Einheit zu den— 
fen fei, davon mußte Plato auf's Iebhaftefte ſich überzeugt hal 
ten www). Sn der That redet er von einer Mehrheit von 
Göttern auc nur, theild wo ihm daran liegt, dem Volksglau— 
ben möglicht eng ſich anzufchließen, wie in den Gefegen, und 
and; da die Mehrzahl der Einheit unterordnend, theil zur 
Bezeichnung befeelter Weltförper: fie find ihm gewordene und 
ſichtbare Götter als die unmittelbaren Wirfungen und Aeußes 
rungen der göttlichen Kraftthätigfeit. So nennt er das befeelte 
Weltall einen feligen, ſich felber genugfamen, vollendeten Gott, 
fofern die ewig gute und ebendarum heilige Gottheit fich in 
ihm als ihrem vollfommenen Werke abgebildet und ihm be 
dingte Selbftitändigfeit verliehen habe ax); fo die Firfterne 
und die Wandelfterne ewige, göttliche Weſen; unfre Nährerin, 
die Erde, die Altefte der Gottheiten, die innerhalb des Himmels 
gewordinyyy) Nicht an fidy unfterblich und unauflöglich, fol 


—. 


vvv) Tim. p. 56, c Önn neo 5 195 dvayans Exoüca naodicd TE 
quois Uneixe, taurm ndvın ‚di argıßelag dnoreleodtoov (TWv 
ayakoyıny) ba’ auroü (toũ HEob) Fvyngudodeı taüı« aya Aöyor. 
vgl. p. 29 (tt) Polit, p. 269, c To de (nüv) aalıy auröuaroy 
els ruvarıla suepicyerar, [Ü0V ÖVP 22... toüro dt air 10 
dvanakıy llyaı dia 160 LE dyayzns Eugpvior yeyorvev . . . 16 
de zure reire zei Woalrwg £ykıy dei zai tadrov eivaı Tois 
ndyıwy Heiordrois NO00NRE Movorg, Owuntog dE Yucıs vd 
tavıns tus rakews. wu 

www) vgl. Phileb. p. 64, e (ggg). 


f 


xzx) Tim.p.34, b die andre dr raüıa eddaluova Beov abrow Lyer- 
yioaro. p. 68, e jvizu To» alrdozn TE zei 10» Telewraroy 
Heoy Eykyva. vgl. Theaet Polit. 274, a zasda neo ra zdoum 
pooeıdıazıo abroxgärogr Eiyaı Ts aörou nogelas, olıw 
dn xrA. 

yry) Tim. p. 40, b 2E ns da 1% alılas yeyorey 60‘. dnkavj ty 
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Ien fie im göttlichen Willen die Gemwährteiftung ihrer endlofen 
Dauer finden 222) und nicht für unbefeelte Körper gelten, 
vielmehr für lebendige und Leben nährende Wefen, wie der ur: 
fprünglicye religiöfe Volksglauben fie verehrt habe aaaa), Ans 


dere 
alter 


noch 


222) 


aaaa) 


bbbb) 


diefem eigenthiümliche Götter betrachtet er ald Denkmäler 
ehrwürdiger Ueberlieferung, die er weder zu beftreiten 
zu deuten wagt 5555). Nicht aus Scheu vor verfeßern 


EoTOwv wa Hein Övra xal didın zul zard radıa dv tedrd 
Oroepöuera dei ulveı: 1a t Tpenöusve zei nadyny TORdıny 
loyovıa .. zar’ dxeiva yeyove. yüv ÜR To0Wo» utv Nusreoev, 
FUNyEVyORTO, NQWIyV zul noEOBureınv Dev 0004 Evrög oVoa- 
voü yeyövacı. d. za negi Sewv douiwv zei yeyınıor elon- 
ueva gioswg Lylım relos. vol. p- 42, de Phaedr. 246 £. (und 
über die Uebereinſtimmung d. St. mit der des Timäud Martin I, 
138 f.) Epinom. 983 M. Wie die Erde, obgleih unbewegt, ald Gott: 
heit, mithin befeelt gedacht werden konnte, erklärt Martin II, 137 f. 
durch Die Annahme einer der Bewegung des Firfternhinmmeld entgegen: 
gefegten und ihr widerftehenden Geelenbewegung. 

Tim. p.41, a 9soi Jewr, Br yo Inwiovoyös narjo te foywr, 
& di’ Zuoü yeröusva dlvura Luoö y' &IEovrog » . . 10 yE unv 
zalus dpouoodtr zei Lyov ED Ausıv LIAEV xaxoo. "di Ü zei 
enel neo yeykvnade, dyavaroı ul» obx Lork od)’ dlvros 16 
naunay, ob Tı ulv di AvdiaeadE yE oUdE TevVlcodE Sardıov 
uofgas, tus &uns Povinosws uelgovog dr deouov zei zUpLWTEegQOU 
Aazyövıess &reivwv ois 61 Eyiyveode Zuredeicde, de Legg. X, 904, 
a ayaltdgo» ÖdR Or yerdusvor , all oUx alwrıor .. . zudd- 
neo ol zer@ vouor Övres Heol. Ueber die verihiedenen Erfärun: 
‚gen der Anrede Yeoi Yewy f. Martin II, 134 ff. 


de Legg. X, 886. d —XX TE za Geinvnv zei Korpa zei yav 
ws Nous zui Hein üyıa, Und TWy 00rW» T0Vrwr dyanensı- 
oufroı av heyouv wg yov ı€ zul Aldoug Sure avıe zui oVdtr 
wor dydgwnsloy ngayuatwy goortlir Juyaueva zul. vgl. 
898, e XII, p. 967 sqq. Cratyl’ p. 397, c Epin. p. 983. 

Tim. p.40, d nepi de zw» alla» desuiovwr eleiv zul yröraı 
ınv yEvsoıy weilov 7 209 juds, neioreoy BR 10i5 elonrooı u- 
"ngoodev, dxyovois ulv Hewy ovdıy, wg fyaoay..... xctineo 


* 
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den Anfechtungen ſchont Plato des Volksglaubens, — ſie was 
ren auch zu ſeiner Zeit in der That nicht mehr zu fuͤrchten — 
ſondern weil er in ihm Keime wahrer Froͤmmigkeit entdeckte: 
fie von entfittfichenden Anſaͤtzen zu reinigen, gegen materialiftis 
ſche Deutungen zu fichern und als Leiter zu lebendigem Glaus 
ben an den ewigen Gott zu benußen, darauf war fein Beftres 
ben gerichtet. Kühn und unverhällt foricht er jenen Glauben 
aus, zum fichern Zeichen, wie entfernt er war, feine Ueberzeu—⸗ 
gung der eignen Sicherheit zum Opfer zu bringen. 


CX. &o mie Plato einerfeits alle Beftimmtheit und 
Wirklichkeit in der Welt der Erfcheinungen auf die Ideen 
und die ihnen Wirkjamfeit verleihende göttlihe Vernunft— 
thätigfeit zurüdführen, mithin Erfenntnig der freien Urs 
fächlichkeit der Zwecke, ald das Ziel aller wahren Natur: 
wiſſenſchaft betrachten mußte; fo andrerfeitd anerkennen, 
daß jene Erfenntniß in der nothwendigen Urſächlichkeit 
des Stoffes eine dem Begriffe undurchdringliche Schranfe 
finde. Daher er dem Wiffen der Phyſik, obgleich er es 
durd) die Dialektik feiner Lehre vom Sein der Ideen, neu 
zu begründen beftrebt war, nur Wahrſcheinlichkeit beilegen 
fonnte. Zur Vermittlung ded Seins der Ideen und 
des Werdend des Stoffes in ihrer Wechfelbeziehung zu 
einander, fet er voraus, eine Weltfeele aus dem zwiefa- 
hen Urgrunde und nad) harmoniſchen Berhältniffen zus 
fammengefügt, durchdringe und umſchließe das All des 





üystv ye elxöormv zul dvayxaluy anodelfewy Afyovoıw xzıl. vgl. 
Phaedr. p. 229, c Cratyl. p. 397, d Epinom. p. 984, d. Ueber 
die ohne Zweifel Orphiſche Genealogie (Tim. 1. 1. vgl. de Legg. 
p- 984, d), die Erde md Himmel an die Spige ftellte, vgl. Kriſche's 
Forſchungen anf dem Geb. der alten Bhilofophie I, 201 f. 
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Gewordenen, deffen Einheit und Kugelgeftalt er teleolos 
geſch nachzuweiſen verfucht. Aus der ver Weltfeele eis 
genthimlichen zwiefachen Bewegung des Eelbigen und des 
Andren und der dadurdy bedingten zwiefachen Erfenntnißs 
weife leitet er die Bewegungen und Lebensthätigfeiten wie 
der einzelnen Dinge und Wefen, fo der Himmelskörper 
ab und legt den Grund zu dem von Ptolemäus aus— 
gebildeten Weltiyftem. 


Böckh über die Bildung der MWeltfeele im Timäod des Platon, in 
Danbd und Kreuzerd Studien 11, 1 ff. 

Etudes sur le Timde de Platon, par Th. Henri Marlin. Paris 
1841. 2 velumes. , j 


1. Bisher haben wir die allgemeinen Principien betrach⸗ 
tet, die zur Vermittelung des‘ unmwandelbar Eeienden und des 
in ftetem Werden Begriffenen, in. Bezug auf Möglicyfeit und 
Eigenthimlichfeit der Erfenntniß, wie auf die ihr entfprechens 
den Objekte, in Platos Dialeftif ſich finden; müffen aber fein 
Verlangen theilen nunmehr was bis jest ald ruhend gefegt 
ward, in feiner Bewegung a), was ald Grund und Urſache, 
in feinem Bedingten und feinen Wirfungen aufzufaſſen; denn 
nur fo werden wir zur Einfidyt gelangen können, wie. weit es 
ihm gelungen, aus feinen Principien die Welt der Erſcheinun⸗ 
gen abzuleiten und die feiner Ideenlehre entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten zu befeitigen, die er im Parmenides fo fcharf 
und beftimmt hervorgehoben hatte. Die Aeußerung, jenes feis 
ned Verlangens leitet zunaͤchſt von den Büchern vom Staate 





a) Tim. p. 19, b nooodosxe JR dr Tıyl wos Tospde 10 nd9os (1ö 
neoi vis nolrelag Mv dinldouev), olov el zıs (um xald mov 
Ieavauevos, elite Uno ygayis eloyaoulva &hre zal Zuyra din- 
Sıyws, houyrlay DR üyoyıe, els dmıduulay dylsoıro Isdaaodas 
zıyouusva 1E alıe xal ru Twy Tols Ouuacı doxo'rtey 11000%- 
xeıy xaric 179 dywviay dYloüyra. xıl. 


zum Timdus, vom ethiſchen Abſchluß feiner Dialeftif zur Phys 
fiologie oder Kosmologie füber. Bevor Kritiad unternehmen 
will, den Platonifchen Etaat in der Bewegung durch Ausbils 
dung der entfprechenden Sagen darzuftellen, die Solon über das 
alte vorfündflutliche Athen durch Vriefter von Sais vernommen 
haben wollte 5), foll Timäus von der Weltbildung und von 
der Natur der Menfchen handeln c); fo daß wir fchon hieraus 
fchließen dürfen, Plato habe, wenu gleich den Grund gelegt zu 
der Gricchifchen Dreitheilung der Philofophie, fo doch nicht 
Ethik und Phyſik einander gleichgeftellt und nicht in gleicher 
Meife beide aus der Dialeftif ald ihrer gemeinfchaftlichen 
Wurzel hervorwachfen Iaffen, vielmehr die Ethik unmit— 
telbar aus ihr abgeleitet, die Phyſik nur mittelbar, ja leßs 
tere zur Dialektik geftellt, wie er die Gefchichte zur dialekti— 
fchen Ethik zu ftellen beabfichtigt haben muß. Noch entſchie— 
dener tritt hinter der Dialeftif und Ethik die Phyſik zurüd, . 
fofern fie Wiffenfchaft von dem in ftetem Werben Begriffenen, 
ebendarım nur durch PVorftellung mit vernunftlofer Sinnen- 
wahrnehmung Aufzufaffendem, nicht vom ewig Seienden durch 
das Denfen mit dem Begriff zu Ergreifenden ift d). Sie darf 


# 


b) ib. p. 21 sqgq. 

c) ib. p. 27, a Zdofe yap Yyuiv Tiucıov ulv, re üvıa dargovo- 
wixzWtarov jumv zu) pi picewg Toü navros Elderaı uckı- 
cra Epyoy nenomulvor, nowWıoy Ayeıy doyöusvoy ano 17% 10Ö 
»öauou yerloswg, telsvray BE Eis dydowunww picıw* Luk dR 
uer@ Toüroy, ds nepa ulv Tourov dedeyulvor dvdounoug @g 
köyp yeyovöras, nepe 000 dr neneideuuivovg diepegürtug 
WUTOV TIyüs ..... no0om noiklıes 1 nölems Tisde wg 
Övıas zoUg torte ’Adnveloug oüs Zunvuoer (6 Zilwr): xri. 

d) Tim. p. 27, e Zorıv our dj zaı' 2unv difav noörov dimigt- 
zeoy rede. ıl 10 Or dei, yeveoıy dE 00x !yor, zei di To yıyyöue- 
vov ulv del, 6v dR oVdenore; 10 utv du vojaeı usıe Aöyov 
negihnntov di za ralıe ör, 10 d" ad döky uer' alodijaswg 
dhöyov dofaarov yıyvöusroy xai anolluuevor, öyrws JE oUde- 
NOTE Or. 
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daher blos auf Erflärungen Anſpruch machen, die der Wan: 
delbarkeit und Abbildlichkeit ihrer Gegenftände entſprechen ; muß 
fi an Wahrfcheinfichkeit genuͤgen laſſen, wie fie der menfchlis 
chen, befchränften Natur des DVortragenden und der Hörer ans 
gemefjen e). Und mochte Plato auch anerkennen, daß die Phyſik 
im Stande und beftimmt immer höhere Grade der Wahrfchein- 
lichkeit zu erreichen; ſchwerlich fonnte er dafür halten, daß fie 
zur Gewißheit der Wiffenfchaft ſich je erheben, d. h. in Dialet— 
tif übergehn werde f); ebenfowenig wie er einen Uebergang vom 
Werden zum Sein zugeben durfte. Wie weit er ſich bewußt 
geworden, daß durch Anwendung der Machematif die Natur: 
erflärung zur Vorſtufe der Dialektik, der Stufe des vermitteln 
den Beweisverfahreng, erhoben werden könne und folle, — muͤſ— 
fen wir unentjchieden laffen. Nur fchüchtern und ohne deut— 
liche Einficht in feine wahre Bedeutung, macht er einigemahl 
Anwendung von diejem großen Förderungsmittel der neueren 


Phyſik. 


e) ib. 29, b ueyıorov di narrös dofaodeı zer Yioıw deyir: 
WdE oUr negl 1E Eirövog zei zepi To0 nepadelzuerog abrig 
diogioıkov, ög dpe tous Aöyovs, wr ep eloıw FEnynrat, -Tov- 
109 alıwv xal Euyyertis OVras.....- toug dt toũ nopös 
utv 2xeivo dntızaoMvros, Övrog dR elrbvos eixorag dya köyor 
1 dxelvur öÖvıas‘ Öl neo noös yersaıy oÜole, 10070 TOOg 
nlorıv diidsın. dar olv .. nolle nollov einövrwv reoi 
Ieöy xai 175 ToU nurıos yerloewug un duvaroi yıyyausda 
nävın ndvıwg altoug wuroig Öuokoyovusvovg Aöyovs zei dıy- 
zoıBwuerovus anodoüreı, un Yauudong, ol) fay dpa underög 
Nıroy nensguusde Eixorag, dyandv on, usurnulvor wg 6. 1- 
yar Eyw dusis 1E of zoıral gioıw dydowsivnv Lyousv xr) 
vgl. p. 34, d dild wg jusis nolu ueriyoyıeg TOU ng00TVUgÜr- 
105 18 zei ex ıavın nn zai kEyouer. — Phileb. p. 59, a. 
Tim, p. 72, d 10 ye un» eixos zuiv elojodu, zai vüy zai Lu 
ud)hoy evaoxonvücı diaxiyduyeviloy 10 yavar ai neyacdw. 
de Legy. X, 897, d. Phaedr. 246, a. | 

Phileb. 59, b zepi oir ı@ un zexınusva Beßaröryra und’ yrrr- 
vir, nos ay noie Beßaoıy ylyvod' nuivy zei body; Tim. p 


23 


? 
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Um Plato's Behandlungsweiſe der Phyſik und zu verbeuts 
fichen, muͤſſen wir auf feine Kritif der früheren Bearbeitungen 
diefer Wiffenfchaft zurücdgehn. Ms Juͤngling, erzählt der den 
Plato augenscheinlich hier vertretende Sokrates im Phädo, habe 
er großes Verlangen zu der Weisheit getragen, dieman als Wifs 
fenfchaft der Natur bezeichne, — um die Urfachen zu erforfchen, 
warum Jegliches werde und vergehe und fei g). Auf das 
Warme und Kalte und die dadurch bedingte Faͤulniß zur Er- 
klaͤrung der Ernährung hingewiefen , auf Luft oder Feuer oder 
Gehirnthätigfeiten zur Ableitung ded Denfend und Erfenmens, 
habe er zulegt ſich geftehen müffen, zu folcher Spähung untaug- 
Lich, durch fle zu feinem neuen Wiffen, vielmehr zum Zweifel 
an dem, was er vorher zu wiſſen geglaubt, gelamgt zu fein A): 
denn zehn fei ihm mehr wie acht erfchienen, weil zwei hinzu⸗ 
gekommen: num uber habe er gefragt, wie doch aus je zwei 
Eins, durch Dinzufügung des einen zum andern, und ebenfo durch 
gertheilung je Eines, alfo durch entgegengefetes Verfahren, Zwei 


59. c ıyv Toy elxoro⸗ uidov . . Bdlav . . Örav rıs dvanav- 
eng Eyexa Fous nel TWv Övrwv dei xaregEusvos Adyovs, Tods 
yevkosws negı diadewuzvog Elxörag duerauliytoy jdorgv xra- 
rar, ulıgıoy üy &y 19 Plp muıdıay zul poÖvıuoy nosoiro. 


g) Phaedo p. 96, a &yw yao . . . v£os wry Jauunorug ws dnedV- 
uroe Talıng ang ooylas ;y dy zakovcı nepi Yyücswg boroplar. 
Uneojyavog yüp wos Liöxeı eivaı eidevaı Tas alılas Exdorov, 
die Ti yiyvsımı Exaoroy zai dia ıl anöllvrm zei dia zl Fonı. 

h) ib, b (oxoncor) do’ Eneıdav 16 Heguöv zul 16 yuyoor onnedöra 
tıva Addn, ws tıveg Lleyov, ıöre dn Ta Lim Eurroiperan; xai 
nöregov 76 ind Zorıy @ poovoüuer 7 d dyo N ro ze 7 rou- 
rwy utv obdev, 6 Ot Lyripakös karıy 6 rag aloIjosıs napkxwr 
ToÜ dxovsıy xai doäy xal doppalyeadaı xr). (vgl. S. 192, a) ib. 
ce zeleuroy oörwg Lurvıg Zdoku noog 1adımy ınv oxeılıy dyuns 
eiyaı Ws oVöRy yojua .... Tore Uno Tadıng ıis Oxdıleweg 
oũrto oyödon Ervpludrv, Wwore dntundoy xai taüta & nıgö 
ToU Bun» eldtvaı, nepi Alloy re nollöv xal din Tl krdpwnog 
aufayerer xri: 
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werden koͤnne. Da habe die Kunde vom Alles ordnenden und 
wirfenden Geifte des Anaragoras ihn zur Hoffnung veranlaßt, 
die Urfache gefunden zu haben, die wahrhaft als Urfache fich 
erweife, fofern fie Alles wirfe, wie es am beften, daher Feiner 
"andren Urfache von neuem bedürfe. Als er aber im Buche des 
Anaragoras anftatt der Wirkfamfeit deg Geiftes, Luft, Aether 
und Waſſer ald zureichende Erflärungsgründe der Naturereig- 
niffe aufgeführt gefunden, fei er inne geworden, daß auch da 
mit den wahren Urfachen die Mittel verwechſelt werben, ohne 
Die jene nicht zu wirfen. vermöchten i). Co habe er, um bie 
wahren, durd; das wahrhaft Gute bedingten, d. h. nach Zwek— 
fen wirkenden Urfacen A) zu finden, ohne, wenn unmittelbar 
die Dinge zu ergreifen beftrebt, durch ihren Glanz gebfendet zu 
werden, — zu den Begriffen ſich gewendet D), um in ihnen die 
Wahrheit des Seienden zu ſchauen, entfchloffen ald wahr zu ſetzen 
nur was als einjtimmig mit dem die Kraft der Nötbigung 
mit ſich führendem Begriffe ſich ergebe m). Aber nicht das 


i) ib. p. 99, a dl} alrım udv 1a Tomüre- zaltiv Alay dıonov‘ el 
dE nis Akyoı Örı ävev 1oU 1a Tomwure Lyeır .... 008 ür 
oloor 79 nossiv .. Aid üv Myon ». 2... do ulv ıi 
torı'o alrıow Ti öyrı, üllo Hd’ Exeivo ävsu oU 10 altıov ovx 
üy nor ein altıor. 

k) ib, p. 97, c e2 oiv zus Bovloo 179 aulılay supeiv neoi Exd- 
orov önn ylyveraı 9 dnöllures 7 Lori, 10010 deiv negl auroü 
suosiv, Önn Plltioror auto Loriv, 7 eivar 7 dllo Önioür Nd- 
oyeıy 7 nosiv ri. p. 97, e zul El uor teure anogpelvorro, 
nupeortvdouny os olxerı noPEoouevog altlas ülko Eidos. 


h ib. p. 99, e . . deıoa un nayıdnacı any wuygv Tuylodelny 
Blow Moos 10 nodyuaıa 1ois Öuuecı ... Ldofe day uoı 
zojvaı eis toUg köyoug zarapuyörra dv Üxelvors axoneiv Tor 
övrwv any dludsıey zıl. vgl de Rep. VI, 506, e VIIl, 533, 
ou! Eröre av Erı oÜ keyousy Idorg, dA alıö 10 dimPEs. 

m) Phaed. p. 100, a ravın ye wounoa zai Bnodkusvos Exdarois 
köyor Öv üv xolvo Egpwusrkotaroy eivcı, @ utv ey uoı dor, 
soöıp Fuupwweiv, ıldyus wg alndy üvıe zei ol eitiag zei. 
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todte Abbild foll der Begriff fein, vielmehr die lebendige Ur: 
fädhlichkeit, das wahrhaft MWirkliche, Setende, in der Welt der : 
Veränderungen, das durch das Denfen zu Ergreifende. Diefe 
Urfächlichfeit de8 reinen Gedankens oder der Idee bezeichnet 
er, wie wir gefehen haben, als die freie, fofern er ıhr die 
Miturfächlichkeit des Stoffes als die nothwendige gegemüber- 
ftellt und unterordiret. Bon der Betrachtung jener erfteren geht 
er daher in der Phyſiologie oder Kosmologie des Timäus aus, 
und von ihr zu der zweiten über: weshalb zunaͤchſt auch dad 
ewig Seiende, die Welt der Ideen, und dag ewig Werdende, 
die Welt der Erjcheinungen, einander entgegengefett werden, 
und erft fpäter der Raum oder Stoff ald Grund der Nothwen⸗ 
digkeit und der Welt der Erfcheinungen aus ihr entwickelt 
wird x). 

Aber eben weil das ewig im Werben Begriffere im reinen 
Begriffe, mithin auch in der wahren Erkenntniß nicht aufgeht, 
muß die folgende Theorie der Weltbildung in das Gebiet der 
Vorftellung fallen: fie fann blos auf Wahrfcheinlichkeit Anſpruch 
machen; die Beſchaͤftigung mit ihr gewaͤhrt als Erholung von 
der ernſten Erforſchung des Seienden, eine tadelloſe Luſt, iſt 
ein maßhaltendes, verſtaͤndiges Spiel (f). Nur eins feiner 
Geſpraͤche hat Dlato diefer Erholung gewidmet, und die Leitung 
deffelben dem Lokrer Timäus, einem Pythagoreer, nicht dem 
Sofrates übertragen, ohne Zweifel um anzubeuten, daß er 
auch nicht die Keime feiner Naturerflärung in der Lehre des 
Athenifchen Weifen gefunden, und Daß er, um jene aus feiner 
Ideenlehre abzuleiten oder daran zu knuͤpfen, auf die frübere 
Phyſiologie habe zurädgehn mäffen, zunächit auf die der Py 
thagoreer, die den erften Verſuch enihielt dad Werben dur 


nepi tur dlkar ändvror. ib. p. 100, a oc yap miwv Euyyw- 
ew Toy 2v 1ois Aöyoıg oXonoVueror 14 övre 2v #lx60ı udllor 
oxoneiv 7 ròör £v vois Zoyoıs. Tim. p 28, a 10 vorjosı uera Aöyor 
nepilnnıoy dei zara tavıa Ör. p. 48, e ν ws napedei- 
yuuros eidos Ünorehlv, vonrovy zui dei zera ıdlra Ör. 

n) vgl Jeller's Ptaton. Studien S. 252. 
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ein Seiendes, die Zahlen, zu begreifen. Auch verſchmaͤht er 
nicht nur nicht Mythen zur Ergaͤnzung zur Huͤlfe zu nehmen, 
ſondern kleidet die Darſtellung des Wahrſcheinlichen dergeſtalt 
in mythiſche Form, daß ſchon die alten Ausleger inne wurden 
mit buchſtaͤblicher Erklaͤrung nicht auszureichen 0). 

3. Zuerſt fragt ſich, ob die Welt ewig war, ohne Ans 
fang des Werdeng, oder ob fie geworden, von einem Anfange 
anhebend ? Weit fichtbar und taftbar, mithin koͤrperlich, muß 
fie geworden p), und wie alled Gewordene, durch eine Urfache 
geworden fein und nach einem Urbilde y), — durch eine vernünfs 
tige und mit Wiffenfchaft wirkende Urfache, nicht durch blind» 





6) Arist, de Caelol, 10. p. 279, b,32 57» de zırss Bonds dntyei- 
govas ıp£geıv Eavrois zo Aeyorrwv dmpdugrov ulv elvaı yerö- 
usvov dE, oUx Zarıy dhmdEs- Ömolwg yap pacı zois 1a dıa- 
yoduuare yodpova zei Opäs eipnzivan regi Ts yerklotwg, 
oðx Ws Yeroulvov nort, alla didaozellas zugıv ws udklor 
yrwgılövrwr „ Wong TO dieyoauua yıyyöusvor Heroaufvong. 
Simpl. ad h. L Schol. p. 488, b, 15 doxsr uty noös Bevorgatn» 
mülıora zul roVg Ilkerwrixoug 6 Aöyos teiveın . » . . olTos 
ou» (100 ITlcıwrog ehrövrog, neoekeßav xri. Tim. 30) yervn- 
Toy zai dyduprov Akyovıss 1öv xoouor, z5v ylvscır oRy de 
ano yoövov yaoi deiv dxrovsw, dA LE ÖnodKaewg elonußynv, 
dedaoxehlag yapıy 175 1efews 1@r &y aürd rrg0TEEWy TE zei aur- 
Herworfgwr zul. Schol. Coisl. ib. p. 489, 3 savız noög Fevo- 
zod@tyy eloyımı dnoloyolusvov onte Ifldıwvog zri. Schol. Cod. 
Reg. ib. 6 Eevoxgdrys zai Ensioımnos Pnıysipoüvres Bondice 
ro TThaıwvs Eleyoy xık. vgl. Plut. de Animae procreat. e Tim. 
c. 3. 10. 

p) Tim. p. 28, b 6 dy as oVgavos 7 xöouos „xei Aldo 5 ık 
more Övouulöusvog uelsor v deyoro, 1009 Zuiv Wroudosm, 
— oxenteov P o0y negi würd nowrow, Önso Önöxeıres repi, 
narıog &v uoyn deiv axoneiv, möregor n del, yerkoswg doyns 
!xw» oudeulay, n yeyover an’ doyis 1uyög dofausvos. yayober - 
ögarös yag dnıds re forı zui Gun Lywv, nävıe BR 14 101- 
adre alodnrk, a de alo9nra, Jofn zegqulgere usa alo9ıj- 

. Onwg, yıyröuera zei yerındb dıpavy. 

q) ib. p. 28, a. (6\ 
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wirkende Naturkraft. Jene Urſache, den Urheber und Bater 
des AUS zu finden, ift ſchwer; Allen verftändlich darüber ſich 
angzufprechen, unmöglih I. Nach welchem Urbilde Er die 
Welt gebildet, ob nach dem ewigen, unveränderlichen, urfprüngs 
lichen, durch Begriff und Vernunft erfaßbaren, oder nadı dem 
gewordenen, abgeleiteten, — kann nicht zweifelhaft fein, wenn 
wir erwägen, daß die Welt das fchönfte de8 Gemwordenen und 
daß Gott, die befte der Urfachen, fchlechthin gut und neiblog, 
wollen mußte, daß das durch ihm Gefchaffene ihm fo ahnlich 
wie möglich werde s). So führte denn Gott alles Eicdhtbare, 
in ungeordneter Bewegung Umbergetriebene, zur Ordnung e) und 
befeelte e8, weil das der Vernunft Theilbafte beffer ald das 
Vernunftlofe, und Bernunft ohne Seele undenfbar u). Auf daß 
aber die Welt ein befeeltes, vernunftthätiges Wefen durch götte 
liche Vorfehung werde, mußte fie der Idee ded einigen All 


r) ib, d 

s) ib. 28, c 10de I oöv ndlır nıorentloy negi alıoü, noös nö- 
1800» Tr nagwdeıyudımy Ö Terıamöusvos abıov dneipyaleıo, 
nö1Egov noös 10 zera ialıa Kar Woaurws Lyor 7 noög 10 
yeyovös. el iv du zakös Lorıy Öle 6 x6ouog Ö1e dnuwwveyös 
dyudös,.dijlov ws oos 10 didıov FBlinev xl. Ueber dad ye- 
vnıor nagadsıyua vgl. Ritters Geh. II. S. 351 Anm. 1. 

‘) ib, p. 30, a... oöım dr nar Gooy 7v Öpariy napelaßey oöy- 
jOvglay üyow dika zıyouusvoy ninumelog zul draxıwg, &ls 
räfıy alrd Hyayer dx.tis dıaklas, Äynodueros Exeivo Tovtov 
nayıws dusıyoy, zıl. 


uw) ib. p. 30, b Aoyıodusvos ol» ebgioxev dx TWv zare yo 
öperwr older dvonoy ToÜ your &yovıog Elor Öhou xeilıor 
fasodel nor’ Eoyor, voiy d’ au ywois wuyns Adiverov anpaye- 
veoduı 1, dc dn 107 koyıouoy Törde vouv ubv dr buyi, yu- 
znv Ö8 Ev Oouarı $urıoras 10 nüy Euyersxrafvero, Enwg öru 
»ahlı0r0y Ein zure guow ügıoröy 1e Loyor dntipyaouevog. 
oörws ol» dr zura Aöyor Tor elndra dei Akyeın 1örde Tür 
x0ouov Lwor Lurugor Evrodd 1e 15 rindele dia 197 1oÖ Heul 
yev£odı nooro». 
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umfaffenden belebten Weſens aufs entfprechendfte nachgebilbet, 
eine einige werben: denn eine unendliche Menge der Welten 
ift nicht als begreiflid und wirklich zu denken; eine beftimmte 
Mehrheit derfelben aber würde wiederum einem fie ald Theile 
Befaffenden nachgebildet, daher »eine Idee der Ideen vorauszu⸗ 
fegen fein v), — eine Vorausfegung, die Plate ald ins Uns - 
endliche führend und damit die Ideenlehre aufhebend,, im Pars 
menides diefer entgegengeftellt hatte. 

Als Förperlich mußte die Welt fihtbar und taftbar fein, 
daher Feuer und Erde in fid) begreifen, da ohne jenes nicht 
fichtbar , ohne dieſe nichts taftbar ift, Feuer und Erde aber 
bebürfen einer Vermittelung und zwar einer DVermittelung, bie 
um dad zu Vermittelnde fo viel und feſt wie möglich zu einer 
Einheit zu verfnüpfen, in gleichem Verhältniffe zu beiden ftehe, - 
Wäre nın die Welt eine Fläche, fo wiirde ein Mittleres aus⸗ 
gereicht haben; als Körper bedurfte fie zweier, ber Luft und. 
des Waffers: fo daß wie dad Feuer zur Luft, fo diefe zum. 
Waffer, und wie die Luft zum Waffer, fo diefes zur Erde fich. 
verhalte w); die Welt aber die Allheit diefer vier Stoffe in ſich 


v) ib. 30, e. 16 yao zw» voovulvor zallforp zul. xara niwıe 
Tello udkıar eörov 6 Heög duoswons Bovindeis (wor ty Öouıör, 
nayd bon wirod zara pücıy Euyyern Low Byıog &yovy Eavioü fur 
v&ornoe. IIdrepoy od» boYös Eva olpuyory npoGEIENzauEV, 7 OA 
kous xal äneslpoug Alysıy nv Öodoregor; Eva, eintg zard 10 na= 
eddsıyua.dednusovpynusvos foras ... Adlıy yap üy Erepoy eivan 
16 nıepl dxelvo deis [woy, od ulgos dv slıny dxsivo xıl. p- 55, 
ce & dy nis el nürıa koyılöusvog dp pelsie dnogoi, nöregor 
dnelgovs yon x6ouous Eva Alyeıy 9 aces⸗ Eyorıas, 10 — 
dnelpoug nyigan' äy övıws dnelgov 1wyös elyaı düyua Wr 
Zuntigoy xotwv eiyaı zul. | 

w) ib. p. 31, b owuaroadts I di al donrov dazöv ze dei 10 
yevöusvoy eivar Xwgıostv BR nmupös audi» dv nore Ögarör 
Yevoro, oUdE Änrovy dveu TIyös 010800, Orepeoy ÖR oUx üver 
er dvo di ubvw xzalug fuylorwodaı rolrou weis od 
Juranöy . . . deouw» HE xullısıog Ös ar al» zal ı= fur- 
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hegreife, damit fie vollendet fei, gleidywie die dee des belchten 
Mefens und eine cinige, ungefährdet durch Einwirkung vou 
Stoffen außer ihr; daher auflösbar nur durch den, ber fie ges 
bildet hat) und ber, was er kraft feiner Bollfommenheit volls 
fommen gebildet bat, nicht auflöfen wird. Eben weil die Welt 
alles Gefchaffene in ſich begreifen follte, mußte thr, wie auch Parz 
menides und Empedokles bereitd ausgefprochen hatten, die 
Form verlichen werden, die alle ‚übrigen Formen in ſich bes 
greift und überall ſich felber gleich iſt, die ſphaͤriſche; und in fich 
vollendet und allumfaijend, bedurfte fie der Organe der finnlichen 
Wahrnehmung und der Bewegung nict y); denn die jtets 
ſich felber gleihe, auf ſich felber berukende und in ſich abge 
fchloffene Bewegung kam ihr zu, die kreisfoͤrmige, diejenige 
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douusra Ötı ucdkıora ?vr ao. toñro dE nequrer dreloyla 
zellıoror Anoreleiv (Die geomerrifbe Proportion, Adraft b. Procl. 
in Tim. III. p. 147) srl. p. 32, b 82 uw oUr dninedor ug, 
Basog di undiv £yor ti yiyreadıı 16 100 arıos Owua, ula 
ptoörns Gr Einozes 1d TE us avıng Eurdeiv xei davımv -. - 
1@ dt grepea ula ulv oudenore, dio de wei ueacıyıes fuvapuür- 
10v0ıW . . . . Ö TE ER NÜg noög dien, 1oÜro dega npos, Üdap, 
zei 6rı dyo noög Üdwp, 1oüro Üdwp noüs yür Eurldnoe xrl. 
Leber die Annahme, zu enger Verbindung zweier Körper bedürfe es 
zweier Bermittelmugen (weaöryıes) f. Boeckh comment. acad. de 
Platonica corporis mundagi fabrica cet. Heidelb. 1810 p. X sqg. 
vgl Martin, Eiudes sur le Tiwde de Platon 1, 337 f. 

x) p. ö2, e 1öy dE dn 1zrregor Fr Giov Fxaorov sllnpsw 7 Toü 
z00uov fuoradıs . . . no0rov ur iva 6lor Ötı ualkıcore Lo)ow 
ılleoy dx TE)Lwv Twr uepWr &ln, neös dR rovroię dv, üre oUy 
ünolsltiuulvwv EE ww Aldo Taoüro» yeroın! iv» Er di iva 

. dyiowr xei dvooor m xul. 

Y)p- 33 b oyzun dE Edwxer alıp 10 no&nor zei 10 Zuyyärks. ı@ 
dt 1a ndyı’ Lv eöıd Lwa argıkyeıv uälkorr: Top ngenor ar 
eln Oyjua 10 nepisikgpos dr alıo nuyre Öndoa Oyijuark, 
dio zei Oypmgosıdts . . . ruro Lrogrsücero (vgl. Boeckhii com- 
ment. acad. altera p. III sq. Anm.) . . . . Asiov JE dy zuxde 
ur Kader alıo Lunrpißoüio, wolly yipıv ui. 


% 
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unter den fleben Bewegungen, die dem Geiſte und der Vernunft 
am meiſten eignet 2). | 

4. Sollte die Welt ein belebtes vernunftfähiges Weſen 
und göttlichen Lebens theilhaft werden, fo mußte die Seele, um 
in allen ihren Theilen fie zu durchdringen, von der Mitte aus 
durch fie ausgefpannt fein und unter der Oberfläche von Aus 
fen fie umhuͤllen aa). Gott mifchte fie aber aus der untheilbas 
ren, unveränderlidyen Wefenheit und aus der an den Körpern 
theilbar werdenden, ald eine dritte zwifchen beiden in der Mitte 
liegende Art der Wefenheit, und verband diefe Dreiheit zu einem 
Ganzen, indem er die wiberftrebende Natur ded Verſchiedenen 
mit Gewalt dem Selbigen anfügte 55). Da fie nun durch die 


z) ib. 34, a xfynow yag dntreev abıg 1yv TOÜ aWwuaroc olxelar, 
zur Enıa ıny nepi voiv xai yoöynaıw udlıora oucay. dio dn 
xara rabra dv 19 auto xai &y Eavrg nepieyayay adıo Enolnoe 
zUxkm zırsicden Orgepöuevor xzıl. de Legg. X,897,d 3 ngooeosxe 
zıy)0sı voos, 10» Ülxa Exelvay zıyy0swv ınv elxiva Laßwürr 
xl. p. 898, a 1a zwıe ralra di) mov zei WorRutwg zai dv 19 avıy 
xainepi a wire zaingös a auıa zai Era Abyoy zai rafır ulay 
up zıysiode: Akyovıss you» ıyv TE dv Evi pepöulrnv zlvn- 
Gy, Oyalpas Eyröpyov ansızaouflva Wpogpeis, O0Ux Ay noIe 
yartiutv yav)oı dnwovpyoi köyp xzukov eixövoy. Unter jenen 
fieben Bewegungen find außer der Breiöfürmigen, die nach Oben und 
Unten, Rechts uud Links, Vorwärtd und Rückwärts zu verfichn, f. 
Proclus a, a. ©. vgl. Tim. p. 43, b. 

aa) p. 34, b wuyyn UR 85 16 ulaor_alrou Beis ‚deu nayrös 1e 
Freie zai Irı Lwder 10 Owuu wur; negiexdivpe Talın, zei 
xxA dn xUrkov OTospöuevor obgevor Era uövor Fonuor 
xzar£oınos, di doeriv ÖR adıoy abıd duyauevoy Euyylyyeodaı 
zei oudevös Erkgov nooodeduevor, yrogıuor dt xal pl.oy Ixa- 
vos «urov aüıd , die narıa dr radıa Eidaluove Yeor alıov 
ey&rynoaıo. 

bb) p. 35, a 1jg dueplarov xui dei xara radım dyovons ovalag 
xai 155 au nEpl 1a Owuura yıyvouflrns wegsarns, 1olıov LE. 
augpoiv Ey ulop Euvexegdouro oUgiar Eidos, rig Te Taurov 
yioens al negı xai Tg Haregov, xai zere sauna Eurdoryger 
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ganze Welt verbreitet und in enblofem, ——— Leben ſich 
um ſich ſelber bewegend, aus der Natur des Selbigen, des 
Berfchiedenen ımd der aus beiden herporgegangenen Wefenheit 
gemifcht ift, fo offenbart fih in ihr Geiſt und Wiffenfchaft, 
wenn fie im Kreislaufe der Bewegung des Sichfelbergleichbleis 
benden auf- Dentbares, Untheilbares trifft; wenn im Kreislaufe 
des Anderen auf Sinnlihwahrnehmbares, Zerftreuted, durch 
den Raum Ausgebreitetes, — feite und wahre Vorftellung oder 
Glaube. Auf diefe Weife wird, fie inne, was jegliches if, 
womit einerlei und wovon verfchieden, wozu — zu welcdem 
Andern — ed vorzugsweife in Beziehung fieht, und wie und 
wo und wann ed ift (und wirft) und leidet cc). Damit die 
dv ulop 100 1E auegoüs adııy zai ToU xera 7« Ouuiera us- 
00100. xal 1pla Iaßwv abıa Övın Ovrexspgioero &lg ular 
rayıa Wkuy, ınv Yarkpov yicıw duoumoy olvay Eis Tauto» 
Eurapuödrrov Bin. 
cc) p. 36, e 5 d’ &x ufoou moös 10» Koyaror oboavor ndyıy dıa- 
nlartioa xoxda TE adıöy Finder negitalvyeon, almy TE &y 
«urn orospoußry, Helay doxiv nofaro dnevorov za Fuppovos 
Blov mes zov Eiunerta yoövov. p- 37, a dıe odv dx ie 
. zadroü xal us Yarlpov yiosws Ex 18 odcles 1OıWv Tolıwr 
guyroudtioa uoıpWr, zei dya Aöyoy uegıodioa zul Eurdesei- 
0“, «dry TE dvexuxkovulyn nos alnjy, Örey ololey oxeda- 
or» &yoriös Tivog dyanınraı zai Örer dutpıorov, Akyeı (kj- 
y&a V.L.ap. Procl.) zıvouulon dia naong Eavıns, dtp PÄer nu 
taöro» 7 xal Örov dv Fregoy, noös 5 Ti 1e ualıoıa zul Ömy. 
(f. önov) zei önws zal ünöre Fuußalveı zera Ta yıyvöusrd Te. 
ng0s Exaoroy ‚Ixaoıa’ eivaı zul näoyey xei nos Ta zara 
ıcöre Zyovru del. Aöyos dR 6 xura 1adrov Ülndns yıywiueros, 
nsoi TE Hireoov dv zei rei 10 ıalıdy, dv 19 zıyovulyo up! 
wörou pepdusvos Üvev paoyyov xal nyus, Uray uiy — 10 
alodytoy yiyrnra zwi Ö roü Yarepov vzixhos boss wr Es 
ndoey adroo ıyy yuynv diayyelin, döfaı zai nloreıs ylyvor- 
rar Blßaıcı xai dAndeis: brav dt al neoi 16 Aoyıarızövy 7 zei 
6 Tod rauıed xUxlos EÜrgoyos ar adım unvuon, vous dmieri- 
un ve 2E dvüyans dnorekiirsı. 'vgL Proch, in Tim. Uk p- 
233 ff. 
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Urgruͤnde der Dinge in der Welt auf's innigfte einander durch— 
dringen, ift die aus der untheilbaren, ftetd fich felber gleichen 
Weſenheit und der an den Körpern theilbar werdenden gebildete 
dritte MWefenheit mit ben beiden übrigen, den reinen Urgrüns 
den, nach harmonifchen Verhältniffen dd) fo verbunden, daß 
die Intervalle zwifchen den einzelnen Berhältniffen wie 
derum durch andere Fleinere Intervalle ausgefüllt werden ee). 
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dd) Tim. p. 35, b uıyvüs de usıa tus odalag xai dx 1gıW» ονν- 
“  Gäuevos Ev nalıy Öloy toũto uolgaug boas nooonzs dılyeusv, 
$xdornv dd &x Te Tadroü xui Jarkgov xal Tis odglag uewy- 
ueynv. Hoxero DR dinspeiv wie. ulay dpeile To noWroy dnö 
nayrös uoigay, era di radımy dpngss dinkaclay 1avıns, ımy 
P ab rolımv Yuıoklay ulv ins devrepas, roınlaolav dR ans 
noWTng, terdgrnyv ÖR ıns devisoas dinkiv, neunmv DR 1gınkav 

. zig rolins, any | Exryv ın5 noWıns oxıanlaotey, EBööunv dr 
Enıuxraıtızooankaclay ıns nowıns. 1.2.3.4.8.9,27= 4 
Detaven 1:2, 2:4, 4:8, 8:16, einer Quinte 16: 24 und einem 
Zon 24:27 — ein ungewöhnlich umfaſſendes Syſtem, das die dritte 
Potenz der erften geraden umd der erften ungeraden Zahl eiuſchliest, 
nach draft b. Theo Smyrn. Mus. p. 98. Procl. in Tim. p. 192. 
ee) ib.. uer@ di raue &uveningoüro 1e 1e dinkacıa zai roınkd- 
vie diaorjuara (1:2.2:4. 448 and 1:3.3:9.9:27), wol- 
ous Frr dxeidey anorluywy xual Tuseis eis 10 ueraku Tovıwp, 
oorE 2v Exicın dinorjuarı dio Elvaı soöTnTeg, ınYy br 
avıp ulotı T0y dxpwy alrwy Ünepkyovoay xal Unepeyoufvny 
(die harmouiſche Proportion, wie, 6 : 8 : 12) 17» F Top uir 'zar’ 
dpıduoy ünegkyovoay Top dR Unepegousynv (d. arithmetifhe Pr, 
wie, 6:9 : 12). fwoltwv de diaordoewy (1 :2.2: 4.4: 8). 
ui önuıotrwv (1:3.3:9.9: 27). zul Znoydsor (wie 8 : 9). 
yevoufvuy tx 100V1@v ıwy deoudy dv tais ng609e dınoraaegs, 
19 toü Enoydiov dieormuarı ze Ente nayra fureningoüso, 
kiinwy airöy Exuorov ubpıov, tig Tov ugplov tavıns dinor«- 
vEws Akıypdelons dgıduou noös dgıduov Lyodons tous Ögous 
EE xai nerzijxovyıa zei dıuxooliwv npos rola zai TEITapAXorIE 
xcel diexöose. Wie in dem doppelten Intervall oder der Detave, d. 
harm. Dr. 6. 8. 12 und die arithuet. 6 . 9 . 12, alfo zufammen 


— 
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Damit fle aber das Weltall belebend und erkennend durchwalte, 
iR fie in der Form eined X ihm eingefügt und je einer der 
beiden Arme zu einem Kreife verbunden, einem innern und 
einem aͤußern, eriterem (dem Firfternhimmel) aber die Bewer 
gung des Cinförmigen, Selbigen, legterem in fieben Kreife zer 
fallenden, die den fieben Sphären der Planeten entfprechen, die 
Bewegung ded Andern zugetheilt, jedoch fo, daß letztere von 
erfterer bedingt wird 7); — wodurd) die zwei unter einem fchiefen 





6.8.9.12 enthalten find, und wenn man mit Bödh ©. 77 die 
Einheit zu 384 annimmt 1:2 = 384.512 .576.768 

2:4 = 768. 1024. 1152. 1536 

4:8 — 1596 . 2048.2503,, 3072: 
ebenso find auch die dreifahen Intervalle 1:3.3:9.9::27 durd 
eine harmoniſche umd eine arithmetifhe Proportionale auszufüllen, fo 
daß jedes Doppelte Intervall in Quarte (3:4 oder 6:8), Tom (8:9) 
und Quarte (9: 12) zerfällt; jedes Dreifahe in Quinte (2:3), Quarte, 
Quinte. Schon die alten Mufiter, wie Nikomachus Enchir. I. p.15, 
bemerfen, daß oben hinter Taw JE ünsgeyoufvnv zu fuppliren fei: 
nuollor de xzai fnıroliwr diaoraosnv diaaraoıy 1@ Toü Enoy- 
d6ov keluuerı ouwyenknooüro (243: 256); denn jede Quarte be- 
fteht aus zwei Tönen und einem Leimma, die Quinte aus Quarte umd 
Ton, d. h. 3 Tönen und einem Leimma. Die auf die Weife für Die 
doppelten und Dreifachen Imtervalle ſich ergebeuden Zahlenreihen und 
ihre Zurückführung auf alte Klanggefchlehter und Tenarten, f b. 
Böckh a. a. O. S. 78 ff. vgl. A. F. Lindau comment. in Tim. 
p- 43 gg. 

) Tim. p. 36, b raum» oUr 177 Zioreoıw n@cer dinkjv xere 
unzos Oylong, ulonv noos ufonv Exurioav dlinkaıs oiov gi 
noosfaioy xarexampevr Elg xuxloy, Euwaupag avrais TE xai 
dliykaıs Ev 19 xaravıızgu. vjg noooßokjg, zei 15 zar« ravra 
zai £v Taurd negiayoulry zıynas negıf alrag ape, za Tor 
ur Io, 10» Ö* Eros dnoıtito 1Wv zUrkar. nv utv olr Fun 
yopay eneynuıoty Eiyaı 1n5 rauToU punewg, nv d rıog 15 
Yarkoov Gott umfaßte ſie in die gleichmäßige und, ohne Veränderung 
ded DOrts fattfindende Bewegung, d. i. in Die Bewegung ded Selbi— 
gen, vgl. p. 34,a. VProklus p.217 bezieht, Ind nepıE Fans gegen 
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Winkel ſich fchmeidenden Kreife der täglichen Bewegung des 
Firfternhimmeld, oder des Aequatord mit feinen Parallelkreifen, 
um die Are, und der der Efliptif angedeutet werden gg), deren 
erſterer, dem Selbigen angehörige, Rechts, der andern Links fich 
bewegen fol. 

Erft nachdem er von der Geftalt des Weltalls und den 
vier Grundbeſtandtheilen des Weltkoͤrpers gehandelt hat, wendet 
Plato ſich zur Conſtruction der Weltſeele, bevorwortet aber 
ausdruͤcklich, daß fie nicht, wie in der durch beſonderen, zufaͤlli— 
gen Zwed bedingten Darftellung, der Wirklichkeit nach als 
das Spätere, vielmehr ald dad dem Werden wie dem Begriffe 
nad) Frühere, als Lenferin und Leiterin des Körperlichen geſetzt 
werben müffe Ah). Damit aber deutet er vernehmlicd, genug 
an, daß die zeitliche Abfolge und das Werden überhaupt nur 
der Lehrform angehöre (0), um das Verhaͤltniß der Welts 
feele zu den Urgründen und die durch harmonifche Verhälts 
niffe vermittelte Durchdringung derfelben in der Weltſeele 
zu veranfchaulichen. Die Zahlen find ihm nicht, gleich— 
wie fie es den Pothagoreern waren, die Wefenheiten der 
Dinge, vielmehr die nothwendigen Bedingungen der Vers 





den Sinn der Worte und im Widerſpruche mit der Platonifchen Lehre, 
(vgl. de Rep. X, 617) auf eine dritte Bewegung, die er dem Weltgeiſte 
(voüs £yxönuıos) beilegt; vgl. Martin Etudes sur le Tim. II. 
p- Alf. 

89) Lim, ib. ıgv utv dn Taurou za nievgay End dekın nEQmyYepE, 
ımv di Yaıspov zura diauergov En dpsrepd, Nah p. 33, b 
34, a kann der Eugelfürmigen Welt weder ein Oben und Unten, nod ein 
Redhtd und Links zukommen, mithin ur im relativem, fuhjectivem Giune 
don jenen Beſtimmungen die Rede fein, Hier nun bezeichnet Plato, 
nach Vorgang der Pythagoreer, (ſ. Arist. de Caelo Il,2 p. 285, b, 25) 
den Weften als Rechts, dagegen de Legg. VI, 760, e den Oſten (vgl, 
Epiuom. p. 987, b) im Mebereinftimummg mit Ariftoteles, de Caelo 
II. 2. p. 285, b, 15. vgl. Martin a. a. O. II, 42 7 

hh) p. 34, b uw de dr wugnv odX ws vür Horeonr ertiyrıgoüusy 
Mytiv, vUIws Lungayıonıo xui Ö eos vewiipar xri. 
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wirklichung der ewigen Wefenheiten oder Ideen im beftandlofen 
Werden; daher das zwifchen beidem in der Mitte ftehende. 
So RR OR fie fich zuerft in den harmonischen Verhältniffen, , 
nach denen die Urgründe, oder ber Urgrund und ber Ungrund 
ſich verbindend, zur belebenden und erfennenden Weltſeele wer: 
den, oder vielmehr Weltfeele feiend, als ſolche fich wirkfam er- 
weifen. Wie die Urgruͤnde durch harmonifche Zahlenverhäft: 
niffe ber Kraft der Selbftbewegung theilhaft werben, die Platv 
als grundwefentlidyes Merkmal des Seelenweſens betrachtet, wie 
des Bewußtſeins, vermochte er freilich nicht zu bezeichnen, obne 
myſtiſch Pothagorifch den Zahlen und ihren Verhältniffen hoͤ⸗ 
here, dem Begriffe undurchdringliche Kräfte beizulegen. 

5. Die in ihrer Einheit beharrende Ewigfeit der Ideen; 
des Seienden, konnte dem Geworbenen, in fteter Bewegung 
Begriffenen nicht zugewendet werben, wohl aber ein bewegliches 
Abbild der Ewigkeit, die Zeit, d. h. die Zahlbeitimmung der 
Bewegung a) Nur der Zeit komme Vergangenheit und Zus 
kunft zu, denn fie feßen Bewegung voraus, — nicht dem ſtets 
in gleicher Weife Beharrenden, ewig Gegenwärtigen Ak), Was 
das Seiende in aller Ewigfeit iſt, dad foll die Welt ald Ab 
bild defjelben, die ganze Zeit hindurch geworden fein, fein und 


ii) p. 37, d 7 ubwr oU» toü Lwov yücıs Iruyyavsv o0oa aluwıos, 
xai Toiro ulv dn 10 yerınıp nayrelög noooanıeıy obx Fr 
duvariv: £elxw Öd’ Envosi xıyntöv Tıya wlüvog noıj0dı, zul 
dıaxooumy Üua obgouvor moiel uevovrog alüvog &v Evi zur 
agıduoy loücay alayıoy elxöve, roüıpy dv by Zoövor Wvoud- 
zautv zul. 

kk\ ib. e aüıa BR nürıa u£on yoivov, xal 16 T’ nv ro 1’ foren, 
xeerou yeyovöora eldn, & dr yepovıss Aaydirouev !ν di- 
dıov odolay our bpdüs ..... zıyjasıg yao £aror, 10 di dei 
xara ıelıa Eyov dxıyitwos oÜTE NgEOÄUTEEOYy OÜTE YEuregor 
noooyxeı ylyveodı dia yoövov .. . all yoövov taüıe elord 
Te uıuovulvou zal zer dgı9kor xuxlovulvov yeyover £ldr. 
xr). vgl. Cic. Tuscul. I, 24 ib. Davis. Plut. de &? ap. Delph. 
ce. 17 sqq. 
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werben 2). Zur Sonderung und Bewahrung der Zeit find 
Sonne und Mond und die fuͤnf andern Planeten beftellt mm), 
und den fieben Umfreifen des Umſchwuͤngs der Natur des Ans 
dern fo eingefügt worden, daß dem Monde der erfte Umkreis 
um die Erde, der Sonne der zweite an), der Venus dem Mors 
genftern) und dem Mercur Umkreiſe angewiefen wurden, die 
dem der Sonne entgegengefegt mit gleicher Schnelligkeit fich bes 
wegen; fo daß die Sonne und jene beiden Sterne einander ges 


genfeitig einholen und von einander eingeholt werden 00). Nach 


* 





U) p. 38, b.. iv’ Gs Öuossraros auın zare düvauır 7. TO uky, 


yap dr diene nadyra alöra dorır Öv, 6 d al din 1£- 
kous ı6y Änayıa yoövoy yeyoros 1e xai uv zal 2adusvos. 


mm) ib. c Iya yevondi yoivos, Nlos wel oeıjvn zul nivıe dlla 


aoron Enieiny Iyovıa nlaynıa, eis diopisuoy xzal yulaxıv 
doıdumy yobvov yeyore. 


nn) ib. d owuare di adrwr Exaorwy nomons 6 Heös [Inner eis 


00) 


Tag negiyopas üg y Harkoov neplodos Hey, Enıa oVoag örıc 
inık, oelnyny utv Eis 107 nepl yijv nowıov, Alov d’ Eis 107 
deuregoy Unto yas, Ewayögor de xai 1ov lepov 'Eguoü Ayo- 
uevov Eis rous Tayeı ulv loddoouoy Alp xüxkov lövrag, tyv 
I Evayılay elnydıas alın Öüvauırı 59 xaralaußdvovat 1e 
zai xaralmußdvorıa xara rabın Un’ diiykwr Hlıös re zai Ö 
rov Fouoũ zei Ewogögog. d. h. weil Venud und Mard bald der 


Sonne vorangehn, bald zurück bleiben, ohne fi je weit von ihr u 


emtfernen, fo follen fie mit ihr gleiche Umlacffszeit haben und in der 
Richtung der Bewegung ihr entgegengefept fein, vgl, p. 36, d. Er— 
ftere Annahme entipricht einigermaßen den Erfheinungen ; keinesweges 
legtere, die ſich auch weder in der Paralleiftelle, in d. B. vom Gtanfe 
X, 617, nody in der Epinomid p. 886, c 87, b 906, b, finder; 
vielmehr werden die beiden Planeten öuödpouo: YAlp genannt. Da: 
her die Merfuche älterer und neuerer Audleger durch unzuläflige Er: 
Märungen, die zweite Annahme zu befeitigen, ſ. Martin II, 66 ff. 


p- 39, a xara dn 199 Iurkpov pogap niaylay oucay dir rs 
tadzod popäs lovong Te xal xgarovuluns , 10 ulv ul aü- 
tüv, 16 dt 2larıw xzüxkoy löy, Iärroyultv 1a 1ov Lldrrw, ta di 


» 
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denfelben fieben Zahlen, die der harmonifchen Bildung ber Welt: 


feele 


zu Grunde liegen, find auch die Planeten geordnet und 


werden ihre Entfermungen von der Erde beitimmt: fie bewegen 
fi aber um die ald Wächter von Tag und Nacht im Mittels 
punfte der Welt ruhende Erde pp), und find außer der mit der 
Firfternfphäre ihnen gemeinfamen zwiefachen Bewegung um Die 


eigne 


Are und vorwärts mit dem Himmelsäquator, einer drit⸗ 





PP) 


1öy usllw Boadürsgor negıfeıw. 15 dn Taurou gogg Te Tiyı- 
cıa nepuörıe und ı@y Poaduregor lövıwy Eyalvero zarelau- 
Bavovra zaralaußdveoda. näyıas yag tous xuUxlous adtwr 
orofyovoa Elıxa, dir 10 dıyj zara 1a dvuvria; Guu ngoitven, 
10 Boadürare anıöy dp’ aüujs oVons taylarns Eyyiraıa an 
yaıyey. 

p- 40, b yiv dt ro0yör ubv Zusıkoav, eilloulvnv de negi Tor 
dia nurıös. noAov 1eraufvoy yikaxa zei dyuioupyor wuxrös 
1E xal nulpas dunyayjoaro , nowrnv za ngtoßurdıny HEwv 
5004 Eyrög olparod yeydracı. Ariſtoteles u. e. 9. verſtehen d. 
eileiodaı von einer Bewegung um den Pol, Ivıoı . . . . Yasir 
auryy ellticdas zegt 10» dia nayıos Teraufvov nöLoy, GOnEQ 
ev 15 Tiuaio ylyganıcı. de Caelo II, 13. vgl. II, 14. Cic. 
Acad. II, 29. Diog. L. IN, 75; Plutarch, Galen u. A. (ſK. Rhuu- 
ken. in Tiwaei Lexie. p- 09 5qg.) von bewegungstofem Gleichge⸗ 


wicht, Das Wort läßt ih auf Die eine und andere Weile faſſen; fur 


die zweite Erklärung aber entfcheider eine andere Platoniſche Stelle 
Phaedo. 109, a insıouc . .» . ixuynv ers alıny Toyeır 
uny Öuoiöiyıa Toü oVgpavod, avıoö davıp ndrın xal vis 
yis ınv» loopponiav- Ioöoponoy yap noüyue ... . Öuol- 
ws Eyov üxkıris were. vgl, Phaedr. p. 246, f. Die Erde 
wird, obgleich ruhend, als Wächter umd Urheber von Tag und Nacht 
bezeichnet, weil nur menu je ruhte, Diefer Wechſel aud der täglichen 


- Umdrehung des AUS ſich ableiten zu laſſen ſchien; ſ. Boeckh de Plat. 


syst. Coelest. glob. VI sqq. vgl. Martin II, 56 ſſ. Im höheren 
Alter fol Piato an der Annahme, die Erde ruhe im Mittelpunkte der 
Belt, irre geworden fein, Plat. Plat. Quaest. VHI, 1. Geöwonueros 
VE ai ngoaıarogei 1w ITlarwrı ngeoßvriop yEvoulvo ueraue- 


heiv, Ws OU 000Nx0U0ay Anodiyre 15 yi ın9 ulonv yupar 
100 natös, hr 


u BOB. 


ten theilhaft, Fraft welcher fie ihre Stellungen "gegen einander 
wechfeln zy). Diefe dritte wird im ihrer Beziehung zu der 
zweiten ald eine Epiralbewegung bezeichnet und auf die Um— 

freifung des Andren zurücgeführt, fo wie die erfte und zweite 
anf die Umfreifung des Selbigen, und ziwar die erfte auf die 
jedem SHimmelsförper je für fich einwohnende Vernunft, die 
zweite auf die der Weltfeele angehörige Sphäre des Selbi— 
gen: denn als göttliche befeelte oder begeiftete, großens 
theils aus Feuer beftchende Weſen, follen wir die Himmels— 
förper und vorftellen und annehmen, die Firfterne wuͤrden zus 
gleich von ihrem eignen Geifte und von der der Weltfeele eigens 
thuͤml ichen Sphäre des GSelbigen, die Planeten außerdem nod) 
von der gleichfalld der Weltfeele angehörigen Sphäre des Ans 
dren bewegt vr). Als leuchtended Maß für die verfchiedene 
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gg) p- 40, a zırnosıs e dio 'nooonyper Exdorg, ınv ub dv 1aör 
za1e Teure eg} Toy alıovy dei za adra Eavıp dievoovulvo, 
nu BR els 16 nodasey Und zig Tadroü zul Öuolou megupopäs 
zoutovulyor rag BR aevıe zıyjasıg axlynrovr za Lorös, Tv’ örs 
utlıore alrov Fxaoıov yevoıo ws agıorov. EEns du rüg 
eltlas ybyovev 60’ anları) ıov dorgwr Loa Pia övıe xul 
aidıe zei xare ravın Lv rTalıd OTospöuera dei uereı Te 
dE roendusve zul. ſ. d, folg. Anm. — Ueber die oben augedeutete 
Erflärung jener Worte f. vorzuglid Martin II, 80 f. 


rr) p. 38, e deauois re 2uwigos Oduara dedevr« Loc —R 
. zare dy ınv ſcrécou yogav nlaylay oloay dıa ig Tau- 
roũ popäg loücky TE zul xgerouulvnv, 10 ulv yellow aurar, 
10 de Zlurım xUxloy löv, Hürtov udv 10 To» eAdırw, 1a de 
10» uello Boadürego»v nepijer. 15 by Talroü Wopk ra« Tayıora 
teguövre Uno ıor Boadvregov lövrwr dipalrero zaralaußavorra 
xarakaußäveoder navras yag 1005 zuxkoug adtur oTpfyovo« 
Buza, dia 1ö diyn xara 1a dvarıla dua ngoitven, 16 Boudü- 
1a1a dur Ey’ autys oVanS Taxloıng &yyiıera antpaıyey. vgl. 
p. 40, b ra de toenöusva zui nÄdenv Toıauenv loyovre, xu- 
Yanso Ev rois noooHev Loojdn, zar dxeira yeyore. Aus der 
Verbindung der ihnen mit der Firſternſphäre gemeinfamen täglichen Bes 


24 
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Scnefligfeit der acht Umfreifungen (ded Firfternhimmels und 
der fieben Planeten), hat Gott in der zweiten derſelben die 
Sonne angezündet, auf daß durch ihren Umlauf das Jahr, fo wie 
durch den Umlauf des Mondes der Monat gemeffen werde ss): 
die vollendete Zahl aber wird durch Das große oder vollendete 
Jahr erfüllt, wenn alle adıt Umfreifurtgen in ihren relativen, 
durch die Umfreifung des Selbigen gemeffenen, aa aan 
zu ihrem Ausgangspunfte zurädfehren «). 

Diefe Vorftellung vom Weltfpftem, die auch in den Buͤ— 
chern vom Staate, von den Gefegen und im Phaͤdrus ſich anges 
deutet findet u), weſentlich verfchieden von der des Philolaus, 
“ fcheint ihren Grundbeftimmungen nad) gleichfalls pythagoriſch 





wegung mm den Weltänuator und der ihnen eigenthinlichen fchiefen Be: 
wegung in der Ekliptik follen Spiralen fih ergeben, deren Ringe 
um fo größer, je naher dem Neonator, um fo Peiner, je ferner von 
ihm, und im gleicher Zeit mit der im dem obigen Worten ded Timaus 
bezeihneten Berfciedenheit der Schnelligkeit ſich bewegend; vgl. Mar- 
tin II, 76f. — p. 40, a ula ur (ldka) oupdrıor Iewr ylros . » 
roũ uev oür Helov ınu masloryv Idkar &x mupös dneoyalero, 
nu. Tidnal re Eis 1nv Toü xoaılorov yoöv;aw dxeivo (1S 
nayti) Eurenöuevor. 

ss) p. 39, b iva JR Ein ueroov vaoyks rı noös dhlnla Boadurjrs 
zul rüyeı zei 1a nepi ug Öxıw yopas nogeloro, pas 6 Beög 
aynwer dv ın noos yiv deurior tur negiödur, 6 dy yür xexrinze- 
uev Ahor, iva 61 uclıoıa Eis änavyıa yalvoı 16» olgaror 
ustaoyos 1E doıduol Ta Lam, ÖG0Ls 77 I0007x0y , uesörre 
age Tis rebrov xal Öuolov nepıyopäs. uf udr 00» Hulpe 
TE yeyorev odtm zai dia Teure, 7 15 wiüg zal PEOvIUWTÄrng 
zurinoswg negiodos. eis dR xrı. 

tt) ib. d Zorı & buws oVdiv Hrrov -zereyojoa duveroy og Ö ye 
1tleos dosduos zoörov 10» 1eltov Zviavroy nÄngol röre, Ötar 
dnacav ıwv Örıo negıddwy -ı& noös dlknla Evunsgardivrre 
1dyn oyi xepakny 19 Tov radrou xai Öuolws dövıos dyausıon- 
Hyra xzüxko. vgl. Martin 11, 78 fi. 

uu) Phaedr. p. 246 sq. de Legg. V, 745 de Rep. x, 616. Epinom. 
981 5gg. vgl. Martin a. a. O. 1, p. 114 f. 138 8, 
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zu fein vv), und ift allmählig durch Hülfshnpothefen, wie zus 
erft von bewegenden Sphären, dann von Epicyelen und Ers 
centricitäten, zum Ptolemäifchen Spyftem ausgebildet wors 
den ww); während Philolaus’ Annahme von der täglichen Bes 
wegung der Erde um ein Gentralfeuer, und von der Unbeweg— 
fichfeit der Firfterne, die erften Keime zum Kopernifanifchen 
Syſteme tin fidy begriff x). 


CXI. Die in ftetem Wechfel und Uebergang in ein 
ander beyriffenen Elemente konnte Plato nur für Ber: 
wandlungsitufen ein und beffelben an ſich beſtimmungs— 
loſen Urftoffs halten, und mußte beftrebt fein, alle Be 
ftimmtheiten der Befchaffenheiten dur Form: und Zahlbe: 
griffe auf die Soeen fo zurüdzuführen, daß aus ihnen 
zugleich die mannichfaltige Verſchiedenartigkeit jener Be⸗ 
ſtimmtheiten und ihre Verwandlungen ſich begreifen lies 
fen. Er febte daher voraus, daß alle Befchaffenpeiten 
des Stoffes durch die Förperlichen Formen bedingf wür: 
den und allen diefen Dreiecke, als die einfachften Flächen: | 
Figuren, zu Grunde lägen. Aus der- Ungleichartigfeit der 
Formen und ihrer Stoffe leitete er die Stetiafeit der 
Bewegung, aus diefer den in ſich zurüdlaufenden, alles 
Leere ausfchließenden Umſchwung ab, und nahm zu fer 
nerer Erklärung der Beftimmtheiten der Bewegung bie 
Vorausſetzung zu Hülfe, daß Achnliches durch Achnliches 
angezogen werde. In den verſchiedenen Förperlichen Formen 
fucht er auch den natürlichen oder nothwendigen Grund der 


vo‘, f. Martin Il, 161 #. 
ww) ib. 121 f, 
ar), ib. 123 f. 


verfchiedenen Arten der Empfindungen und ſinnlichen Wahr: 
nehmungen nachzuweiſen und die Wechjelbeziehungen theils 
zwiſchen den Organen und dem von ihm vorausgeſetzten dreifa⸗ 
chen Seelenweſen, theils zwiſchen einzelnen Lebensthaͤtigkeiten 
unter einander auszumitteln, ſoweit es bei mangelhafter 
Kenntniß der inneren Theile des menſchlichen Körpers ge— 
ſchehn konnte. Die Grundzüge feiner Krankheitslehre 
beruhen auf Sonderung der primären Beſtandtheile des 
menſchlichen Körpers und der daraus gebildeten Organe; 
feine Annahmen uͤber Geſundheitspflege auf der Heberzeus - 
gung von durchgaͤngiger Wechfelbeziehung zmifchen den 
Tpätigfeiten des Leibes und der Seele. 


N latond Lehren auf dem Gebiete der Naturforfhung und der Heil: 
Bunde, von J. B. Lichtenftadt. Leipzig 18926. 
Martin Etudes etc. 


1, Wenden wir und nun zum Weltkoͤrper, der alle eins 
zelnen Körper aus fich gebären und ernähren foll, wie die 
Weltfeele die einzelnen Seelen, — gleich diefer, allem aus ihm 
Erzeugten an Lauterkeit überlegen a). Bon ihm, der Ausge— 
burt der Nothwendigfeit, und ihrer fahrigen Urfächlichkeit darf 
zu handeln nicht außer Acht Taffen, wer von der Bildung der 


a) Phileb. p. 29, b odxouy auıxzpo»r ufv ra 16 map’ yyiv zai dase- 
vis zai yadkov, 10 d' dr 19 nerıi niyde TE Iavucoror zei 
zalltı xzui don düvdusı ı5 negi 16 nüg oVoy ... . ralıd 

+ Eoeis, oluaı, negl re rag Ev Tois $worg yas vis dvdade zei 
zas Ev 10 nevıi xl. e ndrepov oly 2x TovTtou 100 OWwuarog 
(Tod z6ouov) Ölus 10 rap’ Zuiv owua 9 2x roü nag' zuiv 
Tovro rofperer xra,; f. Tim. p. 42, e. Phil. p. 30, a 76 nag’ 
zuiv Ooum «o’ ob wugnw pnoousw Fyew;... nos. . ka- , 
Por, Ei neo un 16 yE ToÜ nevros awur dupuxor 6y drüyya- 


vty xt. 
“ 
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aus Nothwendigfeit und Geiſt gemifchten Welt Rechenfchaft 
geben will 5). Nicht als wüßten wir ſchon was Feuer, was 
Waſſer, Luft und Erde fei, feßen wir fie als Grundbeſtand— 
theile des Als; wir forfchen vielmehr nach ihrer Natur und 
nad) den ihnen zu Grunde liegenden Beftinmtheiten, zufrieden 
MWahrfcheinlichfeit zu erreichen, wenn wir das Princip oder die 
Principien zu enthuͤllen nicht vermögen c). | 

Was wir fo eben Waffer nannten, fehen wir zu Erde und 
zit Steinen erftarren, dann in Hauch und Luft zergehn und fich 
auflöfen; die Luft ald Feuer fich entzunden; das erlofchene 
Feuer wiederum in die Gejtalt der Luft eingehn, die Luft zu 
Wolfe und Nebel fich verdichten und in Waffer tropfbar wer- 
den, aus ihm Erde und Steine ſich entwiceln d). Wie fünns 
ten wir denn, was im Kreislauf gegenfeitig einander das Vers 
den überliefert, und in beftandlofer Flucht nimmer als dasſel— 
bige erfcheint, für ein Seiendes, für beharrliche Naturbeftimmts 
heiten und Weſenheiten halten e)y? Nur dag, worin jegliches 








b) Tim. p. 47, e u ulv oiv neagelnludire rwy elonulvor, Any 
Boaziur , tnıdedeirtaı ra dia voo dednwovgynuiva: dei,de 
zei za de dvayans yıyyöusve 19 köyp HapaHoduı. zul. pP. 
48, a.... wıxılor zei 10 175 nlarwulens eidos alılas, 
wlosıy iepvxey. 

c) ib. b zu» dn neo Tjs olgavou yerlosws mugös Üdarös 1e zud 
degos zal yus yücıw „Hearlov abıny zei Ta 100 Tourou nam. 
yüy ydo obdeis nm ylrscıy alıdv ueuvuxev xı)l. ib. d zo 
da zaı' doyas 6nstv dieyvkdrıoy ı7y av eixdtwv Aöywy dü- 
yauıy, ntıpdooucs underös nırov eixöre, uäh.oy dt xal Zunoo- 
or da’ doyis neol Exacıwr zai FZuvunavyıay Myer. | 

d) ib. p. 49, b ff. vgl. oben ©. 299 ff. 

e) ib. p.49, d oürw dn rourwr oudenore rov möroy Exdorwr par- 
zelnutvor, molov aurtwv ws 6r Öroöv roũro xai o0x allo 
naylos duoyuoıLlöusvos oöx elayuveital tig Eavrövz .... un 
roöro, dlia 10 TOMWUTO ixdorote mQooRyogedur (depaltoıa- 
109) xr). e gyeiysı yap oöy Unou£vor ıyv toũ 10de zai nv 
robrou xal 157» ıWde zul nüoay Üon ira ds Örıa abıa Er- 
deixyures püosg. | 
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von diefem werdend ſich und darftellt, und woraus ed wieberum 
verfchwindet, dürfen wir als dieſes und jenes, ale beharrli- 
chen Träger, der Wefenheit irgendwie theilhaft, das übrige 
nur ald wechfelnde Befchaffenheiten bezeichnen /), die fich zu 
ihm, dem Traͤger und der Mutter bed Stoffartigen, wie die 
wechfelnden Geftalten zum Golde verhalten, woraus fie gebils 
det werden. Nicht Erde, nicht Luft, nody Feuer oder Erbe, 
noch was aus ihnen oder woraus fie geworden, bürfen wir 
die Mutter des Werdens nennen g), wir müffen vielmehr jene 
Beftimmtheiten auf ein Anfih, den Erfcheinungen zu Grunde 
Liegendes, nicht felber Erfcheinendes, auf Ideen zurücführen 4), 
fo gewiß wir Borftellung vom Wiſſen fondern und an eriterer 
und nicht genügen Laffen dürfen i)y. Doc mußten die Spuren 
der Beſtimmtheiten bereitd in ihr, der Mutter ded Stoffarti⸗ 
gen, vorhanden fein und zunächft in den Slementen ſich auds 
bilden, ald Gott das von Natur, nad) Nothwendigfeit, dafuͤr 
Vorhandene durch Artbegriffe und Zahlen geftaltete. Auch der 
Bewegung war fie urſpruͤnglich theilhaft und durch fie wurden 
die derfelben eingewachfenen Kräfte oder Möglichkeiten, jene Spus 
ren, die (weil der Maße» und Zahlbeftimmungen' nod) nicht 
theilhaft) einander weder aͤhnlich noch entfpredyend, nirgendwo 


f) p. 49, oe iv @ dA Zyyıyvdusva dei Exaoıa alıwv yarıaleım 
zei nahıy Rxeidev dnöllurer, uövorv dxeivo ad TEOGRYoQEU- 
&ıv TO Te Tolıo zul ıB Tode no0oyQwulvous dröuarı, 10 dR 
önooroüy ti xıl. 

8) P- 51, af. 

h) p.50, b2x yapräsdavıns 10 neganer obx lilorera durausws. 
p-52,c oUolas duwg yes arızyoufvn (yioıs) vgl. d. folg. Aum. 

i) p-51,b rä & @v Tıs opdörare Akyoı, nüp utv Exaorore adıod 
10 nenupwulvoy ufpos yalveodaı, 10 di Uygardiv idw, yıir 
d2 xal dlou, za9600v dv wiunuare rovram deynras (vgl. 52, d) 

. ag’ Zorı ra nüp aöıo £yp' Eavrov zul. d el udv vous 
zal döta dlnIng Larov dio yYlyn, narıanacı eva zu abı= 
Tara dyaladnıa Ögy' jumv eldn, voolussa uovoy zul, 
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ind Gleichgewicht kommen fonnten, richtungslos umhergetragen, 
— nad) Achnlichfeit und Unaͤhnlichkeit zufammengeführt und 
von einander. gefondert A). 

2. Ihre Beftimmtheit aber erhielten fie, die Förperlichen -. 
Elemente, durch Förperfiche Formen und diefe entwickelten fich 
aus den ihnen zu Grunde liegenden Flächenfiguren. Aus web 
hen? entdecken wir, wenn wir. erwägen, daß alle Klächenfigus 
ren und vermittelft ihrer alle Körperformen in Dreiecke ſich 
auflöfen, und diefe wiederum auf zwei rechtwinffiche, ein gleidy 
ſchenkliches und ein ungleichfeitiges, ſich zuruͤckfuͤhren laffen. 
Welches wiederum ihre Elemente oder Principien, weiß Gott 
allein und wer von ihm geliebt wird unter den Menfchen 2). 





k) p-52.d ı7v7 d2 yerkacwg tudıjynv Öyonıyoulvny zal augouulsnv 
zul tag yigıe xal depog uopipas deyousvnv, zal 60a Toitwy alla 
naon Furänerou ndoyouoer, nayıodanny utv Ideiv yalvsodaı, 
die Dt 10 u7F Öuolaoy duvausow ujt' loopodnwr Zuninka- 
0daı, zur’ oddiv adrjs looggontiv, AM dvwudkus närıy 
zahayrovulyyv 08leodaı utv Un’ Exelvwy alryv, zıvovußonv d 
ab ndlıy Üxtiva oeleıy" Ta ÖR zıyvouueve dla dh.ooE del 
ylosaduı dinzowöutve, Goneg 1a Uno ıwWy nloxdvwy TE zul 

" boydywy ıuy negi njv Tod oltov zadepoıw xıl. p. 53, a xad 
16 udv du ıo6 Tovtov ndrıa zaür &yeıy dlöyws zal duftgwms- 
Öre & dneyeıpsito x00uElodaı TO näy, nüp noWroy zei yıjv xal 
diga xni üdwo, Iyyn -utr Eyorın aıdıwvy dıra, nertdnacı un 
dinzeluere Worto eledg- Zyeır dnay dray dnıy Tıvös Heös, oöto 
dn T61e neyuxörae raiıe nowrov dieoyyuericaro eldeol TE 
kai agıduois. vgl. p. 57, c zei d7 zal xara raüre 1a nasryuara 
Iıapelperus 105 yuoas Änevıe- dilarnze uby yuo tod yevous 
ixdorou 1a aan zara ıönov Idıov die mv eos deyoutrns 
ziynoıy xıl. vgl. p. 69, b. 

2) p.53, ec 10 de 100 oWueros Eidos nürxui Bd9os Lyei, rö 8 Ba- 
Yos ab nüoe dvayan ınv Entnedov nepisiimplvas yücw. 9 
dr 609, Tas Enınddov Paasmg 24 Tomyurww Eurlarnze (f0s 
fern jede krumme Oberfläche fi als zuſammengeſeht betrachten läßt 
aus unendlich Meinen Ebenen, uud jede krumme Linie ald Polygon von 
einer unendlichen Anzahl von Seiten). raͤ di solywye narıa &x 
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Wir haben nur zu erflären, wie die vier Körper aufs fchönfte 
geworden, ungleich unter einander und doch geeignet aus eins 
ander durch Auflöfung zu werden m). Drei Paare desjenigen 
rechtwinflichen Dreiecks, welches das fchönfte unter den ungleich 
feitigen, d. h. deſſen Hypotenufe zweimal fo groß als die 
Fleinfte der Katheten a), — werden zu einem gleichfeitigen Dreis 
ecke verbunden, vier gleichjeitige Dreiecke zu einem Tetraẽder, 
der erſten, einfachiten Körperform, acht gleichfeitige Dreiede 
zum Dftaeder, zwanzig zum Ikoſaẽder 0); vier gleicyjchenfliche 





dvoiv doyeras toıyWrow , ulay ulv bodnv Iyorrog Exarepou 
yuriaey, zus dt dio Öfklas: ww 10 wir Eregor Exarlguder 
Eger uloos ywrlag oodns nievpeis Taaıs dinonufvns, (d. h. ein 
rechtwinkliches gleichfchenftiged Dreieck, deſſen zwei andere Winkel, ein: 
ander gleich, mithin je einer — [_.), 10 de Eregov dvloos üyıoa 
uton vereunulvng (d. h. ungleihfhentl.) zedıyvy di vgös goynv 
zul twWy üllwr Owuutwy UnoriFlusde xark 10y usı" dyayans 

‚ elxoıa köyoy nopevöusvor: Tas ld’ Ai 1oltwy doyas dvadey 
Heos olde zai dvdowr Ös av Exelvo ylkog 7. 

‚m) ib. e dei di) M&yaıy noia zuhlıcıa owuere ylvorı' ay ıkrıaga, 
ayduoıa uty Eavrois, duyare d2 25 alkııloy alıwy drıa dıa- 
Avöuera yiyvsodaı. 

n) p- 94, a z0iv dy duoiv zoıywvow 16 ulby loooxelis ulay elänge 
yioıy, 10 dE nodunxes ünepdvrovs. neoaıpEreor oUv ai tür 
aneigwv 10 zühlıarov, Ei ullkouer Epfaodnı zare 1pÖnoV . - 

» Tudlusde ν Tuv noklor Teıywrwv xaklıoror Er, 
ünegßäyres alla, E ob 16 loonleugoy 1olywvor 2x Todov 
Gurdorzze (d. h. derem je zwei eim gleichfeitigede A bilden) ... 
10 d8 zoındiv zero dürauıy Lo» vis &idrrorog tov ueilw naev- 
e@v dei. (d. h. in welchem das Quadrat der größeren Seite = 
Quadr. der Bleineren, oder die Hypotenufe doppelt fo groß ift als die 
Hleinere. ©. f. die folg, An.) — c ylyvaraı utv yag dx Twr Tot- 
yırav cv noongjusde yern Terzegu, 1obe iv 25 Evos Toö 
zug nheugas dvioovs Eyovıos, 10 dR 1&ıagıoy Üy uoror Ex Toü 
loooxekoüs rgıyuvov fuvapuooher. 

0) p. 54, d dot du rore nootov Eidos zul Gusxpdrerov LwyioTd- 
uEvov. Oroıxeioy d' abroü 10 17V Unorelvougay züg LAchowos 
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und rechtwinfliche Dreiedde dagegen durch die an den 4 rechten 

Winkeln anliegenden Seiten verbunden, fo daß die rechten 
Winfel in der Mitte zufammentreffen, — zum Onadrat und feche 
Quatrate zum Cubus p). Der fünften noch übrigen (regulären, 
eigen) Körperform (Dodefaeder), bediente ſich Gott zur Ents 
werfung des Weltpland 4). Bon jenen erften vier Körperfor- 





5 


levpas dinkeoley £yov unxeı* Evydüo dt TooUrwr Xara did- 
ueroov Zurrideulrwv zul 105 ToUToOV Yervoulvov, Tas dia- 
ufroovg zei Tas Boeyelaus nAevpas Elg Taurov ws xerıgov 
fosıodvyıwv, Ev loonkevgov tolywyor BE RE 1ov dgıyuor örrwr 
yEyove- (mie fih ergibt, wenn man aus Dden,drei Winkeln eines 
gleichfeitigen A fentredhte Linien auf die gegenüberliegenden Geiten 
zieht, fo daß es in 6 gleihe‘ A getheilt wird). Tolywuva dt lod- 
aleupe Fuyıordusve Teırepe zura aUvrosis dnınddovs ywrlag 
ulay o1egE«y ywvlay nosei, tjs außlvrärns twy Enındduyr ya- 
yıov Lıpeijs yeyovuie» (der fi zwei rechten L;, der Summe der 
drei ebenen Winkel, ind Lmendliche nähert)- Tosurwy dE dnoreis- 
GOSGOGV IStIGEMV, noWrov Ellog OTegeov, ÖFou zrepıpepoösg 
diersuntixov eis loc ulon zei buoıe, Euvlorere. — ein vegelmä> 
Biges Tetraöder, d. bh. eine Prramide, Deren Baſis und Geiten dur vier 
gleihe gleichfeitige A gebildet werden. Es folgt das regelmäßige 
Drtaöder, deſſen Geiten gleichfeitige A bilden und deſſen L, ie aus 
vier gleichen ebenen Z_ beitehen, — gleich zwei durch vierfeitige Baſen 
verbundenen, vor gleichfeitigen Dreieden eingefhloffenen Pyramiden. 
Es löſt ſich in 48 ungleich. Elementardreieke auf, deren je 6 eind 
jener Dreiefe bilden. Der dritte Körper ift dad regelmäßige Ikoſa— 


‚eder, deſſen 20 Geiten aus gleichfeitigen, mithin 120 Elementar: 


Dreieden beftehn, die 12 körperl. / bilden, deren jeder aud 5 ebenen 
/. hervorgeht. 


p) p- 55, b 10 d ?ooozells rolywvov £ylyvva 179 toũ tercierou 


q) 


yioı. zard ıkırapa fuyıordusvoy, Eis 10 xeyroov tag ÖgFug 
yavlas £uvayovr, Tv lodnleugor TEerodywyoy dneoyaoaus- 
vor xıl. 

ib. c &rs de olans Euotaoewng wiäs n&unıng, Int 10 nüy 6 Peog 
abıj zerezgjouo ereivo dieloypaypwr. Unter dieſem fünften 
regelmäpigen Polyeder ift dad aud 12 gleichen Fünfecken zuſammen—⸗ 


men kommt der Erde, ald dem unbeweglichften und bildfamften 
der Elemente, die Fubifche I, dem beweglichiten und leichte 
ften, dem Feuer, die durchdringlichite, die Pyramide (Tetraeder), 
die Form des Dodefaeder der Luft, die des Ikoſaeder dem IBafs 
fer zu 5). Die mit diefen Formen befleideten Elementartheik 
chen müffen wir und fo klein denken, daß fie erft in einer 
Vielheit vereinigt fichtbar werden 9. Trifft nun Erbe mit 
Feuer zufammen und wird fie von der Schärfe deffelben, für 
fid oder in einer Maſſe Waſſers oder Luft, aufgelöft, fo bewegt 
fie fich, bis fie mit andern Theilchen ihres Gleichen fidy verei- 
nigend, wiederum zur Erde wird (da die gleichjchenflichen recht 


geiepte Dodekacder zu verfiehen, deſſen Ceiten in eine Anzahl des 

‚einen oder andern der beiden Elementardreiecke anfzulöfen, die Grie— 
chiſchen Ausleger vergebens ſich ‚bemüht haben. Vgl. Martin ur, 
246. Wegen der Annäherung Ddiefed Polyiderde an die Kugel: - 
form, fol Gott fig feiner bei Entwerfung ded Plans für Das 
Weltall bedient haben. In der Epinomis p. 981 wird der Me: 
ther darauf zurückgeführt (den Simplicius (in Arist. de Caelo 
Schol. p. 470, 33), ohne Grund, für gleihgeltend mut dem Hinnmel 
oder der Welt mimmt), obwohl Plato nur vier Elemente anerkennt. f. 
d. folg. Aum. vgl. Martin, II, 140 f. 247. 

r) p. 55, d dxiwntoreen yap IWy TEITdpWwr yErwr .yı zei row 
Gwudtwy nkaeotızwidın . . . Bäaıs d Ä 1E TÜy xur’ dpyas 
Toıyuywy Unoredlvıwy dopukeorigu zara Brei, ; ıwv Iowy 
aktvguy 175 Tüv dylowr zıl, 

s) p. 56, a üdarı d’ ab 1wr koınwv 10 duaxıynröreror eidog, TO 
S eiziynrörarov nvgl, 10 di uoov dfpı* zei 10 ur Ouızo6- 
Taroy Owue nvgl, To g ad —— üderı, To di uloor delow 
zei 10 ulv Öfuiraroy a nuot, 10 d& deureoor dfpı 10 BR 1pl- 
zov üdarı. In Bezug auf die Größe werden die entiprechenden Poly: 
äder nach der Anzahl der Elementardreiecke verglichen, im die fie fi 
auflöfen, 24.48 . 120. ib. b ru re dlapodrarov (16 nöp), LE 
ölıylorwy Fursoros TWr. autor uEDWr. 

t) ib. e ndyıe ol» dy ala dei dievosiodenn auızoa oürws, wg 
xa9' Ey Exaoıov udr tod ylvovs Exaorov dia Huxoörnre ovder 
boojusvor dp‘ nuwy, fuvadpoıadlrrwy dt nolka vous Öyxous 
wor dpdodcı. 
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winflichen Dreiefe, woraus die Seiten des Enbus beftchn, in 
gleichfeitige Dreiede ſich nicht auflöfen). Wird aber Waffer durch 
Feuer, oder auch Luft getheilt, fo Fann es zu einem Feuerförper 
und zu zwei Luftförpern zufammentreten und je ein Rufttheilchen 
zu zwei Fenertheilchen werben; umgekehrt können zwei Feuertheils 
“hen von überwiegenden Luft oder Waffer + oder Erdtheilcjen 
eingefchloffen, zu einem Lufttheilchyen werden, und zwei ein 
halb Lufteheilchen in ein Waffertheilchen ficy verwandeln: denn 
die 20 Flächendreiefe des Sfofacders, Feuer, find gleich den 
16 Fläcyendreiecken zweier Octaëder und den vieren einer Py⸗ 
ramide;s — (vorausgefegt, daß die Eiementarförper als eins 
fache Umfcylüffe gedacht werden, deren Eeitenflächen nur in die 
Elementardreiecte fich auflöfen, aus denen fie beftehn u), fo daß 
Feuer, wenn in überwiegender Menge, Luft und Waffer in fich 
zu verwandeln vermag; wenn von dieſen Stoffen überwältigt 
und ausgelöfcht, zur Luft und! diefe zum Waffer wird; wen 
an Stärke ihnen gleich, der Kampf der Auflöfung nicht aufhört, 
bis die verfchtedenen Stofftheilchen entweder mit je ihnen 
gleihartigen Maffen fich vereinigt oder die beffegten ſich mit 
dem fiegenden zu einer Einheit verbunden haben v) J; denn dag 
Hehnliche vermag nicht auf einander zu wirfen oder von eins 
ander zu leiden w). In den fichtbaren Stoffen aber findet uns 
erſchoͤpfliche Mannichfaltigfeit der Verbindungen ftatt, weil die 


u) p. 56, c ff. vgl. Martin II, 241. 250. 


v) p. 57, b day D eis adıa in (l. dav d' loa zacıa y v.simil. q.) 
zal ray aklav zu (l. tivi) Eurıov yerwv udynraı, Avousva oU 
naueıcı, noiv 7 ndvıanacı w3odusve xal dialuglrıa dxyüyn 
noös 10 Euyyerks, 7 vırndlyıa, kv dx nollov Öuoıov 19 xow- 
T70ay1s yeröusvoy, airod OVyosxoy uelyy. über die Ledarten f. Lin⸗ 
dau’d und Stallbaums Anmm. 


w) p. 57, a £uorar ui» eis ınv Lxelvov. pücıw ninavras TEuVGus- 
vov* 10 yag Öuoor zul ralıoy alre yEros Exaoıov oüre 
sıva ueraßolgv Zunorjoaı duyaröy, nüre vı nadeiv Uno voü 
zura ralız Öuolwg TE Iyorıog. 
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Dreiecke, die ihren zu Grunde liegen, größer oder Fleiner und 
der Zahl nad) jo vielartig find, ald e& Arten der Etoffe 
gibt 2). 

Sleichwie die Ungleichheit der Formen Grumd der Vers 
fehiedenartigfeit der Stoffe iſt, fo auch vermittelft derjelben, 
Grund der ftetigen Bewegung: da jede Bewegung Bewegendes 
und Bewegtes, und damit Ungleichartigfeit vorausfeht Y). Die 
in ſich zuruͤcklaufende Umfreifung aber drängt Allee, alle Stoffe 
theilchen, zufammen, und läßt nirgendwo leeren Raum zuruͤck. 
Feuer durchdringt am meiften Alles, naͤchſt ihm Luft, fo daß 
kraft der Umkreiſung, die Zwifchenräume der großtheiligen 
Etoffe immer von neuem ausgefüllt, durch Zufammenziebung 
und Ausdehnung Die verfchiedenen Stoffarten m fteter Wedy 
felbezichung und damit in jteter Bewegung erhalten werben, 
die aufhören würde, wenn jemals alles Gleichartige, jedes je 
für fich, feinen Raum einnehmen könnte 5). Aus der Vorauss 
feßung, daß die Theilchen der Elemente ſtets dem je einem ders 





x) ib. c ruü d* ?v rois eldenıv aörwr Frepe dunegurivaı yern any 
ixarigsv TWy OroıyEloy altıerlor Euoraoıy, un udvov iv Exa- 
1eoay ueysdog Lyor 10 Tolywrovy yursücaı zaı dpyus, dlke 
ddırw Te zei uellw, Tov dpıduov dR Lyorra 1o0oÜT0r bo« 
neo dv n ı&v rote Erdenı yern. Mur muß vorauögefegt werden, 
dag Feine Pyramide größer 'als ein Dftacvder, fein Oktaëder grüßer 
ald ein Ikoſaëder fein könne. vgl. Martin II, 254. 

y) p. 57, e &v utv Öuekörmte undenore 2Hleıv xlonoıw elvaı (el- 
0709w). TO yao xıynoöusvor üreu ToU Xıvjdortog m 10 zurij- 
00» Üvev TOU xırnaoulvov yalenöv, udh.ov dt ddürerov elvar- 
xivnoıs dt oUx For roirwr enörtwr* Taüre BR Öuale eirai 
notre üdüvarov. obrw dn oracıw udv dv Öueköıyri, zlynow de 
eis aywualöryta dei rıdWuer. 

2) p. 58, a 5 roü navıög neolodos, freıdn Ouuneoilaße 1a ylon 
zuxÄotgons 0U0« zai npös adıny neyurvia Bovieodm Eurulvai, 
Opiyysınavıa zei zernv yuoav obdeulaer 2 Aelneohu. dıo 
Ön nög ulv Eis änevra dielmlvude udlıora .....n de ris 
nılnoemg Eivodos te ouzoe elc Te TWwr ueytimv diezera fur- 
Ws. DuıxpWr oly nupa ueyule rudeutvor zui rüy dhur- 
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jelben eigenthämlichen: Orte zuftreben und in der Bewegung 
dahin einander befümpfen, theilen und umwandeln, oder in die 
Zwifchenräume der andern eindringen und deren «freisförmigen 
Umfchwung bewirfen, fo daß nirgendwo ein Leeres bleibe, — 
follen auch die Erfcheinungen der Anziehung aa), des Athmungs⸗ 
procejjes, der Empfindung für mufifalifche Accorde u. A. abges 
leitet werden 5b), ohne daß jedoch nachgewiefen wäre, wie 
die Polyeder und der Cubus alle Lücken in ihrem  Zufammens 
treffen unter einander auszufüllen im Stande fein könnten, 

3. Unter den mancherlei Arten, in denen die Elemente, 
nad) DVerfchiedenheit der Größe der ihnen zu Grunde liegenden 
Dreiede, nad) ihrer Gleichheit oder Ungleichheit und durch Eins 
wirkung. oder Beimifchung andrer, ſich darftellen, werden je 
zwei hervorgehoben, Licht und Wärme, Aether und Nebel, das 
Fluͤſſige und das Schmelzbare, verdichtete und nicht verdichtete 
Erde. Aether und Nebel follen durch Gleichheit und Ungleiche 
heit ihrer Dreiede cc), das Flüffige und Schmel;bare ebenta> 


tovwv ı@ utlioye diaxgiwörıoy, ıwy.d& usılövwv Exsiya Ovy- 
xowörıwy, nüyı' dyw zai zxdrw uerapfpeıas ngös 1ous:auıuy 
zönous. p. 60, c xEero» d’ ünjoger avıwy ouder xıl. vgl. 
Arist, de Caelo IV, 2. p. 309, 19. 

aa) p. 80, ce nerıwy 100107 (10v xtouvyWv zal tov "Hoaxltluw ki- 
wur) Ölen utv odz Larıy obderi more, 10 de xevor eva under, 
zegswseiv re adre teure els dlkyla, Tore diazoıwöurve zul 
Gvyroiwöusra ng0F ν alrey diausidöueve Edgar Ixacın lvas 
eye zık. vgl. p.79, e 150 nnd Martin in d. Aumm. 3. d. angef. 
St., vorzügl. 11, 342 ff. 

bb) vgl. Martin II, 256 f. 

ce) p- 58, dö dt Ialeguraros (470) ÖufzAnre zwi axriros, Fregd re 
dyavvua eldn yeyovöre dia Tjv Töy roıyuyrwy dvioöımte. . TO 
uv 00» üyoör dia 10 usılyor Eva ıov yerov Twr Üdarog 
600 Ouıxod, dylowv öyıwv, zıyntöv alıd TE 09 auto zei un’ 

Ko allov dıa 179 kvwualöına zai 179 100 oynuurog ldkav yeyore 

10 I 2x usyülwy zai Ööualuy oragıuWreoov ulv ?xelvou zei 
Prpv nennyos und Öuekörnıös dorır, Uno JE nupös eluuivrog 
zui deaküoyıog wlıo 179 Öuakiıyıa dnokkoay werloysı uühloy 
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durch und durch Einwirkung des Feuers und der Luft auf Iebte 
res, fich unterfcheiden; aus dem Schmelzbaren aber nah Maßs 
gabe der Feinheit und leichartigkeit der Dreiede, dad Gold 
und fein Schöfling, der durch Dichtigfeit härtefte, geſchwaͤrzte 
Adamas, wie das mit einiger Erde gemifchte und darıtm dem 
Roſte ausgeſetzte Erz ſich entwideln dd), aus dem mit Feuer 
verſetzten Flüffigen, wenn das Feuer und die Luft ihm entweicht, 
die Schloffe, das Eis, der Schnee und Reif ee), wenn beftils 
lirt durch die Pflanzen der Erde, die Säfte, wovon vier few 
rige Arten, der Wein, die Öligen und harzigen Flüffigkeiten, der 
Honig und das durch feine Glut das Fleifch auflöfende ſchaum— 
artige Opium hervorgehoben werden FT). Wenn das ber Erde 
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xıy)osws, yEröusvoy dt Eixivntov, Uno 100 nAnolov dpog 
WIoluevor zei zarareıröusroy Eni yhv, 1TnzEodm ur ν 108 
öyzwy zadelpsoıw, bonv de 177 zardoravıy Eniyjv fnwruuler 
Ixerloov Too nadovug Muße. zıi. 

dd, p. 59, b roiıw» dy nirıwy 60a xura npooelnous» Udare, To 
utv 2x kenrordtwr zai Öualwrdıwy nuxvitaıor yıyröusvyor, 
movoudes yErog ı 2... Xovoos ninulvos die nerpag dnayn. 
xevooo de ölos dia muxvörmıa oxknodınror Öv zul ueharder, 
adauues Erir)dn (melde Metall darumter zu verftehn, ift zweifelhaft; 
‚gewiß nicht der Diamant, f. Martin II, 259) 10 d’ £yyüs utv yov- 
005 1ov wiepür, eldy de nAtlw Eyog Eyow, nuxrörnr ur 100 
xguUooU nuxreregov G, xal yıs wögsow Öllyov zei kenıov 
utraayiv, WOTE GXÄng6regor Ein, ı@ db usyala brrös adroü 
diehtiuuere Eysıy zougörepor . . . yalxös xul. | 

ee) ib. dıö zugi uemyulvor üdwe . . » makuxiv . . 19 ras Pe- 
a&ıs yırov Edonlovs olong 7 Tag yis Unelxeıp, toito d’ dıar 
Aupog AnoywgıodEr Klgog TE uorwdi, yeyarye utvr Öualrepor 
0. galala .„ . zougrelkos . . Ziwy . . nägen- 

ff) ib. e ıa de du nieiore idarwv eidn usmyulva dlinlos . - 
die 1w» dx yis quıwy nomulve, yuuoi keyöusror . . . errep« 
.. 6v@ dunvpe &idn . - TO wir A vivos, 10 de... Zarn- 
00v zidos, nina zwi zlmı zai moy - . . . uele...ı0 de 
Täs gapxog diakurızov TO xasıy Ayowdes yEros - . » ons dnwm- 
vosaosn vgl. Martin 11, 262 £. 
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beigemifchte Waffer in Auftform übergeht, diefe zu ihrem Orte 
gelangt, und von der umgebenden Luft die zurüdgebliebene Erbe 
zufammengepreßt wird, fo entfteht der im Waffer nicht auflös- 
bare Stein gg), und wenn durch die Gewalt und Schnelligkeit 
des Feuers das Waſſer ganz verzehrt wird, der Ziegel Ah); 
entweicht die Feuchtigkeit nicht gänzlich, der fhwarze Stein in) 
(Lava?), oder befteht die Erde aus feineren Theilen und ift fie, 
fortwährend auflösbar im Waffer, das Nitron und Salz AA). Iſt 
die Erde nicht verdichtet, fo gehn Luft und Fener durch die 
weiten Zmwifchenräume der fubifchen Beftandtheife hindurch, 
ohne fie aufzulöfen, Waſſer aber loͤſt ſie auf; wogegen verdich⸗ 
tete Erde nur das Fener 22), oder weniger verdichtet, Feuer und 
Waſſer hindurdyläßt, und durch jeneg oder burd) beide aufgelöft 
wird; durch Luft, indem diefe in Die Zwifchenräume einbringt, 
durch Feuer, indem es die Dreiede felber theilt und zerfeßt. 
Luft aber, wenn mit Gewalt verdichtet, vermag nur durch Eins 
wirkung auf die Grundbeftandtheile aufgelöft zu werden mm); 
wenn nicht mit Gewalt verdichtet, nur durch Feuer, Daher aus 
Erde und Waſſer gemifchte Körper, fo lange das Waſſer die 
mit Gewalt zufammengedrüctten Erbtheile inne hat, dem Ans 
drange des Waffers von Außen widerftehn; wenn die in die 
feinen Zwijchenräume eindringenden Feuertheilchen gefchmolzen 
und in Fluß gebracht werden, wie bei Ucbergewicht der Erde, 
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88) p- 60, b yüs d2 eldn, 10 ur Z9nzulvor di Üderos , . ylyveıcı 
GGMG Aldıvor ızıl. c Eurwodsioe HR Uno depos divrws Udars 
ya Euviorere neıoe zıh. 
hh) d. @ yersı xegauoy Znwvoudzuusy 
ii) ib. yEyore 10 ullay yowua Lyov Aldos. vgl. Martin I], 264. 
kk) ib. To uw Lintov zul yis zudaprızöv yEvos Alıpov, 10 d' &o- 
douoororv dv Tais xoıwwrlag Teis negi 1y7W Toü oröuuıog al- 
09y01r dlur . . Beoyılls owua Lyevero. 


il) p. 61, a eroodos yao odderi nlyv wol’ Akeımen. 


mm) ib. Bir JR deoa Evorayıe oüdiv Alsı nijv zurd 10 Groryeior. 
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Glas und die ſchmelzbaren Steine nn); bei Uebergewicht des 
Waſſers dad Wachs und Harze. 

4. Die Grundlinien einer Phyſiologie des menjchlichen 
Körpers und feiner Functionen werden durch Grörterungen 
über die Affectionen (Empfindungen) . eingeleitet 00) und diefe 
auf die Beftimmtheit des Empfundenen, d. b. des Körperlichen, 
im Zufammentreffen mit der Seele, zurücdgeführt; jo die Affec— 
tionen der Wärme auf die fcharfen Kanten der Feuertheilchen 
und ihre durchgreifende und fchnelle Bewegung pp), die der 
Kälte auf die großtheiligen Warjerförperchen, die von Außen 
eindringend, die Innere ungleich bewegte Keuchtigfeit zufammens 
drücen und erflarren follengg). Hart ift der Körper, dem das 
Fleisch weicht, weich der dem Fleifche; rauh, wenn der Härte 
Ungleichheit der Oberfläche, glatt, wenn Gleichbeit binzus 
fommt rr); fchwer oder leicht nad) der Beziet ng zu dem ihm 
eigenthümlichen und dem Ihm fremden Drte ss); denn Oben 
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nn) ib. b ıe ur OLerrov dyovıa Üdaros n yüs 16 TE nepi ın» 
Unkov ylvos änay 60a re Adwy yvıa Eidy zahtiter 
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00) p. 61, ce ra nadjuere alıwv (tWv eidar) di üs alılas yE- 
yove neıpereov Luperltıv. xıl. d Forw nopörega zuiw Ta 
neDi Owum zul wuynv Övre. 

pp) ib. e (nüvıes oyedoy atodavöusda) Tjv 1€ Aenrörre ray nlev- 

| euv xai ywyiwv ÖFüryte TWy 1E uoolwy Owixpörmıa zai Tag 
yogds 10 reyos zul, p. 62,a.. pics diexolvovoe jur 
zarte Owixpa re TE Owueıe zeQuarilovoe, 10010 d rür Henuor 
kyousy, eixötwg 16 nddyue zai Toüyouu naglage. (Heouor = 
zeguauflor). 

qq) p- 62, a ra yap dn Twv nei 16 owua bypwv utyakousopk- 
orega eloıoyre, Ta Guızgörega Efwdoürre, Eis rus dxelymy 
od durausve Edoas rdüyar, furwdoürre jusv To vorepor, 
EE dvmudkou xezıynwevov ıe dxivnıov di Öuakörnre zul an» 
Füywoıy dneoyelöusva nyyyuoı. 


rr) p. 63, e oxAngörms dvwueköını wıydeioe (kelov elıla), 10 de 
(tTpeyU) Öuakvıns nuxvörnt negegeiar. 


ss) P. 63, d ıwör oliv dy diayöpws dysıy adı@ pög adıa avdyzn . 
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und Unten Fönnen in der Eugelförmigen Welt nur beziehungss 
weiſe, nicht an fich, von einander verfchieden fein 5; da jedoch 
jedem der Elemente eine eigenthämliche Sphäre im Weltall zus 
fommt und nad) dem Gefege der Anziehung de& Gleichen durch 
Gleiches, jedes Stofftheildyen zu der Maffe, der es angehört, 
und ihrer Sphäre zurücftrebt, fo ift jeder Körper fchwer in 
Bezug auf diefes fein Streben, Teicht foweit es gelingt ihn au 
einem ihm fremden Drte zurüczuhalten wu); daher leichter die 
fleinere wie die größere Maffe »»). 

3m Bewußtfein gelangen die Affectionen in dem Maße, 
in welchem die fie bewirfenden Körper Teicht beweglich, ihre Bes 
mwegungen bis zum Denfenden in und verbreiten; daher in fo 
hohem Maße die Affectionen, die wir durch Auge und Ohr ers 
halten; wogegen das Starre an und, wie Haare, Knochen und 
überhaupt das Erdartige, nur affteirt wird, ohne die erhaltene 
Bewegung weiter zu leiten und Empfindung hervorzurufen ww). 
Luft» oder Unluftempfindung gefellt fid; den Wahrnehmungen 


dı@ 10 a Ad Twv yerav tonov dvarılov ülla dlloıs zark- 
ze 10 yag dv Erlow xoüyor 6v Tönp To zuıa 107 dvarıloy 
1önov Öaeyop zei ıo Papei 10 Bagv 10 18 zdım TO zurw zul 
10 av 10 vo närı tvarıia zei niayın zai nerıwg dıayopa 
no0s dhlnla avevgsdjgere yıyvöusve zei dvıe. 
tt) p- 62, e 6 uiv yao ulaos Ev alıa TOnos OÜTE xirm NEpV- 

zws oüre dyw Alysodaı dixaros, AA’ avıo Ev utow: 6 de negık 
oüre dn ufaos oüre !ywr diepogoy adıod uioog Fregoy Yark- 
gov udlkoy noOs 10 uloov A Trı Twy zaraytızgl. xl. p. 63, a 
a Ei za negl avıo mopevortd Tıs dv zUrln, nollaxıg day 
Gras dyıinovg 1edrövy aitol xarm zei Erw no00ENDL. 

uu) ib. e 16 de ye unv Ev ru diavoytlor nepl ndyrov autor, Ws. 
5 utv moog 10 Euyyerks Ödös Erdarois olce Papl ulv 10 WeEpo- 
uevoy noti, 109 de 16now Eis 6» TO TOLUTOy ı(pepeies xdım, 
1a Ö8 roltoıs &yorıe ws Erkgug Harepa. 

vv) ib. b dijlo» Ws Tovlaıroy mov Tod uelsovog drov Praraı rl. 


ww) p. 64, b 10 uiv. . zara giow euxlvntov, Ötev xal Boayu 
stagog &i alıd duniarm, diedidwos zurip uögıd Frege Erk- 
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hinzu, wenn die Bewegung ploͤtzlich und mit Gewalt, unfrer 
Natur entweder entfprechend oder wibderfprechend, ſich in ung 
verbreitet; unfre Wahrnehmungen nehmen nicht Theil an jenem 
Gegenfage, wenn bie ihnen zu Grunde liegenden Trennungen 
und Berbindungen mit Leichtigkeit, d. h. ohne gewaltfam in 
unfre inneren Bewegungen einzugreifen, zu Stande fommen, wie 
bei den Gefichtdempfindungen xx). 

Geſchmacksempfindungen entfteben aus den Trennungen 
und Verbindungen, welche bie in SFlüffigfeit "aufgeldften 
Stoffe in den Aederchen hervorbringen, die über die Zunge 
verbreitet zum Herzen, dem Site der Empfindung , fih aus 
breiten yy); die auf engen und unvollfommmen Kreis ber 
Wahrnehmungen befchränften Geruchdempfindungen aus der 
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dovas &ycı zai Aünas, dkkorgioluera ulv Aunas, zadıordusre 
dt nukıy eis sadıiv üdovas. vgl. Phileb. p. 31, d #. 42, d. 
43, b. 
* p. 65, d öo« uiv .. elosövra nepl a pißıe, oldv ep doxlue 
tüs yAurıns reraufve dni 179 zugdtay, els TE voregd 155 Gap- 


x05 zul anela Zuninıoyra yaiva ulon zararnzöusva furd- 
yiı 1a. plfßıa zai anofngelver, zguyirege ulv Öyra orguprd, 
jırov di Toayuvorra alorno« yalvsıaı p. 66, c Önirev y tr 
eloıöyrw» Fügragıs Ev Öygois, olzele 19 ıjg yıuııns Efaı ue- 
guzvie, kealyn ‚ubv neltipovoe 1a rpagurdtrıe . .. nerin- 
as yluzu. 


— 387 — 


Einwirkung dampf⸗ oder nebelartigen Ausduͤnſtungen auf 
die Naſe und vermittelſt derſelben auf die Gefaͤße in der 
Mitte von Kopf und Nabel 22); Gehoͤrsempfindungen durch 
den vermittelft der Luft zum Ohre, zum Gchirne und zur Leber 
verbreiteten Schall. Die Geficdytswahrnehmungen gehen aus 
dem Zufammentreffen des reinen, beweglichen, nicht brennenden, 
inneren Feuers, d. h. des Fichtes, deſſen feinfte Theile allein 
durd die Augen hindurdhgelaffen cftltrirt) werden aaa), mit 
dem Außern Lichte hervor, indem der aus Diefem Zufammentreffen 
ſich bildende gleichartige Lichtkoͤrper alle Affectionen und Bewe— 
gungen, die er erfährt, dem Auge und vermittelft deffelben der 
Seele mittheilt 55). Sind die von den fihtbaren Körpern aus⸗ 
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zz) p. 66, d mei di ın7 TWV uuxıjowy  dürauıy eldny ulv oÜx 
vi. 710 yap 1Wr Gaucv näv juyeris, eideı ÖE oöderi Euu- 
Pißnxe Euuuerola nos 76 Tıva oyeiv baumv. dAN yumv ai 
nepi ıwüre ıpkißes noög ulv 1a yis üdards 1e ylyn arevwWis- 
owı Furiarnoey, noos JE Ta nupöos dlpog re eupurega. dio 
roirwy oudeig odderiüg Öaujg nunvre Hosero Tıyos, dhi' dei 
Borzoulvor n Onnoufrwr 7 1nxoulvwr Yvuwulvrov yiyvovıal 
vor‘ uereßd)korros yag Üdearog Eis deu afgos ze eis Udwp 
ev 15 utrafu Tovmwy yeyöyacıy, &lol TE Öouui Fiunacaı xa- 
vos 7 Öulghn zıl. p. 67, a du’ oiy reita.... dw 
„du xui 10 Aunngor airodı uivw dıiayarı Alyeodor,, zo uw 
Tgnyüvoy 18 zai Brulöuevor 10 xUrog ünar, Üooy Yumv uerafu 
xogUgÄS TOU TE Cuyakod zeiten, 10 di 1cl10» TOUro zUIangttü- 
F vor xıı. 

aaa) p. 67, b ülwg ul o0v ywrıv Iousv ı7v di’ urwy Un’ dlgos 
Zyrepalov TE zei aluarog ueygı Wuyis nınynv diadıdoutvnv, 
ayvy dt in’ alıig xlrnoıw, ano Tig xegekjs uiv doyoufvnv, 

1elevrWony öt ntegi zw Toü hararog Edour, dxonv. xri. 


bbb) p. 45, b yuopöga Öuuare ... 100 nupüg G00v 16 ul zum 
our Fayt, 10 di nagfyeıy gös Auegov . . Ovua dunyarıjoayre 
ylyvsodaı. 10 yap Evröos Huwv dderyov Äv zovrov nüg eiı- 
zowis dnolnoar die 1wr Guudtov geiv )eiov zai surror Ökor 
uly, uülıora dt ro 1loov Zuvumilngarıes tuv Öuudtwy, WOTE 


⁊ 


— 388 — 


gehenden Lichttheilchen denen des Auges gleich, fo entwideln fie 
feine Gefichtswahrnehmungen und man nennt folche Körper 
durchfichtig; find jene größer oder kleiner, fo ziehen fie diefe 
zufammen oder trennen fie, und es entftehen die Empfindungen 
des Schwarzen und Weißen ccc); die der übrigen Farben, je 
nach Uebergewicht der zufammenziehenden oder trennenden Eins 
wirfungen des Lichts (aus der Mifchung von Schwarz und 
Weiß), und je nachdem das Außere Licht oder das innere (dad 
Licht ded Auges) diefe Einwirkungen erfährt ddd). 
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5. Zugleich mit dem Körper, dem Träger ber unfterblis 
chen Seele, bilden die untergeorbneten Götter, die Schaffner 
alles Sterblichen, das fterbliche Seelenwefen eee), in feiner 
zwiefachen Art, das fchmwächere und ftärfere, weibliche und 
männliche, Begehrliche und Zornartige AM. Das Begehrliche, 
an fich der Ueberlegung, der Borjtellung und der Vernunft 
nicht theilhaft, wohl aber der Empfindung von Luft und Uns 
luft, — im ganzen Gebiete ded Belebten, die Pflanzen nichts 
ausgenommen, verbreitet — findet fich beim Menfchen zwifchen 
Zwergfell und Nabel eingefcloffen ggg), in den Organen, 
der Ernährung des Körpers, fern vom Berathenden, von der 
Vernunft, — nur durch Bilder und Erfcheinungen der Gedanfen 
geleitet, die auf der glatten und glänzenden Fläche der Leber 
ſich abfpiegeln  Ahk) und bald fie zufammenziehend und mit 


eee) p- 69, b xai 1Wy utv Helwy alrog ylyverıaı dnmiovpyös, Tür 
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Galle anfüllend, jenen Seelentheil ſchrecken und quälen, bald 
ihn erheitern und wahrfagende Traumbilder ihm zuführen, die 
der wache Geift fich zuräczurufen und auszulegen vermag. Die 
Leber rein und glänzend zu erhalten ift die ihr zur Linken ans 
gefuͤgte, ſchwammartige und biutlofe Milz beftimmt iu). Das 
mit nicht Völlerei und Krankheit das fterbliche Gefchlecht als— 
bald aufreibe, ward der Unterleib mit gewundenen Eingeweis 
den verfehen, zu allmähliger Berdauung der Speifen AAA), 
Der beffere mannhafte Theil der fterblichen Seele, um der Vers 
nunft gehorfam, mit ihr die Begierden zu zügeln, erhielt feinen 
Sit zwifchen Zwergfell und Naden, zu feinem Hauptorgane 
das Herz, den Knotenpunkt der Adern und die Quelle des durdy 
alle Glieder fi) verbreitenden Blutes 41). Die auflodernde 
Hige des Herzend zu mildern, ward die Lunge ihm zugefellt, 
die weich und mit Poren verfehn, durch die Kandle der Artes 
rien mit dem Herzen verbunden, Luft und Flüffigfeit zu be 
wahren und jenem Organe Kühlung zuzuführen geeignet 
ift mmm). 








. e oörw d7 xaropdoürrss xai 10 yaikov juov,; va diy- 
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üte xollou zei ayaluou Öüyardevros (onkayyvov). 


kkk) p. 73, a 100 negıyernooußvov nwurrog Edkauarös 1e Etı ıyV 
dvoualoufrny zurw zoıllav Unodoynv EIevuy, elıfavy 1E negıf 
1m» ı0v tvrrigwr yävsoıw xıl. 
ul) p. 70, a 16 ueregor oUy Tjs wuyis ardoelas zai Huuoü, qı- 
Aörsıxov Or, zaryzıoay Lyyuriow ıjs zepekäs zıl. . . . 1ur db 
dn xagdiay kuua Toy pleßöv zui nnynv 100 negtpegoufrou 
zug näyın 1a ueln Opodeos aluuros Eis ıyy dopugogızır ol- 
xn0w zarloınour. 
mmm) ib. e &nızovoley adız (15 nndnos 155 zapdiag) ungerosueros. 
ınv voö nleuuorog ldkay Evspitsvoay noWıoy utv unkarıv zai 
eyaruoy, Ela Odgayyag Evrös &yovoay 0109 On6yyov xaTate- 
ronusvag, Iya 16 1e nytüua zal 10 noua Öeyoulrn, yuyovde, 
dyanyoyy xal Ögoreyny Ev 19 xuluarı nag£gnr. 


— 391 — 


Die die drei Seelenweſen dem Koͤrper verknuͤpfenden Le⸗ 
bensbaͤnder wurzeln im Marke; fo daß dieſes auch das Prin⸗ 
cip der Knochen, des Fleiſches und alles deſſen iſt, was damit zu⸗ 
ſammenhaͤngt nun). Das Mark aber beſteht aus den urſpruͤng⸗ 
lichen, Yegelmäßigen, glatten, ſymmetriſch mit einander gemiſch⸗ 
ten Dreiecden der Elemente, und ift ald Gehirn das Gefilde 
(der. Sit) des göttlichen Samens des Geifted, ald Ruͤckenmark 
der Sit der fterblichen Seele, deren Bänder daran wie an 
Anker befeftigt ſind ooo). Mit Mark wird auch die fein durchs 
fiebte reine Erde angefeuchtet, aus der, nachdem fie wiederholt 
in Waffer und Feuer getaucht worden, die Knochen bereitet wer⸗ 
ben, zunächit die des Schaͤdels und der Halds und Ruͤckenwir⸗ 
bel; wobei die der Bewegungen und Biegungen bebürftigen mit 
Gliedern und diefe in ihren Gelenfen mit einem der Natur bed 
Andern vergleichbaren Stoffe verfehn wurden ppp). Damit 





nnn) p. 73, b rouvtois fuunacıy (Tols dorois zul oagki xl.) doyn 
and toũ uvehou yeveaıs- of yap toü Plov deouol ıyy wv- 
xi⸗ 79 owuerı Euydovuluns ev rourp diadouuevos xargpolLovr 
16 Iynröy yevos. Ä 


000) ib. zwy yap zpıyaroy oa nowıa dorgaßj xal Asia Oyra nüp 
18 xal bdwp xal dpa xal yav di’ dxgißeles ualısıa 79 napa- 
oyeivy duyard , rauım 6 Yeos ano rwy £avıwy Exacıa yeryay 
xwois anoxolrwy, wıyyus d’ alinloıs oduuserge, neyoneoulay 
nayıl Iynto ylrcıungardusvos, 10» uveloy LE adıwy dneipyd- 
caT0....zal zn» ulv 16 Heioy ontoua, 0loy dpovpear, ul- 
kovoay Eieıy $y adj negıyeoy navıayj nlacas, Inwyöunde 
100 uveloö zauıny 179 uoipay dyxipaloy ... . dd’ au zo 

loınov zul Ivmröv zog wugns Eueile zadkeıy, Aua orgoyyila 
zei moounsn dıngelio Oyruare, uveloy I navyıa dnepnurge,, 
xal xzaduneg LE dyavowy Pallöusvos dx Todıwy ndong ıpugis 
deguous nnepi zouro füuner Hdn 70 owua yuwy dnreaipyaßero. 
ppp) ib. e. — p. 74, a xal 10 när dy ontoua diaoutwr oürw Aı- 
Yosıder negıßölp Eurdpoater, funowy &gdge, 1a Iarkgov nrgog- 
xosuevog Lv adtois os ueon dvıorauerg duydustı, zırnotws 
zul xam)ewug Eyexa. 


der Same (dad Marf) in dem Umfchluffe der trocknen und 
unbiegfamen Knochen, füch nicht entzinde und verderbe, wurden 
die Nerven (Muskeln) und das Fleiſch hinzugefügt, um mit 
jenen, aus Fleifch und Knochen -gemifchten, alle Glieder zu ver: 
binden und durch Anfpannen und Nachlaffen derfelben dem Koͤr⸗ 
per Biegfamkeit zu verleihen, durch diefed gegen Hiße, Kälte 
und Beſchaͤdigung beim Falten ihm zu ſchuͤtzen 499). Jedoch 
: durften Die vorzugsweife der Bewegung oder den Geelenthätigs 
feiten und den Empfindungen dienenden Knochen nur mit wes 
nigem Fleifche umhuͤllt werden, aufer wo das Fleiſch fel- 
ber, wie bei der Zunge, zum Organe der Empfindung dienen 
follte vr). | 

Sn ähnlicher Weiſe verfucht Plato einige der befondern 
Theile, die Haut, die Nähte, Haare, Nägel sss), den Ernähr 
rungds und Athmungsproceß u. ſ. w. zu erklären, indem er zus 
gleich auf das Mirurfächliche des Stoffes und auf die Haupt— 
urfache des nad) Zwecken wirkenden Geifted fein Augenmerf 
richtet ce), Den Athmungsproceß betrachtet er als Dienftbar ber 
Ernährung, und als beiden gemeinfame Werkzeuge die Blut 





999) p- 74, b dianvoov =’ au yıyvoußrnv zai näkıy wuyoulenv (177 
1ns bareivns piatwg Efıy, jynoausvos) oyazxelioaser tayu dıe- 
p9eoeiv ro onloua Evrös adrjs, dır TOÜTO olrw 10 1Wr yalowr 
zui 10 Tag 0ugxog dungavdıo, Iva 10 ulv nüvıe ıd ulln fur- 
dnaus Enıreıvoulrp zei drızußvp nepi ToVg Orodyıyyag zuu- 
nröusvov 10 Owun xal Lxıeıvöusvor naglyoı, 179 dR Gupxw 
nooßolyv utv zavudımy zıl. 

rrr) p. T5,a Soa 18 dviöog dor di Ödıyöınra wugis &v uvehn zerd 
dotı gE0YNOEwS, Taiıa narıa Zuuneninpwra oupflvy,, bo« d’ 
Zugpoove, nrıov, ed un ou tıya alrmy za9' aiımy alodıj0wr 
Evsza odoxa olıw fuy£ornosy, 0109 10 155 yAurıng Eidos. 

sss) p. 75, dM 


ut) p. 76, d zoig uly Euwartloıg Tovıoıg Önuiovpynder, ın d' al- 
rewrarn diavoie ıwv Ense Looulvwr Lvexa eloyaoutvor. 
vgl. ob. ©. 302 f. 
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gefaͤße. Durch die ftete Wechſelwirkung zwifchen der im Körper 
befindlichen Luft mit der Äußeren, follen die innern Feuers 
theilchen oder der innere Wärmeftoff in fortwährender Bewer 
gung erhalten werden, durch die Feuer» oder Wärmetheilchen 
Zertheilung der Speifen und Aufnahme berfelben in die Adern 
erfolgen, und durch fie, die vielverzweigten Aefte der beiden 
lings dem Ruͤckgrat herlaufenden Hauptgefäße, die Nahrung über 
den Körper vertheilt werden um). Als Werkzeuge der Atmung 
und der fortwährenden Bewegung der Wärme denkt er fid) aus 
Feuer: und Lufttheilchen gewebte feine Reuſen vvv), die durch alle 
Höhlungen des Körpers ausgebreitet, theild durdy den Mund, 
theild durch die Nafenlöcher mit der Außern Luft www) in Wech⸗ 


uuu) p. 77,a dneıdn . .. ınv lunv dv zuoi.. .„ zei sıyeduarı Furäßaı- 
vev £E dvayans &ysıy alıo (19 Ivy Iwp) xzai dia aüra Uno 
TOUTWy TnXÖusvov xevobusvoy 18 Iydıve, Bojdeıny auıp Yeoi 
‚ungayavyıcı xıl. c 10 Ovua avro yuwy diwylrsvoay Tluvor- 
1E5 010» Ev xınors Öyeroüg... zul noWroy uv ÖyeIoüg 2QU- 
yalovs Uno nv Füugpvomw Tou delouuros zai ıj5 Vagxos duo 
‚yaRas !reuov vorialag xıl. 


vvv) p. 78, d zei navy dn ToVıo zort ulv Eis ra Lyziorın Fuggeiv 
uelurög, &re deow övıa, Lnolinos, tork dR dvaeggeivy ulv a 
?yzügie, 10 de nkeyur, Ws Övrog 1oü Oouaros uavyoi, dusodas 
elow di’ alıoü xai ndly IKw, zas d’ Zvrös TOÜ nupOg dxti- 
vas diadedsulvas dxolovdeiv, dp’ Exaregu lüyrog Toü dEgos -» 
. » (zal roöto) dvanvonv xal &xrıvonv Akyouev . . nüy dA da 
16 1’ Zoyov zei 16 nddos 100F juwy 19 Oumerı yeyorer 
Godoutvp za dyvayvyoulvp rolyeodaı xal Liv: Önörev yap 
low xai fu ıng dvanyons lolans 10 nüp 2vros Euynuulvor 
Enyıa, druswpouusvov IR dei !dıe rjs xoıllag Elosidov 1a Oi- 
tia xai nora Acpn, tijxet dn, zal zaıa Ouuxga dicipoüv, dıa 
ıov Efödoy nrasp nogeüsras didyoy, vioy dx xonvns &n’ Öye- 
1005 Zni rag plädag dyrkoiv wird, deiv wonep di aulwyog 
100 Owuerog a 1Wy yießoy nosi deuuera. vgl. p. 80, d. 

www) p. 78, b nilyua 25 dfoos zei nupös olov ol zioros fuyugn- 
viusvog, din)a zare 179 Eigodoy Lyzuorın &yov, av Hdrspov 
ab nalıy dienkeie dizgowv . .. ı@ utv oöy Zydor dx nupös 
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felbeziehung ftänden und vermittelft des alles Leere ausſchließenden 
ftetigen freisförmigen Umſchwungs der Dinge, fowie vermittelt 
der Anziehungskraft ded Aehnlichen,, in unaufhörlicher Bewe— 
gung erhalten würden zz). Die Feinheit der Kufts und Feuers 
theilchen foll fie in den Stand fegen auch durch das Fleifch 
zu dringen und Schweiß wie Athmung durch die Poren zur 
Folge haben yyy). Zu triftigerer Srflärung fehlte Plato’n die 
genauere Kenntniß vom Blutumlaufe, vom Unterfchiede der Ars 
terien und Venen, fo wie von der Einwirfung der Luft auf Bildung 
und Erhaltung ded Blutes 222). Auch die Nerven fennt er 
nicht und hält daher die Blutgefäße zugleih für Leiter der 
Empfindung und finnlihen Wahrnehmung aaaa). 


— — — 


£uyeornoato Toü nAoxdyov Enayıa, re d Lyxipria zai 10 zÜ- 
‚105 depoaud) . . . 10 ulrv tar Lyxupilww el; 10 OTöua uEdzzE. 
dinkoü dE Örrog aldıol xara uly ıas dormolag els roy nkei- 
nova xasijxe Hdıegov, 16 d’ El; 17» xoıllay napa 1as derm- 
olag: 10 d’ frepov oxtouc 16 ulpog Exdregoy xzark Toug dy&- 
1006 tĩs dıvös dyixe xoıwov xra. vgl. Martin II, 335 f. 
xzıx) p. 79, a Eneıdn zeviv oudevr Larıy eis Ö Wr Yepoufrur dü- 
varı! üy elaeldiv zı, 10 de nveüua gploerer nap’ au» Lu 
. 10 inoloy 2x ıis Edoas wäel- To JR WHolueron Lfe- 
kauyeı 10 nÄnoloy del, zal xaıa Teurm» 179 dyayaııy näy ne- 
gıelauyöusyovy el; ınv Edgav, 69ev LEjlde 10 nveuue, eldıoy 
Exeige xalavanlnooür abıny furineım 10 nyeluatı, xal 10070 
dua näy 0loy Tpoyou nepıeyoulvou ylyveras . . . €l0@ die 
nayoy ı0v 0agpxwy duoufvov (Tod afgos). ib. d när [wor 
dauroü ravrög nepi 10 "aium zal rag ylißaug Iepuörara Eyes 
... 6 dn zal nooonxzalouey ro Tou xuprov nlfyuarı » . . 16 
Heguov di zara yüoıw lg 179 aöroü zupay Fu neüs 10 fuy- 
yerks Öuoloynılov lvar xıl. 
yyy) ſ. Anmm. vvv. xxx. vgl, p. 78, 79, d. Jedoch wird noch nicht die- 
. nvon und elorıyon von Plato unterfchieden; vgl. Martin II, 348 £. 


zzz) vgl. Martin 11, p. 301.1. 330. 338. 


aaaa) p. 77, d usı« de raüra oyloavıss nepi ınv zepaigv tüs pie 
Bas zei di’ dallnkwy Eyayrıiag nitkarıes dısicav . . . inws de 
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6. Als Grund der Krankheiten betrachtet Plato theils 
Uebermaß ober Mangel,  Verfegung und Entartung der vier 
elementaren Grundbeftandtheile ded Körpers 5555), theild Zer- 
fegung und Mißbildung des aus ihnen Geformten, ded Mars 
kes, der Kuochen, des Fleifches, der Fiebern (ded Faferftoffes), 
des Blutes und der andern Fluͤſſigkeiten cece). Er unterfceis 
det daher zunächit zwei Klaffen von Krankheiten, und faßt in 
der erjten vier Arten bed Fieberd dadd), in der zweiten Darre 
der Kuochenhaut, Knochenfraß (2), Lähmung oder Schwinds 
fucht des Ruͤckenmarks zufammen eeee). Als dritte Claſſe fügt 


auos äua 15 xeyalj ngös 10 Ooua Ein ucra Tod deguanog .. + 
xai dn zul 10 1wr alodıjoewmy nddog Tv’ dp’ Ixaripwr 1wr 
usowy eis änay 16 Owua Ein diadidöuevor. 

bbbb) p. 82,a rerrdpwr yap Öyrwy yevoy LE &y auundnnye 10 Gone, 
yüs nvpös bdurös 1e zul dloog, Tolıwr 7 napa yüoıw nileo- 
veila zui dvdeia zal 175 Zupag ueraoragıs € olzelas eig dklo- 
zolay yıyvouln „ » ‚» 0rdosıs xal vöoooug napfyei arı. 


eccc) ib. 'b devfgwy dn Evordoswy au xaıa pücıy Fuveormzur dev- 
Tepa xarevondıs vOOyudTLny 10 Bovloufrp ylyraıaı Euyvonjoan. 
uveloü yap LE dxelvuw daroü 15 zul Oapxüs zul vevpou Fuu- 
naylrıos, Zrı re aluerog Alloy ulv ıoönor, dx de ıwy aüıwy 
yeyorörös, ıwv utv diluw 1= nleioıe Hnep ı@ no60der, 14 
dE ulyıaıa ıwv voonudswr ınde Fuunintwrev xıl. 


dddd) p. 86, a 16 ulv oüv dx nupüg ünepßoljs udlıore voojaay 
ouuu Euveyj zuluare zai nugeroug dnspydlsre, 10 DEE de- 
005 dugymuspivois, ıpıralovs I üÜdaros dia TO vwdloreoon 
d£oos xai nuvpös abıo eivam 10 JE yis, Terdorws Öv vudk- 
sıaroy-Toutwy, dv rergankaolaıg nepiodoıs zo0vov zadmıpöpe- 
peroy, 1erapıeloug NUpErOUg morjoey, ünaklarreızı uölıs. 

eeee) p. 82, e Öruy yap ınxouern oap: dyäanalıy eis as yalßag ınv 
Tnxedöra Üfıf, rote uere nveiuarog alua nokl 1e zai navıo- 
danov 2v 1ais yAsıpi yowuacs xal nıxgörmaı noıxıllöusvor, 
Er dE Ödelas zei üluupais durdusor, yolas.zai Iyapas xai 
yıyuara Toysı nayroia. — p. BA, a ro da din Oapxas Öoroig 
£uydoüy 6nör ar vyoojon « -. . . 10 no0adEr Önderın vo0n- 
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er eine Unterabtheilung der zweiten hinzu, Krankheiten des 
Athmungsproceſſes, wie Lungenfucht, Blähungen, Erweiterungen 
und Berengerungen der Fiebern (tetanus, opisthotoni ) 777), 
Schleimkrankheiten, wie falter Schweiß (9), Krankheiten Der 
Haut und der Galle, wie außere und innere Entzündungen hAhh), 
Zerfetung ded Blutes, Diarrhoeen und Dyſſenterien; Kranfs 


uera neo 100001. yalenay di roltwy nepi Ta Oduara na- 
Inudiwy yıyvoubvoy uel;o Kt yiyreıcı 1a n00 rolswr, Uran 
Gorovu» dia nuxgdınıa Oapxög üvanvony un Laußdror Ixayıjv, 
Ün’ sÜgwıog Hepuawöusror, oyuzxtlloay ujte ıny9 TOOyAr za- 
ıadeynras ... . 10 J Loyaror närıwr ‚Ötav ) Toö uvelou 
yicis an’ Erdsiag Y nıvos Ünsoßoins voonon zul. 


2) p. 84, d retro» Ed au voonudıwr eidos ıoıyj dei dievosicdns 
yıyvöusvor, 10 ulv Uno nveduarog, 10 dd gilyunıos, 10 de 
zohjs. Örar utv yap 6 TWy nvevuudıov 10 Ouuarı Tauiag 
nkeluwy un zudapas ageyn ras disfidoug Uno bevudıwr 
yonydels.... ra ulv OU Tvyydroyıa dyavyjs ojne, Ta 
dt zuy yleßür diaßıalöusvor zul Euvensorglpor avıa 1jxör 
TE 10 Owua &lg 10 ufooy avıou dieypayud te logor fvanolau- 
Bäysıaı, zal uvola dg vooruare ix rovıwr diyeıra usıc nlj- 
Hovs Edowrog anslpyaoıaı. nolkazıs d’ iv 19 Owuarı dıa- 
z01dElans Vapxös nyeüua Lyytröusvor xal advyaroüv Fu no- 
eevdiraı tag adrag rois dneıacknludicır Wdivag mapkoye, ue- 
yloras d£, Sry nepl ra veüpe xal 16 radın yılßıa nepıaıey 
zai dyoıdjoay tous re Önırövous zal 1a £unsgh veüge oüıwg 
sis 10 lEönıoder zararelvn rouro. & dn . . . Teravol te zei 
ÖnıaFdToyos NEOOEEENINTTRY. 

sg3g) p- 84, e ro de Asuzov yllyua dia 16 Twy noupyolöyamw nveö- 
ua yalenoy anolnp#tr, Fu di 100 Owunros dranyous loyor 
ynıojrepov ur, xutanoıxlkkı ÖR 10 Owua Aeixag dlyous 1E 
xai 1a ı0Uıww Euyyerj voonuare anorlzıoy. p. 85, b yilyum 
dt 06V zei dluugor znyn nayıwv voonudıny 60u yiyreıas 
zuTappDixd. 

hhhlı) ib. Coa dt pisyualvsıy )eyeıaı Toü Gouerog, ano 1oÜ zdsades 
te xai yilyeodaı dia yolyy ylyove ndvıa xıl. 
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heiten des Schleimed und der Galle zugleich, wie Epilep— 
fie iur), 

Bei der innigen Verknüpfung des dreifachen Seelenweſens 
mit dem Körper müfjen die Krankheiten des letzteren zugleich 
Kranfheiten des erfteren fein, Wahnfiun oder Unwiffenheit zur 
Folge haben AAAk), und Uebermaß der Luft- wie der Unfufts 
empfindungen zu Seelenfranfheiten werden ZU); fowie umgefehrt 
anftrengende Bewegungen der Seele einen ihnen nicht gewadhfes 
nen Körper aufzureiben vermögen mmmm). Gefundheit der 
Seele kann nur mit der ded Körpers beftehen und umgekehrt, 
d. h. nur da ftattfinden, wo Seele und Körper und ihre Bewer 
gungen in: fchöner Symmetrie ſich entwideln, feine Bewegungen 
der Seele ohne entfprechende Bewegungen des Körpers und ums 
gekehrt, ftatt finden, beide vielmehr in ſtetem Gleichgewichte, 
Mufif und Gymnaftif in durchgaͤngiger Wechſelbeziehung ftes 
ben zunn), Unter den Bewegungen des Körpers aber ift bie 


— 

iiii) p. 85, a era yolns de melnlyng xegaodtv (10 Asuxov yAlyue) 
ni tags nepıödoug TE Tas Ev Ti xepyalj Yeorärag oloag Ens- 
oxedayyiuevov zei fuyregarıoy eirag, x2a9' Unvoy ur dor 
nıoaöregov, Eyonyopocı di Enınidlusvor duoanallarıöregor. 
voonuw dt legüs öv yucews ErdizWiara lepov Alyercı. 

kkkk) p. 86. b ra de megi ıyuynv din Owuaros Ev (yıyröuve vo- 
onuete) ride (Fuußelve). v600» utv dn ıpugis dvosey $uyyw- 
onteoy, dio d’ üvolag ylrn, 10 lv uurlay, 10 d’ ducHar. 
ib. e dia dt nowngav_ Ffm rıya 100 OWuerog xai- anuldevrov 
zooyn» 6 zaxüg ylyrermı xuxög. vgl. p. 88, a. p. 87, a n005 
BE ToUg 1o8is Tünoug Lvegderıa rag wuyis (1a negl Tag kung), 
noös bv üy Ixaoı' alıwy noooninıy, nollkeı uiv eidn dvo- 
xollus zei dvosvulas nerıodand , noızlkatı de Igaovınıös 1E 
xai Jeiklas, Err dR Ijdns Gum zei dvouadlas. 

UN) p. 56, b idoras de zei Aönas Unegdalloboas 1Wv voowy utyl- 

orug Yerloy ın wugn zıl. 

mmmm) p. 88, a zei öray Eis tıyag uadjasıs zai Inrngeıs Euprörwg 
In (5 wugi), zererjzeı (16 OWue) xı). 

nnnn) p. 87, d zeüs yag üyızlas xai vocoug, aperds te zai zarlas 


# 
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der denfenden verwandtefte, die Selbfibemegung, die befte, ſchlech⸗ 
ter die leidentliche Bewegung des Schiffens, Fahrens u. f. w., 
am fchlimmften die durch Andres bewirkte theilweife Bewegung, 
woran der Übrige Körper nicht Theil nimmt 0000). Die letzte, 
"durch Arzneimittel bewirkte, wird der Verftändige nur in der 
Noth wählen und auch Krankheiten, ohne dringende Gefahr, 
nicht durch Arzneimittel reizen; denn bie Befchaffenheit der 
Krankheit gleicht immer der Natur der lebenden Weſen; gern 
werden aus Heinen Krankheiten große, aus wenigen viele, will 
man fie gegen die Fügung mit Arzneien behandeln, ftatt durch 
angemeffene Lebensweiſe fie zu lenken pppp), und zu dem Ende 
das Lenfende, die Vernunft, — den Dämon, den Gott einem jeden 





— — 
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ooue auto. zul. P. 88, b ula dp Gwrnole np6s duyw, wite 
17» wugyv dvev OWuaros xıreiy ujtE Ouua dyeu ıwuyis, Iva 
duvvoutvo ylyrnador looggenw zui byıj. Tor dag uaszuarı- 
xov A rıva dllnv oyöodor uelkınv diavolz xursıgyalöusror 
xai 17» Tod Owuerog dnodorlov xiynow, yuvuractızj n00G0ut- 
loüyre, Toy Te al OWua Enıuslws nlarıovıe Tag Tag Yyuxis 
dvıanodorkov zıyjasıs, uovoj zai don yılodoypia ng00rgW- 
usvoy, xt). vgl. de Rep. I, 403, d f. 


0000) P. 89, a rwr d’ ai zıyjoew» 5 Ev Eavıg üy’ Zavrod dolary 
zivnsıs — uikiora yap ın dievoyıızf zai 1) 100 nayıös zı- 
vnosı fuyyeris, — n dE in’ aikov zEigwv* zagloın den zu- 
uetvov Tu Guuurog xai üyorıog jouylay di Erigwy ulıo zara 
ufon zıvoüce. zu. 


pppp) ib. b zgiroy dR eidos zırjoews oyöden nort avayzalousro 
z0j0i1u0v , dllwg dt oudauws Te vouw Fyoyrı ngoadexıeor, 10 
Tus yepuuzevrris zuIu0oswmg yıywöusyoy largıxöv. 1a yap 
yoojuura 00a un ueydhous &yeı zırdüyoug, olx Lpedıozdor gag- 
naxslaıs‘ nüoe yag flornois vöoowy TPÖNOY Tıva Tj 10» 
luwr yüioss 0008oıxe. zıl. ib.c 5» (fioracıy) Örav rı5 ne- 
ou ınv eluagufvnv 100 yoövou yIElon Yapuazxeiaıs, dua dx 
ixgWv ueyake zei nolle 2 Öklywy voonuaıa pılei ylyre- 
09. dio naıdaywmyeiv der dieliais narıe 1a 1aıeüre xıa. 
vgl. de Rep. III, 405 c fl. 
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verliehen, — durch Richtung der Gedanken auf das Unſterbliche 
und Goͤttliche, für jene Lenkung auszubilden 4999). 


CXII. Collten Empfindung und Wiffen, Sinn und 
Geiſt, fterbliches und unfterbliches Seelenwefen zugleid) 
ald grundverfchieden und während ihrer Verbindung 
in durchgängiger Wechfelbeziehung fih entwidelnd nad) 
gewiefen werden, fo mußte Plato nach VBermittlungen 
ſich umfehn und gelangte auf die Weife mie zu der Lehre 
von der richtigen Vorftellung als einer Mitteljtufe zwi⸗ 
ſchen Empfindung und Erkenntniß, fo zu der Zweithei 


lung des fterblihen Seelenwefens. Indem er nämlidy in 


leßtrer Beziehung die Ernährung und Fortpflanzung auf 
das Begehrliche, die felbftliebigen und gefelligen Affecte 
auf das Eiferartige zurücführte, faßte er letzteres als die 
höhere jinnlihe Kraft, vermittelft deren es dem unfterb: 
lichen Geifte, der Vernunft, gelingen folle, die niederen 
finnlihen Begierden zu beherrfhen. Als den der Vers 
nunft eigenthümlichen Bildungs: und Entwidelungstrieb 
aber bezeichnete er die höhere, geiftige Liebe, fiellte ihr 
die niedere, finnliche gegenüber, glaubte jedoch ein diefen 


“ beiden verfchiedenen Richtungen der Liebe Gemeinfames 





q9gg) ib. d 10 di dy naıdeywyjoov euro uüllöv nov zei moüregoy 
nuoaoxevacıtov Eis düyauıy bt zallıcroy zai &gıoror els 
1ny nedeywylay eivar. ar). p. 90, a 10 de dr negi Toü zu- 
eiwrdrov neo’ Auly wugüs eldoüs diavosiodus dei ıjde, us 
aoa adro daluova Yeös Exdorp Iidwxe zul. b 1 de nepi gyi- 
kouadeiey zal negi zus 1js dindelas poornass lonovdazdtı 
xei raiıe ualıoıe Toy abTov yeyvuraoulvp gyooveiv ur 
ddavara zul Yeie, üy ng dkm9elas iyanınıcı, ndoa Ayayan 
nov xra. vgl. de Rep. Il, 403, ü. . 
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in einem Triebe nachweifen zu Fönnen, dad Ewige einer- 
feitö durch Bernunftthätigfeit zu ergreifen, andrerfeits 
durch Fortpflanzung dem Bergänglichen einzubilden. Das 
Schöne ald entfprehende Abbildung des Ewigen, der 
ideen, im Beränderlihen, war ihm dad Mittel, durch 
welches es und gelingen follte, unter der Form der Ewig— 
feit geiftig und leiblich zu zeugen ; die Kunft, Darftellung 
des Schönen und nur foweit ihrer Beſtimmung entſpre— 
hend, in wie weit fie vom Bewußtfein der Ideen gelei— 
tet werde. | 


Anger früher angeführten Schriften, 
Die Platonifhe Aeſthetik dargeftellt von Arnold Auge. Halle 1832. 


1. War P ato überzeugt, theils daß wir des Seins und 
Weſens der Dinge und ihrer Verhaͤltniſſe zu einander nicht 
durch Empfindung und finnliche Wahrnehmung, fondern lediglich 
durch ein der Seele als folher eigenthuͤmliches Vermögen der 
Betrachtung und BVergleichung, des Denfend, inne zu werden 
und nur im Denken das Sein der Dinge zu ergreifen vermoͤch— 
ten a), theild daß das rein Denfbare dem Irrthume unzugaͤng⸗ 
lich 2), theils daß die denkende Seele das wahre Wiſſen aus 
ſich ſelber entwickele, und dieſes Wiſſen die nothwendige Be— 
dingung aller Erfahrung ſei c), — ſo mußte er Empfindung 
und Denken, Sinnlichkeit und Vernunft als zwei grundverſchie— 
dene Seelenthaͤtigkeiten von einander ſondern; beide aber als 
in ſteter Wechſelbeziehung waͤhrend unſres gegenwaͤrtigen Da— 
ſeins ſich entwickelnd betrachten, ſofern er anerkannt hatte, 


a) Theaet. p. 184, d fl. ſ. oben S 179, f. vgl. Phaedo. p. 74, a 
cb. ©. 225. de Rep. VII, 518, d u. a. ob. 226, S. 227, f. 


b) Theaet. 195 u. a. f. ob. ©. 199, ff. vgl. ©. 205. 
e) f. ob. ©. 217. 219. 221, 2%. ff. 
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daß die Ideen ald das rein Denfbare erft an und vermittelit 
der Erfahrung zur Beftimmtheit des Bewußtſeins erhoben, und 
nur in ihrer Beziehung auf das Stoffartige d. A in ihrer Ur— 
fächlichfeit, vollftändig aufgefaßt werden fünnten d), Wie er 
daher von der einen Seite dad Niedere und Höhere, Sinn und 
Geiſt, ſcharf und beftimmt zu fondern hatte, fo von der andern 
Seite nad) einer Vermittelung fich umzuſehn. In erfterer Ber 
ziehung führt er den Sinn auf die Empfindung und diefe auf 
das Begehrliche, d. h. auf das allen organffchen Weſen, felbft 
den Pflanzen, gemeinfame Vermögen der Ernährung und Erzei: 
dung zurücd, dem mit Ausfchluß aller Ueberlegung, Vorftellung 
und Vernunft, ald grundwefentlicye Bedingung, innere Bewer: 
gung und Erregbarfeit beigelegt wird e). In zweiter Bezie— 
hung betrachtet er ald Vermitteling von Sinnlichkeit und Ber: 
nunft einerfeitd die Vorftellung, andrerfeits das Eiferartige oder 
den Muth, jene ald Uebergang von der finnlichen Wahrnehmung 
zur Erfenntniß N, diefed als Mittelglicd zwifchen den finnlichen 
Begehrungen und den fie befchränfenden und Ienfenden vernünf: 
tigen Wollungen. Aber die Vorftellung fommt nur durch Ber: 
nunftthätigfeit, wenn auch durch eine niedere Stufe derfelben 
zu Stande, das Eiferartige foll ald ein drittes, vom Sinnlichen 
wie vom Vernänftigen verfchiedenes Seelenwefen nachgewiefen 


d) f..0b. ©. 204 f. 269. ©. 248. 351. 255. f. 

e) Tim. p. 77, b (f. vor. $. ggg) ib. ndoyov yap diarelet nüvre, 
orpeykruı Ö° aörd Ev Eavıp neoi davıo, nv ulv Kuwden 
anwoautvp xzlynoı, ı7 & olxel« gonoaufvp, twv adroutı ko- 
ylowodar xarıdöyn pioıy ol nagadidwzev 7 yevsoıs. de Rop. 
IV, 436, a dmıdvuouuer d’ av rolıw rıvi ray negi ınv TEogpiw 
te xai ylyynow Hndovwv zai bo« roirwy ddelypa. p. 439, d 16 
dt WO Log 1e zui newi zei du zal negl Tas dlhag duıdyuulac 
Entönrer dlöyıoröy re za Enıduunuxdv, nAnNgWUuEWy Tıymy xai 
ndoray Ereigoy. 


fj f. ob. S. 204 f. &. 270 fi 
26 


merden g); fo daß diefe zwiefache Vermittelung einander nicht 
völlig entfpridt. Wie die Begehrung und finnlihe Wahrnehs 
mung der höheren Vorftellungen theilhaft werde, verſucht Plato 
durch Die Annahme anfchaufich zu machen, daß Bilder der Ge- 
danfen auf der glatten und glänzenden Fläche der Leber, des 
Sitzes der Begehrungen, ſich abfpiegelten 7). Dad Verhaͤlt⸗ 
niß des Eiferartigen zu den Borftellungen findet fich nicht er 
örtert. Die zweite, eigentlicdye Dreitheilung, der jened anges 
hört, wird lediglich in Bezug auf die handelnde, nicht auf bie 
erfennende Thätigfeit durchgeführt , jedoch mit ausdruͤcklichem 
Vorbehalte einer tiefern Begründung derfelben d). In der vors 
liegenden Ableitung, die nur den Zweck hat das den brei Stäns 
den im Staate Entfprechende in der Seele nachzuweiſen A), 
begnuͤgt Plato ſich mit der Beweisführung, daß, angenommen 
die ganze Seele, d. h. ein und daffelbe Seelenwefen, begehre, 


8) de Rep. IX, 571, e 10 Znıdvuntixöv ujte.. vdelg dous wire 
nhnouorn . . . 16 Ivuoadig nouüvag . .. 10 rolrov BE zur, - 
ons dv B To yooreiv Fyylyveıaı arı. 580, e ıo uw... Ivo 
uuydartı drdgwnos, 10 BE Ivuoüra» 1ö de ıplıor dıa no- 
kueidiay Evi olx Eyousr Övöuarı nooosıntiv ldip auroi, alla 
© ufyıoroy zul loyvoöraryv eElyev Lv alıp, roirw dnwvo- 
udouuev: Eniduunuxoy yag alıo xexijxauev xıl. vgl. p. 
588, b. 

h) Tim. 71, b (vor. $. hhh.) 

i) de Rep. IV,435, d xal eu yladı.. oc 5 dun Höfe, dxgıßas utr 
10000 ?x Toolıwv usIodwr, olaıs vyüy dv rois köyoıs gowusde, 
ob un note Außwuev- dla yap yuxporion zei nilelwr ddr 
n ni toũro dyovoa- Towg uevrıoı TWy YE NEOEENUEYWY TE xai 
nposoxsuulvwv aklwg. vgl, Schleiermachers Anmerk. ©. 555. 


k) ib. b zei 10» Eva 'üga . . oürwg dfımoouer, Ta ara TaüTe 
eldny &v ı5 adrou ıyuyn &yorıa, dıa 1a alte nadn dxelvors 1Wr 
avıwv droudıwv dfıovcda: ıy ndlsı. xrl. d ap’ oüv Fuiv.. 
nolln dvayan Önoloyeiv br ye 1a aldıa dv Ixdorp Iveory 
zucv eldn Te xal 797 Aneo Ev ın nöleı; ou yap mov akloder 
£xtioe aixtau. vgl. IX, 572, b. 577, d. 580 d. 
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eifere und erfenne, nicht je ein befonderer Theil berfelben ers 
weiſe fich in je einer diefer drei Richtungen wirffam, — dafs 
felbe zugleich Entgegengefetted thun und leiden müffte ). So 
wird denn gefolgert, das womit die Seele überlege und raths 
ſchlage, und das womit fie von den Begierden umhergetries 
ben werde, müffe ein Zwiefaches und von einander Verſchiede⸗ 
ned fein m); dad womit wir uns ereiferen aber wiederum ein 
von beiden Verfchiedenes, fofern es oft gegen dad Begehrliche 
fi) ereifere und fobald die Vernunft gegen die Begierden vers 
nehmlich fich, ausſpreche, ald Verbündeter ihr ſich unterorbne ; 
auch ſchon bei Kindern ſich thätig ermweife, bevor noch das 
Nachdenken erwacht fei, ja, felbft bei den Thieren m). Eine 





I) ib. IV, 536, a ode di nd yalenöv, el 1n adrn rourw Exaoıe 
nodrrouev A Toıoiv oboıy @llo dl.p- uardIivousv uiv Erkop, 
Ivuoiusde dt dl.p Tor Ev julv, Znıdvuoüuer d’ ad zolıw 
zıyi tor nEOL 179 100pnV TE xel yeyynoıw Hdovuvy zui bom 
zourwy adeAypd, 7 Öln 5 wuxü xad' Exaoıoy adıay npdıro- 
usy, dray Öpujowusv. zuk.. ... djkov rs radrov ıdyayıla 
nosiy 7 nuOyEIV ara ImUTOy YE zul NEOS Tadıoy olx &deln- 
os äue xıl. p. 437, a. .00dt uallöv nı neloesı ös nord ra 
dv ro abro dv äua xara 10 auro ıpüg 10 alro ravarıla nd9os 
J æcel ein 7 zei nomosıev. p. 437,d... Todrwr dn obrwe 
dyövıwy dmıdvuwy Te yroousv elvar Eldos, zai dvapysoıarag 
auroy ToUrwy, Ay 1e Ölbur xalovuev zei hy neivay; p. 439, 
b roü duywvros apa A yuyn za door dıyf, oUx dllo ru Bov- 
ktımı 4 nıeiv xal ToVrov Öpkyeraı xui dni roöto Öpur .. DÜ- 
xoüy el nor u adımy dydize dıyyooar, Frepov äyıı dv abıı 
ein aurov zovd diywrrog zai dyovıog wonege Inplov, Eni 10 
nııtiy. 

m) ib. c. (yaln tıs üy) dveivar ulv dv 15 wugi alrov To xeltlor, 
drsivaı dt 10 zwÄloy nıutiv, &hho by zui xgwIoUy Tod xeleloyrog; 
.. &0’ oly od To ulv xwAdor za Taraüra Lyylyveraı, Örav Lyyk- 
ynıcı, 2x koyıouoü, re JR üyorın xui Exorıa dıe nadnudıwv 
TE xul vyoonudtwy napeyiyyerar; x. 

n) p. 439, e sqq,. Wie die Beyierte Leihname Hingerichteter zu fehn, 


— A404 — 


Spur jener tieferen, vorbehaltenen Begründung , möchte fich 
wohl nur in der ziemlid) ausführlichen Nachweifung finden, 
daß Begehren und Erfennen, ober wie wir fagen würden, Be 
gehrungd» und Erfenntnißvermögen wirkliche Gattungsbegriffe 
fein, die von allen aus befonderen Beziehungen und Verhaͤlt⸗ 
niffen hervorgehenden befonberen Arte und Grabbeftimmungen 
der Begehrungen und Erfenntniffe vorausgeſetzt würden 0). 


— — — — 
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von einem entgegengefepten Affecte geſtraft wird. 440, a zei arllo9.. 


nollayoü alotavöusde, örav Bıulumral vıya naga tür koyt- 
ouöy Enı9vulaı, koıdopoüyzd 1E auıoy xei Suuouueror gg Pra- 
Toutvp Er air xui “ontg Övoir sraoeulövıow Einuayor ıB 
Aöyp yıyvöuevor rov Yvuor Toö vorurou‘ Teig d" Znıduulars 
uörov xowwrijgavıe wlgouvrog Aöyov un deiy üv re nocııeır, 
olual oe oüx üv yaraı yevoutvov nort Ev sea) ToU TOI0OU- 
zov aloHadaı, olunı Soul" Ev ällp. ‘ Daher wenn ed um ſeiner 
ungerechtigkeit willen leidet, ein edles Gemüth nicht zuruen kann, p. 
440, e abrò (rü Iuuosıdic) &v Ti 1jg wugis ordoeı ıldeodaı 
(yautv) za Önla ngös Toü koyıorızoü. p. 41, a · . 10 Iupo- 
gidts Znizovgov dv zu doyıorızd gUoen, küv un Uno xaxgs 
zoogyis Fugüagf . . + + wei yap Ev rote nuudloıs roũr y# 
&v rıs Wos, dur Suuod uw eudüs yerdusva usgrd Eorı, Aoys- 
ouoũ & Eric 'utv Euorye doxoücıw oldenore urıakaußareın, 
wi dt nolkoi die ndıe... du d dv rois Inoloıg dv 1ıs Tdos 
Ö Akyeıs, Örs oürmg fyei. - noös BE roVr01G.. 16 1oü Ouypou 
uogrvorjae, 10 Zındos BR minkag xgadinw nvinane id. 
Odyss. III, 4 

») p- 437, d ag’ oUv zus" "Soor Via Lorl, nlelovog @v Tıvos % 
od Alyousw Znıduula dv 7m yurf &iy; olor Ihypa Lori diya gpu 
yes $eguol noroü 7 yuxgod, # nolkod 5 Gilyou, 5 xai Evi Aöyp 
“ou rıyös nWueros; arı. wu Yen Znıdvule Ixdorn aurod 
uöorov Exdorov od neyuxe, voü de zolov 7 Tolov 1a ngooyıyrö- 
jueva. Mu 1olrıs . . doxentovs juäs dyras Yogupran, Ss oü- 
Seite noroü dmuduuei alla xgyoTod no10Ü . . . nayızs yap Kom 
zöv dyadıy Inıidvuoönuer xl. P- 438, b alda ur. - - 
&oa y’ Zori ronaüra oia- eival zov, 1& ulv no drra nosoü 
tıvdc Zorıv, cc duoi dozei, 1a d adıa Exaoın abroü Exdorov 
wöroy. url. c ri de ıa megl 1üg dnıoriuns; oöy 6 alros 
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2. Im Timäus weißt Plato, wie wir gefehn haben, jedem 
der drei Seelenmwefen einen befonderen Theil des Körpers als 
Sig an, und leitet die alle drei mit dem Körper und fo auch 
wiederum fie felber unter einander verknuͤpfenden Lebensbaͤnder 
aus Gehirn und Ruͤckenmark ab p).. Zwar wird zugleich der eine 
Theil des fterblichen Seelenwefend als der beffere und männs 
lihe, der andre als der fchledhtere und weibliche bezeichnet, 
auch auf letztern lediglich Luft» und Unluftempfindung , auf 
erfteren Muth und Furcht, Eifer, Hoffnung und Kiebe, jedod) 
nur im Vorbeigehn und ohne nähere Beltimmung, zuruͤckge⸗ 
führt 9). Noch weniger beftimmt- teeten in den Gefegen r) die 
beiden vernunftlofen. Seelenwefen aus einander. Geſondert 
werden Luft und Unfuft von den unter dem Ausdrude Hoffnung 
zufammengefaßten auf die Zukunft beziglichen VBotftellungen und 


— — 





‚ıpönos; Enıcrzun ulv avın uadjunrros adıoü dnıoıyun dariv 
n orou dei Jeivaı ınv eniorjunv, enıoızun dErıs zei nom Tıs 
no1aD TIvög zai’rıwös. U zei od ıı Älyw ws olwr dv 7, 104- 
aüra xai Zarıy, Ws do@ zei. Tüv Uyısıyöy xal vooudur ı nr 
orjun üystıyn zul vOoOwdng, xal 1Wy Zuxuy xai ıuy dyaswr 
xaen zul dyası). x. 

p) f. vor. &. ff. ggg. Ill. non. 

4) Tim. p. 69, d (f. vor. $. eee) wuyäs . . 10.9rmon (eidos), da- 
ya xai dvayzaia ν Favıp nedjuara Eyor noWrosr ulr ndo- 
vnv, ulyıoroy xaxod dfiseo, Eneıra Aunag, dyaday ypuyag, Erı 
d’ au Iuopos xai yößor, üyoove fuußouiw, Juuo» dt dvone- 
gauidntor, Eintde d einapayyyoy alodnag 18 dköyw xai 
iruyemmgın narıog Lowri. 

r) de Leg. 1, 644, c oöxoü» Era ulv nuwy Exaoror adıa)», Tıdw- 
uer ; .. dio di xexrnulvor dr adıy fuußoiuln dvarılm 18 zei 
üppove, & ngooayoosvousr Ydaynv zei Aunnv;.. . naog de 
1001099 üuyow ul dübas mellörıwr., oiy xowyorv ulv Övoua 
Anic, Idiov de yöpßos uw 7 noo Aunns Anis, Gapoos ER 7 
ng0 zoö Bvavıiov. ni nücı ÖR robrois Aoyıouog xıd. p- 645, 
d ape opodporeons Tas jdorag zwi Abus xui, duuous xei 
dowtas 7 zwv olvwy nagıs enelver; 
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diefe theild als Furcht und Vertrauen, theild, wie es fcheint, 
als Affecte und Liebe bezeichnet, ohne daß die Zweitheilung des 
dem Bernünftigen entgegengefeßten VBernunftlofen entfchieden 
hervorträte. In andern Platonifchen Stellen wird diefe Zwei— 
theilung an die Stelle der Dreitheilung gefeßt s), und jene wird 
eben fo gut wie diefe, von Ariftoteles und andern, fpäteren 
Schriftftellern ded Alterthums ald Platonifch angeführt ). 
Allerdings lag auch die Zweitheilung der Dreitheilung zu Grunde, 
war nicht durch Zufammenziehung aus ihr hervorgegangen. 
Doc waren die beiden Beitandtheile des vernunftlofen Seelens 
wefens bereitd im Phädrus unter dem Bilde der zufammenge- 
wachfenen Kraft eined beftcderten Geſpannes, des wilden und 
zahmen Roffes, unverkennbar angedeutet, und fogar ald der Nas 
tur des Geiſtes ſchon in deffen vorweltlichem Sein den Keimen 
nad) eingewachfen, bezeichnet worden u). Zur Wirklichkeit Fonus 
ten fie freilich erft durch die Verförperung ded Geifted gelans 





# 

s) Phaedr. 237, e dei «ü yojoaı örı fur ev Exaoro dio rıyd 
2orov Idea dopyovre zal äyovre, oiv Endueda 7 üv &ynıoy, ji 
ev Zupvrog ovoa Emıduuie ndorwy, Ekın DR Entxınıos döfe, 
dyısufvn toü aplorov. Polit. 309, b 10 deyeris . . 155 wugig 
.. u£gog - . » were dR 10 Heiov 10 Lwoyerks xri. vgl. de Rep. 
IX, 571, b. 589. de Legg. I, 645, a. Gorg. 493. — Tim. 72, c 
1a ulv oüv negi wuxis, 5009 Hyntöv Fyeı zul Ö0ov Heioy. 


&) Arist. Magn. Mor. I, p. 1182,23 uer« ravıe de TMlcıwy disl- 
Aero ınv ıyuynv eis ze 10 Aöyov &yoy xai els 10 dkoyor Ögdüg- 
vgl, Cic. Tuscul. IV, ib. Davis. 


u) Phaedr. 246, a Zoıxeıw dr Eungürp durausı Umonteoov leu- 
yousTe xal yvıoyou . .. (6 twv Inıwy) ubv würn zalög TE xü- 
yasdg xal 2x romwUıww, 6 de LE dvarılavy te ai £varılos D. 
247, b Boldee yap 6 175 zaxns Innos ueıkyov, Eni ımy ya 
derwy TE xai Bapüvwr. p. 253, d ôh ulv . . . 16 re eidos Öpdos 
zul dinpdgwußvog ... tung doaaıns werd OwpgooUrng 18 
zul aldoüg, zai alndıväs dökus Eraigog . . zehtuüuarı uövor zuı 
köyp Hriogeitas: ..6 dal... ÜBoews xai dkaloveias Lıei- 
05 . . darıyı usıa zeyıgwy uöyıs Untixwr. 
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gen; denn die eine wie die andre Art des fterblichen Seelen— 
weſens muß als eine befondere Aeußerungsweife der Lebensthaͤ⸗ 
tigfeit des gegliederten Körperd gedacht. werden und zwar Die 
erfte ald bereits in der Pflanze (Ce), die zweite ald im Thiere, 
wenigftend in den höheren Drdnungen des Thiered, wie des 
Löwen, ſich findend »). Zu näherer Beftimmung wollen wir ver: 
fuchen, die Angaben in den Platonifcen Schriften durd Ber: 
muthungen zu ergänzen. 

Sn den Büchern vom Staate erweitert fid) der Begriff des 
Begehrlichen zu dem des Genußs und Gewinnſuͤchtigen wı, 
wird alfo auf die Mittel zur Befriedigung der finnlichen Bes 
gierden ausgedehnt ; dad Zornartige aber ald das Herrſch-, 
Ruhm- und Streitfüchtige bezeichnet x), — zunächft zur Abs 
leitung entfprechender Lebensweifen im Staate y). Die beiden 
niederen Seelenwejen oder Geelenthätigfeiten kommen aljo darin 
überein, daß jie den finnlich organifchen Functionen, nicht der 
Bernunftthätigkeit, "angehören, und nicht wie jene, auf Das ger 





v) de Rep. IX, 588, c niA«ste rolvuy ulay ulv 2dlav nolov nor- 
xilou zai nolvuxepelou .. . . ulay dn ıoivuy dllnv Ida» Akor- 
105, ulav di avdownou . . .. neolniroow dn wvıois FEwder 
Evos &lxöva, ı7y 100 dvdownou xri. vgl. e p. 589, b Züuum- 
xor nomOdueyog 779 Toü Alovıos yöoı rd. p. 5W, a; d' 
uudadsıa zei dvoxolie weysıus 00x Öray 10 AsoyıwWdes te xai 
byswWdeg aüinıas zai Gvvreivnta dyaupuöarwg; 


w) IX, 584, a zui xwloürres auro (10 Enıduunruxöov) pıloyonucıor 
zul pıloxegdis vp9Wg Ey xaloiuer. 

x) ib. 16 de; 10 Yuuosidig OU ngös To zpareiv ulvıoı paulv zei 
yırdy xui eldoxıusiv dei Ö6koy woujoda;.. & oU» yılöva- 
x0v Mlıo xl Welötıuovy NPO0RYopEÜOHUEr, 7 Euutlüg dv 
&yo4 ; vgl. II, 410, b Mr. 

y) ib. c dia taüra dn xai avdounwy kyauer 1a noWie ıgııe 
ylyn eivar, YıLöooyor, yılöreızovy, yıhoreodis. »... Ti 
roörwy ıwWy Blww Hdıorog . ». 5 TE yonuunıarızoc . . 6 wikö- 
tuuog . » 6 yılöooyog. p. 58, a (devisua ndorn 7) 100 nods 
hazoö TE zur eÄurimou- vgl. p. 80, c. p. 590, a (v). 
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richtet find, was Zwed an fich ift, fondern auf Gegenftände, 
die nur den Werth von Mitteln haben können 2). Sie unter 
fcheiden fich darin, daß das Begehrliche, der Selbfterhaltung 
und Fortpflanzung des organifcyen Lebens dienftbar, zumächit 
auf den leidentlichen (Ce) Genuß gerichtet ift; das Zornartige, im 
Selbftbewußtfein, der Ichheit und Selbheit, wurzelnd, ein thä- 
tiger Affect aa). Daher fol eritered bei allen organijchen 
Weſen, , legtered nur bei den Thieren, oder wahrfcheinlicdy nur 
bei den Thieren höherer Ordnung fich finden, und infofern dem 
Vernünftigen dienſtbar und verwandter fein, inwiefern ed über 
die Sphäre des bloßen finnlich organtfchen Lebens fich erhebt, 
und geeignet ift, dad Uebermaß der diefem angehörigen Begebs 
rungen durch die ihm eigenthümliche Energie zu befchränfen. 
Auf das Zornartige mußte daher auch Muth und Eifer, Hoffs 
nung und Furcht, Liebe und Streit (q. x) — Liebe wohl ohne 
Zweifel als eine von der finnlichen gefonderte und eben fo 
wenig zu den Ideen fich erhebende, Gelbftliebe 55) und affect- 
artige Liebe zu Andern, — zurücgeführt werden. So wenig fid) 
ber Begriff der Luft und Unluft auf das begehrliche Seelenwe— 
fen bei Plato befchränft, wenn gleich er. dieſes als genußfüch- " 
tig bezeichnet; eben fo wenig ift ihm all und jede Liebe ein 
bloßer Ausfluß des Eifrigen in ung, 

Wie aber koͤnnen das Begehrlihe und Eifrige, gleich— 
wie das von ihnen fo durchaus verfchiedene Verninftige, ald 
Seelenmwefen bezeichnet werden? Weil fie gleich Diefem des Bes 
wußtſeins theilhaft oder mindeftens fähig find, das jedoch bei 
jenen über die Stufe des bloßen Borftellens fich nicht erbes 
ben und erft bei diefem zur richtigen Vorftellung und zum Wif 
fen und Erkennen gelangen kann: jenem follen nur Bilder und 


z) ib. p 585, c sqq. 


aa) de Legg. V, 731 ‚toUro .. ävev Suuod yervalov ıuyn nüce 
ddivaros dgür. 


Ib) de l,eg. IX, 590, a5 W audedem zıl. (v) 
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Erfcheinungen der Begriffe durch die Function der Leber zu 
Theil werden cc). Ohne Zweifel mußte Plato dem Eifrigen 
eine weitere Sphäre des Vorftellend beimeffen ald dem Ber 
gehrlichen, und mochte auch wohl letzteres, je nad) den verſchic— 
denen Entwicelungsftufen der organifchen Wefen, in denen ſichs 
findet, auf Empfindung befchränfen, oder zur Vorftellung forts 
fchreiten laſſen. Ausdruͤckliche Erflärungen über diefe Puncte 
fehlen wie in Plato's Dialogen, fo in den Nachrichten über 
feine Lehre. Auc ob und wie weit Plato Älteren Pythagoreern 
in diefer Dreitheilung dd) folgte, und ob er gefonnen war fie 
auf die drei Beltandtheile zuruͤckzufuͤhren, aus der die Welts 
feele gemifcht fein follte, fo daß die aus dem fidy felber Gleis 
chen und dem Berfchiedenen gemifchte Wefenheit dem Eiferar- 
tigen entfprechen wilrde ee), — laffen wir unerörtert. 

3. Naͤchſt der Sdeenlehre wird die Lehre von der Liebe 
vorzüglich als Wahrzeichen der Platonifchen Philoſophie be- 
trachtet; und wenn gleich diefelbe in diefer ohngleich mehr als 
in jener auf Sofrated zurüdgieng , der ſich Feiner Wiffenjchaft 
außer der um die Liebespinge ruͤhmte 7); fo mußte doch auch 
der Begriff der Liebe in feiner Zuruͤckfuͤhrung auf bie Seen, 
ohngleich tiefer in ihr gefaßt werben. 

Im Phaͤdrus werben zuerft, ohne Zweifel nach Borgang 
des Sofrated, fo wie im Einflange mit Dichtern und felbft 


cc) Tim. p. T1, a eidöres de adıo (16 dmıdvuntzor) ds Adyov uiv 
oüre £uvnosıw Zuellev, Iren zai ueraklaußavor Tıyös ad 1wy 
alo9ı70Ewy, oUx FZuyurov aurp 10 ulleıv rıvav Looro Aöywr 
xı). (vor. (. hhh) p, 28, a uer’ alo9naews dläyov. Doch ift die 
Begehrung eine Geelenthätigkeit, f. Phileb. p. 34, c f 

dd) ſ. 1. Band d, Geh. ©. 491 f. v.. vgl, Martin, Etudes sur le 
Timee de Platon II, 298 f. 

ee) Martin a. a. D. I, 367 ff. findet in den drei Beftandtheilen der Welt: 
feele die Dreiheit von Vernunfterkenntniß (vonoıs), Vorftelung (do- 
Er) und Wiffenfchaft (Mathematit — Zruuornun) vorgebildet. 

#) Plat. Symp. 177, d. 193, ec. 198, c. Theag. 128, b. u. a. vgl 
oben ©. 64 .f. 


— 40 — 


mit dem Cultus gg), die niedere finnliche und die höhere, gei- 
ftige Liebe gefondert: jene, der Gegenftand der eriten der beis 
den Reben des Sofrated, wird ald die genußfüchtige Begierde 
nach dem Schönen AA), diefe in der zweiten Rede als eine 
über menjchliche Verftändigfeit hinausreichende Begeifterung bes 
zeichnet und mit der in Weißagung, Sühnung und Dichtkunſt 
wirffamen zufammengeftellt iX); der von ihr ergriffene dem Phis 
loſophen gleichgeftellt AA). Cie liebt die Schönen, der wahren 
Schönheit ſich erinnernd, der glängendften unter den Ideen und 
deren wir durch den bellften unfrer Sinne inne werben Z); 





55) vgl. van Heusde Initia philosophiae Platonicae I, 104 f. 


hh) Phaedr. p.237, d örı ulv oüy du Enıduuia rs 6 Zows, ünayrı 
dikov: Ör I au xal un lowrıes lmıduuoio: Wr zaloy, 
Touey. vgl. p. 239, c. 243, c. 

ü) p. 24, a.. vr de 1a ulyıoıa Wr dyadav Huiv ylyreras 
dıa uaylas, Yelg uevıoı d6osı didoukvns. 5 ze yao dn iv Ael- 
gois noogäris al 1’ dv Aodayn Kopsını uaveioar utv nolla de 
xai zala Din re xai dnuosiz ınv 'Ellada Eloyacavıo, Owgpgo- 
vovoas di Boayla n odder. xrl. p. 265, b 175 WR Helag rerıd- 
ewr Hurv 1lıraga ufon dıelöuevor, narıznvy ulv Eninvomr 
Anöllwvog Myres, Ssovvoou de relsorızyv, Movowy d’ au 
Aomtuxn», Terigıny DR Apoodiıns zal "Epwrog, lpwrızny um- 
viey &ıpyaauly te dolornv eivar xıl. 265, a wird der göftlide 
Wahnſinn oder die Begeifterung von dem Krankbaften unterfcieden 
und ald Iela £fallayn 1oy tlwIörwv vouluw» yıyyoufyn be: 
zeichnet. 


kk) p. 248, d ıyv utv nisiora ldoücey (Yuyiv vöuog yursüceı) 
eis yornv dydpös yeErnooulvov yıloodyov A yıloxdlov 7 uov- 
Guixoũ Tivog zui Egwrixoü vgl. e. 249, a d eıorausvog di 1wr 
ardgwnivwv onovdaoudıwv (6 TOIÜTOg dvno), xal noös 1a 
Help yıyröusvyos, vovdersita ulv Uno my nollwr ws nape- 
zıyuy, &vdovolwr JE Alnde tous nohkovs. | 

U) p. 249, ©... öray to ridl rıg docv xdllos, Tod dAndoüs dra- 
kıuynozöusyog, nrepwias zıi. vgl 254, b. p. 250, b dizauo- 
Göuyng uiy oliv xai Owpposuvns, xai 600 dika rluia wuxeis, 


— 41 — 


fie entbindet die Flügelkraft der Seele durch die Sehnfucht nad 
dem Wahren und Ewigen, mit der fie diefelbe erfüllt zum); fie 
zieht zu Gemuͤths- und Geiftesverwandten hin zn), bildet in der 
eignen Seele wie in ber des Geliebten, das Göttliche aus, das 
ihrer Eigenthümlichkeit als leitende Idee zu Grunde liegt 00). 
So fpridt Plato in durchfichtiger Hülle des Mythus feine 
Ueberzeugungen über Wefen und Zweck der Liebe aus. Ihnen 
durch dialeftifche Begriffdentwicelung entgegenzuführen, ift der 
Lyſis beftimint. Zunächft mußte unfrem Philofophen daran Lies, 
gen, die in ihrer abftracten Allgemeinheit ungenügenden, Bes 
ſtimmungen, wie fie zu feiner Zeit muͤndlich und fchriftlich ums» 
| hergetragen wurden, zu befeitigen, ohne die darin verborgenen 
Keime des Wahren zu zerfniden. Schon die Einleitung des 
Lyſis hebt hervor, daß die Glücfeligfeit, die wir den Öeliebten 
zu bereiten wünfchen, nicht in fchmeichlerifcher Befriedigung der 
Eigenliebe und des Eigenwillend derfelben beftchn könne, viel 





oux Eveorı yEyyos oüdtv dv ois z5de duosdsungıs . . , . xal- 
kos d& zöre 7’ nv ddeiv Aaunpöv ... d deipd ze 2idürıss 
xareıljpausv alro'dıan zig dvapysoıdıns alad7j0EwS TWy Nus- 
ziowv orllBor tvapyidınıa. Öyıs yap Aulv Öfvraın zwy dia 
100 Owuaros Koyeras alodj0ewy, 7 Poövndı ody dgäras. xıl. 
mm) p. 51, b defaustvos yap 100 xalloug 177 dnoppon» die ww 
Öuudıwv, &Iegudydn: HM ToU nrepoö Yicıg üpderas. zul. vgl. 
249, e. (ll.) 252, b. 255, c. (oo.) 
nn) p. 252, d zöy ze oVv "Epwie zwy xalöy npös Toönov Lxk- 
ysıaı Exaoıos. p. 253, a Iqvsvorıes JR nag' daurüy dysvol- 
= Ox8ıy 179 TOO Oyerkgov Heoü yıow, ednopoücı dia 10 ovrıd- 
vus nyayxdasaı ngös 109 Heoy Bläntıv, xal dpanıöusvor ab- 
100 ı5 uvnun, Evdovoswvres, LE Exelvov kaußayovoı 1a £9 
xai 1a Znımdeiuare, xa9° 500» duvaroy Jeov aydQwWnp usıa- 
oxely. zul roirwy d7 ToV dowWusvor altıuueyos Eis Te wül- 
loy dyansoı xıl. b. zai 1a naudıza neldorres zai Gudulßor- 
zes eis 10 dxelyov dnırydeuua xai dlay dyouoıy , don äxdorw 
düyauızs. xıl. 


00) p. 255, c... 080» nyeine A us iyw dno Äslmy 16 xui 0r- 


mehr nur in der Entwickelung des Wiffens pp). In dem eir 
gentlichen Kerne ded Dialogs wird dann angedeutet oder gezeigt, 
theild daß Liebe, fo lange fie nicht Gegenliebe hervorgerufen, 
ihr Ziel nicht erreicht habe 94), theild daß die einander entges 
gengefetten Behauptungen, dad. Aehnliche fei Freund dem 
Achnlichen rr), das Entgegengefeßte dem Entgegengefeßten ss), 
in ihrer unbeftimmten Allgemeinheit gleich wenig genügten. Da: 
gegen wird angedeutet, daß das Bewußtfein einer Bebürftig: 
»keit, mithin ein Verlangen, die Liebe bervorrufe, wie aber das eine 
um ‚eines andern willen verlangend, wir als leßten Grund bes 
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gewy akkoudrn nalıy Ö9Ev ogundn plgera, olım 10 1oU xül- 
hovg Heüun mülıy eis Toy zulor dia zur Öuucımv lör.. 
GEUNGE NTEDoyueiv TE xui 1979 Tod Lowmuerov ab yuyyr 

Fowros Evininoer. xıh, p. 256, a day ulv du our eis 1srayul- 
vnr ı€ dluey xzai yılocoplar vırjon a Pelrio ıns dia- 
vyolus dyayorıa, waxdgıoy ulv zai Öuovontxor 10» Erdade 
Bio» diayovoıy , Lyxpareis aurwy zul x0auıos ÖVTEg » . . . 1E- 
kevinoayıss di dj, ünonrepos xui Liayppoi yeyoröreg, ıWW 
10ıWy na)mıoudıwy 1wy ws ahndus Olvunınzwr Ey verıx)- 
zacı. xtl. 

pp) Lysis. p. 210, a odıws ap’ &Yi.... 8% ulv ıalıa Gar 
yoörıuoı yerwusda, Ünuvres juiv Enupkyougw .... El ü 
d dv voöy un xınoWusde, orte tig Fuiv Enurpkyes = alıa 
noıiv ra nuiv doxoüyre, dhk' unododos näytes .. » 00 uö- 
vor of dilörgios diia zei Ö nerno za wirng zui — rou-⸗ 
ımy olxewreoor Lon. xul. 

79) p- 212, a ff. vgl Amn oo. 

rr) p. 214, 1. — 215, a alla dn 6 ul ÖBunsog ro duale ou gl. 
los: 6 di Ayados 10 dyası zud' Aaor dyadös, ou zud" 60or 
Suoros, pikos av ely; xıl. b nws vür vl dyadoı z0is dyadois 
zuiv gplkoı Eooyras ıny apyav, OR une dnovres noserol dlkn- 
los — Ixaroi yap lavıoig zei ywpis Ortes — uijte napowıes 
xosier aörov Eyovo; 

ss) p. 216, b dla ufvror . . einen ye zara 197% dvayridınrd al ıw 
ylıp yilor Loılv. ayayxy zei 1adıa glia eiyaı (10 ypikor ıW 
1300, 10 dyador 19 xuxg xık.) 


e — 413 —. 


Berlangend nur dasjenigen betrachten bürfen, was um feiner 
felbft willen begehrt werde, d. h. das Gute an fich, und daß 
diejenigen, die in der Liebe zu ihm gegenfeitig ſich lieben ı), von 
Natur einander angehören müffen zu). 

4. „Das Gebiet der Liebe in feinem ganzen Umfange zu 
verzeichnen” vv), find die von verfchiedenen Standpunften fie 
faffenden Reben des Gaftmahls beftimmt. Phaͤdrus preift den 
Eros als Alteften unter den Göttern und als den, der zunädhft 
den Liebenden für Tugend begeiftere und zur Gluͤckſeligkeit im 
Leben und im Tode führe ww). Pauſanias unterfcheidet, Die 
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&) p. 216, e 16 dyadp dpa 10 une ayador pe xuxovy Mur 
ucvor ovußelvs: ylyvsosn pllor. p. 217, b dia zaxou ne- 
govalay . . npiv yerkodaı avıo xuxov Uno ToÜ xaxod ov Lyeı. 
© olxoüy Örev un mw xuxov 7 xaxoü epövros, abım udv ı 
napovaola dyasou auro moi Enıdvueiv: 7 dt zaxov noıouce 
dnoorepel adro as Te Enıdvulag due zei ıjs Yıllas 1dyadol. 
p- 219, b Evex' eig 100 pllov 16 wilov wilov dia 10 2ydpür. 

un) q. 219, c ap’ oly odx REN ansıneiy haus olrmg lövrug, zwi 
dyızdadaı nl tıya doyiv, 7 odxeı" dnayolosı En’ üllo Yllor, 
u He En’ dxeivo Ö Lorı mowrov piloy, ol Evsxa zul talk 
yausy navıa pila elvar; ... waneto eidwi' Urea öyre wuroü 
xl 220, b ylkor di 1S Övrı xıvdureisı Exeivo avıo eivaı, 
eis d ndonı avıaı al keyöueraı yıllaı relevruoı . » . olxoüy 
To ye a9 Övrs pllor oö yllov tıyog Evera ylloy koriv. zul. 
e 22 di 10 2y9oov Andldon, ouxerı, ws Kor’, 809 juiv plkor. 
p- 221, b Zoraı dpa xai Wr zuxwr anokoutvoy, ws Foıxe, 
yi arıa zıl. dag’ oiv ıo Övrı ..y Emıduule ras gpıklag 
alıla xıl. e 100 olxelov dn, ws Foızev, 6 Te Lows xal n yella 
zei j Zmıdvule Tuyyarcı oVoa, ws galveıaı. xıl. 222, be 
uev ru 10 olzeiov ou Öuolov dıayfpei, Alyorusv üy te. . neoi 
yikov xri. d ıl dat; 10 Gyadov zal 1o olxeiov Ey Talıoy 
göuey &iyaı, üllo rı 6 dyados 19 dyasdp növor wpilos; 

vv) Schleiermacher's Platon I, 2, 162. 


ww) Sympos. 178, a utyas Beos . . 6 "Eows zei Havuaorog dv dr- 
Iownois Te xai Heois ar. c nosoßiruros dE wr ueylorwr 
ayasay ljuiv alrös dorıw. dam Eni ww Tois wloygois al- 
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Rede feined Borgängerd ergänzend, einen zwiefachen Eros, den 
himmlifchen und gemeinen xx). Auf erfteren, den Sohn ber 
Alteren Aphrodite, der mutterlofen Tochter des Uranos, führt 
er die auf dad von Natur Stärfere und Vernünftigere geriche 
tete Liebe zu den in der Blüthe geiftiger Entwidelung begriffes 
nen Sünglingen zurüd, fofern fie die Seele mehr ald den Leib 
und fchön das Schöne liebe yy). Aber auch nur diefe der 
Tugend und Weisheit geweihte und ber Xiebe zur Weisheit 
verwandte Knabenliebe fol durdy Sitte und Satzungen geförs 
dert und nicht unterfcheibungslod weder all und jede Knabens 
liebe verftattet, noch all und jeder gewehrt werden zz). Erys 


oyüynv, Eni dt Tois xalois pılouular, (tToüro oüre Euyylreia 
ola re funouiv oürw xalws . . oüre dllo ouder ws Zows.) 179, 
b xal un» üneganodvynoxeıy ys ivos E3klovoıy ol lowvtes. 
xıl. 180, b Heiörepoy Yap koanıns naıdızuv Evdeos yap 
tor. c oürw dn Iywmyk ynus "Egwia Iewy . . zugiwraroy &i- 
var Eis dpeıng xai eudaıuorlag xızawy dydgwnos xzal [u0ı 
xal relturnoaoıy. 
xz) p. 180,d 2yo ob» mespdoouas ToVro Inuvopduouoden, nowroy 
ptv "Egwura yodoaı br dei dnaıweiy, insıra inawlon dflog 
zoö Heod. en udv yE nov (raw Aypodıray) nosoBureon zul 
Guntwp Obpayod Suydıng, jv dn xat ovgariay Znovoudlousr 
5 It vewriga Asög xal Awvns, iv dn navdnuoy xakoüuer. 
yr) 181, d 598» dn Eni 10 dopev rofnovrar ol 2x Tourov roü Epw- 
105 Enınvos, 76 Yiosı Loowusrloregoy xal yoiy uüllov Eyov 
Eyanwvıtg ... od yap 2oucı naldwuy, dA’ 7 insıdavy ndy 
deywrıas yoüy Toyew xıl. 183, e 6 de zoü ijſous xenoroũ 
Ööyros koaoıns dia Blov weveı, üre uorlum Ouvrazxeis. Tourous 
dq Bovleras 6 Hzusıegos vöuos Ei zul xalas Bagarlisıy xıl. 
vgl. 180, a ff. 
184, d des d7 To vöum rourm Fuußalsiv eis tadrd, 10v re 
negi ıny nardegaorlay zul 109 nregl 199 Yıloaoplay xai ııv 
allny dosriv, xıl e 6 ulv (Louorns) durdusvos eg yol- 
- vnow xl ıny üllıy doermy fuußalleodaı, 5 di (ra naıdıza) 
deöusvog eis naldevomw xal ı7v dllnv ooyplar xräoden, zöre 
dy rovıwy furıöyıwr eis 1alıov rw» yöuwy uovayoü tyıaüda 
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rimachus, der Arzt, um der vorangegangenen Rebe ben fehlen: 
den Schluß hinzuzufügen, unternimmt jene zwiefache Liebe wie 
in der Heilfunft, fo in der Gymnaſtik, der Tonkunft, der Wahrs 
ſagekunſt und in allen übrigen menfchlichen und göttlichen Dins 
gen nachzumweifen und hervorzuheben, wie der himmlifche Eros 
überall das Feindfelige, einander Widerftreitende zu fchönem 
Einflange zu einigen wiffe aaa). Ariftophanes verläugnet in 
der ihm in den Mund gelegten Rede den Geift bed Komifers 
nicht ; aber indem er von einem mondgebornen mannweiblichen 
Niefengefchlechte fabelt, dad Zeus in zwei Hälften gefpalten 
habe, um der Vermeffenheit zu feuern, — deutet er an, wie die 
Liebe der auf urfpringlicher Aehnlichkeit beruhende Trieb zu einer 
einander gegenfeitig ergänzenden Bereinigung oder Einsmerdung 
fei 550). Agathen endlich, der Tragifer, deffen agoniftifcher 


Euuninter 10 xalov elvar naıdıza foaoız xugloaodaı, alloH 
d2 oddauov. Eni zovıp xai lfanaımdijvaı oudev aloygörv. xıd. 
aaa) p. 186, a Zneıdy Ilavoaviag Ögunoas Ent zov Aöyov xalug 
oöy Ixayws Gnerdlens, deiv (onen) eu — zelog Enı= 
Heivarn 19 Aöyp. 10 iv yag dinkloüv eivaı 1ov "Egwia do- 
zei uor zalög dielladar- örı de ol uövor Lariv Eni Tais yu- 
yuis ıuv dvdgunwv noös Tobs zalous dila xai ngös alle 
nolla zul &» roig dlloıs. .. zal ws Inog elneiv dv naos roig 
oboı, xastwonxiva wor doxw £x zus largıxjs, ns nusıdgas 
deyuns » ».. 3 Yao yicıs Twy Owudına 10» dınlouy "Epwia 
zoüroy Eye xl. d xal 6 diayıyyuoxwv dv 1oUroıs Toy xalöy 
18 xai aloyoöv Epwie, ovıös Lorıv 6 largıxWraros‘ xai 6 
usraßdlltıy noıwv, Bote dyıı roü Eisgov Fgwrog ıöy Eregov 
xr/auodaı xıl. p. 187, c 17» d2 duodoylay n&as 1oVros weis 
 Jhapepoukvors), woneg Exei 5 larpıen, dvıauda ı uovosen &y- 
ragen, fowıa.xui dudvorav alknloıs &unomoaoa xai Zorıy au 
uovorxn rıegi douorlay xal dusuov fgwrıxur inıormun zul. 
e xui dv tois dlloıs näcı xal rois dydgwnelois xai 1oig Hel- 
015, xu8° 500» napelxeı, yulazıdov Exdtegov zöv fgwin- Eve- 
o10v yüg. ztl. p. 188, c näoa yap n dafßsın ılei ylyve- 
09aı, day wi ıs 19 xooulp "Egwtı xapliytas xıl. 
* bbb) p. 189, d ngWıor ylv yag ıpla y7 1a yın 10 swy dydow- 
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Sieg durch das Gaftmahl gefeiert wird, will den Gott felber 
verherrlichen nicht bloß, wie die Andren, die Menfchen um 
ber Güter willen, die er ihnen verleiht, felig preifen. Als der 
feligite, fchönfte, befte, weichfte und juͤngſte der Götter, der in 
den Seelen der Menſchen und Göttern feinen Wohnfig aufs 
fchlage und fich ihnen anfchmiege, fol Eros’ Gerechtigkeit, Be 
fonnenheit oder Mäßigung, Tapferfeit und Weisheit, d. b. den 
Inbegriff der Tugenden, wie felber befigen , fo mittheilen und 
Meifterfchaft in allen Künften gewähren, ja die Angelegenheis 
ten der Götter in Schönheit geordnet haben we). 


guy, oby wonte vüy dio, Güppev xai Hdv, allk zei rolrov 
no005v, xoıwor Öv duporipwr 10VUtwy . . . ardoöyuvoy zti. 
190, b 10 di auporlow» uereyov (Lxyovor) tis oelnrng«-.» 
jv ol» 179 loyüy deya ai Tv bWunv, zei Ta poornuara us 
yala &lyov. c vür utv yao avıoig, Eypn (6 Zeug), diersum 
diya Exaoıoy, xai due utv duderlorepoı Foorraı, üua di 
xoncuuwrepos yuiv din 10 nAsloug 109 dgıduor Yeyorkvan 
191, a Znuıdn oUv 5 Wücıs diya dıundn , nodoür Exaoror 10 
Nov 10 auto Eurie zul... . dnıdvmoürres Ouugüre. € 
forı dn oÜv dx 1doou 6 Zows Zupvros dlkjkwy Tois drdow- 
nos zei hs Goyalas plvsws Ovyaywysis, zal dnıyapWy MOM- 
ocu Ey 2x dvoiv zai ldoaodaı ımy plow 1jv dydgwnlenv »-. 
Imıei dn dei 10 adıou Examıos Euußokor. zıl. 192, e roüro 
yao 2orı 10 aluıov, dur ü; dpyala yUcıg juov yv abım zal 
nusy Ökoı: roũ Ölov ouy 15 Zmıduuig xai dıiwfe: Eows Öroue. 
ere) p. 194, e doxoücı yao uoı nüvres ol no609v Elonxzöres ol 
röv Yeör !yzwurdleıy, alla ToVS dvydownoug eddaruoriler Twr 
dyayor wur d Is arrois afnos- Önoios de rıs adrös Wr 
raur« ?dwonjauro, oödeis elonzev. 195, a ynui olv dyw nav- 
rwy Iewv eidwıuöywv drımv "Epwra .. . zudaıuorforeıor &l- 
yaı adrwy, xullıoroy Öyra« zei dpıorov. b pnui vewruror 
möroy elvaı Hey xai dei vkov. c noös Hero win änekös (dorı). 
e dv roic ualaxwraroıs 10v Övyrwy xui Balvsı zai olxei £&y yap 
79801 zai yuyuis Iewy zai dv9ownwv ınv olknow idevras, xal 
oðx al Eis Zu ndang xl. p. 196, a Uypös 10 eidos. b oür 
adıret odr' ddızeirm. ce neös de 15 dixmmauen Gwygouürns 


ne ET 


Indem Sofrated zunaͤchſt und vorzuͤglich die Schönheit 
der Worte in der Nede des Agathon bewundert und von 
ihr wie von den übrigen Neden bemerft, fie hätten alleg 
Schöne und Große als Eigenfchaften und Wirkungen auf den 
Eros zufammengehäuft dad), bezeichnet er den ihnen gemeins 
famen Mangel begrifflicher Verftändigung über die wefentliche 
Eigenthuͤmlichkeit der Liebe, Die aber zu finden, ift Sofrates 
furze Unterredung mit dem Agathon und die von jenem der 
. Mantineerin Diotima beigelegte Belehrung beftimmt; woraug 
ſich denn ergibt, daß die Liebe ein Begehren fei, zu erlangen, 
deffen wir bebürftig find, oder was wir befigen für die Folge 
zeit zu bewahren, und zwar ein Begehren des Schönen und 
Guten, mithin die Liebe nicht felber bereits fchön und gut eee), 
fondern vergleichbar dem Mittleren zwijchen dem Guten 





rlelorns uereyen dal unv eis ye dvdoler "Eowri oddR “done 
avdHorarnı. e (neol de Goplas) moımıng 6 HEög Topös oürwe 
wore xal üllov noraaı. 197, a za utv du Tıjv ye ur uwr 
noinaıw ndvıwv ıls tvavrınoeres un odyi "Eowrog eva 00- 

- play, n ylyveral 1e zul gyütıcı ndvıe 1a we. 'b noö rod 
dt... nolla zul dee Heois Lylyvero, ws Acyertet dia ınv Tög 
dvayans Baoıkelav: Ineıdy #6 Pros ovros Fypv dx zoü doüv 
tuv xalör, marı dyadı ylyove zai Heois zul dvdounog. 

ıddd) p. 198, b xui u uw alla oly Öunlog Ievunara: 10 dR ent 
rehevigs ToU xulloug Wr Örouktwy zul Omudtov tlg olx av 
tien)ayn axovwr; . ». zul yap me Topylov 6 Aöyog dreulu- 
vnoxev xıl. deyo ulv yao un’ delreplas Wunv deiv 1dlndy 
MMysıv negl Exdarov Toö Eyrwualoulvrov . . . TO BR apa. . od 
Toüro 7v 70 zuhlug Inaweiv Öroüv, dA 10 ws ulyıcıa dva- 
rıdlvaı 19 nodyuarı zal wg zullıora xıl. 


| eee) p. 200, a zooövde de ent, noreoov 6 Zowg Pxelvou od Zarıy 
Fows, &midvuei abrod n 0d;.. 16 dmıduuoür (dyayın) enıyuueiv 
od dvdeis Larıv. doxöneı oöv, öray roöro Afyns, ön ’Emdvud 
zuv napövtwv, el do rı Alyaıs ı töde, ör Bovloum ıa wüy 
nagpdyra zul el; Tor Entıra zo6voy napelvan p. 201, a vdeng 
do’ darl zul oö% Ayeı 6 Eowg xuklog. bel üpu 6 "Epwg rw 
zaluv dvdens Lorı, 1a dd dya9k zuld, xdy ray dyasyuv Evdens ein- 
27 
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und Schönen, Boͤſen und Nüslichen 7) , ein Mittleres zwi⸗ 
ſchen dem Sterblihen und Unfterblihen, d. h. ein Dämonis 
ſches fei, beftimmt die Menſchen mit den Göttern zu verbin— 
den geg), oder wie finnbildlich der von der weifen Diotima er 
zählte Mythus es ausdrüdt, ber Sohn, den am Geburtsfeſte 
der Aphrodite, Poros, ein Sohn der Metis, in trunkenem 
Muthe mit der Penia erzeugt habe AAh)., Weber arm noch 
reich, weder ſchoͤn noch häßlich, und in der Mitte zwiſchen 
Weisheit und Unverftand, foll Eros, d. h. das Liebende, nicht 
das Geliebte, wie fchönheits, fo weisheitliebend fein u). Liebe 





ff) p. 202, a Zorı dt day mov rordtor y 6097 düse, uerefu go0- 
vioews xal duadag.. un rolyur dräayzale, 6 un xelöw 
korır, alayoır eivar, mndt 6 un dyador, zaxoy. oürw de xei 
tor "Fgwra . .. undev 1ı uäkloy ofov deiv auroy alaypor xei 
xunov eva, alkd 13 uerafo . . tohërouv. 


ggg) ib. d rl oiv av... ein 6 Eows; ... uerafu Ivnroü zul dIa- 

yarov. . v dalumw ubyas... xui yap nävr 10 dwuudvıor 

urrabu forı Heov TE xai Irnroö ... . doumveior zui -dıanops- 

ueloy Feois 1a mag‘ dyipwWnoy xal dvdgunnc Ta apa 

Heov ... dv ulop dk Ör duporkgwv Gvunkngoi, wore 10 ar 

auıo aurn kurdediodee. 

hl.h) p.203, a öre yao Lyivero 5 "Aypoodtın, Eorıöyro ot Heot, ol 1£ 

&llos zei 6 rag Miridos viog TIöpos. Lneıdn dt Zdelnunoar, 
ne00umN00VO« oiov da wbwylag ovans dipfxero 5 TTeria xıl. 

dit) ib. c üre ov» TTopov xal ITeviag vlos wr 6 'Epwg... noüror 

uty nevng del Zarı, zul...» oxinoög xal auyungos xai dyv- 

nödntos xai Goıxog . » Inv Ts untpög — c by. 

dein Eüyorxos. xara dt ad tor nurtα EntBovlög darı Tois xa- 

, koig xai rote dyadois, Avdgeiog wy xui, Iryc zei Ouvrovog, 

Inpevrng dtıvög, del vıvag nilxwy unyeras, zul yPoorjaewg 
dmıdvunsgg za nögımos, pılovopa» dıa nuyrög toö Alov . 

xei oũre we Admvarog niepuxev ovTe wg Iuntög . . + Ooyplas 

re ad xai duedas dv ulop doriv. ar). 20%, a Tlves oür ol 

y4ılooopourtes;. . Ankov. .. örı ol urrafu Tosdrwr (twr 00- 

gür xai rür duador), wy au zwi ö Kong. wel. b gWigne A 

. » 70 Zowusvory "Epwra eiyaı, ol 10 dgwr. xl. e ö fpwr 
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im weiteren Sinne gefaßt, fällt daher mit dem Verlangen zum 
Guten oder zur Glücfeligfeit zufammen und geht weder auf 
die Hälfte, noch auf das Ganze, wenn es nicht ein Gutes ift; 
fie will das Gute und will cd immer befigenAAk). In engerer 
Bedeutung jedoch ift Liebe eine Ausgeburt im Schönen, ſowohl 
dem Leibe als der Seele nach, und die Schönheit eine anknuͤ⸗ 
pfende und geburtöhelfende Söttinn für die Erzeugung; mur . 
Mittel der Erzeugung , nicht das feiner felber willen Ge- 
liebte oder Begehrte, und das Erzeugte das Ewige und Uns 
fterbliche wie es im Sterblichen fein fann; das Streben nach 
dem Unfterblichen,, aber mit dem nach dem Guten, d. b. mit 
der Liebe, untrennbax verbunden ZU). Die nun in der „Seele 





— 


ıwy dyadwy ıl dor; Terlodar.. würd. Kal ri koraı dxeivo 
® ävy ylyınızı ıdyada;. . . Eidaiuwy loraı xıl.‘ 


kkk) p. 205, d . . obro zolvur zei nei 7ov Lowıa 10 ulv xEpd- 
kaıöv Lot nüoa 7 rwy dyadar Inıduula xal Tod eidaıuo- 
veiv, 6 ulyıorös 1e ai dolspüs Fows nearıl.xıl. e xai ifyerat 
uſr yE us .. köyog, os ol dv 16 Huıav davrov Immo," ouroı 
lowoıw 6 d' Zuög Aödyos 009° Aulseos yyoıv elvar roy Epwra 
003° Ölov, day un Tuyyarn yEnov. . dyadov Öv ... 00 yap 
10 davıoy, olum, äxacıoı dondlorıcı, ed un el rıg To ud» 
dyasoy olxsiov xulsi zui dauroü, 16 de xaxo» dlldroior xı) 
206. a zul od uövoy eivaı, ‚dla al dei eivas (1ü dyudor 
avrois lowow ol dvdownat). 


un p- 206, b.'.. Zorı yag roüro ıöxog dv xuk kul zara 10 0W- 
ya xal xaıa av yugiv . . vizıeıy db dv lv aloyoo ou di- 
yaraı (uov a yicıs), iv ddıd xuld.... äydpuooror d“ 

x 2orl zo aloyoo» nerıi ro Jeip, 16 de xalov dpuöırov. Moloe 
oüv xal Elleldvie 5 zuilorn Zorı TH yerlosı. © Lou yap ... 
ob zoU xuloü Ö Fowg . . dla . . This YyErvnotwg zul 100 Toxov 
ty 10 xalß ».. p. 207, a drı asıyeris dor zal dIayarov ws 
Into  ylrvyoıs. ddayaolag dd dvayxarov Znıdvuelv ueia 
dyasoü 2x tüv uoloynulvoy xır). b za dR Inola ıls abıla 
obroc Zowrızüs dıeildeada ;...Evindda yap rov ulrör Exelvo 
Aöyov A Synın pci {yrei xara 16 duvaroy dei re'elyaı xal 


’ 
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mehr. Zeugungskraft haben als im Leibe und den Trieb Weis— 
heit in der Kunſt und durch Befonnenheit und Gerechtigkeit zu 
erzeugen, erfreuen fih an fcehönen Körpern und an ſchoͤnen, 
edlen und wohlgebildeten Seelen, noch mehr an ber Bereini: 
gung von befben, und erzeugen und beleben in ber Berührung 
und in der Unterhaltung, mit ihnen, was fie längft zeugungs 
Iuftig in fich trugen mmm). Indem fie dann aber ine wer 
den, daß die Schönheit in dem Verfchiedenen ein und Diefelbe 
ift und die Schönheit in den Seelen weit herrlicher als die in 
den Leibern, lieben fie nicht mehr die Schönheit in den Einzel 
wefen und in den einzelnen Beitrebungen zur), fondern erzew 
gen im angemeffenem Streben nach Weisheit, viele herrliche 
Gedanfen und Reden, bis fie vom einzelnen Schönen beginnend 





adcırarog. Jivaraı Ö taurn uovoy ı7 yerkotı, Örı dei zare- 
Asiıısı Erepow veoy dvıi ou nalawü xıl. 


mmm) p. 209, a eloi yap ... 0% zui dv reis ıwpugeig zuovar Eu 
uällor 5 Ev Tois owuadıy, & wuyj nooojzeı xal zujon: zei 
xÜsiv . . yoörnolv de zei ınv dhımv dpemy: wr di eloı zei 
of nomrei nayres yeryijtogss zal ıwy dnwovpyor 500: Ayor- 
raı £Ugerıxoi eivar, nolv dR ueylorn. . zei zalllorn tjs 400- 

 vioewg j neoi Tag TWr nöltuv 18 zul olxjaswr ditezoauggsis 
xrl. bıe 1er ody auuare ı@ xale udllorn 1a elozoa donule 
1a dıe xuWv, xal Lay Övriyn wuyf zei zal yervale zei &- 
guei, nayu dy dondzerar 16 Zuvauıpöregoy. vgl. de Rep. III, 
402, c M 


nan) p. 210, b . , moiln ayoın un ouy Ev TE zu) 1alıoy üyelodaı 
10 Eni näcı Tols oWuacı zuhlog" Todıo F lvyojaerıe xzare- 
orivas (dei) navrıwv 1Wv zuloy Owudtwv fouoryv,... . ueTü 
d? rauıa 16 dv taig wuxaig xdllog Tıuıreoor Fynoaodmı 100 
tv 15 owgarı xıl. c uer« de 1a dnırydeiunte dni 1as dar- 
orzugs dyaytiv, iva In ad (d v£os) Enıomusv xdikos xl. 
d Eni 10 nolu nölayos Tergaulvog 100 xulod zal Iewpwur 
no)laug zul xuloug köyovg xal ueyakonpereig tixın zei die- 
vonuara dv yılooopie dyIörn, Ing. av trıaide duodeig zai 
aufn eis xaridn rıva faroriunv gilay romürmy, % Lore xulov 
rosoüde. zı2. vgl. Phaedr. 249, d. 254, b. 


und flufenweis immer höher binauffteigend, von den fchönen Ge; 
alten zu den fchönen Sitten und Handlungsweifen, von die, 
fen zu den fchönen Erfenntniffen, — das an fih' Schöne ers 
blifen, das weder entſteht noch vergeht, weder wächft noch 
ſchwindet, fondern an und für ſich und in ſich ewig, überall 
ein und daffelbe ift 000), Wer diefes, d.h. das Urbild berührt, 
wird auch nicht mehr Abbilder der Tugend, ſondern wahre Tu— 
gend erzeugen und erziehn, und von den Goͤttern geliebt un⸗ 
ſterblich werden ppp). | 

4. So wird was die vorangegangenen Nedner mehr aus 
Begeifterung und nach Ueberlieferungen ald aus deutlicher Eins 
fiht, von der begeifternden Kraft der Liebe für die Tugend, 
von der irdifchen und himmliſchen Kiebe, von ihrer dag Wider ' 
fireitende einigenden Gewalt, von der ihr zu Grunde liegenden 
Sehnſucht nad) Einigung, von ihren Tugenden und Wirkungen 





000) p. 211, a apWıo» uiv dei Or zwi ovre yıyröusvor zal dnol- 
Auuevov, olıe alfawöuevor obTE ydivor, Ineıra ob 177 ur 
xalöv, 15 Jeloyody, oude rork wir work d’oü..... oude tus 
köyos oUdE 115 Enıarnun, oude non öv dv iteop tupl, ... » alle 
adro xud' adıo we’ abrod uovosdis dei Öv xrl. c 10010 yap 
dr korı 16 dodws Pni 1a &Qwrıza levaı 7 Ön’ dhhov dysosaı, 
doyöusvoy «no. rurde ıwy zalwy Exelvov Erexae 1oÜ xulol dei 
enarıkyaı, donee Inavaßasuois yowWueroy,, ano Eros ni dio 
xai do dusiv Eni navıa 1a xuhe OWunıe , zei ano Tv xe- 
kur Owucıwy ini a zala Enımdeuune, zer dno Wr» xulöv 
enıydevudıwon Eni ıa zala uadjuae, For’ ay ano ıwv ur- 
Inuarwv In’ dxeivo No uucdnum relevijon, Ö Lorın olx dllou 
7 avıod &xelvou 100 xaloü uddnua, xai yro alıo relwıor 
d Farı xalöv. xt). 

ppp) P. 212. a vraide adrd uovayol yerjassaı, ogwrru B dpa- 
10» 10 xuköw, 1iaıeıv obx eidwia dpsng ... AU And)... 
zexöyrı dR dvermv aAndZ zei Sonpeulvp Undoysı Heogıkei 
yerdodaı xai einep 19 allw drdpwnwy, ddardıp zdztirg. 
de Rep. III, 403, a 6 de doPös Lowg neyuxe xoouivon 18 Kei 
zuloU Owippirws xui uoudıxwWs Epay. 
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geredet hatten ggg), theild von den trübenden Mißverftändniffen 
und von ben Einfeitigkeiten geläutert, mit denen dad Wahre 
vermifcht vorgefommen war, theild dieſes Wahre in feiner 
Reinheit und dem ganzen Umfange nach gefaßt, auf- feinen 
Grund zuräcdgeführt, von der Stufe der Borftellung zu der des 
Wiſſens erhoben rr). 


999) Zu vollftändigem Verſtändniß der Liebedreden des Gaſtmahls fehlt um 
die Kenntniß der verfchiedenen Auffaflungd: und Behandlungsweiſen, 
die der Gegenftand derſelben im jener Zeit, zunächſt wohl von eimfeiti: 
gen Gofratitern, aller Wahrſcheinlichkeit nad erfahren hatte, Aber 
nichts berechtigt und, weder mit 2. 3. Rüder anzunehmen, Tiſias, 
Eenophon, Hivpiad, Proditud , Gorgiad würden von Phadrud, Pan: 
faniad , Eryrimachus, Ariftophaned, Agathon vertreten und vom So— 
rated verfpottet, noch auch überhaupt dem Verfaſſer die Abſicht bei: 
zumeſſen, Zerrbilder nach verſchiedenen Hauptrichtungen darzuſtellen. 
um ſie durch die Mede oder vielmehr durch Die Unterredungen des So— 
Prates, im ihr Nichts ſich auflöfen zu laffen. Daß die mehr rhetoriſch⸗ 
poetifchen, ald begrifflihen Auffaſſungsweiſen der vorangehenden Reden 
die Gofratifhe Begriffsbeftunmung und Begründung vorzubereiten be 
ſtimmt find, haben namentlich Al, Hommel (de Symposio Platonis 
Commentatio, in f. Yuögabe) und Hr Th. Roͤtſcher (das Platemifche 
Gaſtmahl, dargeſtellt als ein philoſophiſches Kunſtwerk, Bremberg 
1832, 410.) zu zeigen geſucht; jedoch möchte erſterer wohl zu Außer: 
lich die verſchiedenen Standpuncte jener Reden als einen mythologi— 
ſchen, politiſchen, ſcientifiſchen, artiſtiſchen und ſophiſtiſchen gefaßt, legs 
terer die griechiſche Eigenthümlichkeit derſelben in Begriffsmomente einer 
neuen deutſchen Schule verflüchtigt haben. | 
er) Je fInnvoller der Mythud der Diotima, die ohne Zweifel felber eine 
erdichtete Perfon ift, um fo begreifliher,, daß begeifterte Verchrer der 
Platonifchen Muſe, theild aM umd jede Einzelheit deſſelben als, bedeu: 
tungevoled Symbol zu betrachten, theild Die Grundzüge auf die Priu 
cipien ded ganzen Vlatonifchen Lehrgebänded durch Auslegung zurück 
zuführen geneigt waren, Im legterer Bezichung reiht fih din Alteren, 
/ gröftentheild neuplatoniſchen Auslegungsverſuchen {f. die gründlicht Zu- 
fanmmenftellung derfelben in der fogleich auzuführenden Schrift p. 136 
— 143) ein neuer beachtungswerther von Alb. Jahn an (Dissertatio 
Platpnica, qua tum de causa et nalura mylhorum Platonice- 
| \ 


x 
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Berfuchen. wir aber den Vegriff der ihm auch fo noch ans 
baftenden, mythifchen Hülle zu eutfleiden, fo duͤrfen wir wohl 
die Liebe als den auf das Unfterbliche und Vollkommne gerich— 
teten Trieb des Sterblidyen und Unvollfommnen fajjen, der auf 
der niederen Stufe der Sinnlichkeit durch Fortpflanzung die 
Arten und Gattungen zu erhalten beftimmt ift, auf der höhe 
ren Stufe des Geiſtes, die Beftrebungen der Einzelnen in in 
niger durch urſpruͤngliche Aehnlichkeit bedingten Bereinigung zu 
ihrem wahren Ziele, Erkenntniß und erzeugende Nachbildung 
ded Emwigen, der Ideen, überzuleiten. 

Wie Diefer höhere Trieb in Sofrates fich verwirflicht, in 
ihm alled finnlich Begehrliche abgeftreift hat u); wie Die 
Schönheit der Erfcheinung ihn nur anzieht, fofern er vermits 
telſt derfelben ſich und den Geliebten zur Idee erhebt wu), in 
ihm und fich felber Unfterbliched zeugt, das Wahre hineinbil— 
dend; wie die Kraft des Liebestriebes ihn jede Mühe und Ges 
fahr überwinden, in tiefes Sinnen ſich verfenfen läßt vov), — 
ift die Schlußrede des Dialogs beitimmt, in welcher der von 
Zugendfchöne und Geift ftrahlende Alkibiades den Athenifchen 
Weiſen verherrlicht. 

5. Wie aber faßt Plato die Idee der Schönheit in ihrem 
Unterſchiede von und in ihrer Zuſammengehoͤrigkeit mit den 


sum disputatur, tum mythus de Amoris ortu, sorte et indole 
explicatur. Beruae 1839), Metiö, die Mutter des Voros, minmt er, 
ohne Zweifel mit Recht, für die in Heſiods Theogonie 885 f. aufge: 
führte Gemahlin ded Zeus, d. h. für die im Philebud p 30, d er: 
wähnte königliche Bernunft oder Weisheit, in zweifelhafterer Auslegung, 
Poros für die Idee des Guten, Aphrodite, deren Geburts feſt gefriert 
wird, für die des Schönen, alle vier zuſammen für die Vertreter der 
goͤttlichen Welt des Seienden oder der Ideen, und die Penia, im Ge: 
genfage dagegen, ald Symbol des feintofen, in ſtetem Werden begriffe: 
nen Stoffes, den Eros ald Symbol der menſchlichen Natur ; f. v. 
angef. Schrift p. 64—119 umd Aumerkt. 149198. 

«) p. 216, d E, 

usa) p. 218, d ii. vgl. 215, e. 

vv) 219, ed. 


Ideen des Guten, der Gerechtigkeit, der Weisheit? Ihnen 
wird fie durch den Ausfpruch untergeordnet, daß jene wenn in 
eben fo heilen Abbildern gefchaut, zu noch heftigerer Liebe ent: 
flammen würden www); als Eigenthämlichfeit der Idee der 
Schönheit aber hervorgehoben, daß fie glänzender wie die übri> 
gen Ideen, durd; den heilften unfrer Sinne im Abbilde aufge 
faßt zer), nur fie die Erſcheinung durchdringend angefchaut 
werde. Dem Scyidlichen verwandt, unterfcheidet ſich das 
Schöne von ihm, foferu erftered nur ald eine Erfheinungsweife 
des leßteren zu betrachten it yyr). Es geht auch nicht im 
Niglichen z22) und Angenehmen aaaa) auf. ES erfiredt 
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www) Phaedr. p. 250, b dixasoourng ud» 00r xei Gwpgoauwns, zul 
don ülld lu Vuyeig, olx vearı yEyyos oudir dr rois ade 
öuowuaos zii. d HF (dw) yoörnoıs oby Öpdıan. dewvous 
yüg üy nageiyey Fowras, el 1 1or0Ürov Eavris Bvapyks Ehdu- 
koy napelyero ν lor, zei alla da Loaore. vür de 
achlos ucvyov ravıny Loge uoigay, wo. dxyarloıaıor elyas 
zul &guouiwWraov. | 

xıxz) P. 250, b zallog de zöreiT’ 7» Zdeiv Auungöv zıl. d deöod ı6 
d.9örısg zareılipauer abıo dia rjs dvapysoıdıns alodjoewg 
109 nusılowy oılldov tvapyloraa. xı. 

77,7) Hipp. mai. 294, c 10 ulv yap noenoy oüx &y ey (10 xalör, 

‚9 xala navıa oılv). zahl yap nosi yalysodaı n Lorw, 
. oia lotıv, our 2a palvsoda. xıl. 

232) ib. 295, c roüro.. da Forw nuiv zalör, 6 üv xejcıuov 7. xri. 
e duvauıs udy dpa xzulöy, adurauta dt aloypör ; zul. 296, d 
lay ye.. dyada düryıaı zui ini ımaüı« xoiouor n =». 
dla my toũto ye woplkuudr Lorıv . . dA.E um 10 ys Wk 
kıuoy 10. noroüyr dyasov Lori... Toü dyadod dp‘ atrıöv for 
20 xalöv .. P. 297, a alla um» 16 ye alııoy . . xai ou ür 
alııoy 7 10 afııov, dllo Bari xıl. 

aaa) ib. e öpa... el Ö dv yatosır Juds no, a) TI naang Tas 
dorus, dl’ 6 ar dia rag dxojs xai vis Ölews, 10010 ypuiuer 
eivar zalör. zul. 298, e 1! dj; ... 10 xara zug alias al- 
OGAGOEGIS Olıwy 1E xui 101Wy xdi ıWr nsgi 1dygodioıw zai ıalka 
nüyıa 10 1040Üra OU yare xula eivaı; n old ndeu; xıl. 
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K 2 . . 
ſich dagegen, wie wir gefehn, nicht blos auf Öeftalten, Farben 
und Töne, fondern auch auf Beftrebungen, Eitten und Erkennt: 
niffe, foweit fie naͤmlich in die Erfcheinung treten 5bbb); es wird 
durch zufammenfaffende wie durch anfchauende Thätigfeit aufs 
gefaßt, ald die den einzelnen ſchoͤnen Erſcheinungen zu Grunde 
liegende einfache Idee, jedoch nur durch den gottverwandten 
Geift, in unmittelbarem Schauen ergriffen cccc). Alle Abges 
meffenheit und Verhältnißmäßigfeit, deren inne zu werden dad 
Vermögen dem Menfchen von den Göttern verliehen worden, 
wird als Schönheit und Tugend. bezeichnet; mit dem leid). 
mäßigen, Vollendeten und Zureichenden dad Schöne zufammens 
geitellt, und als Schduheit, Verhältnißmäßigfeit und Wahrheit 
fol die Idee des Guten aufgefaßt werden dddd),. Schoͤn iſt 





299, od yiop nw dia rodıo xaln Larıy ndorn ydıa zus öipews, 
Su de Öwewg 2orı zıl. 300, b Lyovaır dge 1 zo alıo (du- 
yörepas al Üdorat), O noii abıas xalug eivas xıl. vgl. 302,c 
robrovu dn vera ı5 ovale 5 du’ dupörsge Enoulon un, el- 

n:0 dugörsgd Lore zald, ıalın deivy abın xualk eva xıl. 

f vgl. de Legg. 11, 667, a. d. 668, b zei zoVroıg du Tois zallt- 
om» div 1E [nrovcı zul Moüdey Intmıloy.. ody n zig üdeim 
a uis 609. zul. | 

bbbb) Symp. 210 f. (Anm. non) vgl. Gorg. 474, d. Hipp. mai. 298, d 
zevre uty yap Ta nepi Tolg vouous 18 zei ıa Znuiydeuuae 
züy' dv gyareln obx Exıos Öövıe rs alodjasws 4 dia 175 dxojg 
TE xai ÜMEwg juiv 000@ Tuyyareı. 

ecce) Symp. 210, b xai el dei diwzew 10 En’ eldeı naköy, nolkn 
äyoıa un oby Ey 18 zai adıov „ysiodae 10 dni näcı Tois Ou- 
uacı xaklog zı). (vgl Anme unu) ib,e Yewusvog Eyefäs TE Xu 
bodüs ı« xala, noüg ı8log jdn dur Wr &pwrixuv lfelprns 
sarörperal Tu Hauuaorov 19 yioıy xalöy ... dei dv zul. 
211, d Bewulvw alıo 16 zuliv ».. Ei... adıo 10 Heior 
zalöy dürarıo uovoeıdig zarıdeiv. — Phaedr. 248, b 718 dy 
7000,jx0U0« Wuyns 1W doloıwm voun x, toũ Öxei AtıuWyos ıuy- 

zürs ode xıl. vgl. p. AT. 

dddd; Phileb. 64, e wergiörns . . zus Euuueiplu zdikog dag nov zwi 
dpeıy nurıcgoö fuußalveı ylyreodaı. vgl, p. 26,3 — 66, b 
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* die einen belebten Körper durchdringende unkoͤrperliche Ord— 
nung eeee); das in ſich Abgeſchloſſene, in ſich felber Vollendete, 
Genugfame , ebendarım auch Gleidys und Verhältnißmäßige, 
ſofern ed jene unförperliche Ordnung barftellt. Schön find fer 
ner die rein ausgeprägten Formen oder Geftalten , die reinen 
und heilen Töne, reinen, unvermifchten Farben, fofern die Rein 
heit der Erjcheinung der Wahrheit entfpricht. Ebendarum ift 
and) die Betrachtung des Schönen mit reiner, edler, wahrer 
Luft verbunden 77). Theils alfo fol die Schönheit in ber 
reinen Darftellung oder Erjcheinung der Beftandtheile von Ge 
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16 Oduusrpovy xei xukoy xai 10 Tehsor zai Izavov xl. — 
p- 65, a 10 dyadoy ... dur zgı01 Aaußövrtg, xalleı zai Fuuus- 
1oig zai dhndeig zu. vgl. de Rep, VI, 509, a — dk Legg-ll, 
653, e ı« uiv oür aka Soda odx £ysıy alodndıy Wr Ev 1eis 
xıy10801 takewr oudE dıafıwy, vis dn dusuös ovoua.xzai dg- 
more: juiv BE. .. 1005 Hous... eivas xai ralg dedw- 
xöreg any Lvovduiv TE zai lrapuörıor aloInaıw ueF Hdoris 
ri. — 655, b änarıe dnlws Farw 1a ulv dosins Lyöuere 
vuxũc 7 Owparog, Ehre alıng elite ıyöc eixbvos, Fuunarıa 0Xj- 
ward ıE xui ulin zala, ra di zaxlag gu 1olvarılor ünav. 


eeee) Phil. 64, b Zuoi uiv yap zadusısgei x6ouos 115 dOWumIog üp- 
fuy xalwg Zuypiyov Owwuatog 6 vür Aöyos drrsipyaodaı pei- 
verar. 


gif) Phil. 51, a alndeis dad (Hdoras) ... Unoiaußaruy doscs rg 
diayooir' @y . . 1as nepl 1e ı« zalk Atyöusva youuare zei 
nepi 1a oyjucıe, zei ıWv bouwv ıa5 nultlgras, zei 1ds Wr 
y9öyyur zık. c Ebd) Tı Akym.. zei ntepipsgig zei dno Tov- 
10y On 1& Te Tois TöQvors yıynöusya Enineda re xai Orspen zei 
10 10i5 xaydcı zei ywrlag ... Talın yap obx alyan npös 
11 xala Adym, zadineo dla, all’ dei zula xa9 alıc ne 
yuxrivarn.... ui xpwurta dn ToUrov 109 ıWıov iyorın ale 
xıl. dityo dn rag row yıöyywry ıa5 Atlas xai Aaunpdg, tas 
iv 11 xadagör ltiong uelog, ob npog Eregov xulag all" adıaz 
xa9' avrag eivar. zıl. DI, a dp’ oiy or roüıo (10 dxpanisın- 
10%) dAn3koıaıov . . xai ünu day xdllıarov zwy Aevauy ndv- 
109 Sujauuey; xıh 


— 47 — 


falten, Handlungen, Sitten u. ſ. w., theils in der harmonis 
fhen Berbindung derfelben zur Einheit beftchn ggg), und in 
erfterer Beziehung die Wahrheit, im der zweiten die intelligibele 
und fittliche Ordnung der Vernunft abfpiegeln. In beiderlei 
Bezichung wird der Seele und dem Körper. Schönheit beige: 
legt. Iſt nun aber die Schönheit überall, wo dad Wahre und 
Gute in entfprechender Weife zur Erfcheinung gelangt, ſo laͤßt 
wohl nur in diefer das Schöne vom Wahren und Guten fich 
fondern, ohne daß -eine von den Sdeen ded Guten und Wal: 
ren gefonderte Idee ded Schönen nachweislich wäre, — und 
hier möchte eine Luͤcke nicht blos in der Darftellung des Pla: 
tonifchen Lehrgebaͤudes ſich finden; — oder genauer betrachtet, 
auch wohl feine Luͤcke. Denn warum hätte Plato, wo er auf 
eine Idee der Schönheit und ihre Sonderung von den Ideen 
des Wahren und Schönen ſich bezieht , etwas andred darunter. 
verftehen follen, ald die der Verwirklichung jener Sdeen in der 
Erfcheinung zu Grunde liegende begrifflicye Beftimmtheit? 

6. Mehr noch ald um Begriffsbeſtimmung der Schönheit 
war es Pato’n um Verftändigung über ihre Wirffamfeit zu 
thun. Er begnuͤgt fidy nicht dad Schöne ald dad Lichreizende 
zu bezeichnen, geht vielmehr der Eigenthuͤmlichkeit diefer Kraft 
des Reizes nach und findet fie, wie wir gefehen haben, in der 
Förderung des dem Sterblicyen einwohnenden Triebed unter der 
Form der Unfterblichkeit zu zeugen: — Förderung dieſes Trie⸗ 
bed aber burfte er wohl der Idee beimeffen, deren Wirklichkeit 
eben in entfprechender Veranſchaulichung des Ewigen, Denfba- 
‚ren, beftehen follte. 

Wird der geiftige Zeugungdtrieb der Liebe von Scyönheit- 


| . 

6585) de Rep. Ul, 402, d oUxoüy . .. Örov av Euuninin Ev sem 
"yuya xala 794 lvövru zul dv 15 Elder Önoloyoürız Exeivorg 
xal Euupwyoüyre, 100 auroü uereyorıe wunov, Tour av ein 
xallıaıoy Hau ı9 duyaubvp Hedodaı; .. xal un» 10 ye 
xallıoroy Pouowwtarov zıl, 403, c dei de mov 1elsvrär ı@ 
uougıza eis 1a od zulou Fgwrizd. vgl. folg. Aunmert. 
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geleitet, fo wird aud das durch ihm Erzeugte ein Schönes 
fein, d. h. ein Kunftwerf, worin das Wahre und Gute in ents 
fprechender Erfcheinung fich verwirklicht. Denn Kunft muß eben 
die Fähigkeit fein ein von unfichtbarer Ordnung beſeeltes Gan- 
ze zu fchaffen Ceeee) , daher das überall Zerftreute fchauend 
in Eine Geftalt zufammenzufaffen und wie cd gewadhfen ift, es 
zu gliedern Ahhh); ihr Zwed die Seelen zu führen wir), d. b. 
zu ähnlicher, erzeugender oder mindeftend nacherzeugender Thür 
tigkeit fie zu leiten. Iſt aber dad Schoͤne nachbildende Geftal- 
tung des Wahren und Guten, d. h. der Ideen, und die Kunft 
Darftellung des Schönen, fo kann fie nur in dem Mafe Werth 
haben, in welcyem ihre fchaffende Thätigfeit von den Sdeen ger 
leitet und durchdrungen ift. Sie ift verwerflich, wenn fie ftatr 
die Seelen zum Guten anzuleiten, fie nur durch Erregung von 
Luſt anzuziehen oder der Eitelkeit zu fchmeicheln bezweckt , wie 
fehr fie auch durch fchöpferifche Cpoetifche) Kraft ihren Zwed 





hhhh) Plaedr, 264, d dila öde ye olual 08 Yürvar üy, deiv narım 

Aöyoy Woneo {How ovveoıdvrar owud 14 Lyorıa alıoy alıoü 
WOTE unıe üxlyaloy Eiyas ujte dnovy dAkd uloa 1E Eyeıy xai 
üxpa nofnorı allmkors zei ı@ ‚dp yeypoauulva. 265, d &% 
* 18 Wiley avvopwria dyeıyr ı@ nolkayn —— 
10 nalıy xaı' eidn düraodaı Tlureıy xaı doson, H nquxt. 
vgl. 268, d zei ovıoı üv (Zoyorkjs xai Edginidng) . ... ol- 
pe, zarayehöev,, El tis olerus agaywdiay alho 11 eivaı n ıV 
Tovıwv OVor«oıy, nofnovoevy allıyloıs re xai 1 Ödw avrı- 
oreußonv. vgl. 277, bE 

iii) ib. 261, a do’ ol od 10 ur Ölor 7 Önrogemn ay Ein ılyen 
‚yuxaywyla dig die köyor ; — im Gegenfage gegen die dreyrog 
zeıßn, p- 260, e und gegen Die Reden (dv ufrow, wie avev ul 
ıpwy), die ayeu araxglasws xzai didayjs neıdoüg Evexa Elky9r- 
oay. p. 277, e de Rep. X,605,c 10% kuuntixov nom pHOOMEr 
xuxıv noluelav ldig dxdorov 15 yuyi dunosiv, 19 dvojıy 
abıng xepılöusvoy. Phaedr. p. 278, a 2y JE 10is didaoxouf- 
vos xu uchntswg yapıy kÄeyoulvos xai 19 Orıe youyoulrurs 
ev porn nepi dızaiwy re xai zaloy zei ayadur, &v nöyoıg 16 
18 Evapyis. tivu xai 18)209 zai afıoy anoudis- 
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zu erreichen im Stande ſein mag kkhky; wenn fie anſtatt das 
Seiende in entfprechenden Abbildern darzuftellen, Scheinbilvder 
der Erfchtinungen aufftellt 4), im Mittelgebiete von Sein 
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um 


Gorg. 501, b oxöneı ei doxer 00: Ixavas Aysodaı, zal elval 
uiveg xal nepi ıbuynv Toradımı allaı noayuareiaı, af ur 18- 
yvıxai, nooujdeıdv Tıva Fyovocı tod Belrlorov zregl ıav wu- 
xiv, al JE 10010v ulv Glıywooüou:, loxeuulvar dal, wonege 
Exei, ıyv ndornv wivor ts ıyuynis, tiva av adın 100n0Y yl- 
YVouo .».. xal Eywyk pur 10 TooÜrov xolaxelav elvaı zul 
nepi OWwua xal negi wugnw zul. e 1l dui; tor gooww di- 
deozeile zwi 7 Wv didvpdußwov nolmaıs ou Toswlın tlg 008 
xaragalverar; 562, a ıl da 6 Melns; % noös ıo Belnorov PlE- 
nwv' £döxeı 004 ıdapwmdeiv; . ..» al di dy A 08urn abıy xal 
Savunarj, y-tis rgaypdlag molmaıs; . . . dikov da... Or 
noög ınv jdoynv uälloy wountes zui 10 yapilcodas rols den- 
wis. Olxoöv 10 To10Ö0r0V.. Iipauer vundı, xolaxeiay elyaı. xıh 
Aehnlich werden im Cratylus p. 423, d die Tonkunſt und Malerei 
als Nachahmungen des Aeugeren, im Unterſchied von der Weſenheit, bes 
zeichnet. Bol. über die durch Nachahmung des ſich Wideriprehenden 
feiber in Widerſpüche ſich verwickelnde Dichtkunſt de Legg. IV, 719, c 
und de Rep. II, 377, e — III, 387, a zaüıa xai 10 rosaur« 
nevır napumyooucde "Oungoöv TE zul tous Aklous notas 
un yaksnalveıw Eav diaypipwuer, oly ws ob noimtixa al 
— 10ig moAlois dxousıy,, dA dam momuxWreon, TOoouTw 
Zırov „Gxovardov wol zui dvdpdor xık. vgl. X, 605, e ſ. 
607, a. 608, a. | 


de Rep. X, 597, e roür’ aom Flora xal e roaywdonrosös, el- 
neo weunms Lori, tolrog rıs dno Puoıkkus zei ag dAndelag 
nepuxWg , zub navreg of dlhor wiumral .... elad dE wos 
neol 100 Zwygdpov öde: nöregu Lxeivo alıo 10 dv ın pics 
Ixagroy doxei 001 &nıyerpeiv wueioda 7 ı@ Twv Inwovgywv 
koya . . » dow ola Zarıv 7 ole yalveını; 1ovıo yag Erı diö- 
vIOoP ı. +. N yodıpızy . » yarıdauaıos .. oU0« ulundig.». 
nipow nov Üge 1oo dAndous 7 wiunten Lori’ al... 17 Be 
10010 ndrıa antpyalsıcı,, Ötı Ouıxgöy Tu Exaorov dıpanıcras 
zal toüro eldwAor xıl. p. 600, e odxoir rıdmusr ano Oup- 
gou apkaudroug näyıag ToÜE zr0mLROUg wiuntag sidwlwry KQE- 
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und Nichtſein, durch Vorftellungen ſich leiten (At, anftatt zur 
Idee und damit zum Wiffen fich zu erheben mmmm). Durch 
treue Nachbildung nicht der Erſcheinungen, ſondern der ihnen 
zu Grunde liegenden Idee, ſoll die Kunſt ſich bewähren, Er: 
kenntniß der Weſenheit des Darzuſtellenden muß ihr zu Grunde 
liegen, und verſtaͤndige Beurtheilung eines Kunſtwerkes zugleich 
auf Einſicht in den Gegenſtand deſſelben, in die richtige Dars 
ſtelluung und in den fittlichen Werth gegründet fein nnnn). Auch 





tjs Eivaı xui Tor ν negi or moroücı, zug dE dindelag 
oby änzeoduı ; ib. JH, A401, © dir dxelvous Inrnıdor tous dy- 
kiovpyovs tous Eipuas Öuvuptivous Iyveisw ıny ToU xulou 1t 
zul EUOYHUOVOS püoıy, 

mmmm) de Rep. V,476, b of utr ... yılnzooı xal gılodeduores tag 
te xalas pwras donafoyımı xai ygias xal oyiuaru zei ndrıe 
ra dx 1Wy rorVımy dymoveyovusva, aurod de Toü zalov ddi- 
vyarog eure dıdyose 1nv yücıy ldeiv ze xal dondgaodeı .... 
ob d2 du &n’ alıo ra zalov duvaroi livas re xal Ögar xa9' auto, 
dom od Oadvıoı üv elev; xıl. ib. d oBxoü» rourov ud» (roü 
duvaufyov za9opäry zul abıo 16 zalor xul ra dxelvov ueik- 
yorın) ru didyosay wg Yıyyaazayrog yraumy dv bpdws pei- 
uey eivar, vou di dölaw ws dofagorros; xıl. 479, d eipnxa- 
uev dowu . . Örı 1a 1oy nollav noila vöume zakoü te neo 
xei ıwv allmy usıufl nov zulıydeiias route un rros xai roũ 
Övıos ellixpevwg .. » - Toug — üoa .. » dofaleır gi- 
Gousy änevra, yıyyWozsır dt wv döldloucıy — vgl. VI, 
507, a. 

nnnn) ib. p- 472, d oleı üv oüy zırdy 1ı dyadüv lwyoupor Eivas 5 
Gy yodyas nagddsyua, olov üy Ein 6 xullıorog dvdownos, 
zei nüvrıa els 10 yoduua Ixevos dnodoug un Lyn anodeikrı 
ws zul duyarov yerlodaı Toıoürow ärdea; xıi. de Legg. II, 
668, c xui um» Toüıo ye nüs dy Öuokoyoi nepi Tng wougıxis, 
örı näyıa ra nepi alnjy lorı nosjunte ulunofls ıe xai üntı- 
xaoie .. .. dei du us Exaoıdv ye .. yıyydartıy Toy nowm- 
uciruy, õ ıl nore dor, zör ulllovra dv alıd un duagrjos- 
09a un yap yıyyWokwr ıny ovalaer, ıl note Bovkera xai 
örov nord dorıy elxwv Övrws, Oyolj zyv ye dosöryta 175 fov- 
Ij0tws 7 xai duegpriay auroü dieyyworıaı. xri. 669, a ae 
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bei Gefang und Tanz reicht die Schönheit der Ausfuͤhrung 
nicht aus; es fingt und tanzt nur ſchoͤn, wer Schönes im Gr- 
fange und Tanze darſtellt 0000). 


CXIII. Daß der Geift ald denfende Seele nicht nur 
erfennend zum Ewigen der Ideen ſich zu erheben ver: 
möge, fondern auch in feiner individuellen Befonderheit 
an ihm Theil habe und unfterblich fei, ſucht Plato theils 
durch beariffliche Auffafjung des Kreislauf von Werben. 
und Bergehn in der Natur, theild durch Nachweiſung der 
denkenden Selbftthätigfeit der Seele, wie ihrer Unabhän: 
gigfeit von den organifhen Lebensthaͤtigkeiten des Kür: 
pers, theild und vorzüglih durch Ausmittelung ihrer 
grundwefentlihen Beftimmtheit zu bewähren. Unſterb— 
lichkeit der Seele aber ift ihm die Bedingung und dad 
Mittel ihrer fortfchreitenden Entwidelung, und der Glaube 
daran der eigentliche Kern der Sagen und Mythen von 
den Wanderungen und den Schickſalen der Seelen nad) 
dem Tode. Indem er zur Auffaffung des verborgenen 
Sinnes derfelben anleitet, um jenen Glauben’ zu mweden 
und zu beleben, findet er in ihnen aud) die Anknüpfungs— 
punfte für feine Lehre von der Freiheit, ald dem der - 
Bernunft eigenthbümfichen Vermögen fih für das Gute 
"dur Selbſtbeſtimmung zu entfcheiden, wenn gleidy inner: 





oU» ou nepi Ändbryv eixive xcei dv yonpır) zei dv move 
zei nürın ıov ullhoyra Eugppora xgımv Focadaı , dei 1avre 
zola &ytıy, 5 re Forı ndwıor yıyrWoxsy, Eneıre ws GoWuüs, 
!auı9 ds ei, 10 rolıor, eloyaoımı 1wy elnövoy Yyııaoüy Önumos 
Te xai ulleoı zei roig (vduois; 

0000) de Legg. TI, 654, b xalwg ader., zul zalög Öpyeiim... el xwi 
xala ade xal zeit bpyeirau. 


halb der durch ihre Verkoͤrperung und ihre Zufammenges 
hörigfeit mit der Natur der Dinge bedingten Grenzen. 


1. Vernunft und Sinnlichkeit fegt Plato ald unfterbliches 
und fterbliches Seelenwefen einander entgegen a). Durch jene, 
ungehemmt und ungeträbt von finnlichen Begehrungen, das 
Seiende, die Ideen, in ihrer Reinheit zu ergreifen, it das 
Streben des Philofophen; daher foviel wie möglich ohne Ges 
‚ meinfchaft und Verkehr mit dem Leibe, denfend dem Seienden 
nachzugehn 2). Nach dem Tode ſehnt er fid) als der Entfeſ— 
felung der Seele vom Leibe c) und nur die Ueberzeugung, daß 





a) f. vor: $. Anmerk. s. t. 

b) Theaetet. 'p. 176, b fi. Phaedo p. 80, e ovyndpoısufen (4 

wuyn) adın eis abıyv, &re ueleısoa dei roüzo xl. p. 65, € 
. koyiteras IE yE mov röre zallıore (7 wezn), draw under Tou- 
wy adınv napalung, we dxon wire Ölıg ujre diyndon 
unre ris hdoyg, AN örı udlıore air zun adınv ylyya- 
ra 2öce yalpsıy 10 Owur, zai xa9 Öao» divarer un x0ıw- 
voice aöro und’ antoulyn Öpfyyrar Tod Övrog. e Ös av ud- 
kıora jusv xal drpißlorere naguorEvaonıe auıo Exaoror 
diavondivar nepi 00 oxonei, olrog dv Lyyirara Tor toü 
yroyar Exaorov. . .. za Öbarıs dur uakıcıa adın 15 dıavola 
for Ep! Exanıov zıl. 66, a aurz xas adıny ellırgıvei in die- 
vol yowWusvog alıo zus" adıo ellımgıvds Exuarov Enıyeıgolg 
Ingeveır tüv Örrwy, dnallayeis Örı ualıora öydalumr xıi. 
d ed uilloufv notre zadapus tı elasodeı, dnakllaxıdov aurol 
(toũ oWuaros) zei aürz 17 ıyugh Pearloy alıa 1a nodyuara. 
vgl. 79, a. c. d. 82 f. 83, d — 67, c zadepoıs .: Euußaives.. 
16 xwolleıy Ötı udlıora dno ToÜ Owuarog ıny Vuynv xal EH- 
oa alımv ... olxtiv xara 10 duratov zal- dv ıW wür na- 
oövrı xai dv 1 Ensıra uörnv ud abıjv, Bxkvouevnv doneo 
dx deouuv, dx toö owuerog. vgl. Xenoph. Cyrop. VIII, 7, 20. 
‚ €) Phaed. I, 1. odxoü» roũté ye Iävarog Grouatera, Avcıs zal Yw- 
es0uos wuyis do Owuerog; (vgl. Gorg 524, b) . . Ausıy de ye 
auımy .. ngosvuoüyras dei ualıgra xai uovos ol gıloaoyoüurıes 
boss, zul 16 ueldınun adıo roürd far. wv Yıloaöywy - . 
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ihm von der Gottheit eine Wacht im Leben angewiefen, von 
der er fich nicht entfernen dürfe, bevor jener, fein Herr und 
Hüter, eine Nöthigung dazu verfügt habe d), — hält ihn ab 
je eher je lieber von den Banden des Lebens fidy zu befreien. 

Die Freudigfeit zu rechtfertigen, mit der er der Fügung 
Folge zu leiften im Begriff ift, die ihn durch gewaltfamen Tod 
and dem Leben ‚abruft und die Ueberzeugung, worauf fie bes 
ruht, — durch Entfeſſelung vom Leibe, im Tode der reinen 
Vernuͤnftigkeit und ſo uͤberhaupt der reinen Tugend theilhaft 
zu werden e), — dieſe Ueberzeugung feinen Freunden mitzutheis 
fen, — unternimmt Sokrates bevor er den Giftbecher trinft; 
Damit zugleich den, in Mythen f) verfinnlichten Glauben an 
Fortdauer der Seele nad) dem Tode und zwar an eine Kraft 
und Bewußtfein oder Einficht bewahrende Fortdauer g), durd) 





of bodos Yılocoyoürızs dnodvjozeıy ueleısoı zu). vgl. 64, a. 
61, c. 

d) ib. 62, b 6 udv our dv dnopgijtog Aeyouevos nepl aürwy Aö- 
yos, sr mı ggovok Eoriy of aydpwnoı xal oü dei dy 
Eavıoy 2x rabıng Altıy old’ anodıdouazew , ulyas ıe Tis wos 
yalyeraı xai ou Gidıog Juden. 00 uerror Alla Tode yE os 
doxei . . zu Aysodaı, 10 Hovg Eivaı yuov tous Enıuskouul. 
vous zei huäg tous dvydounous ty TWv xnudıop 1ois Heoig 
eva... laws 1olyuy Talım olx &)0yov un MEÖTegoV adroy 
dnoxtıyyüyaı deiv, ngiv üy aydyanv uıya 6 Heog Enındunpn xıh, 
vgl. ob. l, ©. 494 f. 

e) p. 63, b — 64, a — 68, b oyider yap aiıo (TB Yıloasyp) 
— dose, undauod, aliodı zadapws Eyreifeodus PEOvjOEL 
all 7 Exrei (dv Aıdov) zıl. 67, e. 

f) p. 68, a. 69, c. 70, c nakmös tv oöv Zorı ris Aöyos, olrog 

00 usurjuste, ws Elaiv Evdlvde ayızöusvar drei zal nal 
z devop dyızvoüyıcı zai ylyyorıaı &x Toy tedyewWiwy. vgl. 
‚df. 

8) P- 0, b dila roüro 3 Yowg oöx Öllyns neoauudas deira 
zai alorews, ws Lori re ı) wuzn dnodewöryrog 100 davdowWnou xul 
tıya düraguıy Lg zai poörnoe. vgl. 77, d. e. 
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Beweisführungen zu begründen, die vertieft und ermeitert durch 
die Dialeftif feiner Ideenlehre, Plato im Phaͤdo und wie 
dergibt. 

2. Zunächft an die Ueberlieferungen von GSeelenwande 
rung anknuͤpfend (D, hebt Plato hervor, daß wie durchgängig 
in der Natur das Werden im Kreife fid) bewege, jedes aus 
feinem Gegentheile werde und es ein Werden von jedem zu 
dem andren gebe %), fo auc das Lebende aus dem Todten uud 
umgefehrt dieſes aus jenem entftehen müffe, damit nicht alles 
Lebende in Todtfein aufgehe, oder umgekehrt Alles zuletzt uns 
fterblich werde i). Daß aber die Seele vor ihrer gegenwärtis 
gen Verförperung, vor unfrer Geburt, gelebt habe A), dafür 





h) p. 72, b el yap un dei dyranodıdoln za Erega Toig Erkonx 
yıyvöusva, wonegel zUürip neguövıe, all Eudeid vis En 
yirscıg Ex roü dılpou uövov eis 10 zaravrızgu zul un dra- 
xdunros nalıy Eni 10 Eı800y und& zaunmv zoioiro, 0809 ötı 
nayıe televiovıe 10 alıo Oyiun dv oyoln xzai 10 alıo nd- 
Hs Gay nascı zal navoaıro yıyvöuere. p. 70, d .. Idwusr, 
de’ oöTwoi ylyreıaı Änavıa, olx allodev 7 2x ıwr dvarılmy 
za &yayıla, booıg ruyyayeı Öv rotofßréy nı xıl. 71, a forı ms 
xal torörde Lv alzois olov uerafv Auyoripwy narıav 10v lrar- 
ılay dvoiv Örıoıw dio yerlosız zul, — Ald nur vorläufig, bezeid: 
net ſchon dad Gaſtmahl diefen vom Kreislaufe der Natur hergenomme: 
nen Beweis, p.208, b zauın 15 ungarl . . .» Iuntöy ddayanias 
ueriyei, xal Oou@ zul tahla nayrae, adavaroy dE Ally. 

i) Phaed. p.72,d eiyag tx utv wy dlluy 1a Lürre ylyvoıro, a DR 
lövıa Ivn0x0, tlg’ unyavı un oöyi narıa zaurayalodivas eis 
To 1edvayaı; .... Forı zo öfı xui TO dvaßımorsodas zul 
x to 1edveurwr tous Lüyrasylyveodeı zei Tag ta» 1EIVEW- 
zwy wuyas elyaı xıl. de Rep. X, 6ll,a &2 d’ Zyeı (oüras), 
&vvozis drı dei av Elev al aural. oürs yap dv mov LAdrroug 
ylvowıo undenids anokkvuuevns (vuyis), odıe al nislous: El 
yap Ötioüy Tüy ddaydımy nAfoy ylyvoıo, 0809 örı dx roü 
yntoö @y ylyvoıo xai naryıe üv ey TeltvrWryra dycvera. 

k) Ph. p. 72, e xei unv... zul zur dxeiviy ye 10, köyor,u Zw- 
xgures, el dAndns dorıy, Öv ou Eludas Iauc kyeıy, One auiv A 
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folfen die Erfenntniffe des Seienden, der Ideen, und Birofchaft 
leiften, die in ihrer fich felber Gleichheit aus der Wahrneh— 
mung nicht. zu entnehmen, ihnen zu Grunde liegen , daher vor 
unfrer Geburt der Seele einwohnen mußten und auf Beranlafs 


fung 


der Wahrnehmungen in ihr nur wiederbelebt werden: 


denn bei der Geburt befigen wir fie nicht; fo daß vor der 
Geburt unfre Seelen gewefen fein miüfjfen und der Vernunft 
theilhaft I. Um jedoch der Furcht zu begegnen, unfre Seele 





I) 


uasnaıs olx alklo Tı 7 Eyauryaıg Tuyyareı 000a, zal xark 
Toüroy dvayan nov nuüs Ev ngoTEop Tıyi Xo0vQ ueuadnzevar 
& yüy ayauınynozöusde. 10010 dR dduvarory, El un nv nou 
juoy 7 ıpuyn ngiv &v ıode 19 drdgwnivp eideı yerkodaı xıl. 


p. 73, e 2av is vı Ereoov 7 dww 7 dxovgas 7 rıva dklny 
alo9y0ıv kußow un uovov Exsivo yvo, dika zul Erepor dr- 
yonun, ob u 5 adın Zmiorjum dhl dhln, do’ odyi zovro di- 
æteſus Myouev Ödrı dyeurnodn ob_Tjv &vvoay Lußev;. zul. 
75,a dvayzaioy don juas nogosıdever 10 Low zıo6 2xeiyov oü 
zodvov, õte 10 nowrov idövres 1a Ioa dvevonomuev Or Öpk- 
yeras uly narıa Taüt Eivas oio» ro Yoor, &xeı de Evdesoripwg. 
b no0 roü &pa dpkaodı Hyuäs Öpäv zul dxovsy za) 1ahle 
alodyuveodaı ruyeiv Fler nov eiknpöras enıctjunv autoü Toü 
Foov, ö vı Zoruıy, &} dusllouer 1a 2x tüv elodhoewv Ioa 
dxeine dyolosır . . » . 0ÖxoUV yeröuevos EdIüs EupWutv Te xal 
Nrodousy . . npiv yerkodaı üga, os Foızev, dydyrn nuly aü- 
179 elinpevaı (1yv dneorzunv). dob..negi tod Ioov yür 6 kö- 
yos nulv uallör rı 7 zal zrepl alroü 100 xalod Xui auTol 1oÜ 
dyasoü xal dızalov zei 6olov, zal 6 eg Alyw, aepi dndyıwr 
os Zmiopoeyılöusdea roüro 8 Forı. vgl. 76, d. ib. e xai Toy 
aydyan taürk 1E elvaı zul rag jusrlous ıpuyag ngiv xal nudg 
yeyovivar xıl. ib. c 70a» dpu .. al wugal zei moÖTepor, 
noivy eivar dv dvdownov Eidei, Kwpis Owudtov, xal poövn- 
ow eigoy. ib.d ol yap dn Eyovıds ye airas (tags Enıornuasg) 
yıyvöusda zık. 75, e el dE Ye. . Außövres mpiv yerkodaı 
yıyvöusvor anwildauer, borenov dR rais uloIj0E0ı yowusvos 


negi radım Rxelyas dralaußavouer tag Enuoryuas xıl. dgl. 
76, a ff. 


=. BR 


werde vielleicht, wenngleich feiend, bevor wir geboren wurden, 


doch 


mit dem Tode zerftieben,, verfucht Sofrated neben der Bes 


rufung auf den vorher hervorgehobenen Kreislauf zwifchen Wer⸗ 
den und Vergehn m), zu zeigen, daß nur dad Zufammengefeßte 
zerftört werde, das immer gleich und auf einerlei Weife fid 
Verhaltende nicht zufammengefegt fei, die unfichtbare und über 
den Körper herrfchende Seele aber jenem angehöre und ganz 
und gar unauflöslic, fei, oder mindeftend ihm ähnlich, fofern 
fie unabhängig vom Körper, ſich felber betrachtend, zu jenem 


ftet8 


fi) halte ). 


. 


m) p- 77, b ri yao zwideı ylyvsodaı utv abıny (mv wugnv)... 


zul elvam npiv zei eis dvdowneıoy Ouua ayırzdodaı, Ineıder 
dt, aylanıaı zei analkdrınıaı 10V100, TÖTE za auıny Teleu- 
zay xai diayselgeodu; . . . anodedeıztar ur (ötı zal dneı- 
day dnodivwusv, oudivr nırov Zara) . . . xai vür, el Hisıe 
ouydeivas 1oürov ze 10» Aöyoy Eis Tavıoy zai 6y 00 Tourou 
duoloyjoausv, 10 ylyvsodaı näv 10 Lwy 2x 1oÜ 1EdvEwWrog. 


n) p. 78, c ap! oüv 19 iv Zuvredevu e zal Eurdlip ru pü- 


- 


0 N000jx& TODTO ndogev, dieigedjvar Talın 7 neo fure- 
1697 ed dE zu ruygaveı öv üfiyderov, zolıy uivg no0Gjxer 
un ndoyeıy taüte; ... Obxo0vy ünse dei xura Tadıa xab 
woavıwg If, Taüra ualıora Elxog Eivyaı ıa dfuydera; xra. 
79, a Zorıy dead 1a rowüra zei 06x Öpärm. bilden vn- 
xu; 6oarov 7 auıdk; Oldy in’ dvdounwr ye (vgl. de Legg- 
X, 898, d)...... . Öuosdregor dpa ıpyuyn Ouuutig damı 19 dei- 
dei. d öray dE ye adın xu9’ adıny oxonn, &xeioe olyeımı &lg 
10 xzadupov TE xal dei bv xui dddyaıov zei Woaltwg Eyor, 
zei wg Ouyyerns oloa aurou dei uer’ &xelvov TE ylyveıaı zu). 
xal 10010 alıjs 10 nadnum pooynoıs zerınraı. 80, a... 16 
utr (owuerı) dovisisıy zai doyeodaı j YÜoıs neodTaıze, 15 
de (wuyn) dogs xai deondLerv zul. b ap’ oöyi.. pur» - 
10 nagdnar (Lot) adıelirp Evan £yyüs tu tovrouz De Rep. 
X, 611, b mwird umgekehrt von der Ewigkeit der Seele auf ihre Ein: 
fachheit gefhlofen. — ib. e an £uyyerns oUce ıp re Yelp zul 
ddayaıp xal ro dei övrı xıl. de Legg. X, 904, a dvwisIoo» 
de Ör yerdusyor , all" obx aluyıoy, yuyiv zal owua zıl. 


pr 
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Iſt aber die Seele unſichtbar vielleicht blos fuͤr menſchli⸗ 
che Augen und nur aͤhnlich dem Ewigen, ſich ſelber gleich Blei⸗ 
benden , fo folgt nody nicht daß fie unfterblich , mag fie nun 
entweder die harmonifche Mifchung und Stimmung der Be 
Randtheile unfres Körpers, mithin obwohl fchöner als der Koͤr⸗ 
per, doch abhängig von ihm 0), oder auch felbft vom Körper 
unabhängig und vor der Verförperung wirklich, alfo mit nichten 
eine ſolche harmoniſche Mifchung fein, ja verfchiedene Verförs 
perungen zu überdauern im Standep). Die Widerlegung der 
erjteren Annahme ergibt ſich zwar fchon aus der Beweisführung, 
die Seele, fofern fie unabhängig von der Wahrnehmung und 
Erfahrung, die Erfenntniß des Seienden in ſich entwicele oder 
zurückrufe, muͤſſe vor ihrer Verförperung wirklich gewefen fein; 
denn wie könnte fie bei diefer ihrer Unabhängigkeit vom Körs 





Einen in der Wefenheit begründeten Umterfchied von Körper und Geele 
bezeichnet auch Gorg. 524, b ineıdar de dinlvdntov don dn’ 
dlhkoıy (7 yuyn xai 10 GW), ob noAu Frroy dxdrepov adıoiv 
&ysı ınv Ef 199 adıoo, nv neo xal Öre Ein 6 aydowmnos. 

Phaedo p.85, e za; negi daeuorias dv tıs.. . To» adıoy zoUroy 
Aöyov elnoı, Ösh uev dpuovia dögaroy rı zei dowuaroy zei 
ndyzaköy 11 xai Heicy dorı zrl. p.86, b xei yap.. . olume 
Eyaye xzai adıoy oe Tovıo dvredvujode, On Towürdy Tı ud- 
Lore Unokaußavouey 179 ıyugnv Eva, Woneg Öyreraukvov toü 
OWueros yucv zul Fuysyoulvov Und Heguoü xai ı)uypoü xui 
ErgoÜ zei Uygol zul TooUrwy Tray, zowoıw Eva zul douo- 
yiay avıwy Tolıwr 119 ıyuynv Nuwv, dntıday Tevıa zakög xal 


° 
— 


usıolus zoudi nos Allnka. vgl 91, d. e 

p) p- 87, a os ulv oUx Zoyupöregov ui moÄvzoovıiteooy wugN 
Owuaros, 0) fuyywoo 15 Zıuulov ayrılyıye. d alla yao er 
yaln (Tı5) Exaoıny zur yuyov rolle OWwunte zuararolßkıy xıl. 
88, a dous dR zaüra dxeivo unxerı ovyywpoln, un ob noweiv 
abıny &v ıais nokkais yerkosoı zai Tektvroodr ye Ev Tri 1Wr 
daraımy Nayranaocıy enilkvode xt). vol. 91, d Ueber die Be: 
ziehung diefer Annahme auf Die Lehre von der Geelenwanderung, vgl. 
Hermann's Geſch. und Syſtem der Plat Ph I, 531. 


“ 


— 438 — 


per in der bloßen harmonifchen Stimmung feiner Beftandtheile 
beftehn 4)2 Jedoch begnuͤgt ſich der Platonifche Sofrates in 
der Beftreitung jener durch Simmias vertretenen, damals weit 
verbreiteten Annahme, mit Berufung auf den vorher geführten 
Beweis nicht, fondern greift fie außerdem unmittelbar, aus fi 
ſelber, durch Nachweiſung der Widerfprüche an, die fich erges 
ben; fofern wir theild die Gradverfchiedenheit der Etimmung 
anerkennen, und doch zugeben muͤſſen, eine Seele fei nicht mehr 
Seele ald jede andre r), theild der Seele Herrfchaft über den 
Körper zugeftehn, deffen Stimmung fie fein fol s), theils ers 
wägen, daß angenommen, Grabverfchiedenheit der Stimmung 
finde eben fo wenig ftatt, wie Grabverfchiebenheit der Seelen, 
der Gegenſatz von Tugend und after verſchwinden würde, weil 
er nur auf Stimmung und Verſtimmtheit fich zurückführen ließe 
und Verftimmtheit, jenem angeblichen Sein der Seele, ber 
Etimmung, entgegengefebt, in ihr nicht ftatt finden koͤnnte 2). 
3. Zur Befchwichtigung der vom Kebes geäußerten Be 
forgniß, wenn gleich ftarf und gottähnlich, möge die Seele wohl 
mehr ald eine Berförperung überdauern, ohne unfterblich und 
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9) p- 92. 


r) p: 93, a 7 oögi.... 2aw ulv uallov aguocdj zul Lni nikor, 
elneo drdigeras Toüro ylyveodaı, ud)löov TE ar aouovla ey 
zui nlelwr, ed d' Hırdv 18 zai 2’ Zaıroy, yırov TE zei Lher- 
ıwy, ..n o0w far toũro zeoi bugnw; +. Old’ önworiür. 
d dihe ngowuoköyneas -. under uällov und” nııor Fıeger 
Erkoag wugnv wugns elvar. 

p. 94, b ıi dat; .. zur &v dvdowng narıor Lo 5 1ı alio 
Kysıs apyeıy y ıpugnv, Alklwmg TE xui yoovıuor; xl. vgl. Cra- 
tyl. 400, a. de Legg. XII, 959, a. Alcib. I, 130, a. Gorg. 
491, c. i 
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t) Ph. p. 93, e 10010 &F au nenovdvie (r) ap’ ar ı nilor zaxiag 
n dgerns uereyos Erkga Erkgas, elneo 5 ty zaxlı dyaguooıie 
7 dE dos couorle ein; 9%, a oldE ye day ou wuyi;, o0ge 
nuvyısiös ı)uyy, zaxias (uerdoyor). 
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unvergaͤnglich zu ſein, — beruft ſich Plato in den Buͤchern vom 
Staate darauf, daß die Seele durch das ihr eigenthuͤmliche 
Uebel, das Boͤſe, nicht zerſtoͤrt werde u): im Phaͤdo aber ſoll 
die Unſterblichkeit aus dem Begriffe der Seele abgeleitet wer⸗ 
den. Zu dem Ende wird, in der fruͤher eroͤrterten Weiſe, der 
Begriff oder die Idee, im Unterſchiede von der in die Erfcheis 
nung tretenden ftoffartigen Miturfächlichkeit, ald wahrer Grund 
des Werdens wie der Erkenntniß, hingeftellt v) und hervorge . 
hoben, daß der Begriff in feiner fich felber Gleichheit weder 
in fein Gegentheil übergehn, noch das feiner mwefentlichen Ei⸗ 
genthämlichkeit Entgegengefeste aufnehmen könne, wie der Bes 
griff der Drei nicht das Merkmal ded Geraden w) u. f. w. 





u) de Rep. X, 609, b 10 Edumpvrov dpa xuxov Exdarov zei y No- 
vnola Exaoıov andllucw,n el un roũro dmolel, oVx dy dllo 
ye acıo Ir diaydeigeiev... . . 7 007 14 TOULw» (TWv xx) 
abımv diaidsı ze xai dnollucı; zıA. p. 610, b dire uevıos 

. roũtô ye oudels note deiser, Ws TWr dnodvnoxövıny adı- 
zurega al ıywyai dıan Tov Hüyaroy ylyvovren. zıl. d ua Ala 

. obx dpa nardeıvor yareiıaı 7 adızla, el duydoruoy Foraı 
19 kaußdvoru: dnelkayn yao üv ln xaxur. 

v) Ph.p.100,a ., Uno9susvog Exdorore Adyov Öv vr xolvo !oow- 
uevloraroy eiyaı, & ul» av os doxn rourw Fuugwveiv, ti- 
Im os AlndH Öyıa, zal 'negl glilas zai nepi 1Wr dllwy 
enayıwy, & d’ av un, oux dlndg ... bxul ein nal En’ 
dxeiva 1a noludgühnte xai üpyoum an’ dxelvwy, UnosEueros 
eival tı zuloy avıo zu" adıo za dyasov xzal ulya xai ralla 
navıa & ei uos didws 18 zai fuyyweeis eivas ravıa, Brio 
00, £x 10Vıwr tv 1E alılav dnıdelkeıy xai dysvonasıy as dIa- 
varoy # wuyn. xl. vgl. de Rep. 1, 353, c. 

w) Ph. p. 102,d 103, b röre uiv . . Ellyeıo Ex 1oü dyarılov noad- 
yuaros 10 lvayıloy noüyue ylyvsodaı, yüy de Ötı adıo 1 
!varıloy davıy Evayıloy oüx dv more yevosro, oöTE 10 dv Zulv 
oüre 10 Ev 15 yiası. xıl. — p. 104, b galrtıas oV uiror 
txeiva ta tvayıla Allmıa ob deyöueva, dia zui don odx 
ivıa ahinkors dvarıla iysı asi rdyarıla, ovde raüra loıxe de- 
xoulvors dxeivnv mv Idtar 7 üy ıj &v aurois olon dvarıla ji 
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Iſt nun der Körper belebt, dem eine Seele einwohnt und dem 
Leben der Tod entgegengefegt, fo muß die Seele als Lebens: 
princip dem Tode unzugänglich, d. h. unſterblich und unver: 
gänglich fein, gleihwie die Drei dem Geraden, Das Feuer der 
Kälte unzugaͤnglich ift ©). Aus dem Begriffe der Seele fob 
gert Plato auch an e. a. Stelle die Unfterblichfeit derfelben, 
indem er jedoch als ihr wefentliches, unveräußerliches Merkmal 
die Selbſtbewegung betrachtet „). Doc feheint er auf dieje 
Form des Beweifes, auf die er im Phaͤdo nicht zuruͤckkommt, 
in Bezug auf Nachweiſung der Unfterblichfeit der individuellen 
Seelen, weniger Gewicht gelegt zu haben ald auf jene. Wenn 
aber Simmiad hier feine Zuftimmung durch das Bekenntniß 
einer Ungewißheit befchränft, die im Bewußtſein menfchlicher 
Schwäche ſich ihm aufdränge, und Sofrated ihm zugefteht, daß 
die erften Vorausſetzungen, auch wenn ihre Zuverläffigfeit anz 
erfannt werde, doch noch in genauere Erwägung zu ziehen 
feien =), fo fol! damit die Beweisfraft des unmittelbar aus der 
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xıh. p- 105, a un uövor 10 dvavılov un dysodeı, Alla zai 
?xeivo 5 ur fnıykon nı dvayılov dxeivo dp’ Ö rı ür alıo im, 
adro 10 Prup£goy 1» Toü dnıpepoutvov dvarr.örne und£nore 
dezaodaı. 
x) p. 105, d & ey ıl Byylynımı guuen, Loy Loraı; Q üv 7 
.. . . Jlörspov d' Zorı"rı lan &varılov 5 oldev; "Eat „ . Ti; 
Gdvaros. Oöxoöy 5 wugn 10 &vavılov @ alın Enupekosn def, 
oV un more deöyıan, ws Ex TWr no6oHv Wuoklöynıer. zu). vgl. 
Cratyl. 399, d. de Rep. I, 353, 4 vi d’au 10 Liv; wuyis ya- 
ooutv Eoyoy &ivar; Malıord ye, 
Phaedr. 245, c ıyuyy ndoa d9uraros. 10 yap deizirnror dIi- 
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varoy ... uövov dn 10 wur zıvoüv, dıs oUx daolsinoy dav- 
16, 00 note Anyss zıvolusvor, alla zei roig dlkoıg Hou zuräi- 
1m: TOÜI0 any zwi doyy zırnoewg. vgl. de Legg. X, 896, e 
Äytı ulv dg ywyn narıa 1a zur oVprvow zei yiv zai Jüker- 
ı0y raig wirns zıyn0soı zıl. vgl. 896, a. 

=) Ph. p.107, b @3« uny .» . od autos Zyw Fir dan anıare dx 
ye ıuy ktyoulvwy: Uno weyıor zoü usye&dous nepi wr ol Aöyos 
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Ideenlehre abgeleiteten Arguments nicht auf Wahrfcheinlichfeit 
befchränft, fondern nur angedeutet werden, daß es zu lebendiger 
umvanbelbarer Ueberzeugung in dem Grade führen werde, in 
welchem die Seele, ungehemmt durch die Gemeinfchaft mit dem 
Körper, in ihrer Wefenheit fich ergreife. 

4. Ueberfehen wir dad Ganze der Beweisführung wie 
der Phaͤdo ed und darftellt, dem kurze Erörterungen in andren 
Platonifchen Gefpräcen nur vorbereitend und ergänzend hinzu— 
fommen, fo koͤnnen wir fortfchreitende Entwidelung nicht vers 
fennen. Bon Hervorhebung ded Kreislaufd im Werden und 
Vergehen geht fie aus, hebt dann die Theilnahme der Seele 
am Emwigen und Unveränderlichen hervor und widerlegt die ents 
gegengefeßte Annahme, die Seele beftehe in dem harmonifchen 
Zufammenwirfen der organifchen Thätigfeiten des Leibed. Ends 
lich unternimmt fie ftatt der bloßen Theilnahme der Seele am 
Emigen, ihre Unvergänglichkeit aus ihrer Wefenheit oder ih⸗ 
rem Begriffe nachzumweifen. Hier nun hält Plato ſich verfichert 
ben zu umnerfchitterlicher Weberzeugung führenden Weg einges 
fchlagen zu haben, wiewohl er ſich nicht verbirgt zu völliger 
wijjenfchaftlicher Befriedigung auf ihm noch nicht gelangt zu 





elol, zul 179 dvdownlynv aodtkveıay drıudloy , dvayzalouus 
enıorley Er Lysıv nap‘ luavıp Tor Elonulvov. Ob uovoy 
y’, Epn. 6 Zwxodins, alla ravıa TE &u Akyeıy, zei Tag Ino- 
Hosıs Tas nowtes, zei el nıorai duiv elclv, Quws dnıoxzentsov 
GureEorsooy: zul day alrag ixavos dılinre, wg Lypunı, dx0- 
koudjoeıe 19 Aöyo, za9° 6009 Juvaıoy udkıorae arydownp Ena- 
zoloudjaas* z&y 10010 adıo ampis yeynıaı, obdtr Intnoete 
neowuriow. de Rep. X, 611, b örı uw rolvur ddivaroy ypu- 
zn, zei 6 ori Aöyog zai ol ükkoı dvayraasıey üy: olov d' 
&orı 15 dindele, ou Aelwmpßnulvor dei alıo Heroaodaı Uno 1E 
Tas 100 Owuerog zowwriag zei üllwuy zuror, WONEO vür nukis 
Heusda , di oioy !ouı zasapor yıyvöusrvoy, TOI0Uroy Ixa- 
vüs Joyıoug diaserikor. ar. G, a xai rör av rs dor ei- 
vs (tig ıuyis) 17» dm picıy, elıe nokvedns elte uovoeı- 
Öns, elıe Önn Eye xal Onws. 


fein. Daß er aber nicht etwa blos von der Ewigkeit ber Welt 
feele ald des allgemeinen Xebensprincipg, fondern nicht minder 
von der Umvergänglichkeit des concreten yperjönlichen Ich fich 
überzeugt hielt, zeigen die Beziehungen auf die fittlich geiftige 
Entwicelung deffelben, wie fie theild den Beweisführungen eins 
geflochten find, theild in dem Bedürfniffe hervortreten an ben 
Sagen und Dichtungen vom Zuftande der Seelen nach dem 
Tode, eines begrifflichen Kerns fich zu verſichern. Zu wiffens 
fchaftlicher Einficyt darüber gelangen zu Fönnen waͤhnt er 
"nicht aa); ebenfo wenig als er dem Mythus, der den Ums 
fhwung der Seelen im überhimmlifchen Raume und ihr 
Schauen der Ideen befchreibt ef. oben ©. 186 ff.), den Werth 
begrifflicher Beftimmtheit beimißt. Sowie fih in dieſem bie 
Ueberzeugung ausfpricht, Die Seelen mit der Anlage zuihrer ins 
dividuellen Eigenthümlichkeit, feien ald geiftige Wefenheiten zu 
denken, die nicht erft bei der Geburt entftehen, vielmehr über 
das Gebiet von Entftehen und Vergehen hinausreichen, in ih— 
rer gegenwärtigen Verförperung aber auch nur des Wahren 
und Wefenhaften, Feiner perfönlichen Beziehungen, aus dem vors 
angegangenen Dafein ſich erinnern, — fo hebt Plato in jenen 
Sagen nnd Didytungen zunaͤchſt hervor, wie fie ſaͤmmtlich Fort: 
dauer der Seele als Fortfeung und Folge der Zuftände vors 
ausfeßen, die ald That der freien Selbftbeftimmung zu betrady- 
ten. Der Hades — dad Wort ſchon mahnt an die Ewigfeit, 
— will dur das ftärfite Band, das Verlangen jur Tugend, 
die Seelen an ſich fefeln 55); zu ihm wandern fie nur mit der 


aa) Gorg. 527, a xal oödiv ν 77 Iavuacıov xarappoveis 
zovıwy, El un Inroüvıss elyouev alıwr Belriw zul alnHoregk 
eüpeiv. Phaedo p. 114, d 70 utv olv zaüıa duayvploacdus 
vürwmg Eyeıv wg Lyw dıelglude, ou noene your Eyorıs drdot, 
örs ulvıo 7 raüı Lotiv A 10aUr' drıa nepi ıag Yuzas nur 
zai tag olxnjotis, dnel neo dIdvardy ye ij yuyn galveıaı oV- 
or, toũto xai nofneır. uöı doxei zai afıo» xıydursücaı olo- 
ulvp oürwg &yeıw. vgl. de Rep. I, 330, d. Epistol. VII, 335, a. 
bb) Cratyl. 403, a 6 de "Aıdns, of moAloi uev wor 'doxoücıy üUno- 
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Errungenfchaft ihrer Strebungen und ihrer Bildung cc). Su 
ihm werden fie gerichtet nach Geſetzen, — im Einklange mit 
den fittlichen Anforderungen, die wir hier ald unbedingt gültig 
anzuerkennen haben dd). Se mehr fie dem Srdifchen gefröhnt, 
um fo länger müffen fie in neuen irdifchen Berförperungen fich 
verfuchen und um fo weniger find fie im Hades der Vernunft 
theilhaft ee). Im Hades, oder am Acheron, büßen fie die heil- 
baren Sünden, um zu erneuertem Lebenslaufe zurüczufehren; 
die unheilbar dem Böfen verfallen find, werden Andren zu abs 
ſchreckendem Beifpiele in den Tartarus hinabgeftoßen ; Die 
aber heilig und in der Wahrheit gelebt, finden ihren Lohn auf 
den Inſeln der Seeligen 7), oder , nad) einer andren Gage, 
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kaußavsıy 10 dasdis O00&EF09mı 19 dyöuem rovm. e xab 
10 au un 2Hlleıy Ovveivau roig dydgwWnog Lyovos Ta Owuete 
. ob yılöoogyor Joxei 001 £Eivaı zul El evresunnuevor örs 

oũto ulv av zeriyoı adrovg dijoas 17 negl dosınv u 
xıl. vgl. Phaedo 80, d. 81, ce. 

ce) Gorg. 524, e (vgl. Ann. n) Wrdnla nüvıa Loriv iv 15 yuyi 
intıday yuvurwdij TOÜ Owuarog, 14 TE T5g YUcews zui Ta nu- 
juara, & dia mv Enırjdevaw Exaorov nodyuaros Foyer &v 
17 ıugn 6 avdownos. Phuedo 107, d ovdtv . . dilo Fyovon 
eis "Ardou 7 yuyn foyerar ndnv Tjs narlelag 1e zai 1oopis. 

dd) Crito 54, c Zar de 2Elldys oürmg aloypwg dvıadızyaus TE xai 
dyrizaxovgyjoag . . . 2xei ol julıeoos adelpoi ol £v "Aıdou 
vöuloı olx — oe Önodekorıa:. 

ee) Phaedr. 256,e 7 dt dno Toü un dowrrog olzeıörns, OWwpgooUrN 
Frnın — ... arelivdeolay önòöo nAndous — — — — 
vov os dosımv ın lin wuzn Evrexoüoe, Lyrla yıkıcdas krwy 
nepi yijv zulıwdovueynv alıyy zul Uno yas drovv nupffew 

ff) Phaedo 113, d zei of utv ar d6fwaı ulowg Behıwrerar, No- 
oguseyres Ent zov Aykoorıa .. xai Exei olxoüol 1E zul zadnı- 
göusvor 1wy 1E adıznuaıwr didövieg dlxas dnokvorım .. ol 
div dölwoıw drictwg Lyeıv din 1€ ueyEd Tv dunprnuaıwv 

. Toutoug BE 5 np0o0nxovonr uoipe tls Toy Tuprapor, 

6dey oü note Erßelyovos. vgl. de Rep. X, 615, e ſ. Georg. 
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oben im Himmel, oder in dem ihnen verwandten Geftirne gg), 
oder auch in den reinen Behaufungen über der Erde, in denen 
fie für alle künftige Zeiten Eörperlos leben follen, — in Ans 
fhauung der Herrlichkeiten dieſes uͤberirdiſchen Ortes begriffen, 
wie es fcheint Ah). Doc, wird das förperlofe, in reiner Ans 





525, b etoi dR of ulv wwpelouuevot re zul Ilxnv didöwres dno 
Hey TE zul dvIgwnwy 0v104 08 dy ladıua durprjuae dudp- 
100 . ..» 08 d dr ı@ Loyara adız)awoı zei dia TOrmöıe 
ddızjuara aylaroı yiyarını, 2x Toiürwr ıa nepadeliyuare 
ylyvsıaı xıl. 526, c Pvioıs d’ dllyv eloıdwr öclus Pehıw- 
zviap zai uer dindelag . . . uülıoıa ulv . » . pihoodyou 1a 
auroü nousarıog xal OU nolungayuornoavıog dv to Pip, yyd- 
037 te (6 “Padauaydus) zai 25 uaxdowy vnoous areneuper. 
de Rep. X, 614, c zoUs wir dixalous xeheueıy nopeicodas ınr 
eis dekidv TE xai dv dia ToU olgayoü ... Toüg dE ddixous 
zn» Eis dpıorspdy 1E zal xdrw xıa. 

85) Tim. 42, b xui 6 ulv EÜ 10» nooojxovre flous yodvor, nd- 
kıy eis ınv Zurvröuov nogevdig olenoıw Gcıgov, Ploy eüdal- 
uoru zei Ourn9n for. 

hh) de Rep. X,614,c (ff) Phaedo 114, b 0? dt di @v dökwums dıape- 
eöytwg n1gös. To Öolws Pıwvar, ovroi elsıy ol zwrde ulv rwrv 
ıö1w» zwv Ev yñ &leudegouusvol TE zal dnallarıöuevos W0- 
no deouwrnolwy , kvm te &lg 179 zudupev olenoıy dıpizyol- 
zevos zai Eai ans yas olxılöueros. deren Herrlichkeiten p. 108, b. 
109, c. 110, b. 111, a. b befchrieben werden. de Rep. X, 615, 
a as d’ al 2x Toü oloarou einudelag dinysiodns zei Has 
dunyavovs TO zuklos. Dahin gehört die Auſchauung der Lichtfänte 
(wahrſcheinlich, Milchſtraße) umd der ganzen Gternenwelt 6, 6, b |. 
vgl. Echleiermacer Anmert. ©. 620 ff. — Phaedo p. 114, c rov- 
Toy dt avıwv ol yıLooogyiz Fzarag xzudnoduero: üyev TE O0- 
ueros [wor 10 napaney els 109 Zreıra yoövor, zai eis olen- 
ası5 ri ToVrw» zalklous dyızvoürıaı, üs oüre bedıar dnid- 
oa xl. p. 80, e Zar udv zadapa dnekkarınıaı , undev roü 
Owunrog fureyeilzouge, are oUdey z0ıvwroüce auıa dr ı@ Bio 
lxoöga eiyau ... . eis 10 Öuoor alın 10 duıdis dnloyeras, 10 
Hiöy TE zul adavaroy zul ıppörıuor, ol dyızoulvn Undoye 
aurz eidaluoyı Eiyaı xıi. vgl. 82, b. — Dagegen de Legg. X, 
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ſchauung begriffene Dafein als Endziel oder Ideal hingeftellt 
und der Vollendung der philofophifchen Beftrebungen vorbehal- 
ten. Im Gegenfage dagegen foll die Voltsfage von fchatten 
artigen Erfcheinungen der Seelen an den Gräbern, auf folche 
ſich beziehn, die durch. Luft und Unluftempfindungen wie durch 
Nägel an den Leib geheftet, ſich vom Irrdiſchen nicht abzuloͤ⸗ 
fen vermögen ii). Dieſe Begierde zum Körperlichen muß denn 
aud) zu neuen Verförperungen Yühren Ad), im Wedhfel mit dem 
Aufenthalte im Hades. 

5. Daß es Plato’n mit der Annahme einer ind Unbe— 
ftimmte fortlaufenden Reihe von DVerkörperungen oder Seelen: 
wanderungen Ernft gewefen, haben wir nicht Grund zur bezweis 
feln, dürfen aber nicht außer Acht laſſen, daß er die näheren 
Beltimmungen darüber in faft mährchenhafter Unbeftimmtheit 
hält und mit ironifchen Zügen durchwirkt, — zum Zeichen, daß 
er auch den Schein vermeiden wollte eine begriffliche Durchfuͤh— 
rung folder Annahmen zu unternehmen. Die Reihe der Ver: 
wandlungen, die der Phaͤdrus ) aufſtellt, hält fih im Ge 
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903, d Znei dR del yuyn oOvvreieyulon Oouarı zord ulv ülleo, 
tot dt dlo, ueraßalleı nayrolag ueraßolas di Zavımv 7 de 
Etigay ıpuynv zu). 

ü) Ph, 81,c ö dn (70 Bugu zul yewndes xıi.) zal Zyovoe y Toımury 
ıyuyn Bagüveral 1e za Exeraı nalıy eis 109 Öparoy 1unov, Wö- 
Pp tod asıdoüg 1e xal "Ardov, Wong Ayeraı, nepi Ta urnun- 
T& TE zai ToUg Tepoug xulıvdouuvn, nepi & da zul wpPn dr- 
71€ ıyvyWy 0zwrosdy7 Yadouare zıl. vgl. p. 108, b — 85, d 
61: &xaoın ndorn xai Aönn Woneo 7.09 &yovoa n000Nloi Gl- 
Tv nO0s 16 Owum zwi MEOONEEOYE xul NO Owuntoeı- 
da xı). 

kk) Phaedr. 248, c örav di advuyarzoaoa Enıonlodar un Idn, zab 
Tıyı ouytvgig yonoauern, Andns ıE zul xzuxlag ninodeio« Pu- 
gvwdi, Pagurdeioa dE regogpunoy TE xai dal any yiv non, 
TOTE vöuog Tauryy un gpursiceı Es undsulav Impelav Yı- 
or dv IH nowın yevkosı zıl. vgl. Plıaedo 108, b, Tim. 42, c. 

U) Phaedr. 248, d Die Seele, die am meiften geſchaut hat, fol ſich in 
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biete menfchlicher Lebensweiſen — in der erften Berförperung, 
unmittelbar nachdem fie die Ideen am überhimmlifchen Orte ges 
fchaut haben, follen die Seelen in thierifche Leiber nicht ein 
gehn (kk) — und ordnet diefe in abfteigender Ordnung von 
der vollfommmeren zur unvollfommneren auf eine Weiſe, Die der 
jugendliche Verfafler ernftlich zu vertreten fchwerlich gefonnen 
war. Der phyſiologiſche Timaͤus mm) dehnt den Kreis ber 
Wanderungen über das ganze Thierreich aus. Der Mann, der 
den Pfad der Gerechtigfeit verließ, foll bei der zweiten Geburt 

in die Natur des Weibes fich verwandeln, und wenn er auch 
dann vom Böfen noch nicht abläßt, eine feiner Sitte entfpres 
chende Geftalt ded Thiered annehmen; der leichtfinnige die luf— 
tige Geftalt ded Vogel, der unverftändigfte und rohefte Die der 
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einen Mann verkörpern, der den Mufen und der Liebe dienend, ein 
Freumd der Weidheit und des Echonen werden wird; die zmeite in 
einen gefeplihen König oder friegerifchen und herrſchenden Mann ; die 
dritte in einen Staatsmann oder dad Hausweſen lenfenden und Ge 
winnreihen; die vierte im einen der Gymmaſtik oder Heilkunſt be 
flifenen, Die fünfte im einen wahrfagenden und den Weihungen ſich 
widmenden; erft die fechöte im einen dichterifchen oder fonft der Nach— 
ahmung fih Hingebenden ; die flebente im einen landbauenden oder Ge: 
merbetreibenden ; die achte in einen fophiftifchen oder volksſchmeicheln— 
den; die neunte endlich im einen fyrannifchen, — eine Anordnung, die 
durch ironisch polemiſche Beziehungen augenfcheinlich bedingt wird. 

mm, Tim. 42, b ogaltis dd roirwr (Anmerk. gg) Eis yurauxos 
pic 89 19 devisgg yerkası uereßakoi- um navousvog di dv 
rovurois Frı zaxlag, T00n0v Öy zaxıvoıo, xura 1m» Öuosörmıe 
Tng 100 Toönov yerkaswg Els Tıva ToIeurmv dei ueraßeloi 9u- 
gE:0» Yücıy, dlliııwv TE 03 moöregor növrwr Ankos, ıoiv 1a 
Tavroü zai Öuolov nemido Ti Lv aöıd EurenionuWulevros Tor 
nohuv Öykoy zwi Üorepov npooyivıa &xnvgös zal Udaros zei 
dEoog zei yis, Hopvßudn zui dkoyov övıa Aöyp zournong eis 
Tü Tas nQWIng za dolaıng dylxoıro Eidos Efeuig. vgl, p. 90, € 
— 9,d ro de zur bovewy yükoy uersggudulfsıo . . . &x zwr 
drdzwv dydour, xougwy JE, zai uerewpokoyızar uty xıl. vgl. 
de Rep. X, 620, c, d, 
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Waſſerthiere, bis er im Laufe der Verwandlungen, der in ihm 
nicht verſiegenden Bewegung des Selbigen und Aehnlichen Folge 
leiſtend, den ſtuͤrmiſchen vernunftloſen Schwarm des Stoffartis 
gen, der ſich ihm angefelt hat, durch Vernunft bewältigt und zu 
der Art des erften und beften Lebens zurüdfehrt. In der einem 
durchaus unbekannten, vielleicht von Plato erfonnenen , Pam⸗ 
phylier Er in den Mund gelegten Erzählung vom Schickſale 
der Seelen nad) dem Tode, — am Schluſſe der Bücher vom 
Staate, — wird von der taufendjährigen unterirdifchen Wan 
derung berichtet, von ber während ihrer ftatt findenden zehn⸗ 
fachen Vergeltung für Schuld und Verdienft nr), von der nach 
Ablauf derſelben für die welche nicht zu längerer Buße verurs 
theilt oder in den Tartarus hinabgeftoßen werden, ſich ers 
neuernden Wahl der Lebensloofe 00). Auch die Ausſchmuͤckung 
der Erzählung ift gefliffentlich bedadyt daran zu mahnen, daß 
man auf mytbifchem Boden fich finde. Ohne in dieſes Beiwerk 
weiter einzugehen, bemerken wir nur, daß ſchon hier die Frage 





nn) de Rep. X, 614, e dinyeioga dR Alljlarg zus ur Ödvpoue- 
yas 18 zul xLaoloas, dyauııynoroulvas 60a TE zei nola nd- 
Yoıev zai Ldoiew Ev 15 Uno yäs nooele — Eivaı dR 17V n0- 
oslay yıkısı) ». . . ν xepikaıoy Kpn ode eivar, bow 
nwnore uva ndlenoav zul boouS Fxaaroı Önte dnarıov dixnv 
dedwxivar Ev ulpeı, ünto Exaorov dexdas. toüto d eiyaı zura 
iratrortasınolda Exaoınv, ws Plov Övrog TogoVzou ToU dydow- 
niyov.... xal au El Tivag Elepynalag £ltpysinzöteg zai di- 
za0s zul 60:06 yeyovöres elev, xara ralıa 1979 dfley xoul- 
Coerro. 

00) ib. 615, e.. . oux Zddyero 10 oröwor, di Luvxaro, Önöte rg 
zuv ourwg dyıarug dyörtwv ... un Ixaras dedwzws dienv Enı- 
zepoi avıdvar xzıl. — 617, d noopiınv ody Tıyra Oyäs noW- 
1ov ulv Ev rakeı diagızoaı, Entıra kaßovıa Ex twy ıns Aayet- 
0Ews yoyaımy xAnpous ı1€ zui Blow nepadeiyuaıra . .. elneiy, 
Ardyans Yuyargos xdons Auytoews Aöyog: Woyai &ypruegon, 
doyn ühlns negıödov Yynroo ylvovs Iayurnpigov, obx Önäs 
daluov Ayıperas, all iutis daluoye alon0e0de xıl, | 
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hervortaucht, wie man fich den Zuftand der Kinderfeelen zu 
denfen habe, die nur Furze Zeit nach ihrer Geburt gelebt pp) 5 
fowie im Phaͤdo die wahrfcheinlich frühfte Spur vom Glauben 
an die Wirkfamfeit der Fürbitten für Abgefchiedene zur Abfürs 
zung ihrer Pein im Fegfener ſich findet 99); denn der Vors 
ftellung vom Fegfener gleicht ganz und gar, was Plato von 
den Läuterungsitrafen im Hades erzählt. Jedoch wird nur Die 
Vermittelung folcher ald wirkſam bezeichnet, die das ihnen von 
der buͤßenden Seele zugefügte Unrecht verzeihen. 

6. Ohngleich bedeutungspoller aber ift Plato’8 Annahme, 
die nach taufendjähriger Läuterung im Hades zur Verförperung 
zuruͤckkehrenden Seelen hätten unter den aus dem Schooße der 
Fachefid genommenen und vor ihnen ausgebreiteten Lebenslooſen 
zu wählen. Zugleich mit der neuen Lebensbahn, in der fie 
nothwendig verharren müffen, nachdem fie fie gewählt, follen 
fie den ihr entfprechenden Dämon erficfen und die von ihnen 
gewählten Geſchicke durch Klotho befeftigt, durch Atropos uns 
veränderlid; gemacht werden zr). So alfo wird die Freiheit 


pp) ib. 615, e zwy dR eddüg yeroulvar zul Gilyoy zodvor Bıourıwr 
rıeoı alla Üeyov oUx adıa urjuns. 
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innerhalb der jebedmaligen Lebensführımg auf einen intelligibes 
fen Act der Selbftbeftimmung zuruͤckgefuͤhrt, die Abgrenzung der 
Lebensbahnen und die Fuͤgungen in denfelben auf eine der Freis 
heit unfrer Selbftbeftimmung unzugängliche Beſtimmtheit oder 
Nothwendigkeit; von der wir ung verfichert halten dürfen, daß 
Plato fie der göttlichen Vorſehung gleichfegte, feinesweges ent 
gegenfegte, und fie ald Nothwendigfeit nur im Gegenfaß gegen 
Die menschliche Freiheit bezeichnete. Diefe aber war er ficher 
nicht gefonnen auf jene That der die Lebensbahn beftimmenden 
Wahl zur befchränfen. In jener That felber folk der Grad uns 
frer Erfenntniß von dem was Gut und Böfes ſich bewährkit ; 
wer mit Vernunft gewählt hat und fich tüchtig hält, dem foll 
es wohlergehn; daher aber auch, mit Hintenanfeßung aller ans 
dren Kenntniffe, der Erfenntniß nachgeftrebt werden, die ung 
Anweifung gibt gute und fchlechte Lebensweiſe mit Sicherheit 
zu unterfcheiden. Die fortfcreitende oder rüdfchreitende Ent⸗ 
wicelung der Vernunfterfeuntniffe, deren Grad in der Wahl 
der Lebensbahn fich bewähren wird, mußte Plato darım auch 
während des verförperten Daſeins, wie im Hades, als That 
der Freiheit betrachten ,.. wie fehr er auch die Befchränfungen 
anerkennt, die die Seele theild durdy ihre Verbindung mit dem 


dururosy nevteyod aloetodnı ri. 619, b zei releurato Zmiörr, 
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Körper ss), theild in ihren Beziehungen zu dem Gefammtleben 
der Natur erfährt. In letzterer Rücficht ift er geneigt den 
verfchlungenen Bewegungen der Geftirne Gewalt über das Ger 
ſchick der Menfchen zuzugeftehen 0). In naͤhere Beftimmungen 
darüber einzugehen, unternimmt er eben fo wenig, ald den Eins 
fluß der Körperbefchaffenheit auf unfre Geluͤſte und dadurch 
auf unfre Handlungen zu ermeffen wu). Nur mehr ald den 
böfe Handelnden , follen wir ihren Aeltern und Erziehern die 
Schuld beimeffen, der fie verfallen find, keinesweges ausſchließ— 
li vv) und daran feithalten, daß die Tugend herrenlog, d.h. 





ss) Tim. 43, a 1eg 175 ddayarov wyuyis negıödoug Pdrdour &1%5 
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lediglich, das Werf der Freiheit deſſen ift, der ihrer theifhaft 
wird ww). Wie damit der Grundfat zu ‚vereinigen, daß nic 
mand freien Willens böfe handle (vv), wird ſich fpäter Teicht 
ergeben. 

Ob Plato in der weiteren Ausführung, die wahrfcheintich 
auch diefer Theil feiner Lchre in muͤndlichen Vorträgen und 
Unterredungen erfuhr, den Begriff der freien Selbftbeftimmung 
auf dad von ihm der Seele zugeeignete Merkmal der Selbft- 
bewegung zuräcdzuführen verfucht und wie weit jenen Bes 
griff felber in feinem Verhältniffe zur. Nothwendigfeit der Na- 
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turumfächlichfeit und zur göttlichen Vorſehung ex) näher zu be 
ſtimmen, muͤſſen wir dahin geftellt fein laſſen; angebahnt hat 
er auch in feinen Dialogen die fraglichen Unterfuchungen und 
feine eignen Ueberzeugungen beftimmt genug angedeutet, um bie 
Annahme zu rechtfertigen, er wirbe ebenfo wenig für bie 
Theorie des Indeterminismus, wie für die des Determinismus 
oder ded Prädeterminismus unbedingt ſich entfchieven haben. 


CXIV. Zur Wiffenfhaft der Ethik, die ihm gleich 
wie die Phyſik, ein Haupt: und Wurzelzweig des gemein 
famen Stammed. der Dialektif war, aber ohngleich enger 
mit diefem verwachfen und zu vollendeterer Entwidelung 
gediehen, — hat Plato den Grund gelegt, indem er theild 
ſchwankende und geſinnungsloſe Annahmen über eine ur: 
fprünglihe Mehrheit der Tugenden und ihre Lehrbarkeit, 
theils die ſophiſtiſch hedoniftifche Zuruͤckfuͤhrung des Guten 
auf das Ungenehme, durch Nachweiſung der inneren Wi: 
derfprüche widerlegt, die fie mit ſich führen. Damit aber 
wird zugleich die Ueberzeugung von dem unbedingten Wer: 
the des Sittlihen und vom Zufammenfallen deffelben mit 
dem wahren Wifjen, im Unterfchiede vom bloßen Vorftel: 
len, begründet. 


1. Iſt einerfeitd dad Gute die höchfte der Ideen, der eins 
zig bejahende Ausdruck für die. Gottheit und das Endziel aller 
unfrer Beftrebungen, mithin unfer Handeln nur fittlich und frei, 
foweit es von der Erfenntniß des Guten geleitet wird, andrer⸗ 
feit8 der Menſch beftimmt unter der Führung der Gottheit 
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dad Gute in der Welt der Erfcheimungen zu verwirklichen a), 
fo muß die Ethik als Wiſſenſchaft vom fittlishen Handeln in 
der Dialektif ald ber das Sein: und die Erfenntniß deffelben 
auf die dee des Guten zuräcführenden Wiffenfchaftslehre, und 
in der Phyſik ald der Wiffenfchaft von der Welt der Erfcheis 
nungen, wie wurzeln, fo beide zu ergänzen beftimmt fein. Aber 
während Plato an der hypothetifchen Erklärung der Welt der 
Erfcheinungen ſich erit verfucht, nachdem er_ feine dialeftifchen 
Unterſuchungen bis zu ihrem legten unbedingten Princip, der 
Idee des Guten, hinaufgeführt, verfchlingt er in diefelben faft 
von vorn herein Erörterungen über das Wefen und die Zwecke 
des fittlichen Handelns, fo daß er theild dieſe bereits einleitet, 
wo er mit jenen vorzugsweife befchäftigt ift, theild umgefehrt 
in den der Grundlage der Ethik zunächft gewidmeten Dialo- 
gen durchgängig Entwidelung oder Veranſchaulichung entfpres 
chender Beftimmungen der allgemeinen Wiffenfchaftölehre im 
Auge hat. Das Werk, welches den Staat als vollendeten 
fittlihen Organismus darftellt, führt mit den ethifchen zugleich 
die dialeftifchen Unterfuchungen zu ihrem Abſchluſſe. Vorher 
angeführte Gründe 5), die ihre Bewährung in dem Folgenden 
finden werden, haben ung veranlaßt, die ethifchen Entwicelums 
gen aud dem Gefüge, in dem fie mit den dialeftifchen verwach— 
fen fidy finden, auszulöfen und für fi in's Auge zu faffen. 
Auch möchte Plato felber eine folche Auslöfung dadurch im 
voraus gut geheißen haben, daß er in einer Neihe von Dialos 
gen vorzugsmweife theild Grundlegung theild Ausführung der 
Ethik ſich angelegen fein läßt, und die Grundlegung zus 
naͤchſt foldyen dialeftifchen Erörterungen anfchließt, die auf 
die Sonderung von Borftellung und Wiſſen, auf Definition 
und Induction „bezüglich, dem Sokratiſchen Standpunkte ans 
gehören. Die Grundzüge der allmählig fortfchreitenden Ents 
wicelung verfuchen wir aus jenen Dialogen zufammenzuftellen 


a) f. vor. $ Aum. xx. 
b) f. oben ©. 176 f. 
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und fo die Bildungsgefchichte der Platonifchen Sittenlehre, in 
ihrer Abhängigkeit von der Sofratifchen und in ihrem Gegen 
fat gegen die der Sophiften und Heboniter, ums zu, verbeuts 
lichen. | 

2. Durch Befeitigung fophiftifcher und fenfualiftifch hedo— 
nifcher Lebensanſichten und Lehrmeinungen bahnt Plato ſich den 
Meg zur Begründung wie feiner Dialeftif, fo feiner. Ethik. 
In dem die vorzugsmeife ethifche Reihe eröffnenden Dialog 
Protagoras richtet er die Waffen feiner Polemik gegen 
Sophiften und ihre Nachfolger oder Anhänger, — den deren 
gab es ohne Zweifel auch noc zu Plato’8 Zeiten nicht wenige, 
— welche die Tugend und zwar zunächit die Tugend des Bürs 
gers höchlich priefen , fie zu lehren ſich rühmten und an Be 
grifföbeftimmungen der verfchiedenen QTugendrichtungen es nicht 
fehlen ließen, obwohl fie im Grunde ihres Herzend nicht ſitt⸗ 
lich Iautere Gefinnung, vielmehr nur Genuß und Gewinn ald 
anzuftreben und gut gelten ließen. Diefen verhuͤllten Grund ih— 
rer vorgeblichen Tugendlehre und die Widerfprüche, in die fie 
ſich verwickeln mußte, ans Licht zu ziehen, im Gegenſatze das 
gegen aber Berftändnig und Entwickelung der Sofratifchen 
Lehre von der Einheit der Tugend und daß fie mit dem Wiffen 
zufammenfalle, einzuleiten , ift die ethifche Beftimmung jenes 
Gefpräche. 

Nachdem Protagoras ſich gerühmt hatte feine Schuͤler nicht 
wiederum in die einzelnen oder Schulwiffenfchaften zuruͤckzu⸗ 
führen, vielmehr fie anzuleiten zur Verwaltung der eignen und 
ber Staatedangelegenheiten c), weiß er den von Sokrates ges 
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gen die Lehrbarkeit der Staatskunſt oder Tugend erhobenen 
Bedenken d) nur durch mythiſche Ausſchmuͤckung e) der Annahme 
zu begegnen, Schaam und Recht ſeien zur Sicherung der Ord⸗ 
nung und des Friedens allen Menſchen gleichmaͤßig zu Theil 
geworden f), jedoch der Ausbildung durch Lehre, Zucht oder 
Ermahnung fähig und beduͤrftig; diefe Bildungsmittel aber 
über den ganzen Staat verbreitet g) und nur mehr oder wenis 
ger wirffam, nach Maßgabe der Befähigung dafür, nie gänze 
fich wirkungslos 4). Mit fo Außerlicher Betradytung der Tus 
gend und ihrer Lehrbarkeit, konnte Sokrates, der Urheber der 


d) ib. p. 319, bi. ı ” 

e) p. 320, d ft. 
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Lehre, daß Tugend in lebendigem in Thaten ausbrechendem 
Wiſſen beftehe, ohnmoͤglich fich begnuͤgen. Anſtatt aber dieſe 
ſeine Lehre gleich jetzt gegenſaͤtzlich den oberflaͤchlichen Anſichten 
des Sophiſten entgegenzuſtellen, veranlaßt er ihn dieſe erſt mehr 
in ihrer voͤlligen Bloͤße aus einander zu legen. Aufgefordert 
uͤber das Verhaͤltniß der verſchiedenen Tugenden zu einander 
ſich auszuſprechen, behauptet Protagoras, ſie verhielten ſich zu 
einander wie die verſchiedenen Beſtandtheile des Geſichts ), 
muß jedoch einraͤumen, daß die Heiligkeit auch gerecht und die 
Gerechtigkeit heilig, der Sinnloſigkeit zugleich die Weisheit und 
die Beſonnenheit (owpgoovrn) entgegengeſetzt ſei, mithin, da 
jedem Einzelnen immer nur Eins entgegengeſetzt werde, daß 
ebenſowenig Weisheit und Beſonnenheit, wie Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, oder Gerechtigkeit und Beſonnenheit als beſon— 
dere von einander verſchiedene Beſtandtheile der Tugend gefaßt 
werden dürften A). Auch die Behauptung , die andern vier 
Theile der Tugend feien einander fehr nahe verwandt, die Ta⸗ 
pferfeit von ihnen allen gar fehr verfchieden I, — muß Pro 
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i) p. 320, e Evös övrog tig dperjs uigıd Lorıy ( dıxauauyn zei 
GwyopooV»n xai 6ordıng zrA) - ... zui Wontg T1« z00 n100- 
oWrov uönın Eye noös 10 Öloy zıl.' p. 330, a zwi dürauıy 
airoy Exaoıov Idiay Eye. 

k) p 331, b 2yw wir yap wdıog ünde ye duavrod yalny üv xei 
ınv dixawouynv 6010» Elvm xai mv Öoriryıa dixaoy xci 
üntg 000 de, el ue &gins. raur« dv ıadıa anoxgiwalugr, O1 
gıos raurov Lars dixaauyn Öasöıyrı 7, ürı Öuonörwıor xıl. 
p. 332, d odxoüw . . Evi dxacıp zwr dvarılav Ev u6ror Zoriv 
travılov ... e Lrarılov &p' daıiv dypogurn - Gwpgoaurns 
... ulurnoee ob» rs £v 10 Zungoadev “uolöynıes zuiv 
dyooalyn ooyle tvarıiov eva... . nö1egoy oür. . Auomusv 
roy Aöywv; 10 &v Evi uovor dvarıioy eivar, h &xeivor Ev 5 
&yeıo Eregov eivaı Owgppoguyns ooyla zıl. p. 333, c age 
ıls 001 doxei adıkay ürdewnog Owmypporeiv bri adızei xı). 


i) p. 349, d @2l dyo 00:, Epn, Alyw, & Zwxpwts, Örı reüe 
nüyıa wögıan ulv Lorıy dpeiis, zei 1a ulv Teıraga adıwr 
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tagoras aufgeben und zugeftehn,, daß die wahre Tapferkeit, 
in ihrem Unterfchiede von der Tollfühnheit, auf Wiffen oder 
Weisheit beruhe. Letzteres Zugejtindniß jedoch wird von ihm 
erlangt, erit nachdem das Gute auf das Angenehme zurüdges 
führt worden; denn obgleich er das Gute dem Schönen gleich- 
ftelt und behauptet, gut lebe nur wer am Schönen Luft em⸗ 
pfinde m), gefteht er body ein, daß was Luft bringe nur dann 
als böfe ihm gelte, wenn die Luft in Pein endige oder andrer Luft 
beraube, und wiederum was Unluſt bewirfe, nicht anders als gut, 
außer wenn ed zur Luft führe und andre Unluft abwenden): 
wie dad Gute etwas andres als Luſt, das Böfe etwas andred 
als Unluſt fein fönne, weiß er nicht zu fagen 0). Auf dicfe 
Weiſe wird er überführt, daß da das Wohl unſres Lebens auf 
der richtigen Auswahl von Luft und Unluſt beruhe, das Böfe 
und die Schwaͤche nur im Ilnverftande, d. h. im Mangel an 
richtiger Abwägung von Luft und Unluft, das Gute und die 
Selbfibeherrfchung nur in der Erfenntniß feinen Grund haben 
koͤnne >), und niemand aus freier Wahl ſich für das Boͤſe ent⸗ 


enıtızug napenijom dllnLoıs Loriv, 5 di dvdola nüyu noku 
diay por nayıwr robrop. zıl.' vgl. 359, a. 

m) p. 359, e es yuo xalas nodses endong dyadeg uoloyjoe- 
ur. vgl. p. 349, e 332, c 333, b — e xdr um Tois drdew- 
nos wylsun n, ywye zalo dyad«. p. 351, b To uirag' ydens 
tiv dyasor, 10 D’ dndüs xzuxov. Elneo zoig xuloig y', Eyn, 
Cein ndousrvog. 

.n) p. 353, e de’ olöusda dv adrois .. dllo 1ı droxoivaodeı, 
y Gr oð zara.ınv auris nis ydoräs Tas nepeypjun loyaolar 
zurd lorıv, diha dic ra Üorepov yıyvöutvd, vooous xui 
zülle. vgl. p. 354, d 358, b. 

o) p.354,b 7 &yeıe ru’ allo 1ölog Adysıy, Eis 6 anoßläıyavrss alıa 
dyada xuleiıe, AN n ndowds ı1€ xmi Lnas; oÜx av elsr, 
wg Fyopuarı. Obd’ £uoi doxei, &yn 6 IHpwieyöges. vgl.p. 355, a. 

p) p 357, a Zusıdn de ydowic ıe zei Aunns dv 6o9n ın alplorı 
dyarn Huiv N Owrnpia roö Blov ovae, 100 18 nAkorog xei 
eiurrovog zai welloyos zwi ouızgorigov xui noppwreow zwi 


fcheide 5); endlich, daß auch die Tapferkeit auf der Kenntniß 
deffen was furchtbar fei, die Keigheit auf der Unkenntniß das 
von beruhe r). 

3. Ohnmoͤglich konnte es dem Platoniſchen Sofrated 
Ernft fein mit der Behauptung, das Gute gehe auf in Luſt, 
das Böfe in Unluft, und kaum bedurfte ed, und davon zu übers 
zeugen, ber eingeftreuten Andeutungen 5) und der Echlußbemers 
fung, die Unterfuchung über das Wefen der Tugend und ob fie 
Ichrbar fei, könne eined neuen Anfangs nicht entbehren 2). 


!yyvıdow, age noWIoy uby 00 uerontizn palveraı, Uneppßolis 
1e xal dvdeiag ovoa xai ladınrog nıpög dkhnkas axrlıpıs; .. 
nel d& ueronrizn , dyayxn day ou ıeyvn xzal Enıarzun. 

q) p- 355, a yrwi yap duiv Tovrou oürwg Lyovıos yElLoiov 1ow kö- 
yoy ylyveodcı, Gray Alynre Ötı nolldxıs yıyyraorwy 1a zuxı b 
Eydpwnos örı zuxd lorır, Öbuwg nouıte adıd, Loy un nodı- 
Teıy, Uno zwy „dorwv Ayöusvog xai lxuinrröusvog. ib. e di- 
lovr oa, pijası, örı 10 nırücdns roüıo Akyere, arıl dlarıorwr 
dyadoy yellow zuru laußüreiy xzıl. vgl, 357, e Wwore zoüı 
gar! 10 Zdoris jtrw sivaı, duadHa n usylorn., 

r) p. 360, d 5 sople doa ıwy dewov xel un dewur ardgia 
toriy, tvayıla oUoa 175 Toirwy dundlır, 

s) p. 328, e 2yw yap £v uiv zii Zunpoodtr yoorp Ayoluns olx 
eivaı dydgwunivnv tnıulleiev, 7 dyadoi ol dyadoi yiyvorıaı, 
Auch durch die Erklärung ded Gimonideifhen Gedichts p. 344, a ou 
yap eivar dlla yerkogaı ulv korıy üvdg' ayador . . yalenor 
dladkwug . ... yeröusvor DR diaulvev dv rein 15 de zei 
eivar dydo‘ dyadir .. . ddüvarov xzai oUx dydgwWneior, akku 
Heos av uövog tor &yos Tö yepas xl. — fagt Sokrates ſich deut: 
lich genug los von jener fophiftifchen Auffaffung ded Guten. 


t) p. 361, a xaf wos doxei zuwr 7 dors Fodos nv löywvr waonen 
dydOwnos xarnyopeiv Te xui xareytlär, zul &l yon» Adßor, 
elneiv av örı "Aronol y’ Lore, w Zuxpures xai Ilgwrayöge. 
00 ulv Ayo Örı ou didaxıör farıy doeıy Ev Tois Zungooser, 
yüy oavıo ımvarıla antüdtız, nıyepoy dnodeifa ws nayıe 
Xojuaıe Loriv Erıorjun, xai 7 dizamouyn zei y Owepgogürn 
zul n dydole . 22. .*. !yu oly nüyıa tevıa xudopwy üyw 
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Warum aber Läßt er fich jene Behauptung vom Protagorag, 
im Gegenfaß mit deffen auf fittlichem Sinne beruhenden anfäng- 
lichen Sträuben, zugeben? theild um zu zeigen, daß der Eos 
phiften Prunfreden von der Tugend und ihrer Tehrbarfeit, wenn 
auch nicht durchgängig aus verberbter Gefinnung hervorgegangen, 
in jener Annahme wurzelten und fie ſich zu ihr befennen müßten, 
fobald fie gendthigt würden ihre Behauptungen zu begründen ; 
theil8 um hervorzuheben, daß felbit die Sophiften, in Folge 
ihrer Grundvorausfegung, die Sofratifchen Behauptungen, die 
Tugend fei Wiffenfhaft und alfe unfittliche Handlung Mans 
gel an Wiffen und unfreiwillig, ald wahr anerkennen müßten, 
wie entfernt auch vom richtigen Verftändniffe derfelben. 

Daß der Begriff der Tapferkeit in dem des Wiſſens, for 
fern man nur berechnende Kunft darunter verfiche, nicht aufs 
gehe, d. h. nicht mit der Gefchiclichfeit zufammenfalle «), und 
daß wenn ald Erkenntniß des Gefährlichen und Gefahrlofen 
im Kriege wie in allen andren Dingen beftimmt, diefe Erfennts 
niß von der des an ſich Zuträglichen oder Guten abhängig 
fei v), und darum Tapferkeit weder den Thieren beizumefien w), - 


xtiro reparröuere deiwvos.. . Bovlolunv ey nor duskeldörteg 
huüs Lkeldeiv Eni av dyeımy 5 10 dorı zai ndkıy dmiardya- 
ou neoi adroü elıe didaxrör ers un didaxıöy. xıl. 


u) Lach. p. 192, © 4 poorıuog &pa xagregla xzara 1ov 00» Aö- 
yor dydol’ üv ein... Kwuerv di. ᷣ els nl poörıuog; .. 19, b 
zei 1oy wer’ dmiorzung ao’ Innıxjs zagıegoüyre Ev Innouaxig 
nıroy ynotıg dydosioy Eivas 7 Toy üyeu Enıornuns. zul 

v) p. 195, a zgurm» Eywys . . . 177 ww dewwv zul dupgallur 
Znıoryunv zul Ev noldup zal 2v rols '@lloıs Enacı (prul 
dydolay eiyaı). (vgl. de Legg. I, p.630, c. Xenoph. Memorab, 
IV, 6, 10) — p. 196, a ö ı dE 1p dusıroy Tolıwr 7 nadeiv 
5 un nadtiy, ıl mälloy irre: ıgooijzes zgivar ) Ally 
Öıwoüry; 

w) p. 196, e dA dvayzaiov oluaı ı9 ıaüıa Ayoyır undevös In- 
elov dnodeysoduı aydglay zıl, 
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noch durch die Annahme daß fle fich auf das Zufünftige, nicht 
auf das Vergangene und Gegenwärtige beziehe, von der Weis— 
beit gefondert werden könne x), — bringt der Dialog Laches 
zur Anerkenntniß und hebt damit fchon vorläufig die Vorauss 
fegung des Protagorad auf, das Gute falle mit dem Genuſſe 
zufammen. In ähnlicher Weife zeigt der Charmideg, daß die 
Befonnenheit nicht nur nicht in Außeren Berhaltungsweifen, 
wie Bedächtigfeit oder Berfchämtheit, aufgehe,y), fondern daß 
auch die Erflärungen, fie bejtche darin, daß jeder das Seinige 
thue, eder fie fei Selbiterfenutnig, oder Erfenntniß der Erkennt⸗ 
nid und ded Mangels daran =), noch der näheren Beitimmung 


x) p. 198, b deos de naoeyeı 0) ı1@ yeyordıa oudE 1= napörrn 
0 zaxwr , alla 1a npoodoxwuere zıl. d doxei .. . du Zuod 
1e xai rede, nepi 60w» doriv Enıcızun, oux Alin uiv eiraı 
neoi yeyoroıos , Eldivaı Onn ylyovev, all DR neoi yıyyoul- 
vu, Ban ylyyereı, alln de Öny dv xallıora yeroıo zei yerı- 
om 70 unnm yeyovös, dA H adıy - 2. oddR 15 uavıen 
ofsımı deiv Önnosreiv (j Orgarnyızn) dAl' &oysıv. xıl. p. 199, c 
oU uivor apa twy Jeivwy xai Jappaklwuy 7 dvrdgla dnıcrzun 
torly od yap usklövıwr uövor nEQı TWy dyadar 18 zei xu- 
zuy Inalıı . .. . alla oyedör Tı y nepl närıwr dyaday TE 
zui xzaxoy xai nüytws Eyovıwy(lnıorjun)..ardoi’ av ein. zıl. 
e oUx dpe » . Möpıor dpetis av Ein 10 vür Goı Äsyöusvor, 
alla olunaga dpern. 

- y) Charmid. 159, b £reıra ulvros elnev Örı ol doxor OwggoGien 
&ivaı 10 200ulwg närte nodıreıvy zei houx p- 160,4... 
oudE dlkodı obdeuoo oudiv 6 Hauyıog Blogs 1oö un Hauylov 
Gwwpooriorsgos üy ein, dntıdy dv 19 köym tur zuluy 1ı Zuir 
j 0wygooben ünerldn, zale JE 0o0y Hırov ı@ Taykau Wr Hov- 
xiuy negerra. (Alſo ganz äußerlich gefaßt ward Ruhe und Ord: 
nung, nicht zurücdgeführt auf innere Einſtimmigkeit, wie de Rep. IV, 
450, e) ib. e doxei roivur wor... aloyiveode: nossiv n 0W- 
JeooVUyn zui aloyurın)ovr To» Eydownoy, zei eiyaı Öneg el- 
dws 7 Owppoouyn (vgl. Phaedr. p. 253, d) p. 161, a .. dom 
age, os Eoızer, aldws oz ayadov zei dyasor... Tayoo- 
ouyn JE ye dyadöy, elneo dyadovg noiei ois üv nepj zul. 

2) p- 161, b am .. dveurjodnv 6 ydn row Hrovam Akyorıos, Or 
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bedürfen, in Bezug auf weldye auch hier wiederum auf ben 
Begriff des wahren Wiffens hingedeutet wird aa). Bon der 
Heiligkeit ergibt fih im Eutyphro, daß die Beftimmung, fie fei 
was den Göttern, oder bei Widerftreit in manchen Dingen unter 
ihnen, was allen Göttern lieb, nur eine Eigenfchaft, nicht das 
Weſen derfelben angebe und daß das Heilige, eben weil es heilig 
fei, von den Göttern geliebt werden müffe 22). Zugleid, wird 


aa) 


bb) 





Gwypgoouvn dv &in 10 ı@ davrod nodrıev. xrı. (ühnlih de 
Rep. IV, 433, a die Gerechtigkeit beftinmmt), d edriyuuıl . . ıye 
Foızey . . Örs od dynov.. ı 1@ Önucıa Lp9Eyfaro, Teig zad 
evösı 6 Alyay Owypoouyny £iyaı 10 Ta adıol nparıey xıl. 
162, b ws öv yakenoy 16 1@ aurou outer yrwyaı Ö ıl note 
coru p. 163, d zul Eudug apxoulvov aov Oyedov Zudvdaror 
töy köyor, örı ra olxeid TE xal ıa alıou dyada zeioins, zei 
105 ıwy dyasduv noımasıs nouseg xl. e 177 yao uw dye- 
Say noäfır Gwggo0oUynv Eiyası Oapws 008 diopffouu p. 164, 
b dvlore don... Vpeliumg nodsag 7 Ahudtows 6 larpug ou 
yıyywoxti Euviov og Ingufe. . . d 0yedor zig Ts Fywye abıo 
10016 yruı Eivar OwgppooUrnv, To Yıyyuoxeır kavrur. (vgl. Phi- 
leb. p. 19, c Tim. p. 72, b Aleib. I, 131, b) p. 166, b af ur 
ellaı ndonı dlkov elaivr dnıorzıar, Eaurwoy wi, 9% dE urn 
ıwy 1e allow Znucrnuov Zmuarzjun Lori zei ern davris ch 
ib. e, p. 168, b pco⸗ d Forı ulv alın 7 dnıorjun tıros Enı- 
or;un , .xai &ysı Tıya Tosauryv dürauıy Ware 1ıvos elymı; d 
5 zi neo dv 17» Eavioö dövanır ngog Euvıo &yn, ol zui Fxel- 
vv He Tv odalav nos nv 7 dürawg avıoö jr; p. 169, c 
noW1ovy wir 16ürozkrdeıtas, ürı duyarov 6 vüy du dleyor, 
Ineıra noös 19 Jduverg Örı zei wyelınor. zul. vgl. p. 172, 
a. d. 173, b. 

p. 174, b w winok . . näher ze neguäizeis xüxkp , dnoxgu- 
nröusyos Ötı oö 10 Anıornuörwg mv Liv 10 © nodtew TE xal 
sudusuoyeiy noswüy, oudt Fuvunaowv twr alkur Enıatı,uuv, 


-dlla wiüg ObOng Talıng uovoy 15 negi 16 dyasyor TE Zei za- 


zo». vgl. 175, a — de Rep. VI, 505, a de Legg. I1l, 688, a 
wird an die Etelle des awgooreiv umd der Gwipgoauyn, DAB y.00- 
veiy und die poownoıs gelegt. 

Eutyphro p.6, e Zorı rolyuy 160 utv Toig Yeois noooyılls Caro» 
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diefer Tugendbegriff dem der Geredhtigfeit untergeorbnet und 
gleichfalls auf das Wiſſen — ein Wiffen um — Verhaͤltniß 
zur Gottheit, — zuruͤckgefuͤhrt cc). 

Sm Gorgias wird wie die Luft dem Guten als dem wahr: 
haft Zuträglichen entgegengefegt, fo die Empirie und Schmei- 
chelfunft der wahren Kunjt und Wiffenfchaft, und damit hervor- 
gehoben, theild daß wir nur das Gute, nidyt die Luft, zum Wiſ—⸗ 
fen zu erheben vermöchten dd); theild daß nur auf eriteres, 
nicht auf legtere das Wollen, in feinem Unterfchiede vom finn- 
lichen Begehren, gerichtet fein könneee), theild daß Unrechtleis 


16 dd un npoogulls dvöcwr. p. 9, d dA’ apa Toüro vür 
!navondolusde dv 19 Auyp, ws 6 uly Gr nüvıeg ol HEol um 
wow , dyöciiy forıy, 6 d’ av yılmaıy, bar xl. p. 10, a 
üpa 10 6010», Grr Goriy don, yılkıra Uno ıwy Pur, 7 on 
yılciıar , 6osov Lorır; p. 11, a zırdureueıg . . lowrWusrog ro 
coroy, 5 ul nor Eurı, 137 ulv obolay wor wiroü 0X Polle- 
adaı dulwonı, ndIog ÖE 1ı neol aurou Akykır. 


ec) ib. e dd yap El oux drayzuiiy 00s doxel Idixaor eivar nür 
16 6ooy. p. 12, e zoöro zoirur Fuoıys doxei. . 10 uepos roü 
dıxalov kivar Elosßls TE xui 6010y, 10 Ei 179 1Wr Iewr H- 
pantlay, xri. (vgl. Gorg. p. 507, b) p. 14, c Znsoriun aoe 
eltnoswg zul dooswgs Heois  Garöıns av &iq dx Tovıov roü Äö- 
you. p- 15, b xeyapıausvor dpa ori . . 10 Öoror, AÄl' oiyi 
wyetkıuor oude gilor Tois Heoig. 

dd) Gorg. p. 465, a .. Too „dog oroyalsres ürev rad Beiricrov 
(7 z0laxela)- Teyunv de alıo oo yyus eivaı, aid Lunsiginr, 
sr: olx Eyes köyor oödivre wr nooagfgsı, dnoi' dm 159 gü- 
ow £ori xıl. p. 500, b Zieyor yap... ts Ei# nepeazxevni 
al ulv ueypı Ydoräs, AUTO TOVI0 ubwo» Napaoxevajouge, 
üyyooücaı de zu Beltıoy xal 10 zeigoy, al de yıyyWozovonı 
ö rl 1e dyadovy xai ö rı zaxoy. vgl. p- 501, b 8qq. 513, d 
470, b. 

ee) ib. p. 466. d 2yw zab ToUs ÖaTopag xal Tous zuperrovs düre- 
oe uiv Lv 1wis nörsas Ouizpöreroy (pnul) .» . oude» yap 
nowivy wr Bobkorıcı dg Log Elneiv noir uerros Ö Ti ir 
aurois dösn Belrıoroy eivan 467, c nöregor our 004 doxoü- 
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den dem Umnrechtthun, beftrafte Ungerechtigfeit ber ftraflofen 
vorjuzichen fei 7). Um für diefe Behauptungen den Beweis 
zu führen, laͤßt Sofrates anfangs vom Polus fich zugeben, 
daß Unrechtthun wenn nicht ſchlimmer, fo doc; häßlicher fei 
als das Inrechtleidengg), und folgert dann, da ſchoͤn und häß- 
lich jegliches nur fei entweder sin Bezug auf die Luft und Uns 
luft dargn, oder auf das daraus hervorgehende Wohl und Les 
bel, das Unredjtthuen aber nicht wegen eined Uebermaßes der 
Unluft häßlicher fein koͤnne, ed ein größeres Uebel zur Folge 
haben, und zugleich übler und häßlicher ald das Unrechtleis 
den Al) fein muͤſſe, mithin auch die fühnende und beffernde 
Etrafe der Etraflofigfeit vorzuziehn fei ii). Da aber der verwes 





or ol krdowqos Touro Boulsodaı 5 Ay nodtrwaw Exdorore, 
7 ?xtivo ob Eyexe nodırovas roubâ' Ö nodrrovom ; vgl.509, b ff. 


I) p- 469, b ulyıoroy Tu» zaxwy tuyyareı Öv 10 ddıziv. c el 
‚d' Erayxalov ein: adızeiv y adızsiodeı, Lholuny üy ualloy adı- 
zsiogu 7 Adızeiv. zul. vgl. p, 474, e p. 472, e..6 dadızwr 
1e xl 6 üdızos navrus ubvr Adıog, utlıwregos merıoı day 
un dd dienw und& Tuygärn Tiuweles ddızuy. 

5) p- 474, ce nöregov Jdoxer 001, m Tlwle, xzuxıor eiva 10 adızeiv 
7 10 ddızeiodar; To ddızeioden Fuoıye. TE dal dn afoyıov ; 
.. To adızeiv. 

hh) p. 475, a Crew dpa duoiv zaloiv Hiregov zdkhıoy 7, ho 

Irlop Toöroıw 7 dugorlgos inegßalkoy zeihlıöv dorıy, n10 
down % uyeieig ) Augorlooıg' . . xai bre» dt dy dvoiv al- 
oxgoiv 19 Fıeoor aloyıov 5, A104 Alam 7 zexm üUnepßüllor 
 elogıoy Lore. c olzoüy el un Aunm, . . . . zuxp Unegßallor 

16 adızeiv zizıov üy ein ToU ddızeioden. d @llo 11 ouy Uno 

iv 1ov nolluv dyvdewunwv zei Uno aou Wuoloytiro juiv tr: 

E77 !ung009ev yoövw alayıor Eiyaı 10 ddızeiv Too ddızeioda; 

.. vyüy DE ye zdrıov eyarn. 

ii) p 477, b sqq. 477, a xaxtaz epe yuyng dnakkäreras 6 dleny 
didous '. . . Age o0v Toü ueylorov dnekkdıreras xuxoü; Xu. 
p- 478, d owipporises yap mov xzui dixmorepous nosei zui 
largırn ylyyeını novnolas n dien. 


Li 
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genere Kallikles Polus' Zugeſtaͤndniß verwirft und das der Na— 
tur nach Schöne uud Gerechte von dem nach Satzung Echd- 
nen und Gerechten unterfcheidend , erftered auf dag Recht des 
Stärferen zurücführt AA), hebt Sokrates die Unbeftimmtbeit des 
Begriffs des Stärferen hervor 72) und nöthigt feinen Gegner an 
die Stelle deffelben den des Beſſeren und Verftändigeren zu 
feen,, wenngleich diefer auch fo noch die Berechtigung zur 
Herrſchaft ald Berechtigung zur Unbefchränftheit im Genuſſe 
faßt mm). Wogegen gezeigt wird, zuerft daß weder Tugend 


kk) p. 482, e zei Lyoye zer’ adro Toüro oUx üyaumı ITokor, re 
co: OureyWonse 16 ddızsiv alayıor Elyaı 100 ddızsisden. 
p. 483, a., yvos ulr yap nüv alayıör Lorıw Ü no zei za- 
zıor, 16 Adızeiode, voum BE 10 ddixeiv. ey de yE.. güsıs 
acıy anoyalrsı ai ürı Iixaör dorı 10» dusivw 100 yeElgoros 
nifoy &yeıv zei 109 Öduvarwregor Toü adurmwregov .. .. zei 
10» xoelttw 10Ü jrrovog doysır. Thraſymachus de Rep.1, 338, c 
gqnui.. tym eivas 70 Ölxcuor odx dllo Tu 7 10 100 zo8ltıowos 
Euugkooy. © zgurel &v Exiaın nöleı TO doyor « . rideras de 
ya tous vououg Exdorn eos 10 avız Feugpigor. zrl. 

I) p. 488, d.. . ws T0 xgeirtoy zul layvpöreoor zui Bllııoyr Tei- 
20» üv (AEysıs) .- oVxoür of nolloi Toü Ivos xpeltioug elol 
zart yicıy . . - OUXOÜy 104 TovIwr vöwue zaı ylcıw zuld, 
xosırıörw» Ye orıwr. (Vgl. de Rep. 1, 348, e). 

mm) 489, c Kalk... dub yag oltı &llo zı Akysır 10 zosltrovg eiras 
7 10 Beirlaug; e Zwzg. .. oöx doeis, 1005 Bellous zui zoeiı- 
rousſs nÖregor ToUg Yoorıuwılooug Älyaıs m ülkovs Tiwäg; 
p. 490, a Hika zaür darıv & Akyo. 1O0T0 yap olucı dyw 10 
dixeor eva yiosı, 10 Beirlo Örra zul goovrıuWTEgor zei 
Goyeıy zal sıllovy Eger 1wy yav)oıdowr. 491, a Acyu tous 
xoslırous) oĩ av &ls 1a 1j5 Nöltws odyuere yoörıu0ı @0R.. 
zai dydosicı. e alla zoiı’ Lori To zara yucıy zalor zal di- 
xuor, 6 Ey 008 vüy nepgnomLöusvog Ayo , Ötı dei 10» Ön- 
Yüs Pıwodusvor tag utv Enuduulag rag davıoü Liv os usyi- 
Gras Eivaı zei un xolafeıy, Tavımg dd Ws ueylorms oügeıs 
izayov sivan Önnoereiv di ardolay zei Ypörnsıw. ri. p. 392, 
e rovpn zui dxolaoia zul &lsudepla, Lay Enıxovgiaer Eyn, 
zoür' Eoriy doerz zul eudaıuoyie. 
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noch Gluͤckſeligkeit in der ungezügelten Befriedigung der Lifte 
beftchn könne, diefe vielmehr, gleich dent Befireben ein durch— 
Löchertes Faß zu füllen, endlofe Qual mit fich führe nn); 
dann, daß das Gute in Luftempfindung nicht aufgehn Fönne, fo 
fern diefe mit Unfuftempfindung in fteter Wechfelbeziehung ſtehe, 
das Gute dagegen dem Böfen und Uebel entgegengefegt ſei; 
daß auch die Verftändigen und Gercchten, mithin die Guten, 
nicht durch Uebermaß des Genuffes von den Unverftändigen, 
Feigen und Böfen ſich unterfchieden 00), Nachdem‘ Sofrated 
auf die Weife den Kallikles genöthigt, wie edlen und unedlen 
‚ Genuß, gute und fchlimme Luftempfindungen zu unterfcheiben, 
fo zuzugeben, daß wir um des Guten willen Luſt anftreben follen, 
nicht umngefehrtpp), und daß das Gute nur .in wohlgeordneter 


run) p- 493, b rwr Nluvjtow rocto 1jg yuyis ov al Znıduulaı 
elol . . ws zeronufvog ein nl9os, dia ınv dnkmorlev (vgl. ob. 
1, ©. 497) p. 495, d y£oe dny Önws ueurnoöusde Tale , Örs 
Kallızlas Eyn . . ydu uw zul dyadov ravrör £ivar, Enıonj- 
unv dE zul dvdolav zul alljkwr zul Toü dyayoö Fregor. 
p- 496, b 7 zei rayada zai 1jv eidaınorlay zal Tavarıla 
Toutwy, zura € zul ddkıiryıa dv ulosı kaußäreı zul dv uf- 
o8: analkcrrerer Exarloov (dvdowrrog); e Aunolusvov yalpeır 
Mysıs @ua. 497, a 00x dpa To yaloeın Loriv eb nodrıev 
sul? 10 dyınadal zaxws, wore Eıeooy ylyveıaı 10 ndo Tod 
ayadou. zu). 


00) 497,e tous dvdgsioug zei poorluous Ülsyes (dyadoug ündgas). 
493, b olxo0y Avnoüyres utw zul galgovcı zui ol Kpgoves 
zul yoörıuoı zal ol dei).oi zai ol avdoeioı napeninalog, ws 
ui +... nageninolog do@ zalgovcı zul Avnoürıws ol 
dyasoi zul ol zaxol. zıl. 


pp) p- 499, b . . ös dn au olsı Zul 7 zul dlkor Övrevoür dvdgW- 
nwv oby nyeiodaı rag utv Beltlous „dovas , zag dr yelpovsz 
.. do’ oör dyadai ubv al wyelınor, xazai dt al Biaptgei; 
Mäyv ye. p. 500, a 1wr dyayıv üpu Evexa dei zul relle 
zul za jdn noctey, dIh ov Tidyada 1W, Zllor; arl. 
vgl. p. 506, c. 
30 
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Seele ſich finde, nur das Gute zur Gluͤckſeligkeit führegg), — 
folgert er daß auch die Staatdfunft lediglich den Zwed haben 
koͤnne die Bürger beffer zu machen, indem er Etaatämänner 
von den Dienern des Staates oder Bolfes unterfcheidet und 
leßtere, die gewöhnlichen Staatsmaͤnner, den Sophiften gleidy 
ftellt rr). 

4. In welchem Sinne aber die Tugend Wiffenjchaft fer 
und Ichrbar, wird im Meno unterfucht, und zuerjt gezeigt, daß 


— 


99) p. 504, b ri d’ 7 wuyn; erafiag ruyoüce Faraı yonor, y rd- 
Feoig 1e zal xöguov rıvös; d rais de Tjs uzis rafecı zul 
x00u70801 vöuıuov TE zul vöuog (doxei öroua eivas), Öder 
zal vousuos ylyyoyıas zal 200u10s * raüıa,d' farı dixawourg 
Te zul Gwwpgogirn. P. 506, e zöauos rıs age dyyerousros dr 
Ixdorp 6 Exdorov olxeios ayadıy naplysı Exaoıor 1Wr Örtwr 
.... 9 dE yE xoaule (wuyn) Guyowy . . y, dor Owgypwr ıw- 
x ayadı. vgl. p. 508, a p. 505, b Zws ui» av novnoa 7, 
dyöntög 18 0000 zul Axölaoros zal ddızog xai dvicros, eipyeır 
adımy dei zur Zmıdvuoy za un Enırgäneıy all drıa nostir 
j dp’ wv Beirlwuy Lore ... 10 zoAuleodaı dom 1 wuzi dusı- 
vor dot 9 ij dxolagie. vgl. p. 507, d 509, b p. 507, c ware 
noldn dvayan . . 109 Owgpoova . . Jlxavy örre zai dydosior 
zul Gorov uyadovy dvdor eEivas tellwg, Tor IR ayador eu re 
zai xalug nodrzew 6 dv modırn, 107 d’ EU nourrove uwzd- 
gıör TE zal eüdaluove eiyaı zıl. e olx dnıduulas lürra dxo- 
Adorous £iyas xal Tavrag Enıyeipoöyre nÄngoür, dyiyuroy 
xzaxr6y , Änorov Blov Lwrıa. 
re) p- 513, e ao’ ovy oürws dnıyeipnilov Yuiy Lori 15 noleı zei 
roig nolltas , Deouneisır ws Belrloroug auroug roUg nokirag 
noürtus; üysv yao dn ToutovV. .. oudev Öyelos üllnv Eiep- 
„eoley oudeulay npoogeptiıv, Lay un zaln zayadı ı diaroıe 
7 Tür usllörtwv 7 yonuara nolle Jaußureıy 7 doyiv tıywr 
5 ülkw dövauın Ävuyoüy. cf. 515, b — p. 517, b odd" &yo 
veywm Tovrous og ze diexövous Eivaı nöltws. 518, e ön de 
older zei Unovlög Ları di dxelvous (N nölıs), oüx alodarorıas 
xı). 519, b zırdursuc ya zavrov eivaı, 6004 TE nolırızol 
No00n01DÜrLeE Eivaı zai 6001 Voyıarel xrA. 
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der Begriff der Tugend den Beftimmungen über die verſchiedenen 
Tugendrichtungen zu Grunde gelegt werden muͤſſe, daß jedoch die 
Erklaͤrung, ſie beſtehe in dem Vermoͤgen des Guten oder Schoͤnen 
theilhaft zu werden, das wir begehren ss), noch keinesweges ge⸗ 
nuͤge, da theils alle, auch die Nichttugendhaften, dag Gute, d. h. 
das Zutraͤgliche wollten ce), theils das Vermögen deſſen theil— 
haft zu werden, den Begriff des Guten fchon voraugfege und 
diefer durch Beſtimmungen, die wie gerecht und heilig, von eis 
nem Theile der Tugend‘ hergenommen feien, nicht gewonnen 
werden koͤnne. Sagen wir nun, daß alled Gute zuträglich fei, 
fo müffen wir näher beftimmend hinzufügen, es fei das Zus 
trägliche, das nimmer nachtheilig werden koͤnne und daß dafür 
nur die Berftindigfeit gelten könne; fo daß biefe oder die Wiſ— 


ss) Zuerſt unterſcheidet Meno Tugenden des Mannes und Weibes, der 
verſchiedenen Lebenſalter, der Fteien und Sklaven, und fügt hinzu 
p. 72,a zei diieı naunoklar dosral elcı ... za Ixacıny yay 





tüv nodkswv zei ıWv Hhımıov noös Kxaarov Loyor izdorp 
yuov n Gosen Zorır. p. 74,a 5 dvdoia rolvuy Zuoıye doret 
dosın &vaı zei Gwgypoouyn zwi Goyla zai ueyalonpkneıe zul 
alias naunoihe, Bon Gofrated gedrängt die der Bielheit zu 
Grunde liegende Einheit und mas Die Tugend felber fer (p. 71, b 
vgl. Eutyphro 11,a de Kep. 1,354, d) anzugeben, fagt er .p. 77, b 
doxsi rolvur wos. . dpeın eivaı, zuduneo b.nommıng Ayeı, yai- 
o&ır TE zuLoicı zui Sivaodeı. zei &yw rovro Alyw Eperv, etı- 
Juuoüyra Twr xzalay durariy sivar noplfeoden. Agua Akyeıs 
10v züy zalwuv Enıdvuoürıa dyaday Enıduuniny eivar; Md- 
Juore ye. 

&) p. 78, a Odx agu Bovkera ... ta zara oudeis, elnso un Pou- 
keres Toiörog eivaı. Te yap düldo dariv ddıov eivaı 7 Enı- 
Yvusiv 1E my zuxwr zal zıaodaı; xzıl. b aika dykor on ei 
ıeo Zarı Belrlaov üllog Ahov, zure 10 düvaodaı üy Ein dusi= 
vuy d nurıws dynov dei apa, Ws Loıxe, TOUTW TO nip@ 
dixzewioouynv 4 GWyoooUsn» 7 Öamwıme nooasivea, 7 alko re‘ 

öoıov does un, oux Lore apeın, xal neo tanool- 

lovoe rdyade. .p. 79, d dei ou» 00: madın 2E doyns. .» Tis 
abris lowrnaswg . . ıl 2orıy dgery, xrl. 
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fchaft und zur Tugend oder mindeftend zu einem Beſtandtheile 
derfelben wird, fie mithin als Ichrbar, nicht als Naturgabe 
oder Geſchenk der Gottheit ſich und ergibt cu). Finden wir 
dennoch feine Lehrer der Tugend, fo müffen wir bedenfen, daß 
die tugendhaft Handelnden von richtiger VBorftellung, nicht von 
beutlichem Wiffen geleitet werden und letzteres nicht durch Le 
berlieferung mitgetheilt, fondern nur aus den dem Geifte als 
folchem eigenthimlichen Wahrheiten entwicelt werden fann ve). 


un) 
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p. 87, ei de y' doriv Zaıoriun us y ggerj, dalor Orı di. 
daxıöv av ely. d olxoüy Ed ur ıl dom dyador zei dilo 
zwoıLöusvor dnıoryuns, ey av m y Gdosım olx Lnıorum 


. ng. e zei) dosın dy wpelıuor darıy.... Öyleıe, gauky, zei 


vr) 


tayus zai zallog zai nloörog dy (juüs wgelei) . „ - - örar 
utv 609n yojoıs (Hyjımı), wyeiei, Öray de un, Piänte.. 
ri Tolyuy zei 1a zur Imv ıuynv Oxeipoucde xıl. (vgl. Phaedo 
69, b de Rep. VI, 506, a) p. 88, c & dpa dosn zwr dv ıj 
yuya ui korı zal avayzaioy alıp Wyellum eivar, yobrzow 
adıo dei eivaı, Eneıdy neQ nayra Ta xara 19» vuyir adıe 
ulv xceo avın oüre Wyelıua olıe Bladspd Korı, NE00YErO- 
uerns Ö& go0vn0EwE 7 dyooauyns Blaßeo« TE zai wyehrun 
ylyreaa. € oVxovy oüro d7 zara narıwv eineiv Zarı To ar 
own ra ulr alle nürıa El; nv wuynv dvnorzodu, re di 
Ins Wuyäs aurjg Eig PoöYnGWw .. . GoOPnGIw Goa yauly dot- 
15» &ivar, 3104 $lunacey 4 u£gog Ti. 

p- 89,d #. — p. 96, e örı uiv ToUs dyadous ürdpag dei wg 
Kuovs eivar, bodwg Buokoynjxauey ... xal Örı yE wipelıno 
foorını, dv Öp9ws july yyaryıes Toy noayudıoy . .. önd 
obx Forıy dodWüs Hyeiodeı, day un ypp6rıuos 7, Toüro Öuoıni 
tausv olz Gods ouoloynzöcw. p. 97, c döfe dpa dkndis 
N905 Öodıne nodftws oudev yeigwur Aykumv YyoorÄGEng. 
(vgl. Polit. 309, c de Legg. I, 642, c) p. 98, a nolur de zo- 
voy oux &HHlovoı napautreıw (al dindeis difaı), dila douns- 
1evougıy Ex Ins Wuyäs TOD aydownou, WOoTE ob nollov dfiel 
elcıy, Zus üy tig alrag dnop elılag Aoyıoup. Toüro d’ Lori 


» dyauynaıs, ws Ev Tois neioder juiv wuolöynra. vol, 
p- 99, b. 
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Diefe Köfung des Raͤthſels wird fo beftimmt im Dialog anges 
deutet, daß die Aeußerung am Schluffe deffelben, durch göttliche 
Schickung fcheine die Tugend und zu Theil zu werden, und es 
bedürfe einer neuen Unterfuchung vom Wefen der Tugend ww), 
— nur von gedanfenlofen Leſern mißverftanden werden Fann. 
5. Zugleich eine Ergänzung der bisher betrachteten kriti— 
fchen Unterfuchungen über Eittlichkeit oder Tugend und Einlei— 
tung in die Darftellung des Staates, als des fittlichen Orga- 
nismus, enthält das erſte Buch der Platonifchen Politif, In 
ähnlicher Weife wie in den vorangeftellten Dialogen werden 
bier zuerft unzureichende Begrifföbeftimmungen zuruͤckgewieſen. 
Der Begriff aber, von dem ſich's handelt, ift der ber Gerechtig— 
feit, ald der der Grundlage aller Staatdgemeinfchaft. Zuerft wird 
das Ungemügende der Erflärungen furz gezeigt, fie fei Wahrs 
haftigfeit in der Nede und Treue in der Erftattung ze), oder 
Fähigfeit Zeglichem das Schuldige zu leiften, oder auch den 
Freunden wohl zu thun, ben Feinden zu fchaden „y). Denn 


— p- 99, e & de vüy Zusis dv nevri 190 köyo tour xalwg &Ln- 
“ anoauly ıe zei Ehlyouer, apeın av Ein oÜTE yicsı ovıe di. 
dazıöoy, alla Yelz uolog napayıyroufvn Üyev vol, ols üy 
naoaylyynıar zıh. P. 100, b 10 de gayks nepi alroo eloöusd« 
Türe, Öray npiv @ Tıvi 1pönw Toig Aydgwnosg nepeylyveras 
y does, noörepov Enıyepnowuesr adıo zus alıo Inıeiv ıd 
zror' &orıw dos. | 

xx) de Rep. I, 331, b — 1m» dijdeıay alıo yjoousr kivar 
ankws vurw , zul 16 dnodidiovar Ay ıls ta nape ou Adßn, 9 
zei abıa zaura Zorıy Evlore ulv dizatwg, dvtore DR ddizws 
n0ıtiy; 

) ib. d ön .. 70 10 Öperköuera Exdorw anodıdovas Ilxeıör 

. £ore 10010 Akywr (ö Zıuwridng) doxei Fuoye alwg Aykır. 
p- 332, a 10is yag yläoıg oleraı Öyeilsıy tous ylkous dyadiy 
ulv ıı Ögäv, zaxoy JE undev. ib. b dpeilsta: di, oruaı, na- 
gd ye toũ Eydgoö 1 LIEB , Öneg xui ngoayxeı, xuxovr Ts 

ern. dievocito uiy yap, os yalyeraı, btı zoür' Ein dixauoy, 
zo 7000nx0y dxagıy anodıdöyas: zoüro di wrdungey Öypeilo- 
uevoy- 
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leicht ergibt fid), theils daß die legte Erflärung,, woranf die 
voraugeftellten führen, noch der näheren Beſtimmung deſſen be 
dürfe, was zu leiften feisz), theild daß für wahre Freunde nur 
die Guten, für Feinde die Böfen gelten dürfen aaa), und daß 
auch Befhädigung der letzteren, fofern fie diefelben ſchlechter 
mache, der Gerechtigfeit widerftreite 555). Ausführlicher wird 
Thrafymachus’ Behauptung widerlegt, gerecht fei nur, was der 
Etärfere zu eignem Vortheile feitfege und thue (kk), und dieſe 
Widerlegung unterfcheidet ſich von der der ähnlichen Behaup- 
tung des Kallikles im Gorgias darin, daß abgejehn von näberer 
Beſtimmung des Vortheils, hervorgehoben wird, wie der Herr: 
chende, — denn fo foll der Stärfere gefaßt werden ccc), — 





=2) ib. e 1 de; d dlxwios dv ılvı nodse zei ngös ıl Foyor do- 
verwrerog pllous Wrpeltiv ai &y9pous Blanteıy ; 'Er io no00- 
nolsusiv zei dv 10 Fuuueyeiv, Luoıye doxei. p. 333, a 17 de 
di; 19» dixmoouvnv no0s tiyps goklav A xzınow dv elogen 
yalns üv yonmıuor eivaı; ITpos 10 Zuußölne. b &g doyv- 
giov (zowwrier) ... Crar oör 1 den apyrolm 7 zovalıp xorf 
zonoda, 6 dizuog Xoncıuwıeoos Twy dlkwr; Otay nanaxe- 
taIoImı xui 0Wr elvas . . bey dow KroNTTOY 7 KoyUoıor, 
Tote zonanuog da’ alıy j Jdixaooiyn, p. 534, a el dpa 6 di- 
zog doyupıoy deiwos yuhttteiv, zei wAdnısır deiwös; 

aaa) ib, b pilovg dR Afyeıs Eiyaı nöregow tous doxoürıag Ixdarp 

>». 2Qn0r005 Eva H tolhs Övıas, xuy un doxwa; zai '&y9oues 
WoeUrws; d ToVS ddizoug kpa . . dixuov Planer, tous e 
dirzeious wypeltiv. eyüy dinwg.. ueradWusde; Toy Joxoürre 
TE . . xui 10» Öve@ XonoTov, toßro pilov xıl. 


bbb) p. 335, b ardgwnoug de... un ourw ywusv Alanroulrovrs &; 
ımv dydgwnelav doeımv yeloovs ylyveodaı; ib. d obx do« 
roũ dizalov Planısıy Loyov .. oöre pikov ovı dklov oldere, 
alla 1oö dvarılov, tod ddtixouv. 

ccc) p. 339, a Ev ündoaıs zeig nöleoı ıalrov siyaı dixaov (ikyw), 
10 Tjs zadeoınzulag doyas fuuyloor .. . Ware Zuußaivei äO- 
6edus Aoyıloulvp nayreyov elvaı To auro dixwoy, ro zoü 

« zgElırovos fuupeooy. 


# 


dem Irrthum unterworfen, oft für vortheilhaft halte, was in der 
That ihm nachtheilig feiddd); und daß, nachdem Thraſymachus 
ausweichend hinzugefügt, als Herrfcher fehle der Herrfchende 
nicht, gleichwie nicht der Künftler als folcher cee), — eben daraus 
bie Folgerung fid) ergibt, die Herrfchaft, wie jede Kunft und 
Wiffenfchaft, habe als folche den Vortheil des Beherrfchten, 
nicht den eignen im Auge (/f). Dem zufolge wird die vom 
Hirten hergenommene Einrede, durch Unterfcheidung der Kunft 
an ſich und ihrer Beziehung zum Lohne, leicht befeitigt ggg). 
Gegen die vom Kallikles wiederum erneuerte Behauptung 
aber , der Ungerechte übervortheile überall den Gerechten, 
fei der ftärfere, freiere und glücdlichere AA), Tetterer der 
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ddd) ib. b nörepo» dt dvauapıyrol elaıw of Goyorres dv 1ais nö- 
keoıv Ixdores 7 0lol ra zai dumgreiv; d ou uövor dom di- 
zu» £arı zaure Toy 00» Aöyov 10 toü xgelttoyog Fuupigor 
nortiv, dla zul... 10 um Zuugpeäoor. xıl. 

eee) p. 340, c alla zoeltııo we olsı zulsiv roy lfauaprdvorte, 
ray fauupıdvn; ' e 10 dR dxoußlorarov Ldxeivo Tuyyareı ör, 
Toy doyoria, zu9' 600» ügxwv Lori, un duagräyev, un duag- 
1eyoyıa ÖR 15 adıw Belrıorov rldeodaı, Toüro di To doyoud- 
vv noıntdor. 

SI) p- 332, b oüre.. norngie oürs duapria oödeula obdeudf regen 
n&peorıy , oUdR moooyzeı 1dyun ll To Euugeoov Inreiv n 
xelvo ob 1dyyn dori zrı. d 00x dom dmiorjun ye oudeule 
10 100 xositrovog Fuupeoor oxonei old" Znudrres, Alla 16 
roũ Ärrovös te xal doyoulvov Und Irving e olxoür... oud 
üllog obdeis dv oldem? doys, zus loov doyuv ort, 10 ai- 
105 Zuugpegov oxonei old" Inırarreı, alka 10 19 dpyoubpxal 
w dv adıog dnuiovoyi. 

ggg) p- 345, d 15 JR nosuerıeH od dn mov alklov ou ueleı 7 Ep 

9 tlraxıeı, Önws tovrp To Beltuorov Lrnogsei xıl. p.346, b 
obxoür ı7v yE wgilsıay Exdorns zig rexuns ldlay wpoloyn- 
oausv eivanı . . .pautv de yE 10 uıador dovvulvous wWıpelti- 
sa roUg Önuioupyous And TOÖ T000Xo50d« 15 WOdwr 
regun yiyveokı nörois. 

hhh) p. 343, a fl. d oxoneiode . . oörwoi xon dt dixaıos dvne 


verftändige und tugendhafte, der gerechte ein gutmäthiger Thor ät), 
— zeigt Sokrates, in jeder Kunft und Wiffenfchaft fei der 
Kundige und infofern der Weiſe und Gute, bedacht nidyt die ihm 
Achnlichen und Unähnlichen zu Übervortheilen, wie es von ber 
Weisheit und Tugend ded Ungerechten gerähmt werde, fondern 
nur den Unfundigen zu übertreffen AA); Gtärfe aber erzeuge 
allein die Gerechtigkeit, ihr Gegentheil Zwietradht, dadurch 
Schwäche, wie in der Gemeinfchaft, fo im Einzelnen 2); und 


adixov nayraygü Karrov Lyeı. ib.e Alym yap Öv nıeg vür da 
Asyov , Toy ueydla duvduevov nitovexıeiv. p. 344, c loyv- 
oöTEgo» zei LleudeoiWtegor zul deonorızwWregoy udızla dizaso- 
oüyns Eoriv ixaros yıyvoulen zul. 


iii) p. 348, b zu» rellay ddızlay rellas oVans dixaiogurng Avoı- 
telsorepay pas eivaı; Ildvu ulv oür... . 7 ,1nv dixasoav- 
ynv zuxlay; Odx, Alla navu yervalay eijdeıav. Tyv adırlay 
don xuxojdeiay zuhiis; Oz, all eißovllav, Zyn. H zui 
gseörıuol 001 . . doxoücıy eivaı zei ayadoi vi adızoı; Of ye 
1ellwg . » o1ol re ddızeiv. 

kkk) p. 349, c 6 dixwos 1oü ur Öuolov OU nleowextei, toũ de ayo- 
wolov, ö de ddızog Toü TE Öuolov zai Toü arouolov;.. Fous BE 
yE. . yoörıudg Te zul dyados 6 ddızos, d dE dixauog oudi- 
1200 ; p. 300, a mepi ndons dE Gom daıornung 1e zei dremı- 
ornuoguvns, El tig 00 doxei lmorijuwn» borooüy nleio ay 
29Eh.cıv alpeiodeı 7 Goa dllog dnıoryuwy 7 nodıreın m dkyeır 
.. . à de dmiornuwv vogyös; ». 6 JR DoWös dyadüs;. » üb üoe 
ayadog TE zul 00y0g ToU ulv Öuolov oz Pdehjası n)tovexteir, 
zoo re ayouolov re xai Evarılouv .. 6 d& xaxös TE zul duu- 
Ins Tod ie Öuolov zai zoö dvarılov. zıl. 

ul) p. SS1,/a 249m... mov ön zei duwarwıepov xal loyvpörs- 
009 Ein ddızla dixauoaivng: vüy dE ye. . elaep Gopia TExal 
aoern Lorı dixaioouyn, bedlwug, olucı, yaynjosızı xal loyvpö- 
ze009 adırias, Eneıdy neo Loy duadla 7 ddırla. d aoa el 
100ro &oyor adızlas, uigosg Lunoreiv Onov ap Evi, oð zai dv 
E.evdfgois te xml dovloss Lyyıyvoulon wıoeivy noımosı dlhmkous 
zei oreguseıy zul aduydrovg elyaı xoıwH wer dllykwr nodı- 
Tuiv;... day de dy. . 2v Evi Lyylonıcı ddızla, uuv un zul 








ebenfo, glücklich könne nur der mit fich einftimmige fein, nicht 
der im inneren Widerſtreite mit fich felber begriffene,, mithin 
nur der Gerechte, nicht der Ungerecdhte mmm). Damit wird 
denn auch die vorangeftellte Behauptung gerechtfertigt, der Edle 
entfchließe fich zur Uebernahme der Herrfchaft nur um fie nicht 
dem Schlechteren, Unfähigeren, überlaffen zu müffen zu). 


CXV. Durd tief eindringende Erörterungen über 
Luft» und Unluftempfindungen bahnt Plato fid) den Weg 
zu futematifcher Grundlegung der Ethik. Ald dem Wer: 
den und dem Unbegrenzten angehörig , kann die Luft 
nicht zufammenfallen mit dem in ſich vollendeten, ſchlecht— 
bin genugfamen Guten; ald Zeichen der harmonifchen 
Entwickelung wie der niederen finnlichen, fo der höheren 
Thätigfeiten, den auf Verwirklichung ded Outen gerichtes 
ten Beftrebungen nicht fremd fein, in einem von aller Luft 
abgelöften Vernünftigfein oder Erkennen das hödfte Gut 
endlicher Wefen nicht beftehn. Durch Sonderung der vers 
fchiedenen Arten der Luftempfindungen wie der verfchiede: 
nen Stufen der Vernunftthätigfeit und Erkenntniß, ge: 
langt Plato, im Gegenſatz gegen die Einfeitigfeiten der 
Konifer wie der Hedonifer, zu Beftimmungen über die 


dnolei ınv adızg düvanıy, 7 oüdev nrıov Efeı; p.352, a now- 
1ov ulv ddivaroy alıow npatteıy NOMMOE OTRdıdlorıa zei 
00x Öuorooüyre alrov Eavıp, Lasıra dyIgov zui david xai 
rois dixelog . . zai Beoig. 


mmm) p. 352, c &? di zai ausıvov Lücw ol dixacı züv ddixzwy xal 
eudamuor&oregot eloe . . Oxenıkoy. 


nan) p. 547, c 156 BR Inulag ueylorn 16 Uno novngoreoov &pyeodeı, 
£dy un abıog 290 koyew- hv deloarıds uoı yalvorızı dp- 
zew, üray doywaıy, ol dnıtızeis. 
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wefentlihen Momente im Begriffe ded vom Menſchen zu 
versdirflichenden höchſten Gutes. Mit Hilfe feiner pſy⸗ 
chologiſchen Dreitheilung rechtfertigt er die Viertheilung 
der Tugenden, gleichwie die Sokratiſche Lehre von ihrer 
Einheit und ihre Zuräckführung aufs Wiffen. Aus den 
Ergebniffen feiner Unterfuhungen über das höchſte Gut 
und über die Tugend führt er den Beweis, daß nur in 
barmonifher Entwidelung des Seelenlebens, d. h. ın 
Verwirklichung der Sittlichfeit, Gluͤckſeligkeit beftehn könne. 


De Platonis Philebi consilio scrips. Fr. Ad. Trendelenburg. 
Berol. 1837. i 


Godofr. Stallbaum Prolegomena in Philebum Platonis in feiner 
Ausgabe des Dinlogd.Lipsiae 1820; umgearbeitet in Platonis Opera 
omnia, recens. et commentar. insteuxit G. Stallb. vol. IX sect. 11. 
Gothae 1842. 


1. Was aber it: dag Gute, von dem ſich biöher ergeben 
hatte, daß e8 eben fo wenig auf Genuß wie auf felbftifchen 
Vortheil fidy zurückführen laffe? was die Tugend und das ihr 
zu Grunde liegende Wiffen ? worin hat die BVerfchiedenheit der 
Tugendrichtungen ihren Grund, die ald vereinbar mit ihrer 
Einheit vorausgefeßt ward? wie verwirffidyt fich die Tugend 
im Leben des Einzenen und der Gemeinfchaft? Der Beant— 
wortung diefer und aus ihnen abgeleiteter Fragen find zwei 
der gereifteften Werke Plato’8 gewidmet, Philebus und die Bil 
cher von Staate, und diefe werden wiederum durch den Staates 
manıt vermittelt 5; durd) die Bücher von den Geſetzen die Bes 
ſtimmungen bed — Staates auf die Verhaͤltniſſe der Wirk-⸗ 
lichkeit angewendet. 


Zunaͤchſt eingeleitet durch die vorangeſtellten Unterſuchun⸗ 
gen war die Lehre vom Endziele unſrer Beſtrebungen, oder vom 
hoͤchſten Gute; nur fie konnte der Staatslehre zu ſicherer Grund: 


a 


lage dienen, und ber ihr gewidmete Philebus ift den Büchern 
vom Staate unbezweifelt voranzuftellen, fteht von allen Dialo— 
gen in ummittelbarfter und innerfter VBeziebung zu ihnen. Zus 
gfeidy aber greift er, wie wir bereitd im Einzelnen gefehn 
haben, in die Dialektif ein und bereitet felbft die Phyſik vor, weil 
Plato in Lebereinftimmung mit der Ideenlehre, nicht anneh— 
men fonnte, das Gute für die Beftrebungen des Menfchen ges 
finden zu haben, fo lange es ihm nicht gelungen ed auf den 
Begriff des Guten an ſich zurichzuführen oder daraus abzuleis 
ten. Daher denn auch von vorn herein die Aufgabe hervorgehoben 
wird, theils diejenige Einheit zu finden, Die dem Gebiete des 
Werdens und Vergehns enträct und nicht wiederum in Viel 
heit zerfallend, in ihrer fich felber Gleichheit dem Wechſel zu 
Grunde liege a), theild des Unendlichen Natur auf die Menge 
nicht cher anzumenden, bis man die Zahl ganz überfehen habe, 
die zwifchen dem Unendlichen und dem Einen liege). 


a) Phil. p. 15, a 16 roürow Ev (Ö un zWr yıyroulvow 18 xal 
dnokkvulvay us idjter).. Guyxezwontar 10 un deiv dllyyeıy 
zıl. b noWrorsuiv (dupıoßytmoıs ylyveraı), &l aıras dei 
Toravıag elyaı uovadeas Unolaußareıy elndus olmag- elıa wg 
al reürag, ulay Exdorny oVoay delsıyv adımy xai uijte yE- 
vegıy uite Öledoov mooadeyouerny, dung eivaı Behnıogare 
ulay tavımy zıl. d ypauly nov ravıov fv zai nolla und Jö- 
ywy yıyvöutva niegirofyey nayın xad Fxaoıov to⸗ leyoud- 
vov xıl. j | 

b) ib. p. 16, c xei of ulv naimol, zoelıroveg yuwv . . Talımy 
yrunv nugtdooev, ws 8} Evos utv zui dx nollwr ürror 1wr 

de leyoulvoy eivaı, nioag ÖE zul ansıglav Ev abıois Fünupu- 
10v !yövıwy. deiv oUy Hjuds Toutwyr olıw diazezoounulvov 
del ulev Way nel narıog Exaorore Heulvous Inteiv: &Ugr- 
oν yap dvoügev xıl. p. 18, a Gonte yap Ev srioüv el ıls 
note Adßor, Toürov, wo yauer, our Zn’ dneigov yücıy dei 
Blinev Eeidug Al! Ent Tv’ doıduov, obım xui Toüvarıiov 
Öray rıs 16 Äneıpoy dvayzuodn nowrov Aaußdreıv, un Eni 10 
Er ebdüg aM! En’ doıduov ab tıva nijdog Exaoıoy Fyorıa 14 
zureyociy, 1eltvurdy 18 dx stavıwy Elg Ey. 
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2. Indem der Dialog die Frage ftellt, ob das Gute für 


alles 
mehr 


Xebende in der Luft und dem Wohlfein beftehe, oder viels 
im Bernünftigfein oder Erfennen c), und das Unzurei⸗ 


chende beider Annahmen, in ihrem Gegenſatze gegen einander, 
nachzuweifen unternimmt d), tritt er faft unverfennbar den Eins 
feitigfeiten, wie der Anhänger des Ariſtippus e), fo der Anti 
fiheneer,, vielleicht audy der Megarifer f), entgegen; und in 





c) 


d) 


JS) 


p- 11,b «Bilnßos ur rolvur dyasoy Eival yncı 10 yalpsır 
naoı LwWors zul 1m» ydornv zai Teoııy, zei doct ToU y&rovs 
ori roirov Obupwra: 10 dt nap' Zuwv dupeoßjtnud Lore, 
un taüra alla 76 Yooreiv zei 10 voriv zul 16 usurjodar xai 
ı@ rourwv ab Euyyerd, döfavre bpdnv zai dindeis Aoyıauods, 
züs ye hdoväs duelvo zai Aw yiyreodıı Fuunacıy, bo« neo 
avrwy duyara uerelußeiv zıl eıltd av alln tus (Fig yuyüs) 
zoeittwy Todıw» yayi; zıi. vgl. p. 14, b 19, d. 


p- 20, b Aöyw» more zırwy nalaı axrovges övap 7 zal Lyon- 
yoows vür dvyow negl 1e ndorjs zul Yoorjdswg, ws oudre- 
go» avroiv Lori reyador, di dio Tı rolror, ÄErepor utr 
Tovıwv, dusıroy ÖE aupoiy. mit Stallbaum's Aumerk. 


ib. p. 53, c age negi üdorjs olx dxmzoauer ws dei ylreais 
Zorıy. (dazu Stallb.) vgl. 54, d und oben S. 94 f. — p. 3, a 
dei yap änayıa üvw te xai zdım dei — p. 67, b aowror de 
ye old’ dv ol nanres Bier TE zal Tarcı zai alla flunarıe 
Inpie Pos To TO yalosır diwzeıy ois miorevorreg, WOREO 
uerıeiıs ögvıoıy , ol nolkoi xolvovcs 1ag ndoras els 10 Liv 
zuiv U xoatioras eivar, za zous Inolwr Lowrag olorıe zu- 
glous eiyaı udgrugag uülkor 7 tous ıwy &v Modon YıLooöyp 
ptuarrevulvoy Exaorore Äöywy. vgl. p. 11, b 22, b Diog. 
L. 11, 83 f. oben S 95, v und folgg. Anmerk. Einige andere Hin: 
dentungen auf Ariftippifche Lehre, f. oben S. 99 f, hervorgehoben. — 
vgl. Phileb. p. 38, a 45, a. 


p- 44, b öyrwg yap tous noltuloug Bılyjßov 1oude. . ou uar- 
Jarsıs .. . xai udle dewous Aeyouevous ra neol pücı, 08 
vo naganay hdovas ou paoır eiva. Ti uiv; Avawr tavıag 
eiyaı ndoag dnopuyag üs vür ol negi «ihnßov ndorag Eno- 
voualovge. c oU zögern akku zıys dvazegeig piotw; olx ayev- 


der That durfte Plato ſich verfihert halten, daß wiffenfchaft- 
liche Fortbildung der Sofratifchen Lehre mit der einen wie mit 
der andren Auffaffungsweife unvereinbar fei. Zunächit nöthige 
er die Hedonifer verfchiedene Arten der Luft und innerhalb ih— 
ver, VBerfchiedenheiten bis zum Gegenſatze anzuerkennen g), wäh» 
rend er jedoch zugleich, wenigftens ähnliche, Verſchiedenheiten 
im Gebiete der Erfenntniffe zugibt A). Wogegen vom Guten 
feftgeftellt wird, daß es vollendet, fchlechthin genugfam und das 
Endziel der Beltrebungen aller derer fein müffe, die es erfens« 
nen). Dann foll zur Entfcheidung zwijchen den Hebonifern 
und jenen ihren Gegnern, Luft und Einficht je eind für ſich, 
Lust ohne alle Einfiht und Einficht von aller Luft, gefondert 
betrachtet und fo entfchieden werden, ob eind von beiden, feis 
nes andren bedürftig, dad wahrhaft Gute fein koͤnne x). Wie 
aber möchte Luft ohne Bewußtſein, darum ohne Gedächtniß, 


voüs, Alay uewonxösıwv (arörv) 17» rijs ylorjs düvanıy zul 
vevoumörov vldiv üUyıls zr). 

g) p- 12, c nv dE Hdornv oida ws Forı noızllov .. . 2dR yap, 
ndeodaı ulv yausv 109 dxolaozeivorıa üydownoy, Hlcodyas 
de zei 109 Owmpgovoüyr« adıp 19 Owgrgoveiv . . xal Toutwy 
wvy ndovwv Exarigas nWs av rıs Öuolag dhnliuig elvaı A- 
yay olx dvöntos yalvoıro Evdixws; p. 13, a yopoüucı dE un 
zıvag Wdorus hdoveis eiojoouer dvarılas. b ıl o0y dy Tei- 
109 &v 1eig zaxais duolws. zul dv dyadais Evoy ndoas Ädorag 
dyadoy Eiyaı NIO0RYOQEUKS ; 

h) p. 13, e mollati re al Euyanacaı dnıorjum difovow eivas 
xcel dyöuorol tıyes alıwv Akknkas. xıl. 


i) p. 20, d nüvıw» din mov relewrarov (nv ıdyadou uoipay dvd- 
yan sivaı).. Ixayov 1dyasoy.. zul ndyıwy ye eis zoüro dıe- 
yotır ı0v Öyıwy. Tode ye uny ». . tgl alıod drayzasın- 
10» eivaı Alytıy, ws ndy 10 yıyy@0x0v alro Impebsı zai Liple- 
ını Bovköueyov Eheiy xai negi avıo zıjoaodeı zıl. vgl. 60, c. 

k) ib. e unte dv 1@ aus ndorns dvlorw Yoövnass, wire dv ıp Ts 
yoovi;aswg ndovy. dei yao, elnep noregov alrav Lori 1dya- 
Hy, undev undevöos &rr ngoodeioduı zul. vgl. 60, b. 


ohne Borftellung, ohne Beziehung auf die Zukunft, für und be— 
gehrenswerth fein)? und wie ein Leben der Einfiht und Wifs 
fenfchaft, ohne alle Empfänglichkeit für Luft und Unluſt? — das 
ausschließliche Eigenthum der wahrhaften und göttlichen Vers 
nunft m). Iſt mithin nur ein aus Luft und Einficht gemiſch— 
tes Leben für und und andre lebende Gefchöpfe wuͤnſchens— 
werth, fo fragt fih, ob das der Luft oder der Einſicht Ahnlis 
here und verwandtere n)? Zur Beantwortung der Frage geht 
der Platonifche Sokrates auf die Fosmifchen Principien des 
Unbegrenzten und des Begrenzenden zuruͤck. Zu dem Gebiete 
des aus beiden Gemifchten muß die gefuchte Lebensweiſe ge: 
hören ımd gleihwie Gefundheit, Schönheit, Stärke und alles 
andre daraus Gemifchte, auf die Fönigliche Vernunft des Zeug, 


) p. 21, b vour de ye zai urnuny zei Enıotnuny zei difar ug 
xextnulvog dAy9j, mowWıov ukr roũt' auzo, & 7 yulosıs 7 um 
yuigeıs, dvdyan dynov GE ayvosiv, zevor Ye Övıa ndons 
FOOraOEwWS » 0. d Liv dE 00x dvdownou Blov did Tevos 
nisluoyos 7 twy 60a Yaldırıa ueı dorpeirwy Eupuya £orı 
OWuatwy. 

m) ib.e 8 zı5 defaır’ av au Tor Humv yoornoıw ulv zal voür 
zai Enıorjunv zei uygunv ndoay narıwy zezinulvos, ndo- 
vis DR uerlywn ujıE ulye une auızpöv, und’ au Aurıng, dli« 
10 naoenav dnadis NAyıwv TWr T00Urwr zul. pP. 22, c oüdt 
sap Ö 005 vous... Lore 1dyayov .». Tig’ üv.. 6 Y Luös 
00 ufvror 107 yE dhmdıwoy ur zul Ielov olumı your, di 
ülwg ws Eye. p- 33, b 2ooydn yap mov torte dv ın ne- 
oaBoln ww Plwv undiv deiv une ueya je Ouızpov yaigeıy 
To 10» 100 voeiy zai pooreiv Blov Eloufvo . . . zai Tawg ov- 
div aronoy El nayıwy av PBloy Lori HKıcrerog. x). vol. 


27, C I 


n) p. 22, a nüs dy mov Toüroy ye alojoeımı noörepov (or 85 
dugpoiv GvumyHerıa zoıwov yEröusvov Blov). e Tr ulv oür 
yırnrnoloy noös 109 xowoy Plov obx dupıodnıd nrw ünto 
roũ, zwy di da Jevreptiwy Öpürxai Gxoneiv yon negı ri dowoo- 
uev. zıl. b roiv duoiv d* oVdeıegos ixavos oVdt aigerös oür' 
ardewnov orte Iuwy obdert zıl. vgl. p. 27, c. 
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als wirkende Urfache und Grund der Ordnung und Gefehmäs 
Figfeit zurücgeführt werden. Gehören nun Luft und Unluſt, 
als foldye, wegen der unendlichen Gradverfchiedenheiten des 
Mehr oder Minder, deren fie fähig, dem Unbegrenzten an, Ber: 
nunft und Einficht, der Urfache verwandt, dem Vegrenzenden 0), 
fo ift noch genauer auszumitteln, wie je eind von beiden in 
der Gattung des Gemeinfamen entjtcht und damit zugleich ob 
und im welche verfchiedene Arten es zerfällt >). 

3. Der Schmerz num entfteht im Lebendigen, wenn die Hars 
monie feiner, Beftandtheile aufgelöft, Luſtempfindung, wenn fie 
wiederhergeftellt wird; wenn feind von beiden eintritt, oder 
nicht wahrgenommen wird, findet weder Luft noch Unluſtempfin— 
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0) p. 23, c . — 27, e idorn zul Aöan negug Lyeroy, q rν 10 
ualhöy Te zei jrıov deyoulvor ν Neal, ıWv 10 uilor 
. 00 yap dv ndorn nüv dyador nv, el un dneıgov Liiygare 
neguxog zei nid zei Typ uähkor. OvdEy' day .. könn nav 
xzaxöv. vgl. p Al, d p. 28, a goornyaw di zei dmiorjunv 
zei yoüy &lg ıl oe Twr noo&ıgnulvwy , . yuy HErteg oÜx ür 
doEBoiuev ; e Adrıss yao Ovupwvodcır ol Goyol, Lavrous 
Öyıwg Otuyivorres, vs vous Lori Baoıleig juiv olgavou te 
zul yis. P. 30, a 10 na‘ nuiv Owu@ ap’ Ob Wexnv pioouer 
dgsıv . . nddEr - . kaßov, Einep un 16 ye 100 nurıog Ooue 
Zupvgo» 6» liüygere, talıd yes £409 Toiıw xai Er dyın 
xuhhiorer; „pP. 30, d o0xoUr &v ulv 15 roö Aiòs kotis pics 
Puoskıznv utv ıyuziv, Bacıkızor di voür &yylyreodaı dir 17V 
zas, alıiag düyauıy, &y Ö& roig akkoıs alla zuht, zadorı ıpikor 
ixdoroig Alysodaı. p. Il, a usurwuede dy zei Taüre negi 
dugpoiv, ötı voög uly alılas 7v fuyyeyas zei 10UT0U 0yedor 
100 yivous, jdorn JR üneıpös TE wiıy zul 100 uite doyin 
unıe uloa urıs 1os Ey davın dp’ Eavroo Eyorros unde Efor- 
Tös nore yErovg. 

p) p- 31, b dei dy 10 uer« oVıo, &v m 1£ 2orıy Exdıtgov abroiv 
zui dia 1l nadog ylyeodyor , Öndrey yiyvnador, Ideiv nuds 
nowıo» ıny Adoviv ... dv 10 xowD us yovaı dur yuivs- 
090y kun Te zul jborn yiyveodaı zarte yücıy .. . z0Wwör... 
Ü utı@ 10 Eneıgov zei negug Ülsyes;- 


=; 8 


dung, — ein mittlerer Zuftand, — ftatt g). Diefer erften Art von 
Zuftänden der Luft uud Unluſt, kommt mittelft der fie auffafs 
fenden und erwartenden Thätigkeit der Scele, der Gedaͤchtniß— 
thätigfeit, eine zweite Art, die der Hoffnung und Furcht hinzur), 
und erit fraft der in dieſer zweiten Art ſich Außernden 
Seelenthätigfeit entftehen Begehrungen in und 5). Aus- den 
MWechfelbeziehungen zwifchen den Zuftänden des Leibed und den 
Thaͤtigkeiten der Seele ergibt fidy zugleich, wie Unluft an einem 
gegenwärtigeh Zuftande mit Luft oder Unluft der Erwartung 
beftehn c) und Wahrheit oder das Gegentheil in Beziehung 


—— 


g) p- 31, d Alyo rolvur ns donorlag uν Avoulens quly &y rois 
Lworg Guce Lucıw 175 ylasng zul yerscıy diyndivor dv 19 
zöre yiyyesodaı yooyQ . . . ndlıy db dguorroufrns 18 zai elg 
139 wörng yücıy dnsovans ndornv ylyveodaı Aexılor zri. vgl. 
42, c p. 32, e odxoü» Forı nis 1olıy juur . . diadenıs (1Wy 
unte diepdepoulvor ujte araowloulvor) zıl,. p. 3, d Is 
Tor nıepi 10 Owua Exdorore nadnudımy 1a ulv dv 1B Owner 
xaraoßeryüusva sıgiv End ıyv wuynv diesehdeiv, dnadn txel- 
vnvy tdoarıa, ıa di xıl. e Hr vür Ajdnv xaleis, drasdnaiar 
!novöuuoor. vgl. 42, e. 43, b. de Rep. IX, 583, c weraku 
rouroıw auyoiv Ev ulow iv „ovglav tıva (kEyw) negi 1adıa 
Ins yuxnis- 

r) Phil. p. 32, c ride roivuy aurg 175 uyis zarte 10 ToUTw» Twr 
nesnudıwy ngoodixnur To utv oo rw ndEmy LAnıLlöusror 
ydu al Hupgekloy , 10 JE.ng6 Twy Aunmgar Yoßegöv zai di- 
ysıyöy. Eori yap oUv 1009 jdorng zai Aunns Lıegor &ldos, 10 
weis 100 Owunrog aurjs 1ög yugis die noo0doxlas yıyröus- 
vor. p. 33, c zei un» 16 ye Erepor Eidos ı@v jdorwr, 6 rs 
vuxis alıns Syausv eivar, dıa uynuns nüy 2ori yeyovög. de 
Rep. IX, 584, d «fl nepi uellörrwr Tourwr dx nooodoxiag yı- 
yröusyaı nXONOF;OLS TE zul nooAUN;CEIG. 

s) Ph. p. 35, c oWuerog Zrısuulay ob yaoıw Nuiv orıog ôú Aoyos 
ylyvsodas x... 7 I Öoun yE Sul roövearılov Ayovoa 7 1a 
nadjunıe Jnkoi Nov MyHunv oVday TWy Tois nadzjuacır 
&yarıluy. 


t) p. 35, e ıt d’ örar dv ulop routwy ylyyuta; . . dia ulw TO 


— 41 — 


auf Luſt und Unluſtempfindungen, eben ſowohl wie in Bezie⸗ 


hung 


auf die Vorſtellungen, ſtatt finden koͤnne; denn gleich wie 


diefe find fie von einer gewiffen Beſchaffenheit und vermittelt 
der Vorftellungen greifen fie über die Gegenwart hinaus, in 
Zukunft und Vergangenheit über «). Darin unterfcheiden ſich 
auch die Guten von den Böfen, daß jene wahre, diefe faliche 
Luftempfindungen haben »), jene des Seienden, diefe des Nichts 
feienden fi freuen w); denn nur dadurch fann die Luft fchlecht 


u) 


®) 


nass alyi, usuwjra DR täu ZlEuv yeroulvor, wy navoı’ 
dv vis aAyndövog, neniyoore: BE uno. p.36,2 Word tuul Adam 
Aumovusyos. b uwr our oöyi Aniwr utv ninowdj0sodaı 19 
ueurnadar doxei 004 yulosıy, aue dE zevoVueros dv Tourer 
tois yoövors alyeiv; ... Tl dB’ Örav dveinlorwg &yn zevolue- 
vos release: nAnawaews; ap’ od Türe 16 dınkoüv yiyyorı 
üv neoi 1a5 könes nd9os; xrl. 


p- 36, ce nöregov aAndeis Tauras rag Aönag te zul jdoras 7 
weudeig elvaı Adfouev; m ıag uev tivag almdeig, Tas d’ 0Ü; 
HTös #...üv elev weudeig jdorei 7 könn; ITos DR. . pö= 
Bor dv dhmdeis n weudeis, 7 nooodoxiaı dimdeis 7 un, m Jokes 
nis m yıeudeis; Aöfag utv Iymy’ av nou ovyrwgolyv , Ta 
d Kırge ei oix dv. e Oüre dy Övap o09 Ünep, os ıpis, 
forıy, our dv uaviaıg oöT' Ev nagumppoovyaıs oudeis 809" ös 
is notre doxei uty yulgeıw, yalpeı dt oudauws xıl. 37, b oü- 
roüy 10 doßdlovr .. . zul 10 ndöusvow, Gv 18 bosws dy re 
un des (dofäin zal) Hdyraı, 16 yes Övrws (dofaleır zai) 
ndsosaı d7koy wg oudenore dnokti. xıl. 


p- 40, b roUrwv oU» nöreoa pöuevr Tois ulv dyasoig ss 10 
noki Ta yeypeuulva naperldeosIu dlndH dın 10 Heoyuleis 
eivaı, 10ig dR zaxois ds ad 16 nold rouverrior, Ü u) Pousv; 
e weudkaıw dp’ jdovais ra molla of noyngot zeipoucıw, of d. 
dyasoi Wr dvdowunwr alnyEoır. 

ib. c ouxoüuy Av dokdieıy ur Övrwg dei 10 10 megdrew do- 
Sifoyre, un En’ obos dE undk dal yeyovocı und’ En’ &doulvors 
&viote ... dal oiv; obx dvranodordovr 1ais kung re ai 
ndorais ıny 10U10y dyılorgogoy Hy dv Exeivoig; vgl, 42, c. 
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fein, daß fie falſch iſt 2). Falſch kann die Luft und Unluſt 
fein nicht nur ruͤckſichtlich der darauf bezüglichen Vorſtellungen, 
fondern auch theild in Bezug auf Vergleichung der Luft und 
Unluftempfindimgen unter einander y), theild durch Verwechſe⸗ 
lung derfelben mit dem, was weder Luft nody Unluſt, oder mit 
der Abwefenheit der Unfuftz), theild in Bezug auf die Mis 
fchung der Luſt- und Unluftempfindungen des Leibes, oder des 
Reibes und der Seele, oder auch der Seele allein aa). Luſt 





x) ib. e 1i dei; noyngas döofas zai yonorag dlkag 7 ıpeudeig yı- 
yrousvag Lyouev elnkiv; »... OU „dovas y’, oium, zuare- 
vooüuev ws dllov Tıya 10010» &loi novngal zkyv ıW weudeis 
eivaı, Gorg. 499, b werden nur Beirloug jdorai xai yelgoug 
unterfshieden, ‘ 

y) p- 4, a rag dR wyeudeis (Hdovas) Erı zar' dlioy roönor &v 
juiv nollas zai nollaxıs Pvoices Te zwi &yyıyvoulvag Äe- 
xıtoy. — 42, b vür de ye alrai dia 10 noogwdEr 1Ee zai Py- 
— Ixdorore ustaßelköusveı Iewpeiode:, zai du Tıdeus- 
var ap’ ahln)as, al utv ndovei napa ‚10 Aunngiv uelgous 
yalvorıcı zai opodosrega, künaı d’ ad die 1o ep’ üdarag 
rouyayıloy Exelyaıs. 

z) p. 43, d 2x du ToVrwv Tudmusv Toıroug Zuiv Blovs, Eva utv 
jdiv, 109 d' au Aunngöv, 109 d' Era undereon (j dlundv te 
xal Äyev yaouovov) » « . OlxoUr oüx av Ein 10 un Aunsiodal 
notre rabıoy ı@ zeigtiv; zıl. p. 44, a nöreoow oU» zmi yai- 
geıv oloyres ıore Örey um lunwrras; Dbaai yoür. Obxoür 
oloyımı zöre yalgeıy „. . yeudj Ye unv dofalovss negi ToU 
zalosıy #ıl. p. 5l,a 10is yap yaoxovaı Aunov elvar naukar 
ndoag zus Wdorag 00 nevv nwg neldoue. vgl (de Rep. IX, 
583, d xai Ev alloıs Ye, olumı, mollois TooUroıg alodireı yı- 
yvoulvous tous dydgwnous, Ev ol, Örav kunwvrar, 10 un Au- 
neiodai zei ıny Hovylay 100 ToUrovV Lyzwudloucıv ws ndı- 
o1ov, OU 10 yalosıy . . . zei Ötay navonıeı dpa, Einor, yai- 
ewv rıs 7 vis Kdovns Houyla Aunngöov Zora. p. 584, c oye- 
dov al nltiorai TE xal ulyıoras (twv did 100 Owuaros Ent 
17V wuyn»v TEivovoov Hdorwv) zovrov roü eldoug &lol, Aunar 
tiyis dnallayai. vgl. Phaedo p 60, b. Phaedr. 258. 

aa) Phil.46,b ouxoüUr drdov dni ras 10Urwy fuyyeyeis, Tas dv uife 
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und Unluſt aber ſind um ſo unabtrennbarer verbunden, je hef⸗ 
tiger ſie und die zu Grunde liegenden Begehrungen ſind, und 
dieſe heftiger in krankhaften als in geſunden Zuſtaͤnden des 
Koͤrpers und der Seele 35). Miſchungen von Luft und Unfufts 
empfindungen der Seele finden fich nachweislich in den Affeften von 
Zorn und Furcht, Verlangen und Trauer, Liebe und Eiferſucht, 
von Neid u. dgl. cc), Auf letzteren beruhen die gemifchten 
Empfindungen, die von tragischen und Fomifchen Ereigniffen im 
Schauſpiele und im Leben hervorgerufen werden dd). Dagegen 





zoiwwwoVoeg . . &lol rTolyur — al ulv zuıa 10 Owuw dv 
wörois Tois Owuuoır, af d’ auräs Tas wugic dv 15 yuyi. tag 
dad 1js wuyis zal 100 Gwwuurog dvevprjvousy Aunas hdorais, 
wıydeigag rork adv ndoras a Fuvaugdreon ort de Aunes 
enızakovulvas (vIl. pr 50, d). d odzoür af roraüraı uissıs ei 
utv E£ Icwy eloi Aunwy te zul ndoywy, al d dx zuv Erlgur 
nisıivwr. zu. 


bb) p. 45, b 1E d; 00x adımı 1wv jdoruv Öneoßaklougıw, wy üv 
rei Enıduular ufyıoraı nooylyvortaı; Gorg. 496, d öuoloyeig 
ünacuy Lydeay zul Lnıdvuley driapov eivar; “Ouokoyw. 
Phil. 1.1. e dalov ws &v tıvı norngig wuzis zei TOU GwWuarog, 
dih obr Ev age ulyıoraı ulv Kbovel, ulyıoras dE xai kü- 
zu yiyvortan. p. 47, b xuai Afysın te. . euro» zregl Eavroo 
noti zal aA)ov, wg tuutaıs taig nlordig tepnöuerog olov dıro- 
Byiarsı . . . neol yEe ıwv ndovwr .. » TWr Er Tols zowoig 
nasnuacıy wlrod Tod Owuatos ray Enınokijg TE zul Evrös x8- 
paoHvımv (dıenkpave) nepi dt Twr Ev Wuyf, OWwuatı Tayar- 
zla Zuußakieras .». . . ıuür Zungoadev dinikdouer ... c wg 
östötey au xevWrar nInowWoews Eruidvuki, ai Ehrrilwy uty yui- 
Dei, xeyolusvos de alyei zul. (2). 
cc) ib. d £rı rolvur yuiv twv ulstwv Auuns re xal ndorng komm 
ula.. Av auımy ımv yuynv- air nolldzıs kaußäyeıy GUy- 
zou0ıw Eipeuev .» » » 6oynv zul yößor zal nodor zul Ionvor 
xai Eowra zal IHkov zal yYövov zai 6oa roswvıe zıh p. 48, 
a za umy zai ıds yE ıgayızas Hewgjoss, bay üua yalgor- 
185 xAawos, ulurnaaı;.. 5» ν Tais zwupdias diidenıy 
nuwy TS Wuxns, ao’ 0809’ ws Farı xzay Toutoig wifig kunmg re 
“al jdorns- 
dd) p. 49, e 17» oiy ıwy ‚ play dogoooypiay zwi dofoxuliay xul 
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ergeben ſich ald wahr die reinen, von Unfuft "freien Luſtempfin⸗ 
dungen an Farben, Geftalten, Tönen und Kenntniſſen, bei de 
nen Abgemeffenheit ftatt findet, im Gegenſatz gegen die Unges 
meffenheit der heftigen Luͤſte ee). Iſt nun alle Luft ein Wer 
den, und jedes Werden wegen eined Seins, fo fann die Luft, 
weil jedesmal um eined andren willen erfolgend, der Ordnung 
des Guten nicht eignen. Wie follte audy alles Gute und 
Schöne auf Zuftände der Seele ſich befchränfen, und unter dies 
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öo« vir du dinikdouer, Ev roımi Afyorıss elden ylyveodı, 
ysloin utv öndo’ doserj, worte d’ 6ndoa kopwulvre; n un 
yüusv 5 nep Elnow don, 17v 1W9 Ylkay Efıy Tauınv Ötay 
cn tis ınv dBhady rois ahkoıs, yehoiar eivar; p.50,a yelor- 
tag dpa ;uas Eni rois zWy ylwr yelvioıg gnoiv 6 Aöyos, 
xepurrüvtes „dornv g96vp , könn ınv ydoyav Euyzegaprüre 

. umvucı dn vür 6 köyos nuir &v Wonvors 18 xal dv 100- 
ypdicıs, un tois doduacı ubvov dika zei ı7 od Blov Euu- 
ndon ıpaypdig« zul zwuwdig, Aunag ndoveis Eur zepdyrvoden 
xai £y dlkoıs dn mvoloıs. d... 1yv yE dv 1ois pößoıs zul 
fowos xai 1oig dlkoıg Hudıov zodaıw Enıdeikean. 


ee) p.51,b dAndeis au (zei dulzrous bnoiuußirw jdords).. Tas 
negl te ı@ zala Aeydusva KoWuare zai nepi 14 Oyiuare, zei 
10» douwv ras näeloras, xai Tas 1Wy YYoyywr, zei ÖGa Tas 
ivdslag ayarodyrous Lyoyra zei dlünoug tag ninoWasıs ula9r- 
zug xei jdelag xudagag Avnwr napadidwoır. c reüıs eo 
o0x Eiyas ngös ru zale Myw, zusüuneo ülla, all dei xale 
xa$' adıa neyuilyaı zal rwas ndovag olxelag Eyew, older 
nis TWv xıynOswy AYO0YEQEIS. e 70 Buy Gvunsuiydar dr 
alıeig dyayzalous kunag, zai Önn 1oüro xai &y Ürp wuygire 
ysyovos juiv, roür £xeivors aldnus dyılorgoyoy äner. p. 52, 
a d1ı da Tolvuy 1ovtosg nEO0FWwuEr Tas nebl 1a uadıuare 
ndovag. b Tausag Toivur Tas TWr uadnudımy ydoras dul- 
xıous TE Eiyaı Aungıs Omtloy. € . . nooodwWusrr to Aöym tais 
utv owodgais (zui dxudagros) jdoreis dusıoler, reis St um 
zoövayıloy Zuuerpiay. P- 53, C .. za füunaoe ndorn Owi- 
x0@ ueydlng xai Öklym nolljs xuduga Aunns Hdlay wei din- 
Heorkoa zul zalklay ylyvoı ap. 
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fon Tapferfeit, Befonnenheit, Vernunft u. a. Achnliche ihm nicht 
angehören 7)? Aber von höchft verfchiedenem Werthe find die 
Luftempfindungen, nach Verfchiedenheit des Verhältniffes der fie 
bewirfenden Bewegimgen oder Thätigkeiten zum Seienden gg). 
Sp zeigt ſich's, wenn wir die aus den brei verfchiebenen Ger, 
fenthätigfeiten bervorgehenden Luftempfindungen unter einander 
vergleichen. Zwar. wird Jeder diejenige Art derfelben den uͤbri— 
gen vorzuziehen geneigt fein, die der von ihm erwählten Thäs 
tigfeit und der daraus hervorgegangenen Lebensweiſe ent- 
ſpricht Ah), jedoch der begehrliche oder eigennüßgige und ber 


f) 


p-53, c «oa neoi ndoräs oUx demzöauer ws aeı yeveolk darır, 
oloie Bi 00x Forı TO nepaney ndoris; p. 54, a nörepor oVr 
rourwv Ivszu norloov ınv yevsoıy ololag Freza pouer n mv 
oloiev eiyaı yerlasug Erexa; C. 16 yE nv 00 Fvexd 100 yı- 
yvöusvor dei ylyvon av, &v ı7 100 ayedoü wuolor Exeivd for. 
p- 55, a av dn p9oper zai ylrsaıw alooir’ @v Tıs TON wi- 
eoduevog, di ob Tiy Tofıo» Exeivor Blov, Töv dv @ wite 
xelosıv wire Auneiohen, yooveiv ν [derer] ws os0r 1e 
zesapwrare. b nos oux dkoyöovr Lore undiv dyadoy Eivaı 
undt zualor une 2v Owuagı un 2v nokloig Alkoıg nv dv 
wuy , zei $viaüde jdornv uövor, ardgelav JE 7 Gwipooouynv 
7 voör 7 tu zwv ühlow 60’ dyada elhnye ug, wndtv zoioü- 
10» Sivar; zul. , 


88) de Rep. 585, d #2 do« 16 nlnpoüodau Toy (yUCE AOOONLOYTEP 


kh) 


nu datı, 70 1 övrı zei ur Öyrar ninpolusvor udikoy, uil- 
koy Örtwg re zei dhndeorlowg yalotır ar moi ndorj Akndki, 
16 dt twr hıroy usınlaußdror Arröv Te dv dhmdug zei Be- 
Beiws mÄngoito zai denıororepus Av ndorig zul jırou Aindoös 
ueralaußavos ».. 08 doa Yyoonjasus zei apEerns Aneıpor, 
suwylaıg Ö& zwi TOig To1oVTorg dei fuwürieg, xciteu, wg Loızev, 
zei ulyos nälır noog 10 merefv (peporıei 18 zai raum nııa- 
rürımı dia Biov xıl. j 

ib, 581, b orxoür. . zai apyeı dv Teig ıp6yeis Toiu Mir TouTto, 
1wy d& 10 dıegov dxelvar . .. dıa ıwüra da zul drdounwr 
Mywusy 1a nowWıe rgırıa ylyn kivaı, yıldaoyor, pıldyeızor 
guoxegdis . .. 0l00" oe... Öre 8 LHkloıg Tpkis Tasovrovg 
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zornmuͤthige oder ſtreitluſtige, gleichwie der weisheitliebende, 
anerkennen muͤſſen, daß der Streit nur nach Erfahrung, Ein— 
ſicht und Vernunftgruͤnden ſich entſcheiden laſſe ©), in allen 
brei Beziehungen aber der weißheitliebende den unbedingten Vor⸗ 
zug, den er für die ihm eigenthümliche Luft am Wiffen in Ans 
fpruch nimmt, zu bewähren im Stande if. Durch Erfahrung, 
denn nur er Fennt außer dem ihm eigentbümlichen Genuß, die 
Genüffe der andren Lebensweiſen AA); burch Einficht, denn nur 
er ift im Stande nach Vernunftgründen zu urtbeilen 4). Und 
in beiderlei Beziehung wird er die Luft der Ehrfiche ale die 
“ihm näherftchende, der des Begehrlichen und Erwerbenden vor: 
ziehenmm). Auch it die Luft der Andren, außer der des Weis 
fen, weder ganz wahr noch rein, vielmehr ein trüber Schatten 
riß zn), wie ſich aus den vorangeftellten Betrachtungen ergibt; 


dysownoug dv ylosı Ixaorov dveowıdv Tis 1oVÜror 1Wr Pin 
ndıorog, row Eavroü Exaorog uclıore Fyzwiudoerar; zul. 

ii) p. 582, a @ll’ wide axöneı, zlvı gon xoiveode: 1 usilorra za- 
os 201950809 ; ap’ our Lunsipie TE zei yooyıjos zal 
köyo; 

kk) ib. b nolvu dom . . duawpfoeı Too Ye yıloxepdoüg 6 yıldaoyor 
duntiple auporloww ıüv ndoyur .. zai roü yıloılusv . . 
ins de 1ou Övrosg Mas, olev hdornv Eye, dduraror dklp yE- 
yevodaı any ID yılooopm. 

U) ib. d Eile un» zai di od ye dei Öpyürov xolvsodes, ob Tod 

piloreodous Toüro Ögyavor oddR 1oV yılorluov, dila rnu pı- 

2000yov . . + Ersidn D Zunsiple zei yoorijası zei köyo (xoi- 
vera), aydyzen . 6 pılöoopds 1E zui 6 yıloldyos dnasrei 

elndlaraın siyar. * 


’ 


mm) p. 583, a dnlor örı anv Tod molsuxoü ze zai yelorluonv (Ado- 
vov devrigav naiv eivas)- dyyurlow yap auroo dariv q roll 
zonuarıotod. 

nn) ib.b &dosı örı oUdE naralndag dorıy Hy av dllur „dorn ılar 
rjs rou goorduav, oUdE zudaor, al’ Loxıaypaynulen rıs. 0% 
yon dazu un ur G0rör Tıros dxnzoever. p. 586, c do’ vr 
br dyuyan zei ndorais Evreivar wewyutvars höurax, elde- 
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wogegen die wahre Verftellung, Wiſſenſchaft, Einfiht und Tus 
gend, an dem ſich immer Gleichen und Unſterblichen, an der 
Wahrheit oder dem Eeienden haften, mithin auch. die aus ih— 
nen hervorfpringenden Luftempfindungen am Sein und au der - 
Wahrheit Theil haben 00). 

4. Durd) diefe fchöne, im neunten Buche vom Staate zu 
Ende geführte Auseinanderfeßung über die verfchiedenen Arten 
der Luftempfindungen wird zugleich die Lehre der Älteren Ky—⸗ 
renaifer, der zufolge nur Grabverfchiedenheiten, nicht Artunter; 
fihiede des Genuffes ftatt finden follten, widerlegt und die Ans 
nahme derer, die Luft auf Abwefenheit der Unluſt befchränten, 
mithin nur leßtere für pofitiv halten wollten pp). 

Kuͤrzer faßt ſich Plato in der Durdymufterung der verſchie⸗ 
denen Arten der Einfichten oder Erkenntniſſe. Er unterfcheidet 
zuerft ausubende und bildende Künfte und Wiffenfchaften 49), 
und innerhalb erfterer die leitenden, Rechenkunſt, Meßkunſt und 
Waͤgekunſt, von den dadurch geleiteten werfbildenden, und je 
nachdem fie Diefen oder jenen näher ftchn, genauere und weniger 
genaue Kinfte er); in Bezug auf jene reine und augewendete 





koss uns alndoüs „dorjs zai lorıaypaynulvarg, Uno Ts rap’ 
dihjiag Hosmg anoyoaıyoulreus xıl. c ıl de; nepi 10 Bv- 
uosıdis oby Frege Toseüre dyayan ylyveodaı zul. 

oo) p. 585, b nöreoe ot Ayei ra yern udllov zudagüs,ouGlas 
uerkgeiwr, TE 0loy olıov 18 zui noToÜ zei dıyav zui Euund- 
ans ıgopis, u 10 düßns 1e alydois Eidos xai Emioryuns 
zai voü zai fullnddıy ündong doeing; wie JE xoive: 16 
100 dei Öuolou Öyiusvor zai adayaıau xzai dlndelag, zai ad- 
16 Toürov Öv zul Lv 1orolUıw yıyvdusvov, wälloy eivat 
00: doxei, 7 10 undenore Öuolov zwi Irmıoü, xui auTo TOLod- 
10» xai Ev Tom yıyvdusvor; xıl. 

pp) 1. oben S. 98 1. g h — Phileb. 51, a (oben Anmert. z). 

q9) Phil. p- 55, d oVxoür „uir 10 uer, olucı, Öyuiovpyixdy darı 
175 nepi 7a uadnurıa Lsuoryung, ı0 de negi naudelar xzai 
— 

sr) ib,e zug rofyuy nyeuorızas dıalnnıdov Eraoıwy aiır. Ywpig 
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Mathematif ss). Die Wilfenfchaften im engeren Sinne des 
Wortes zerfallen ihm wiederum in die vom wahrhaft Seien— 
den zz), immer auf gleiche Weiſe ſich Verhaltenden — (Dialektik) 
— und in die von dem Werbenden und Gewordenen; von des 
nen nur erflerer die Reinheit der Vernunft und Einſicht cigs 
nen kann au). 





(rwy yEigorsyvıxodv)... 0109 neu» nov Texvor Ev Tag &oıh 
guntıeny Xwolin zal uerontienv xai grarızjv, sg Enog elıeiv, 
yavkoy 10 xaraksınöusvoy Exdarns av ylyvoıto. p. 56, c Hw- 
uev 1olyur dıyn Tas Atyoußvas Tegvas, Tas ulv uoucızh Eure- 
noufvus Ev Toig £oyoıg Eldrrovog dzgıßeias uertoyoVdag , Tag 
ÜR Textorızı nÄslovog . . . T0Urwv dR ravıag dxgıßeordiag ei- 
yur ıöyvag, üs vyür du nowWrag Elnouev. 


ss) ib. d ap’ od dirras ad zai Taurus Asxrlov; .. dpıduntızur 


u) 


oWroy ap’ obx Alknv ulv Tıva ınv 10V nolkov yardov, ük- 
Any Ö' ad ı7v ıwy Yıloooyoürtwv; zul. p. 57, c zei &lojadw 
ye örı noku ulv avımı zwy dlkwr 18%vW0v dieypioovos, Tovıwr 
I avrwv al nepi ınv 107 Övrws Yılosoyourıwy Ögunv dun- 
zuvov dxgıßela 18 xai dindelz nsgi ulıpa 1E zei dpıdmoug 
diepfpovouy. 

ib. e taurag o0v Afyous» dmiorjuas dxgißeis udiıor even; » . 
dal nuds . . dvalvoır üy y too dıinikyeosaı duvauıs, el 1ıya 
7106 avıng dkkır xolvamey ».. Inv yao nepi 10 ev zei ıd 
Övtwg zei TÜ zare Tedıoy dei neyurog ndvrwg Fywye oluas 
yyeiodaı füunevrag, 60015 voi zul Ouzgöy nEOAjoTTTEL, u@- 
xz00 dindeoıdıny eiva yyWoıw. 


uu) p. 6l, d zei Enıormun dn Enıarjung dıdipogos, #7 ur dni ım 


yıyvöusva zei dnokklueva dnoßl&novoa, % de ni ı@ wire 
yıyröusva wijts dnokkbusve, xzara Teira di WoRltWg Örıa 
dei. P. 59, u Elre zei nepi püaewg hyeiral aus Inreiv (1kgen), 
009 örı Ta egi Toy »iouor 1dwde, ünn TE yeyove zei Önn 
7doye Tı zaiönn nosi, sera Inıei dia Blov; . .. olxoür 
OU nepi 1a Övıa del, niepi ÖR 1& yıyyöusya zai yernoöusre 
zul yeyovore Huwv 6 TOIÜTOg drjontes 16v növor. © og 
n1egi Extiva 809° Huiv 76 1E Peßaıov xui 10 xadapov zwi 10 
Äindts zei 6 dn Akyousr ellırgıyk, nepi 1 dei zure 1a al- 
10 — — ————— deutepos Exeiroy 6 Tu i- 
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5. Da nun das Vollendete und allen Geſchoͤpfen Wuͤnſchens⸗ 
werthe weder in der Luft noch in der Einſicht je für ſich ſich fin— 
ben Fann, fondern nur in der fchönften und ruhigften Mifchung 
und Verbindung beider, diefe aber nur foweit fie an der Wahrs 
heit Theil hat, zu Stande fommen wird vv), fo muß Maß und 
und die Natur des Abgemefjenen ihr einwohnen und diefe in 
Schönheit, Verhältnißmäßigkeit und Wahrheit beftehen. Faſ— 
fen wir dad Gute in diefer dreifachen Form zufammen, fo ers 
gibt fich daffelbe ald Urfache deffen, was in der Mifchung ift und 
als Zweck derfelben ww). Wahrheit aber, Verhältnißmäßig- 
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kıora Lars Zuyperls: 1a Fülle nürra deursod TE zei Vorspa 
lexıdov ... . olxoü» voũs £oti zai Yoörnaıs &@ y’ dr ig Tıun- 
os ualıoı Öröuuıe. 
p- 61, a oVxo0» 16 ye 1öleov zei nücıw aloeıoy xui 10 nav- 
ı@naoıy dyasoy obdLıegov dy zovıw» &in; (vgl 63, b) bi- 
nis uty nieiov Ev 19 wıyHvnı zulös 10 Intolusvor lasadaı 
puvysowWreoor 7 &v 190 un; p. 69, e rag I dei usı’ dygoouwng 
zai ıns @ilns xuaxles fnouflvas noll) nov dloyle 10 vo yi- 
yviyaı 10» Bovldusrov Örı zalkloıny Worte zai doraaıaaıo- 
ıaımv ulkıy za xodgdıw dv zeit uadtiv nepüodes, rl notre dv 
78 dydoonp zei ıu navri nipurev Adyador zei ılva ldlav 
alıny &ival note uurısureov. p. 64, b @ un ulfouer dij- 
Hear, olxz dy note rot dindws ylyvorıo oUd’ day yeröus- 
vor &in. 
ib. d oudels nov Tour dvdowWnwr dyrosi ... Ötı ulıgov zei 
155 fvuuergov Yicsws a7 1vyoVge jtoo0y zei Önwaoüy &iy- 
zoa0ıs naoa EE ayayans andikuoı TE 15 xegavriueva zwi 
novınv Eavıyv .. - vüv dn xzuranegpeuyevr yuiv 5 Tayayoü 
duvauıg &lg ınv 100 xaloü ydoıy. uergsdıng yao zei Evuus- 
10la zdllog di mov zei dpsın nerrayoü Zuußalver ylyveodar 
zus uw ahndeıdv ye dypauer alrois dv TA zgd0s0 wE- 
ulydar. p. 65, a odxoür sl un wi Juvausde dl 10 dye- 
90» Ingevonı, Guy zpı0i Außovrss, zalltı zai Euuusiole zai 
ahndeig, Alywusv ws Toüso olor iv Opsörar' Ay altınoalusd 
ay zoy Ey ın Euuulieı, zul dia 10010 ws dyadoy by Tosmurzv 
aurmy yeyoriyau. 
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keit und Schönheit iſt der Vernunft ohngleih verwandter als 
der Luft 22): die erfte Stelle in jener Mifchung wird daher 
die reine Erfenntniß der Wiffenfchaft und Kunft einnchmen und 
ihr alle untergeordnete als erforderlich für die Ausübung und 
Lebensführung fih anfchließenyy); von Lüften aber werden nur 
die reinen und wahren, d. h. Diejenigen jener angehören, die mit 
der Gefundheit und Befonnenheit und der gefammten Tugend 
beſtehn koͤnnen, nicht die heftigen mit Unveruunft uud Edjledy 
tigkeit gepaarten 32). 

Faffen wir nun das Gute im Allgemeinen, fo müffen wir 
die erfte Stelle der ewigen Natur des Maßes felber (den Ideen) 
anmweifen aaa), die zweite dem Gleihmäßigen und Schönen und 
Vollendeten, die dritte der Vernunft und Einficht, die vierte 
den Erfenntniffen und Künften und richtigen Vorſtellungen, die 
fünfte den reinen, nicht mit Unluft gemifchten Luftempfindungen, 
welche den Erfenntniffen und Wahrnehmungen folgen bb). 





zz) p. 65, b xa® Tv Exaoror rolyur Tür 1gı0r ngög ıyw „lorne 
zei 107 voür zoirwuev ı » . nowroy de ys dindelag kusod. © 
„born ulv . . Endyıwv alafovioıaroy . .. »oös de Hıor 1a 
ıiv zei dindeıd Larıv y nayıwy Öuosörwuöy TE xai dlysloıe- 
1ov. d 10 user 10010 17% wergiörzıe Waalıwmg Oxkıpar... ok 
- ya yap ;doris ulv zei nepiyugelag oudty zur Öyron neye- 
x05 dueroWrEpow EÜgeiv Er 1ıva, voũ dR xai fnıanjuns du- 
ueroojtepov old üy Ev more. e 1o 10lrow, vous Auiv zakkays 
nereinge nldor 7 10 ın5 ndoris yevos. 
yr) P. 62,a — ib. d oüxovr Fywye oida.. .6 dl us av ‚Blantous 
nüges kaduy rag dllug nuarjuas, &ywv Tag naWtas. 
=2) ib. e noAu ru diapfpss noüs yE doyelsıay ngwWsag ıag dl 
His aysivaı (jdores) p. 63, e (vv, vgl 65, e 
aaa) p. 66, a nerın dg gmasıs ... ws hdory zınue olx Lori ngw- 
10» oUd" ad devzspor, alla nowWıoy ev an nepi ulıgo® zu 
10 ufıpgıoy zai zalvıor zai ndy9 6näoa zo, Tosmüıa. noulseıw 
Div aidıor nejodaı yücıy. 
|5bb) p. 66, b deuzepov ujv nsgl 10 aluusıgor xai aulow zai 10 
1eheovy xai Äxayov zub navd Öndon Tös yerkäs au raum 
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Den gemiſchten, unreinen, ſinnlichen Luͤſten wird auch nicht ein⸗ 
mal die ſechste Stelle zugeftandencce) und nur die nothwendi— 
gen unter ihnen, d. h. folche, die von nothwendigen Lebensthaͤtigkei⸗ 
ton unabtrennbar find, werden als nicht unfittlidy bezeichnet ddd). 

So wenig Grund wir auch haben, den Dialog für unvoll— 
endet zu haltencee), kaum ift anzunehmen, daß den am Scyluffe, 
in unverfennbarer Eilfertigfeit, mitgetheilten Entwurf zu einer 
Tafel der Güter in einer neuen Unterfuchung weiter auszufuͤh— 
ren Plato nicht beabfichtigt haben ſollte. Sit er überhaupt 
nicht, oder wenigftens nur in feinen mündlichen Vorträgen über 
das Gute dazu gefommen, find wir außer Stand zu entſchei— 
den. Halten wir und aber an den vorliegenden Entwurf, fo 
ift zuerft zu bemerken, daß das unbedingt Gute, in dreifachen 





dotiy . . 10 rolwuy roftov . ... voüy zei yodrnaıw Tı9eig 00% 
ev ulya rı is dlndeias naneiildoıs „. ap’ oliv od Terapım, 
a nis weyis adızs Heuev, dmiorjuag 18 zul reyvag zul di- 
ing lodus AeyIeigas . . . elıeg TOÖ dyadou yE dorı uäikor n 
‚ıös ndorns Euyyern; ..neuntes tolyuy üs nlorag Zdeusy alu- 
novg bgıodusvor, zedeons Enovondoerıes ug Yyuzis wrjg 
Enıornuag, ıaig dR aladıasoır Enouelvas; 
ecc) p- 66, d Exın d’ dv yerer, ynoiv Ooyeis, zaranaigaıs xoouor 
dodäs, dıap zıvdureicı zwi 6 „ulızgos Aöyos dv Exın zuıa- 
nen«vulyog &ivar xzoloe 
ddd) p. 62, e ıf dy were reüre (Tas dimdeis „dords); ap’ oix # 
ulv Tıysg dvayzaiaı . . , Evunuizreor zei tavrag. de Rep. VIll> 
558, e oUxoür üs ıe (hdorag zei dmitvulas) obx dv vol T’ &- 
uev anogrglılar, dıxalug araygaiaı zakoiyro, zei bom «no- 
selotuerar apelavcıw Auüg; p.559, b ag’ ou» ody 7 ToU pa- 
yeir ulypı Uyıslas ıe zul evehiag zai airob olrov TE zei Öyou 
Evayzaiog av ein; xıl. — de Lezg. Il, 667, e iſt von einer 
aßkapgs Hdorn die Rede: zei naıdıcv ye eivaı 1yv adıny Tav- 
1nv My 1618 Öray un ıd nu Blanın une wein onovdis ı 
köyar dfıor. 
eee) vgi. Stallbaum, Proleg. in Phileb. p. 10. Hermanı'd Gef. und 
Soft. der DI. Ph. S. 688 Anın. 639. 


— 492 — 


Ausdruck zerlegt, als das an ſich Seiende, und als letzter 
Grund alles von uns zu verwirklichenden Guten, von letzterem 
geſondert und nur dieſes in die Tafel aufgenommen wird ). 
Demnaͤchſt, daß die erfte Stelle in der Tafel derjenigen Form 
des an fich Guten angewiefen werben foll, vermittelft deren es 
fih im Bewußtfein zundchit darftellt, d. h. der erften Verwirk— 
lichungsform deffelben, die nur nach Maafgabe der fubjectiven 
Kraftehätigfeit zur Beftimmtheit erhoben werden kann; tie 
zweite Stelle dem davon durchdrungenen Leben, oder der Vers 
wirflichung deffelben im Leben; die dritte dem wirfenden Be 
ftandtheile eines foldyen vom Maß durchdrungenen Lebens; die 


—— 





ff) pr 64, a Tl nore iv Te drdownp zui 10 ner neyvxer eya- 
Fir zei ılva Wdlav wiınv eivai nore warıevrlor. Erſteres iſt 
ein gemiſchtes, wie der Menſch felber „ lepteres der Grund der Mi— 
fhung. Daher die Determination des letzteren, Der dee des Guten, 
Durch die oben hervorgehobenen drei Merkmale, p. 64, d vermittelft 
der Worte eingeleitet wird: za un» xai Euunaong ye ulfeus ou 
yaksnor Adeiv ınv alılav zul. vol. p. 65, a und 64, c. An die 
fen drei Merkmalen werden dann die Anſprüche der Einſicht und der 
Luft gemeffen und demnächſt die Momente des vom Menfchen anzu: 
frebenden Guten in jener Tafel audeinandergelegt. Daher mird auch 
der erfte Beftandtheil als cin dem Menſchen erreihborer Beſiß (zrjum) 
bezeichnet umd im ibm das Merkmal der Idee ded Guten bervorgebo: 
ben, vermittelt deffen dieſe zunächſt anzınwenden ift, dad Mas und Maf: 
haltige, — vielleicht mit Hindentung auf die Ydealzahlen ald Sche— 
mata der Ideen. Zwar wird hinzugefügt: zei nearre önoow 
x0n Tore voullcır zn dldıor Ho5o9cı yuoer. (p. 66, a) je 
doch wohl cher zur Bezeichnung der näheren Beſtimmungen, Die bei 
ausfuhrlicherer Erörterung dei wergov und ueıgıor lich ergeben müß— 
ten, ald zur Hinmweifung auf die andren wefentlihen Merkmale der 
Idee des Guten, wie Trendelenburg, de Platonis Philebi consilio 
p-. 18 ff. annimmt. Weber Auslegung und neuere Ausleger dieſer mich 
ohne Schuld des Plato ſchwierigen Stelle, f. Stallbaum, proleg. in 
Phil. p. 71 sqq. Die Puncte der Uebereinftinmmmg und Abmeihung 
der oben verfuchten Erklärung mit und vom letzterem u. a. Auslegern 
hervorzuheben und zu bevorworten, verflattet der Raum wicht. 
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vierte den Erzeugniſſen des Geiſtes und der Einſicht; die fuͤnfte 
erſt den die Erzeugung von Wiſſenſchaft oder Kunſt und uͤber⸗ 
haupt die geiſtige Thaͤtigkeit begleitenden reinen Luſtempfindun— 
gen. Nicht eine Reihenfolge wenn auch nur relativ fuͤr ſich 
beſteheuder Guͤter, als der Ziel- und Endpuncte verſchiedener Rich— 
tungen der ſittlichen Thaͤtigkeit £/f*), liegt hier vor, ſondern eine 
Auseinanderlegung der verfchiedenen wefentlichen Beltandtheile 
des höchiten durch fittliche Thätigfeit zu verwirklichenden Gu— 
tes, in derjenigen Abfolge, in welcher fie einander bedingen 
follen, Die fittliche Thätigfeit felber, Vernunft und Einfiht ggg), 
ift in die Mitte geftellt worden; denn einerfeitd fett fie die 
fittliche Norm, das Maß oder die Zweds und Werthbeftimmuns 
gen, fowie ein davon befeeltes Leben, — wie wir fagen würs 
den, eine davon befeelte Gefinnung — ald Bedingungen ihrer 
gedeihlichen Wirffamfeit voraug, andrerfeit3 koͤnnen Künfte und 
Wiſſenſchaften, wie die begleitenden höheren Luftempfindungen, 
erft aus ihr fich entwickeln. 

Die nahe liegende Einrede, daß auch wiederum nur fraft 
der Wirffamfeit von Geift und Einſicht die objective Norm 
der Sittlichfeit zur Beftimmtheit des Bewußtfeind erhoben und 
das Leben durch fie befeelt werden koͤnne, — möchte durch die 
Bemerkung ſich befeitigen laffen, Geift und Einficht feien hier 
als befondere und infofern untergeordnete Richtungen der Vers 
nuuft zu faſſen. 

6. Bezeichnet Plato an andern Stellen das hoͤchſte Gut 
als Verähnlichung Gottes 444) und dag Gute ald den Inbegriff 








fir) Eine ganz populär gefaßte Stufenfolge der Güter findet jih de Legg. 
111, 697, b newre za negi any yuynv dyadd .. . devseon di 
1 nepl TO Our zala zu dyad, zui roita 1% negiıyv ol- 
olay xui xojuara Aeyöousya. vgl. Meno 57, c (06. ©. 468, un). 

995) yois xai podrnoıs werden zuſammengefaßt, zur Bezeichnung der er: 
fenmenden uud handelnden Richtung Des Geiſtes, f. Trendeleuburg a. 
a. ©. p. 25. 

hhh) Theaet. p. 176, a dio zai neıpgaodeı yon dvdlrde dxtioe yel- 


aller Tugenden zu); fo hebt er theils das zu erreichende Ziel 
bervor (der Gottbeit verähnlichen wir und ſoweit wir die Idee 
des Guten vermittelft der fittlichen Maßbeftimmungen in uns 
verwirklichen) , theild die Abhängigfeit der Tugendlehre von 
der Lehre vom höchiten Gute, Doch unternimmt er nicht, jene 
unmittelbar aus diefer abzuleiten, und konnte es nicht unters 
nehmen, da er, ohne eine dialeftifche Durchführung der dee 
des Guten zu verficchen, fich begnügte, einerſeits durch Zuſam⸗ 
mehfaffung in dreifacher Form fie dem Bewußtſein näher zu 
führen, andrerfeitd die Nothwendigfeit anzuerkennen, behufs ih— 
rer Berwirflichung fie in concrete Beftimmungen aufzulöfen, die 
er unter dem Ausdruf Maß zufammenbegriff. Für feine Tu— 
gendichre bedurfte er eined neuen Anfangspunftes und fand ihn 
zunächit in feiner der Phyſik angehörigen Sceelenlebre, fo wie 
der Begriff vom hoͤchſten Gute znnächft in der Diafeftif wur— 
zelte. Denn Tugend ift die Tauglichkeit der Seele zu den ihr 
eigenthuͤmlichen Werken 444), die innere Harmonie, die Gefunds 
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year Ts Tayıoıa. gYuyy JE Öuolwars Hei) xura ro duyardr 
Öuolwarg dt dizeioy zei borov uer« ı(f00»n08wS yardodaı. de 
Rep. X, 613 2dmrydeiw» des» 600» durarov ardaunm 
Öuorouodee Fe. vgl VI, 500, c sqg. 504, c. de Legg. IV, 
716, c Dazu Die Ausleger und Wyttenbach ad Plutarch. de Ser. 
: Num. Vind. p 27. 
; dä) de Legg. XI), 965, d dvayzuardov dpa. . zwi toug tag Yelas 
nolurziag muiv wpühazes dzgußws ldeiv ngwroy nore dia 
navyıwy 10» 1erıagmy (dopemwr) ravıov ruyzäreı rl. 966, a 
ıi di dj; negi xahod TE xai dyasyoü radıöy 10070 dievoov- 
used; sg nöll” Lorı ubvor Exaorov TOULWy, ToUg pühazag äuiv 
yraaıdov, 7 zai Önwg Ev te zei Önn;zıl. Noch beitimmter wer: 
den Gorg. p. 506, e f. die Tugenden dem Guten gleich geſeßt. 


klık) die Rep. I, 353, d 10 &ntuelsiodas zui doysır zul Bovlsicodu 
zai ıc rowüre närıa, 209 br ühlp y yuyi dızalus ay al- 
za dnodoiusw zul geiuer Ida Exelvov eva; Ovderi üllp. 
TEN wi 10 Liv; wis pioouey koyor eivaı; Mulıore y', 
Eyn Obxoiv zai dostivy yanky tıya ıyuyüs &iva; Peuey. 


heit und Schönheit, oder das Wohlſein derfelben 4. Auf die 
Einheit und Mannicyfaltigfeit ihrer Thätigfeiten mußte er da— 
ber auch die Einheit und Mannichfaltigfeit der Tugenden zus 
rüczufübren unternehmen. Durch Anwendung der Ergebniffe 
feiner Unterfichungen über dag Miffen und über die verfchies 
denen Seelenthätigfeiten durfte er hoffen, die Sofratifche Lehre 
von der Einheit der Tugend und ihrem Aufgehen im Wiffen 
zu begründen; durch Nachweifung der jener Einheit eingewach— 
jenen lebendigen Keime einer organischen Mannichfaltigfeit, fie 
zugleicdy anwendbar zu machen. Gegen Aufldfung der Einheit 
in eine nur aͤußerlich verbundene Mannichfaltigfeit wie gegen 
das Feſthalten an einer ftarren inhaltsleeren Einheit , war die 
Polemik in den vorher beruͤckſichtigten Dialogen gerichtet Coben 
©. 456 ff. 467.). Wäre die Seele reiner Geift, fo könnte aller: 
dings nur von Einer Tugend, d.h. von der VBollfdömmenheit ihrer 
inneren, felbftthätigen Entwickelung die Nede fein. ft aber 
der reine Geiſt mit finnlicher Begehrung durch das Band der 
eiferartigen Schheit zu der Einheit der menfchlichen Seele ver: 
bunden, fo hat die Tugend das Mannichfaltige, unbeſchadet feis 
ner Eigenthuͤmlichkeit, der beherrfchenden Bernunft zu unterwerfen, 
e3 in Harmonie zu einigen: die Tugend wird bekaͤmpfend und 
theilt fid), obwohl auch fo ihrem Grunde und Wefen nad) eine 





“do oöv nord... wuyn ıa aürjs foya &Ü dntoydasıuı OTe- 
eouern tig olktins dostäs; n ddivaror; Adivaroy. zıl. Da: 
ber auch doern dip9ekuwv,, orwor. ib. b £x«orov Gxevovg zei 
nodyucıos u, ſ. w. ib. X, 601, d vgl. Ast, Lexic. Plat. 4. v. 
U) Gorg. 504, b 1e 0 5 weg; diesiug 1uyoöca Foıeı yonorn, „ 
1ufewg TE zei z60u0u Turög; «+. Ted mÜ ad er yo 
dyyıyvoulvo Ex ıns tüfewms zal ToU x00u0V .. . Öwoua; zul. 
vgl. p. 506, d. Phaedo 9, e 7. . «gern douorla ein. Phil 
64,e — de Rep. IV, 444, d olxoüv au... 10 dızasoauvyv 
dunoısiv 1@ Ev 15 ıpugf zera gyicıw zadıorareı zgareiv TE zai 
zonreioden un’ alljkwy .... age ulv üga ws Foızev, Üyleıd 
Te rıe dv Ein zai xdllog zei evckla ugs xl. VI, 554, e 
Öuovontixig . . . za Quoguerns Ts ugjs ahydns dos. 
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einige, in eine Mehrheit von Richtungen, über die jedoch nur der 
fich zu verftändigen vermag, der fie in der ihnen zu Grunde lies 
genden Einheit begriffen hat mmm). Co gewiß aber die Ver: 
nunft zur Herrfchaft beſtimmt ift und nur in dem Maße har 
monifche Einheit unter den verfchiedenen Geelenthätigfeiten ftatt 
finden fann, in welchem fie die Herrjchaft aufrecht zu erhalten 
im Etande, ſich in fich und als belebende Kraft entwickelt , fo 
gewiß ijt die Vernünftigfeit die einzige wahre Münze, gegen die 
alles Andre ausgetaufcht werden fol ann), — die Weisheit, ald 
innere Ausbildung der Vernunft, die leitende und maßgebende 
Tugend, ohne deren Wirffamfeit die Tapferkeit zu thierifchem 
Triebe, die Maͤßigkeit zum Stumpffinn herabfinft 000). Den 
Fertigfeiten ded Leibes verwandt werden die übrigen Tugenden 





mmm) de Legg. XII, 065, c do’ 00» dxoıdsorkon axlılıs Heu 7’ dr 
nepi brovoiy ürwoiy ylyvoso 7 16 noüs ular Idtay da tur 
nolluy zei dvouolioy durarov £tivmı Bllnew; .. . dvayzas 
o1dov dor .... 1uyyarsı (li), 6 dj yauer iv 1E drdgia 
xai GWgooGVrNn zei dixmogiry zai dv yoorgosı fr Ör dosızv 
vi dizaulug day bröuerı ngooeyoptbcodat.. . . ri nor’ dor 
eis 6 jienteow, eite ws Ey Elre ws Liov elıe Ws dugöregm ehe 
ÖOnws mork sreyuxev. vgl Prot. 329, ce Lach. 199, c (ebei 
S. 456, i. 460, x) Polit. 306, aM. 

nıyı) Phaedo 69, b un yao ody adın 3 7 6099 noös dosımv d- 
layn, ndorag oog jdoras zei Aunws noög Aunag... zaral- 
Jarrsodur ». . al 2 dxeivo uovor 10 yougun dodir, av 
oo dei änarın ınüra xaralliıreodes, yoöyndıs, zei 1oUrov 
uty navyra zai uEI® ToUTOV Wyolusvd TE zul NIToRoxöusra 
16 Öyrı 7, zei Gvdole zul Owypoouyn zul dizawoaivn, zul 
£ullndduv Akmdns dosnn N uera yoovnoswg. vgl 68, c 

000) Polit. 309, d z# o0v ; dvdasia ıyuyn kaußavoulvn Ty5 Tomurng 
dhmdelus ag’ oby jurpovim: zui ıwr dizalwy udlıoıra oürw 
zowvowvely üy &deljosıe, un ueralaßoooe De anoxklreı uälkor 
005 Iygiwdn rıra yöaw;.. Te de; To Tig zogulag yioswg 
do’ ou rolıwr udv usra)aßoy ıwr dofür Örrws Göygov zei 
yoörıov , wg yk dv nokrein, yiyreıcı un xoıwwrjcer Dt Wr 
Myousy Enoyeidıoröy tıva eindeiag dizriörere kaußarcı yaunv; 
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durch Gewöhnung und Uebung erft angebildet, wogegen die ber 
Erfenntniß oder der Veruunft, göttlicherer Natur, ihre Kraft 
nimmer verliert und nur der Lenfung oder inneren Entwidelung 
bedarf ppp). So wie allein die dem Wahren Zugewendeten, in 
ber Wahrheit Ausgebildeten, den Staat zu lenken verftehn 479), 
fo auch fich ſelber. Weiſe ift der Staat und der Einzelne nur, 
wenn wohlberathen, und wohlberathen, wenn der wahren Erfennts 
niß theilhaft; fo daß ausfchließlich dem Vernuͤnftigen, Weisheit 
Entwickelnden die Herrſchaft gebührt rrr), und die wahre Tu⸗ 
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de Rep. VII, 518, e al utv rolvur allaı agerel zaloduervas 
vuyis zıwduysbovdıy Eyyüs Ti eivaı roiy Tod OWuarog‘ To 
Öyrs yao oUx Evoüdee noöregoy Üoregov dunowiodes Edel 
18 zei doxnoeoım- 7 dE ToÜ yoovjomı nuvıög uällov Yeoık- 
gov TIvög Tuyziver, os Loızev, 000«, 6 177 uiv düvauır od- 
dfnore dnöhkuow, Und dE Tis nemieywyis Yojoıuovr Te zul 
erklnov zal dyoyorovy ab xai Blußeoov yiyveraı. vgl. IV, 
430, a X, 619, c Phaed. 82, b de Legg. XII, 963, d. 

de Rep. VII, 519, b ov (twy zjs yerkasws fuyyeroy) el dnak- 
Anyiv negieorpkyero eis ıdında (10 wWuydgıoy) zai dxeiva dv 
10 auro Toüro TWv abıov arydownwv Ödfirere Eupa, Janego 
zai &p' & vür reıganten . . li de; 1öde oix eizos . . xal 
dvayay dx 10» nooNIonulvov, urjte Toug drwideitoug zei diy- 
Islas Anelgous ixevois dv nore nökıy Enırgoneioas unjte ToUg 
tv naıdeig Lwucvovs dierpißeıy dia TEloug, Toug utv bt 0x0- 
nor dv 1o Bio obx Eyovaıv Eva, ob OToyafouevoug dei ünay- 
Ta nocıev G üv nedtwos Lig TE zul dyuooig, Toüg 
de zul. 

de Rep. IV, 428, b von quev 10 ürıe doxet nor 7 nölıs eivas 
iv dujadousr- eüßovkos yo . - zui uw roüıd ya alıd, j &i- 
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oBsioa nölıc .» . o nE00N2E T@urng Tjg Eniotnung MeId- 
kayzursır 7» uirnv dei or dllwr Lnıorzuwv ooylay zalti- 
9a. ib. 4il, c oVruür Exeivo ye nd dvajzaiory, ws nökıg 
nv 00% Ami G, olım zwi rüy ldıwıny zai Tourw gopiv Eivas. 
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gend Miffenfchaft iſt; denn diefe vollendet fidy in der Erkennt— 
niß des Guten. Ohne fie, d.h. wenn nicht geleitet von Weis— 
beit, als der deutlichen und lebendigen Erfenntniß des Guten, 
find Tapferkeit und Mäßigung nur Scheintugenden, und die 
fich ihrer rühmen, mäßig, um fo lange wie möglid) zu genies 
fen, tapfer, um noch größern Uebeln zu entgehen, alfo mäßig 
aus Unmäßigfeit, tapfer aus Feigheit sss). 

7. Wahre Tapferfeit, im Staate wie im Einzelleben, ift 
die richtige Vorftellung ber das Furchtbare und Nichtfurcht— 
bare, im Kampfe gegen Luft und Unluft, Begierde und Furcht, — 
bewahrende und verwirflichende Kraft des Muthigen oder Zorns 
artigen, mithin folche Kraft des Muthes, die den Einſichten der 
Vernunft ald Werfzeug völlig ſich unterordnet : fie ift der von 
Vernunft oder Wiffenfchaft durchdrungene Muth 5; jedoch nicht 


ib. e oVxoüv 1W ulv koyıonrızd Goyeır noooNzEL, 0040 Oyzı 
xai Eyovıs ımv nte dndons Tas wuzis nooudEar, po dR 
Suuosidei ünnzöow eivaı zei Fvuudyp tovrov; vgl. p. 442, c. 


sss) Protag. 333, c u. f. w. f. oben ©. 456 ff. — Phaedo p. 68, ,c ae’ 
0ÜV ».. 00 zul y Övoualoufvn ardola rois olrw diexsiulvorg 
nualıora NOOONKE; » . . Obxo0Ur zei H OGwiwpgoouyn, yv zai ol 
noMloi dyoudswaı OWmpgoouynv, TO nıepi Tag Enıduuias un 
tnıojodar dAk ülıyWpug £yrıyr zai x00ulwg, dp’ 0U Touroıg 
uöryoıs NO007xE Toig uakıoıa ToU Gwuutog Ökıywoovoi 1e za 
ev pilooopig Luc; .. el yag £dtldıs » . » Eyyojoaı mv Ye 
zuy dllwy aydolay TE zul Owygoouyny, döfe: 00: Eiyaı Gro- 
NOS.» » » O0UX0iy WOßD usılövwy zaxuy üUnoulvovow aurwr 
08 aydgeioı 10» Yavarov, Öray Unoulbvaoıy; .. 1a dedievar 
üoa za der dydgeiol eloı nävıes, nayv o Yıldooypon. 
zulros GAronoy ye dis uva zai delle üvdgeiov tivar .. - 
zi dat, ol x00woı auıWy OÖ Tauroy TOiTO nEnördacıy ; dxo- 
kaviz tıyi Owgppov&s E01; . » ..*. poßovusvos yap Irigwr 
ndorwy oregndyvar xai Enıdvuoüvıeg dxeivuy, Ghlwy ant- 
yovıcı Un’ alkwy xgarouuevor. zalıoı zuloüct Ye dxolaolar 
16 uno Wr dor doysodaı, AM’ Öuws Euußalyeı adtois 
xoarovußyoss Up’ ;dovwy zouteiy allwy nlorwy. 
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berufen und im Stande das Wiffen in feiner Reinheit aufzufaſ— 
jen und feftzuhalten, fondern nur in feiner Bezichung zum Sinn⸗ 
lichen, als richtige Borftellung zu). Wahrhaft furchtbar aber 
ift allein das Böfe wuu), Nicht wie die Tapferkeit als Tu— 
gend des Eiferd, nicht fo darf die Befonnenheit oder Mäßig- 
feit ald Tugend des Begehrlichen in uns bezeichnet werden; 
fraft ihrer fol vielmehr dieſes, ald das Schlechtere, der Ver⸗ 
nunft, ald dem Beſſern, unterworfen werden, oder der Menfch 
d. h. dad Vernumftthätige in ihm, mit Huͤlfe des wohlgeregel- 
ten Muthes, beijelben mächtig fein: durch fie follen die vielen und 
unerfättlichen, nad) Herrfchaft firebenden Begierden, Luſt⸗ und 
Unluftempfindungen bewältigt vvv), dagegen die einfachen und 





et) de Rep. IV, 429, b mai dvdosia dom nölıs ufgeı tiv) Eaurig 
toıl, dia 10 dv Preivw Lyeıv dürauıy romuınmy 7 die navıos 
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Myw tıya &ivar ıyv avdolay . .. ımv Tag döfng Tjs Uno vo- 
uov dir Tas nwdeins yeyovulag negl Toy deivur, & ed darı 
zai oie. dia navrös de Zeyoy air Gwrnglay e kü- 
nes .ovı@ dıaawseodnı würyv zul Ev üdovais xal dv dnıdv- 
ulaıs zul Ev pößoıs zai un Exßalktıy. vgl. 430, a — p. 442, 
b 10 ut» Bovlsvousvor (106 Aoyıarızüy), 10 JE noonolsuouy 
(10 Yuuosıdis), Enöuevov dt ıp doyorr xal 15 drdoig Enıre- 
koüy 1a Bovindvre . .. zul ürdoeiov dj, olums, roötg t 
utos zakoluev Eva Exaoıoy, Öray aurod 10 Yuuosdis die- 
owLn did 1E Aunwy zul ndorwy 10 Uno Toü Aöyov nagayyel- 
Hy dewor te xcel un. 


unu) Lach. 195, b f. 199, b #. vgl. oben 459 f. 


vvv) de Rep. p. 442, a zei rouro di (TO Aoyıorızoy xal 10 Putocı= 
dis) olıw Toaperre zul ws dindoig 1a aiıwy uadorıE xui 
nudeudevre npoorjoeov rou dnıyuuntzoü, 6 dn nAsiorov Tjs 
wuyis &v Ixdoıw Lori xai goyudtwoy glass dnkmororeror. © 
1noNoEtoV, un 19 nlunlao9eı Tüuy nepi 10 Odur zerovulrtwv 
jdorov noLu zai loyugov yerbusvor oUr mi Ta euro nodr- 
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mäßigen, vom Geifte und der richtigen, Vorftllung geleiteten, zus 
gelaffen werden, auf daß auch das Vegehrliche mit der Vernunſt 
in Harmonie und Einklang fich entwidele. Darum pflegt auch 
die Befonnenheit ald innere Ordnung und Bewältigung der 
Euftempfindungen und Begierden bezeichnet, zu werden, weil ſie 
nicht, gleihwie Weisheit und Tapferfeit, einem bejonderen 
„Theile ber Seele oder ded Staates eigenthämlicdy, durd Das 
Ganze verbreitet fein muß, das Stärfere mit dem Schmädheren 
zu einigen. Sie gehört zugleich dem Herrſchenden und Bes 
herrfchten in uns an, legterem jedoch nur, fofern ſich's erfterem 
unbedingt unterordnet www). 





vgl. 111, 389, d — IV, p. 431, a die. . palverai uoı Boi- 
leoyaı Al, ‚ey oVrog 6 Aöyog (ö 10Ü Rortiem aurod Evan) wg Te 
dv aöro 10 dvdoWap reg} 1yv — 10 uw Böltor Evi, 10 
SR yeiooy, zei bray ulv 16 Bekrıov ylası 1oü yelgovos Eyzge- 
zes A, tocto Afyeın 10 xpelttw abrod — Enaırei yoüv —, brav 
dR Uno 1popis zaxjs m wog Öwikius zgumdH no nAndovg 
100 zElgoros GuıxpörEgor 10 Belrıoy Öör, toũto eè wg Ev ir£i- 
dei ıueyeıy TE zai zuleiv zıra Zavıou xai dxbLagror 10» oürw 
diuxeluevov. vgl. de Legg. I, 626, e ff. 
www) ib. p. 430, d Evüpwrig Ti zai üguorig ngoaloıze ualkor 7 
1a zodiepov . . x0Ouog ob TIg.. m Gwpgoouyn £ori zul 
jdovur Tıyw»r zul Enıdvuwy dyrodreıe. Al, e öpüs oir.. 
örı Znusıxösg Luarıevöusde dor ws dguorlg ri y GwygoGurn 
Wuolwraı; .. re 004 wong ı ardaia zui ) aoyla £y wege Ti 
Ixarlpa 2voöoe ; utv ooyıv, 7 d& avdgslar ıny nölır nagel- 
ys1o, og obıw not alın, dila di Ölgs dreyrug 1eraraı dıe 
— napszouern Eunddorıus Toög TE doseveordrous radıiy 
xal rousg loyugorKtoug zei ToUg uEoous, el uw Bovkeı, F90#H- 
os, el de Bouleı. loybi, el de, zai niyde 7 yonuaoıw 7 dk 
örwoir ıur roıodzwr zıl. p- 442, c Ti de, oWpgova ou ıy 
yılla zai fvugwrige 15 adıwv Toirwy , ürey 16 TE doyor zei 
1 doyoulvw 16 koyıorızov Öuodogocı deiv doysr zai um 
oracıdlwoıw ebıo; zıl. Phaedo 68, c 7 Owgpgoourn ... 10 
nepi tug dnıduulas un Lunıojodeı, al blıywows Eyey xai 
zooulwg. vgl. oben ©. 460 f. und de Legg. V, 735, af. 
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Sm Unterſchiede von der Weisheit oder Verftändigfeit bes 
rubt die Tapferkeit auf Naturanlage, die ſich ſchon in der Kind- 
heit und felbft beim Thiere zeige zer). Ebenſo wurzelt die 
innere Darmonte der Befonnenheit in einer Naturanlage. So wie 
die,derbere Gemüthsart-der Einen von Natur fchon zur Tapfer: 
fett fich neigt, fo die fittfantere, weichere der Audren zur Befons 
nenheit, — vergleichbar der Kette und dem Einfchlage eined Ges 
webes. Solche einander entgegenftrebende Anlagen mit einan— 
der zu verbinden und zu verflechten, die Anſpannung der raus 
ben, muthigen zur Tapferkeit zu ermäßigen,, die milden und 
weichen gegen Abfpannung und Berweichlichung zu bewahren 
und zur Vefonnenheit auszubilden, bedarf es der Uebung und 
Erziehung yyy). Diefe aber fol ſich wirkſam erweifen zus 


xxx) de Legg. XII, 963, d 2owınoowy we 1d more fv n000@yopEvor- 
zes dosızv dupöregn dio nakıy adıa nooosinouer, 16 uv 
ardolay, 10 d& Yoöynow. £o® yap 00: 11V alılav , Ötı 10 
uey Lorı negi Yößov, ov zei 1@ Imola ueriye tjs dvdolas 
zul 16 ye ıWr neldev 79 ıWr navu veuy: ävev yap köyou 
zei. pics ylyreını dydasla yuyy düvev dE au Aöyov wuzy 
poörıuög TE zul vür iyovor oir Lykvero nwnors or Lorıy 
oddꝰ audts more yerjosıeı, ws Örıog Erfoov. 
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uloao’ alıuv Eivaı 16 0180807 3905, Tag BE £ni 10 z6guor 
ıloyl 18 xai uahax zui zara 179 Eixive zo02wda diaynucıı 
1000ygwulrag, Lvayıla dE reiwouous ahljiaıg, nupäreı T0L- 
övde tıva 1oonov Zurdeiv xui Euuniszeis. zul. vyu p. 306, a ff. 
— p. 508, b ouxoiv & eo! daranoduen za doyds, dvevpnza- 
uErv, re uögın dosıns ou Ouizpe dkkj)oıs dıiap£peodoy yüoeı 
zei dy zei zoug Foyovıas Jodie» 10 «Jıo Tovıo ; vgl. p. 310, d 
311, b de Rep. Ill, 410, d zei un» . . 16 ye däygıos 10 Yu- 
uosidis dv Tig yicews nagkyoıro, zei dgYwWg ueiv rompiv ar- 
desior dy &in, uällon di Inıatir Too JKorıos ox)noor Te xei 


erft und vor Allem dadurch , daß fie das MWiderfirebende durch 
das göttliche Band der wahrhaft wahren Borftellungen vom 
Gerechten, Schönen und Guten, bindet; dann durch die 
menfchlichen Bänder der Mufif und Gymnaftif, der Gefege und 
Eitten 22). Naturanlage wird ohne‘ Zweifel darum als Ers 
forderniß der Befonnenheit wie der Tapferkeit betrachtet, weil 
dieſe Tugenden mit Kraftlofigfeit der Sinnlichkeit und der mus 
thigen Schheit nicht beftehn fönnen, die ihnen, den der Naturs 
feite der Seele angehörigen Thätigfeiten, erforderliche Reizbarfeit 
aber von der Vernunft nur ausgebildet und gelenkt, nicht erzeugt 
wird. Ebendarum foll die Weisheit oder die philofophifche 
Tugend der Gewöhnung und Naturanlage nicht bedürfen , fie 
vielmehr Fraft der der Vernunft eigenthümlichen Freiheit fich 
entwickeln. | 
Ungern vermiffen wir in dieſen Erörterungen fernere Bes 
ſtimmungen über dad Verhältniß der Tapferkeit zur Mäßigfeit 


xakenov ylyvyoı' dv, os 10 &lxös - . . al de; 10 Husoow o0y y 
pihöcopos Ey Eyoı yiocıg; xai uülkoy lv avsderıos alrod 
ualatuıegov dy Ey Tod Jeovros, zulög di 1payEvros Husgöv 
ze zal z00w0y; vgl. de Legg. II, 661, e. III, 696, b. 


zz) Polit. 309, c (vgl. die vor. Anm.) zewrov ulv zara 16 Eupyerks 
10 deiyerks Öv 155 wugis aurwv uepos Ielp Euvapuocaufvn 
deoug...17v 1wv zeldv zai dizalwv neos zul dyadcv zai ru 
roð roi dvarıloy Öyrus oVoay alndj döfay usıa BeßwiWoswms, 
onöray Ey reis wuyais Lyylyynıes, Yelav ynui dv dewuorig 
yiyveodaı yeyeı xıl. p. 310, a ToVs ulw Aoınous, Ovıng dr- 
Spowntvoug deououg, Undpyoyrog 1oUrov roü Helov Oyedor oü- 
diy yalsnov oure &yvocivy oüıs tvyonaayıc dnorskeiv . .. 1005 
wuv inıyaeuov zal nalduy zoıywyjosoy xıl. Je Rep. Ill, 
410, c zıyduysdovoy . . dupörege (j uouczn zei y yuura- 
orıxn) vis wuyis Evsxa 706 ulyıoroy zadıoraya . .. olx dr- 
voeis .. ws diarlderımı avımy 779 didyomy 0% dv yuune- 
arızz utv die Blow Öuilyawar, uovoxis de un kpwrım;n 
500: @v roöverriov diareducıy . .. dygiöryrös 16 zei Oxan- 
Edry10g, ... za al uakerlas 1e zei yuspöıyros zul, 
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und müffen unentfchieden laffen, ob Plato bei der Dumfelheit 
des Begriffs vom Zornartigen oder Muthigen , ſich an ihnen 
nicht verfucht oder fie feinen mündlichen Vorträgen und Unter: 
haltungen vorbehalten hatte. Auch zu weiterer Durchführung 
diefer Tugendrichtungen ift ed nicht gekommen; nur gelegentlich 
‚ werden einige andre augenfcheinlicy jenen. unterzuorbnnende, wie 
Edelfinn und Großmuth, angeführt aaae). 

Bon der mehr aus glüclichem Blick wie aus Einficht hera 
vorgegangenen Biertheilung der Tugenden, die Plato ſich aneigs 
net und zu begründen unternimmt, hatte die Gerechtigfeit allein 
ihre Stelle noch nicht gefunden. Sie ließ fich weder unmittels 
bar, wie die Tapferfeit, nody mittelbar, wie die Mäßigkeit, auf 
eine befondere Seelenthätigfeit zurücführen; aber eben fo wer 
nig auf Außere Beitimmtheiten und Gefege 5555). Obgleich 
jedoch die übliche Erflärung verworfen wird, fie beftehe darin, 
das Seinige zu thun und Jeglichem dad ihm Schuldige zu ge; 
ben, fo veranlaßt diefe ihn Doch die der darin ausgefprochenen Aus 
Berlichen Handlungsweife entfprechende innere Beſtimmtheit zu 
fuchen, und die glaubt er in Bezug auf den Staat in der den 
übrigen Tugenden Wirffamfeit verleihenden und bewahrenden 
Befchränfung der Glieder deffelben auf die ihnen zufommen- 
den Sphären, zu finden, indem er Handhabung ded Rechts 
wenigftens zunächft auf Aufrechthaltung der verfchiedenen Sphaͤ⸗ 
ren der Wirkſamkeit zurücdführt cccc). In Bezug auf Die 
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agaa) de Rep. Ill, 402, e ag’ our 6 Akyw, noos Yewy, olrug obde 
uovoıxoi noiTegow Lodusda, ouTE adıo) oÜTE ous yauer juiy 
nadeurloy £lyaı, ToUg yülazas , noiv av 1a zig OW1pg0GUFNS 
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grpsoöueva yrupiswuty zei dvörın Ev vis Wveoııy alodaru- 
uede, zai adıa zei elxives avıay xıl. Symp.194,b avdgeie 
xal ueyehoypoovyn verbunden, 

bbbb) f. vben ©. 462 ff. 
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Seele erblickt er die Gerechtigkeit in der in That ausbrechenden 
Harmonie der inneren Thaͤtigkeiten, der zufolge jede, ohne ihre 
Schranken zu übertreten, das Ihrige thut; denn wer in volls 
fommener innerer Eintracht mit fich felber lebe, müffe auch im 
Stande fein im aͤußeren Thun die Eintracht mit Andren zu bes 
wahren, ihr Eigenthum und ihre echte zu achten, da er ja 
Außerlich wie innerlich innerhalb ſeiner Grenzen ſich bewe— 
gend, Niemandes Gerechtfame fränfen könne, Auch des Ches 
bruchs oder der Gleichgültigfeit gegen die Aelteren oder der 
Bernachläßigung der Götter kann der nicht ſich ſchuldig machen, 
in welchem Segliches das Seinige verrichtet in Bezug auf Herr: 
ſchen und Beherrfchtwerden daddd), So daß aud hier die 
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keis dixadeıv; .. 7 dhkov odrıvoooU» uähkor Lipılucvor di- 
xuoovoıy 7 Tolrov, Önws &y &xaoroı ui &ymoe ra dilörgie 
uie zoy alrwy orlpwyrai;. . ws dıxalou Öyros; zul. 
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Erelgwr Y dnuooig nölsw», Extös dv oVrog ein? . xl wir 
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Frömmigkeit der Gerechtigkeit als Artbegriff untergeordnet wird 
(ſ. oben ©. 469). Am nächften verwandt der Befonnenheit, 
gemäß der vorher erörterten Erklärung, ımterfcheidet fich die 
Gerechtigfeit dadurch von jener, daß die in dieſer ſich ausſpre— 
chende Harmonie der Seelenthätigfeiten nicht blos das Herrz 
ſchende und Beherrfchte, Vernunft und Sinnlichfeit im Allge— 
meinen, fondern zugleich dad Vermittelnde, Eiferartige, aus— 
druͤcklich in’fic) begreifen, und außerdem in der Verfittlichung der 
Berhältniffe zu Andren ſich bewähren, in Thaten ausbredyen: 
fol eeee). Gerechtigkeit kann, gleid, wie Tapferfeit und Maͤßig— 
keit, nicht ohne Weisheit beftehn 7), fest aber außerdem auch 
dieſe befümpfenden Tugenden voraus; fowie umgefehrt fie ſich 
nicht wirkſam erweifen können, wenn nicht in der Durchgängigen 
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1wy xı50w N nEOL Owmuatos HPegantlay n zai nolırızöy a 
nepi 1a Icıe fuußoiae, Ev n&cı ToVroig Yyolusvor zai dvo- 
nafoyra dixuiay ulv zei zakyv nadfıw 7 dv Tavımy ınv Ey 
GWLn TE zul Ovvantgyasnrat. 


iR) p- 44,a ovvanspyalntaı (eeee), ooy.lay JR ınv Emioraroücar 
teörn 15 nodfeı Zaornunv, ddızov db noäfır 7 dv dei taü- 
ıny hun, duadlay dk ı7v ralın au Lnıoraroücer loser. vgl. 
VIII, 549, b. 


Seelenharmonie der Gerechtigkeit jede die ihr gebührende Stelle 
einnimmt. Mithin wird die Einheit der Tugenden in ihrer 
Mehrheit, zugleic; von der Weisheit und von der Gerechtig— 
feit, nur in verfchiedener Beziehung, Dargeftellt und verwirflicht; 
auch hebt Plato zum Schluffe jener Erörterungen noch einmal 
ausdrücklich die Einheit der Tugend, im Gegenſatze gegen die 
unendlihe Mannichfaltigkeit der Schlechtigfeit hervor ggg). 

8. Aus jener Erflärumg von Gerechtigkeit erhellet zugleich, wie 
Plato die Frage, ob Glücfeligkeit und Tugend untrennbar ver: 
bunden, an die Erörterungen über Gerechtigfeit zu knuͤpfen ſich 
veranlaßt ſah. Aus ihnen mußte fi) am unmittelbarjten erges 
ben, daß nothwendig glücklich der in ſich völlig Einige, unglüds 
lich der mit fich'felber Zerfalfene, in innerem Zwiefpalte Begrifs 
fene. Für diefe feine Ueberzeugung, daß der Gercchte allein glüds 
Lich, oder der trefflichite Mann zugleich der gluͤcklichſte, der ſchlech— 
tefte, der elendefte fei AAıhh), audy die weitern Kreife der Ges 
bildeten zu gewinnen, vergleicht Plato zuerft die von der wah⸗ 
ren, Föniglichen oder ariftofratifchen, Staatöverfaffung und Ge 
muͤthsart abweichenden, fehlerhaften ausführlich unter einander. 
Zu dem Ende zeigt er, wie der Ehrgeiz und die ihm entfprechende 
timofratifche Verfaffung entftehe, indem Gymnaftif höher ges 
ftellt werde als die Mufif, der Weisheit die Herrfchaft ents 


8395) p- 45, c zui unv . . Wwoneo dno Gxonıäg nor peiveran, dasıda 
evraidu avapseßnxauevr ou Aoyov, Ey ulvr sivar &idos ı7c dos- 
Tös, Aneıpa ÖR is zaxlag, reırapa d’ Lv edıois erra wr zei 
agıor dnıurnodavar. Es iſt von den den vier fehlerhaften und 
verwerflihen Staatsverfaſſungen entſprechenden Gemüthdarten die Rede 


hhhh) IX, 580, c Tor dpıaröy 1e zai dixaıöraroy Eebdaıuorloıaror 
Exoıve (6 Aöyos), zoüroy d’' eivaı or PaoılızWrarov zai Bror- 
Atloyra wöTod, Toy di zuxıardy TE zei adızWwraıoy Adkıunıaıor, 
10ÜT0y de au ıvygirsiv Öyıa Ös dy tugayyızwıaros wur dam. 
70V TE Örs udlıora ruoayvi zei ıns nöltog. vgl. 111, 392,2 f. 
Gorg. 474, c — 78, e de Legg. II, 661, d — 63, d. 664, d 
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sche, und MWetteifer und Ehrfucht an ihre Stelle trete iiii), 
mit Hinneigung zum Erwerb, ald Mittel fich geltend zu ma— 
chen AAkk) ; wie dann bei wachſendem Anfehn des Reichthums 
bie Timarchie in Dligarchie, die Ehrfucht in Habfucht übers 
gehe ZU), die fittliche Selbftbeherrfchung in flugberechnete Ges 
walt über die heftigeren Begierden mmmm). Indem auf die 





iiii) VII, 547, e 10 de ys gpoßeiodaı ToUus Goyous dni rag doyas 


kkkk) 


ayey ... Ent ÖR Toug Juuosideis TE za Ankovorkpous dno- 
zhlysıy TOUg ToOS nöltuov ucl.oy nepurötas 7 noös Elonvnw 
550, b 73» Ev Eavıp doynv nagldwxe rd ulap zul yılovelzp 
zul Juuosidei zai Lylvero Öpnlögpowv TE zei yilörsuos Ayo. 
P. 38, b oly üno neıdoüs di ins PBlag nenasdevusyor dıd 
10 ı7s dAndırjs MoVong Tas ueıa Adywr 18 zai yilocoıplag 
zuslnziyaı zai ngEeoBurlgwg Yuuvaotızyy uovgszis TETıunxevas. 
vgl. 549, a 550, b 548, c diegarkoraroy d’ dv aurh Loriv iv 
uivoy Uno ToV Yvuosıdous xo@roUvIos , yıloyeızla zai Yılo- 
Tuular, 


p-,549, b oözoüy xai yonudıwv .. 6 Tomürog v£os ulv dw 
zurappovoi av, Öopw JR zıgeoßüregos yiyvoıo, udl)lov dei 
don«aLoıro Ey TıW 1E werlyeiw ıns 100 Yeloyonudrov YÜdEwS 
zal un eiyar Ellixpivns noos dosimy dıa 70 anoleıpdjvas Toü 
Golorov wülaxog . . . Aöyov . „ uoudızj zexgaudlvov. 


ul) p. 550, e mooiöwıeg Eis 10 no6adev Toü xonuarilceodu, So 


dy 10070 TuuwWiegoy jyorıcı, 1000019 dpery druuoriguy. 
vgl. 553, d ap’ oüx olkı 10» 1os0Uro» züre Elg uiv Tow Iodvor 
Exeivov 10 Enıdvuntxiv 1E zei yıloyojuarov Fyradlleıy ... 
10 de ye, olucı, Aoyıarızöv TE zei Huuosıdis zaual Evdey zui 
Ivsev nepazadloas Ün’ Exelvo xai zuradovlworuerog, TO ulv 
ovdiy alho Er koylieade oudE axoneiv dA 7 Önider EE £har- 
Tovwy yonudıoy nıelo Loruı,. . . 00x dor’ dhln . . uerefohn 
ouTw 1@z8id TE zul loyvpa £x Yilorluov veov Eis yıloxpjue- 
zov. Ao’ obv oVrog .. Ölıyapyızös Lorıy ; 


mmmm) 554, a xzai un 19 ye peidwlög eivar zul doydıns, Tas aya- 


yralovs Enıdvulag uöyor Wr eg‘ alıd dnomunlag ..» 
dovlovusvog zug ülkag Enıduulag wg uarelous. d 6 Tosoürog,. 
dv ois eidoxıusi doxuy dixmios Eiyaı, dnıtıxei zıyi Eavıov Bir, 
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Weiſe der innere Zwiefpalt wächltzunn), nimmt auch Zuͤgek— 
kofigfeit zu und fchwindet jene wohlberechnete Gewalt über die 
Begierden 0000), zugleich mit der Tüchtigfeit zu leiblichen und geiz 
ftigen Arbeiten pppp); die Armen tragen über die verweichlichten 
Herrfcher den Sieg davon und die Dligarchie geht in Demo: 
fratie über; die Habfucht der Einzelfeele weicht dem Reize der 
Lifte und fie gelangen in buntem Wechſel, mit gleichem Anz 
fpruche auf Freiheit, d. h. auf ungezügelte Befriedigung, zu de— 
mofratifcher Herrfchaft 3999). Wenn endlich die demofratifche 





zarlyes Alla urxas Anıduulag Bvoicag, oö r oz 
dusıyoy, OU! Hjutouv Adyp, all’ ayayın zei pißw, nıegi Tas 
Gllns oüolag Toluwy ; ® 

unnn) p- 551, d un ulay alla dio dvkyzn eivar ıny Teiedıny mö- 
hy, ınv ulv nevjtwv , ınv JR nlouolwr, p. 554, e olx dpa 
av ein daraciaaros 6 rowüros dv david, oddE Eis alle dı- 
nhoüs tig .» . . due raüta dj, olucı, Eloynuovloısoos üv nol- 
Au» 6 TosÜrog Ein‘ Öuovorrixäs dE xai Houooulrns as Vv- 
züs ahmdns dosıy nöppw nos Expeiyo dv auırör. ' 

0000) p. 555, b oixoür .. weraßalleı ur 1o6nov Tıya rorövde LE 
ölıyapylas Eis Önuorgariay, di anınorlev 100 mooxeıufvov 
deyadod, Toö wg nlovcıWrarow deiv ylyvsadaı. 559, d örar 
veos redpmuulvos, es vor dn Ellyousr, anders 1E zai 
Ypidwios yevazını znpivwy uekırog, zul Zupyernras uidwor 
In00i zei deiwrois nayıodanas jdoras zai noiızikag zei ner- 
10lws $youcag duraulvors oxrevaltır, tvriaude nov diov Eivas 
doyiv avıy) ustaBoAjs Ölıyapyızus 1js Ev Eavrıd El; dnuoxee- 
zuxyv. 560, b zelsvrson dj, oluaı, zurliupor ınv 100 vEov 
Tis Wugis üxoönolır , elodöusvaı zernv uednudtwms TE zei 
inumdevudıov zalöoy zai Aöywr dindor, 02 dn &gsaros yoov- 
goi TE xai yühuzes dv avdowr Feoyıklor eloi dievolcug. 

pppp) p. 556, b ayäs di alroug zai ToUS aurwr, ag’ ol rouyr- 

105 ubv TOUG vous zei dnoyoug xai noög Ta 100 Gwuwros zei’ 

NQ0g TE Tag wuyas, uakexoug dE zepısgeiv (diumideacı) g0S 

jdorag 18 zai Auneg zai doyous; zıi. 

1999) p- 560, d xai 157 uiv aldö Flıhıöıyıa Gyoucsorıss WIOU0Lr 

. Zw diluwg yuyade, Gwippoguynv de dyundolay zukourtis te 
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Freiheit und Gleichheit zu unerfättlicher Ausgelaffenheit wirb 
und die Scyranfen aller Sitte und aller Geſetze fprengt, fo 
folgt die härtefte und graufamfte Knechtfchaft und Zwingherrs 
ſchaft; Die wildeften Begierden und Leidenfchaften,, die vorher 
aus Mangel an Unterordnung nur im Traume fich vernehmen 
ließen, beherrfchen mit tyrannifcher Gewalt das Leben und vers 
treiben alle gutartige Neigungen, alle Schaam rrrr). Gleich⸗ 


zai noonnimzlgovres Erßaklovoı, uerordıyre dE zul xooulav 
dandynv os aAypoızlav zai dvehevdeplay oboay neldovres 
insoogilova usa nollöy xzui dyvwgyelövy Zmduwmoy »...* 
16 usra 10Ur0 zdn Ügıw zai dvapylav zai dowrlay zei dyel- 
deinv Jaungas usıa@ nolLoü Kopoü zareyoudıy loreyarwulvag 
dyzwuıdkoyteg zai UnozopeLöuevos, UBow utv eunadevolay 
zehoöyres, aveoylay di llevdeolav,, aowrlay öt usyelonob- 
neiay, dyaldııey dt üvdoiav. p. 561, a dl’ day ebrugns j 
xai un neoa dxßaxyeudi » ... Eis 100» di Tu Kuruorjoag Tag 
ndoras diayeı, 15 negenınıovon dei wWOoneg Aayovon any 
8aurod dozyv negedidous, us dv nlnowsH, zal aüdıg dldn, 
ovdeuley drıudloy all EE Ioov rolywr .. . zul Öuolas pn- 
oiy ändoas elyaı zai Tuuntlag EE loov. zıl. e nuyranacı 
u. . dieAnhudeg Blow loovouxod Tıvöos dydgös. 

rrrr) p. 562, b dp’ oliv xal 6 dyuoxparlay bollsıeı dyayoy, rou- 
zov drinorla zei Tavımy zaralieı; yes d’ adımy 1L Ögl- 
Leodeı; 15,» dleudeglav arl. p. 564, a 5 yao kyav Llsvdeoie 
loızev Our eis allo run Els Ayay dovksiey ueraßalleıy zul 
Idıwın zei nökeı. zul. IX, 572, b © d2 Bovlöusde yroyuı, 
10 kortv, ds dom bevor Tı zui dypıov zul kvouoy Enıdvu- 
uwv sldos Exaorw Eveonı ... T0Uro de dpa dv Tois Dnvors 
yiyvaıaı Eydnkov. P.573, a oVxoüy Örev dy asoi adıov Bou- 
Povcaı zai ai alkaı dnıduula ... . Eni 10 doyeroy alfov- 
Oal 1E zui rgfpovonı nödou zevıpov Funoıjowgı 79 zupnvs, 
rôre M dopupogeirei 1e Uno uarlag zei olorgt ovıog 6 z00- 
araıng Tas bugs, zus Liv aiıvas dv alıg bias 7 Enıduulag 
Addn noswvulves zonorag zal Irı Enwıoyuyoulvag, dnoxıeives 
TE zei Em WEI up‘ airou, wg dv zadjon Owyooovyns, uu- 
viug di alnoWwon £awxıoi. Jlayıeiwg . . 1ugaeyrızooö dydoög 
Alysıs yeyevıy. 
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wie num der königlich; regierte Staat der glüdfeligfte, der ty: 
ranniſch beherrfchte der unfeligfte aller ift, fo verhält ſich's auch 
mit den entfprechenden Gemüthsarten; die tyrannifche ift voll 
Unfreiheit und Kuechtſchaft, weil das Wertblofefte über das 
Edelſte herrfcht und fie zu Allem was fie thut vom Stachel der 
Gewalt getrieben, nidyt durch Freiheit beftimmt wird, arm und 
ungefättige und voller Furcht. An dem königlichen als dem 
fchlechthin feligen und dem tyrannifchen ald dem fchlechthin uns 
feligen Seelenzuftande werden dann die dazwiſchen liegenden 
gemeffen ssss) und ihre Abftände bon ber einen und andren auf 
wohl faum ernftliche gemeinte Zahlverhältniffe zurückgeführt ezxe). 





ssss) p- 577, d el oüv.. . Öuosog dvyo ın nöltı, od zul dv Üxeirw 

dydyın ınv9 alıny ıdlıy dveivar, xal nollüg utv dovisias 1e 

xai dveltvdeplus ylusıy Tnv yuynv altoü, zal Taür« auräs 

1a ulon dovlsusıw Geo nv dnıtızlorare ,„ Owuırgov dE zul 16 

KoxXdnoörarov xai uayızwıaroy deonogewi; .... za n 1 

ewyvovulvn &oa ıyuyn Fzıora moımosı & dv Bovindn ... und 

d2 olorgov dei Elxoulyn Pig Tapegijs zul uernuekeiag ueoın 

Zora . . . xai yuyn» dpa Tupavyızny Nevıygay xai aninoroy 

ayayın ael elyar... xal yößov ylusır zul. vgl. p. 550, c 

(hhhbh) 588, e. 590, d. 

ut) p. 587, c dnö Toü Ökıyapyıxod rolıos nov 6 TÜpevVog dye- 

orjxer Lv ulow yap alıwv 6 dnuorıxös Av . - Odzoü» zul 

. Hdoris relım eidwuim ngos dhrjdeay an’ dxeivou Furoizoi ür 

el ra no6odev alyIi; +. 6 de Ye dliyepyızös do Toü Baoı- 

Mxoũ au rolrog, dar els alıoy dpıarorperixov zai Bagıkızor 

Tıdwuey . . Tgınlaclov apa . . Toınkacıoy dordun dinFoüg 

Hdorns dıpfoınze rügevvos .. Eninedov üoa « . ws Eorxew 10 

eldwioy zaura 1öv TOU unzous agıduor AHdorijs Tupawrır)g dr 

Ein 2... OUXOUV ndıoy 

” airov Luyra eipros Telewdtion ı5 nollankacıWorı, ıüy de 
TuE«yYVoy Ayırpötegoy 17 auıy Tauın dnooraaeı. 

uuuu) p. 580, d eiev din .. alın ubv zuiv 5 anödefıs ula ür ein, 

devrigay JE dei ınvde, iv 11 döfn, eivaı. rl. p. 581, c die 

Talıa dn zai dydoWnwr Mywusy 10 agWıe roma zer ehya, 
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Eine zweite Bewährung jener Ueberzeugung entnimmt 
Plato der Vergleichung der aus den drei Seelenthätigfeiten ſich 
entwicelnden Luſtempfindungen. Aus ihrer Vergleichung nad) 
Erfahrung, Einſicht und Vernunftgründen uuuu), ergibt fidy die 
Luft des Weifen, mithin auch ded Gerechten, ald die allein 
reine und wahre, ald die am wahren Sein theilhabende vvov), 
der Ungerechte und Tyrannifche ald der von wahrer und eigen- 
thümlicher Luft entferntefte, und unfeliger noch wenn feine 
Schlechtigkeit im Verborgenen bleibt, ald wenn fie and Licht 
tretend zu freimachender, befjernder Strafe gezogen wird wırww). 
Die Berhältniffe des Leibes Lediglich in Bezug auf die Uebers 
einftimmung mit der Seele ordnend und ebenfo die Verhältniß- 
mäßigfeit im Befige des Vermögend und der Ehre, wirb der 
Weiſe und Gerechte auch der daraus fich ergebenden Luft in eis 
ner die innere Harmonie nicht flörenden Weife genießen xxx). 


pılöooyov, wılöveıxoy, wıloxeodts . . zal zdovmy da Tele 
eidn, ünozelusror Ey Exaoıp rourwy. p. 582, a ob. © 486, ii. 

vvvv) p. 585, e El dpa TO nÄnpododeı Toy pics TE00NXÖörTWY 
nd 2arı, 10 19 Övrı xal tiv Övrwy ninpouusvoy ualkovr uül- 
lov övrws TE zul dindeoriows yalpeıy &y noir ndovf dindei 
xı). (vgl. ob. ©. 486 f.) 586, e 16 yıloooyw dom Enoulrns 
Ändons is wuyis al un oracıalovong Exdorw 19 ufpe 
Undoye eis re alla 1a Eavroö nodırey zai dixeiw elyaı, zei 
dn zei tag ndovag rag Eaviod ixaoıoy zul rag felrloras zul 
els 16 duvarov rag dAndEoTaıas zupnoVodeı. 

wwww) p. 591, a 7 ouxt 6 ulv Javdevwy Erı nornpörepog yiyveras, 
Toü BR un Auw$dvoyıos zui xolaboufvou TO utv Inpiödes zoul- 
Lerar zal nuspoüres, 10 DR jusoov EAevdegoürcı xı). vgl. Gorg. 
oben G. 462 f. ° 

zxzz) p. 591, b oüxoü» 6 ye your Eywy nüyre 1@ alıol &l; 10010 
furzeiyug Biwoerei, NQWIOV ulv Ta uednuare Tıudy & Tomi. 
1nv avıoü an» wuinv ansoyaosraı, 1a dt Alla auudlwr;.. 
fneıd Ye. - 179 100 GWuarog Ein zei rooypn» ody Önwg ıj 
Ingiwdes zal dköyw jdorn dmrgkibkg dviadde 1ergauufvos In- 
Ge, Al) oödt no0os üylsıev Pllawv oddE Toüro npsoßeiwr, 
önwg loyvpog 7 üyıns 7 zulüs Lore, day un zei Gwypgori- 


Nachdem auf die Weife die gerechte und weife Seele, 
ohne alle Rüdficht auf Lohn und Ruhm fi) ald die allein glüds 
felige ergeben, wird zum Schluſſe gezeigt, wie auch die Liebe 
und Adıtung von Menfchen und Göttern ihr nicht entjtchn 
könne und wie nad) dem Tode die Seligfeit ald Preis der Tu⸗ 
gend ihr zu Theil werben muͤſſe 95. 


CXVI. Bermag der Menſch nicht in vereinzeltem 
Dafein, fondern nur in organiſch gegliederter Gemeinschaft, 
d. h. im Staate, fein Seelenleben vollftändig zu ent: 
wiceln, fo muß, fliegt Dlato, einerfeits Zweck und Glie— 
derung des Gemeinlebend dem Zwede und der Bliede 
rung des Einzellebend völlig entſprechen, andrerfeit3 die 
Ethik ihren Abfhluß in der Politif finden. Daher vie 
Zuruͤckführung der Stände auf die verfchiedenen Geelen: 
thätigfeiten und die Vorausfegung, daß die zur Weisheit 
ausgebildete Bernunftthätigfeit eben fo unbedingt im 
Staate wie im Einzelnen als befeelende Kraft herrfchen 
jolle; daher die Ueberzeugung, daß der Staat in dem 
Maaße feiner Beftimmung entfpreche, in welchem er eine 
vollendete harmoniſche Einheit darftelle, in der alle Eigen 
zwede, aller Eigenmwille, alles Eigenthum im Geſammt⸗ 
zwed, Gefammtwillen und Geſammtbeſitz aufachen; daber 
Uebergang von der wahren Stantsform zu den fehler: 


otıy nelln dn’ eitöy- did ae ımv dy 15 Guuarı dguorley 
ins Ev ın ıpugn Evexze fuupwriag Ggpuorröusrog yalvnıası . . 
oVzoüy..zal ı7y Ey 15 to Xonudıwmy zıjaeı füvıufiv Te xel 
gvupwrlar vr.» dihe uny xai tıuds ye, eis 1alıcy dno- 
Blluwv, zov ulv ud za yevccını Exwy üs üy jyürar 
dusivw Murow OIOLy zu). 


yyyy) X, 612, b. 614, a f. vgl. ob. S. 447 ff. 
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haften und ſchlechten in derſelben Weiſe und aus denfel: 
ben Gründen ſich ergeben, aus „welchen die wahr: 
haft fittlihe Gefinnung des Einzelnen in Verkehrt— 
beit und Suͤndhaftigkeit übergeht; daher endlich ver. 
Staat, wie der Einzelne, in dem Grade der Glückſelig— 
keit theilbaft wird, in welchem vollfommener Einklang 
der einzelnen Beftandtheile und. ihrer Thätigfeiten, unter 
unbedingter Herrfchaft der Weisheit, in ihm jtatt findet. 
Den Weg zu allmäbliger Verwirklihung diefes Idealſtaa— 
tes, den er in einem feiner vollendetften Werfe dargeftellt, 
unternimmt Plato mit Nücjicht auf die beftimmten Ver: 
hältniſſe der Wirklichkeit, in feinen Geſetzen zu bezeichnep. 


Außer Schleiermachers, Eoufind und Stallbaums Einleitungen : 

Caroli Morgenstern de Platonis Republica commentationes tres, 
Halis Saxonum 1794, 

de Geer diatribe in Politices Platonicae principia. Traiect, ad 
Rh. 1810, 


Carol. Frid. Hermann de vestigiis institutorum veterum, in- 
primis Atticorum, per Platonis de Legibus libros indagandis. 
Marburgi 1836. 40. Eiusdem iuris domestiei et familiaris apud 
Platonem de Legibus cum veteris Graeciae inque primis 
Athenarum institutis comparatio. ib. 


Zeller's Platoniſche Studien. Erſter Mbfchnitt. 


1. Während die Grundlinien wie einer Lehre von den ſittli— 
chen Zweden oder von den Gütern, fo einer Tugendlehre in 
Plato's Dialogen ſehr beſtimmt fic gezogen finden, fehlt die 
dritte Form, in welcher von der fpäteren Philofophie die Sit— 
tenlchre vorzugsweife behandelt worden, die Prlichtenlehre in 
ihnen gänzlich; und wahrfcheinlich wirde er die Anmuthung fie 
hinzuzufügen, wenn eine folche Anmuthung zu feiner Zeit hätte 
geftellt werden fünnen, durch die Behauptung abgewiejen haben, 
in der harmonifch geordneten, tugendhaften Seele, Sa im 

33 


wahren Staate, herrſche die Vernunft als lebendiges Geſetz a): 
fie habe die fittlichen Anforderungen zu ftellen, und über die Sitt: 
lichfeit der Handlung in jedem vorfommenden Falle zu wachen 
und zu entjcheiden; allgemeine Beftimmungen über das Thun 
und Laſſen feien für den Einzelnen noch weniger zureichend wie 
für den Staat, und ohngleich weniger nöthig, da in Ießterem 
Geſetze die Stelle des weiſen Herrſchers oft vertreten müßten 5) 
und big zu gewiffem Grade vertreten fönnten; wogegen die allzeit 
wirffame Herrſchaft der Vernunft im Seelenleben unerjeglid, 
fei. Doch möchte ein Verſuch aus den Aeußerungen über den uns 
bedingten Werth der Wahrhaftigkeit, über Selbftfucht 5*) und 
Aehnl., zufammengenommen mit den Platoniſcheu Gefegen, die 
Beftandtheile einer Pflichtenfehre auszufcheiden, immerhin einige 
Ausbeute gewähren; und eine von der Staatslchre unabhängige 


a) Polit. 294, a 10 d’ @pıorow ou Tous vöuougs Loriv Llayüsır, 
aha dydou Toy were poovjocwg Paoıkızor. xr). p. 300, c 
zai uny röy ye &ldore Ipauer 10» örıwg nolırızdy, &l ueurg- 
usde, momosw 15 Teyen tolle eis 179 alroö odfıy tur 
yoruudrwy oder poovıilorre, Önöray ah auıd Berrlo düir 
nape 1@ yerygauufva ug’ abroü xri. vgl 293,c de Rep, IV, 
425, b sqq. V, 473, d. Phaedr. 277, d — de Legg. IX, 875, d 
dmucemung yag oüre vöuog oũteé rafıs oudeule zosittur, oldt 
Hus Lori voüv oudevos bnnxoov old doülo» alla zayrımv 
doyovyra elyar, Lay neo dindıvog EleUIegög TE Öyrwg 7 zuıa 
Yügıy. vgl. Xenoph. Cyrop. VII, 1, 22. 

b) Polit. 297, d. 300, a b. de Rep. IV, 427, a. de Legg. IX, 853, b. 
574. e fl. de Geer diatribe in Politices Platonicae principia 
p- 1”1 sqq. Stallbaum de argum. et consil. libt. de Rep. 
p. XLMII. 

b*) de Rep. VW, 486, b 17» auyeuderar (dyayan Eysır) zul 10 Exiv- 
ws elyaı undaun nooadeyeodeı To eüdos, aihe uıaeiv, av 
 diydeıa? areoyeıy . . m 00» olxsıöregov aoyplr Ta dindelas 
dy ebooıs; zul. ill, 389, b. II, 382, e. Phaed. 89, d. Alcib. 
I, 122, a. d& Legg. II, 663, e. V, 730, b. — de Legg. V, 727, 
bt. 731, e., 


\ 
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Pflichtenlehre würde Plato in feinem Falle gebilligt haben. 
Die Staatölehre ift überhaupt ein wejenliches, unabtremnbareg 
Glied der Platonifchen Sittenlehre, nicht blos der angewendete 
Theil derfelben, und wenn Plato von den allgemeinen ethifchen 
Fragen über Gerechtigfeit und Glücjeligfeit mit der Bevor— 
wortung in fie eingeht, Die Gerechtigkeit, die ebenfo im Staate 
wie im einzelnen Menfchen ſich wirkfam erweifen muͤſſe, zus 
erſt in erfterem betrachten zu wollen, weil fie in ihm in grö- 
ßerem Maßitabe, daher Leichter erfennbar ſich finde c), — 
fo deutet er zugleidh an, daß Zweck und Befchaffenheit des 
Staates dem Zwede und der Befchaffenheit der fittlichen Natur 
des Einzelnen entfprecyen muͤſſed), und daß die fittliche Natur 
des Einzelnen nur in einem, wohlgeordneten Staate vollftändig 
ſich entwiceln könne. In legterer Beziehung behauptet er aus— 
drüclich, daß auch wer durch Philoſophie zur Gerechtigfeit oder 
Eittlichfeit fih) erhoben habe, nur im einem entjprechenden 
Staate das Höchfte zu erreichen vermoͤge, ruͤckſichtlich feiner 
Ausbildung wie feiner Wirffamfeite), und in blos fcheinbarem 
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c) de Rep. II, 368, e dıxaioaurn, paufv, Lorı sv dvdoös Evös, 
for dE nov zei Ölns nökewg; .. OUxoüy ueifo» nölıs Evög 
ardoös; . . Taws 1olyur ılelwv day dixawoouyn Er ı@ uelfors 
evein zei bdwy zarauadeiv. el oly Bovleode, noWıor dv Tais 
nöhtoı Iyıjowuer noiiv al Lotıv, Eaeıte oUrwg Enıoxeyöuede 
rai dv Eyi Erdorp, ı7jv ou uellovos Öuascıyıe Ey 17 To0 
&larıovos lder Enioxonoürres. vgl. VIII, 545, b. 

d) ib. VIII, 544, e 0/09 our . . Örı zai dydowWnwr Eidy TOoavım 
dyayxn toönwy Eiyaı, Goa neo zei nolıreıoy; 7 oleı &x dovög 
nodev n &x nörgas rag nodırelag yiyveodaı, dA olyi dx ww 
n9öy ıoy £y Teig nökkcıy, ol üy wonto Ölwayıc rakka Fyeh- 
xuonzes. vgl. VII, 541, b. 

e) VI, 496, d xai rourw» dn ıWr Öllyay oF yevöutvoı zul yEu- 
Grusyor WS ydU zei uurdpıoy TO zınuca (Tjs pıLoooylaz), zal 
ur nollür au Ikevos Adövres ınv uerley, zei dir oudeig 
oder üyıis .. epi ra 1ov nöltwy nocıre, old Forı füu- 
nayos usd’ Grou ig dwr tν rwy dıxaluy Pondeıay Ou- 
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Piderftreit damit ftehen die Stellen, denen zufolge der Phi— 
Iofoph wider Willen und um den Schaden abzuwenden, der 
aus der Gewalt der Schlechten fich ergeben müßte, an den Staatds 
angelegenheiten Theil nehmen fol f). In erfterer Beziehung uns 
terfcheidet Plato die Beranlaffung zur Staatögemeinfchaft von 
ihrem Zwede. Jene findet er in der Hülfsbedürftigfeit der 
Einzelnen, welcher zu begegnen, fie zu gegenfeitiger Huͤlfslei— 


ftung 


und Ergänzung ſich vereinigen folleng) ; ald Zweck aber 





f) 


lot’ dv... redüre nüvre kloyıoud kaßoy Hovglav Iywy 
zei 1a auroü nodıtwv .. . ÖgWr tous dllovg zuranıunlaud- 
vous Gyoulas, ayanit El nn aurog zudapög ddızlas Te zal dvo- 
olwy Eoywv töv ıe dvdade Biov Pınocm ... Alla 0, m 
D ös, od za dyıora &y diengeidusrog dnallarrono. Ovdk ye, 
einoy, 1« ulyıora, un ıvywy nohreiag NO00N2000nS' Er yag 
NP00N20U0N abrös TE ud)Lov alfjorreı zal uer« rwy Idlor 
T@ xoıva Owası. gl. p. 499, b. Menex. 238, c. 

Theaet. 172 ff. 173, e oUdE.. . aurwrv antysraı toü eidorı- 
ueiv yagıv,, ala TH Öru 10 guum uovov Ev ıj nöltı zeiras 
aurod xai dnıdnusi, n de diavom, Teör« nayıa nynoaudyn 
ouızoa zul older, drıudoage never; pkocrwı zara MMivde- 
oo» xt). de Rep. I, 346, e dia dy raue Iywye. . . zei dprs 
Meyov (345, e) undeva £Ideır Exrövıa doysr zal ra diköıgıw 
zaxd uerayeiplleodaı dyogdoürra,, dla uoIo» alıeiv ... 
wıosov deiv Undoyey Tois ul.hovow ddelyasır dozew, 7 do- 
yigıov 7 tıumv, 9 Inulav, &av un doyn. p. 347, b die teure 
zolyuy . .» oüte yonudıwy Evexa EIElovoıw Gpysır ol kyasol 
oüre tung ».. tig de Inulag ueylorn 10 Öno noymoorepou , 
doysoduı, Lay un avıog Hein Goyew. VII, 519, c.. &xövreg 
eivaı ob nodfovow (ol dv naudeig twusvor dierpißew die 1E- 
koug) zyovusvor Ev uazapwv vnooıs Lwrıes ic dnwailodeı. 
ogl. 520, c. 240, b. Durdgangig ift bier von den unvollkommenen, 
unſittlichen Staaten die Rede, f. die angef. Stelle (e) vgl 501, a. 


IX, 592, b. VI, 496, c. Apol. 34. Epist. VII. 321, c. 325, c. 


8) 


334, d. . 
de Rep. II, 369, b yıyveras rolvyur .. mölısh os kymucı, 
ineıdn wuyyäreı juuv Exaorog oix avıdgxans, alla nollur 
evdeng. vgl. p. 372, d. ö 


bezeichnet er die Gerechtigkeit oder Sittlichfeit und die Damit un— 
trennbar verbundene Gluͤckſeligkeit, nicht irgend eine einzelne 
Tugendrichtnng, oder das Wohlfein und MWohlleben Einzehrer, 
ja felbjt Aller 7). 

2, Die Eigenthiämlichkeiten des Platonifchen Staates, 


h) Gorg. 515, b oV yuloyerxig ya dowrw, all ws dAndws Bovlc- 
uevos eldivar.... El akkov ou dom lmuuslyos nulv Ir 
ni 1a 155 nölewg noäyuaere, 5 Önwg Ötı Bektıoros ot noÄi- 
zer wuer. Polit. 309, c 17» zWv zeiwy zui dixaluv reoı zui 
dyadsy zai Twy Tovroıs dvayılmv Övıws oloar dlns7 döfer 
uere Peßuınoews, Öndrav Ev rais yuyais Pyylyvarar, Yelav 
ynui Ev duuorio ylyvsodaı ylrsı . . 1ov day nolmızov zwi 
Toy ayadov vouoHrnv do’ Yousv Örı ngoonzeı uövar duve- 
s0v elvaı ı5 ıns Bacılızjg wovon Toüro abıo dumossiv Tois 
bodws uerulaßoucnı ruidelag. zıl. de Legg. I, 632, d. IV, 
707, c @lla yag dnoßknovres yüy noös nolırelag doemmv .. 
Oxonouuede .. 0oV 10 Aultodal Te zai elvar uövov dvdoWnog 
Tıuiwtaroy jyolusvon, zuddneo of nollot, To d’ ws Beirloroug 
ylyvsodal Te zal Eiyaı 10000170» zoovor 600y dv wow. dgl. 
702, a. 705, e sqq. VI, 770, e. XII, 962, a M. UÜber aud 
ein einzelneg Beftandtheil der Tugend genügt nicht, wie Tapferkeit 
ib. I, 630, ce M. IV, 705, d. 714, c. III, 688, b. Jedoch wird in 
den Gefegen ald nowrn 7 ıns Euurdang yyeuwy dpery die poö- 
vn0ıg bezeichnet p. 688, b. vgl. de Rep. IV, 421, VI, 500, d 
— ib. VII, 519,e dneid9ov‘. . nilıv. . du vouodeın oU Tourou 
ulhsı Önwg Ev zu yEvos dv nöltı diepeoöyrug &U modkeı, dA) 
ev ln 15 möltı TOüro unyardımı Lyyerfodaı, Euvegustron 
roùs nolltes neıdoi TE zei dvdyen, nowv wueradıdöva dlkj- 
dos tis dipeltlag jv dv Exaoroı 10 zoıvöv duraroi doıw agpe- 
keiv zrı. vgl, IV,420, b 02 un» mgös toüro Blknovres ınv nökıy 
oixlZouev, önws Ey rı zuiv Edvog Lore dinpepövrogs züdar- 
uor, all Önwg Ötı udkıore öln n nöhıs. d all’ adosı el 1a _ 
ngo0yzovıe Exaaroıs dnodıduvıss 16 Ühoy zalor momüuer. © 
iva du 6 5 nölıs eldiuuorf. p. 421, b zai zoUg yulaxag 
Exeivo Avuyzacıdlov nosiv zei neioılov Önws Örtı Kpı- 
10 Inuovoyoi 100 davrwy Epyou Loorımı, zei TOUg dl 
lovs änavıuz worltwg xr). (de Legg. IV, 715, b VIII, 829, 
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feine Vorzüge und Gebrechen haben ihren Grund in dem Bes 
fireben ihn als durchgängiges Gegenbild des fittlichen Einzel— 
lebens darzuftellen. Die Vollkommenheit jenes wie diefes fol 
in vollendeter Harmonie feiner Beftandtheile beftehen; der Staat 
im Gegenfage gegen alle Spaltung und Sonderuug, in durch— 
gaͤngiger Einheit beftchen, in dem wahren Staate Alles Allen 
gemein fein, Freude, Leid, Auffaffung, Beurtheilung, bis auf 
die Organe ded Leibes ). Um diefe: vollkommne Einheit zu 


— 


) de Rep. V,462,b &youe» ouv rı ueilor zaxov mülcı n dreivo d ür 
J - « - s 2 % = ” .. 2 * 
adıny dieong zei no nollag avi wÄäs; 7 usilov dyasır 
— * - 7 * * ⸗ —— 
zoü 6 dv £urdi Te zei nom ular; ν; zwi da nökkı niti- 
% * J - h ‘ . 
oror ni 10 adıo zur« ralıc roüro Akyovce 10 Luow zei 1ü 
7. [4 pa * ** sam ° ’ 
oÜx 2Zuöv, adın Apıora dwvrzeitu;.. zein nis dy Eyyiraro 
Evöos avdownov Eye zrd. vol. IV, 422, e 423, b de Legg. IH, 
701, d Zkkausv ws Tor vouohınv dei TgLör Oroyalöusvor, 
vouodereiv, Önwg y vouoderouuten nölıs Eleuhkon TE loras 
zei lin Eaurn zai yoüv Ess; vgl. 693, b V, 739, c nowın 
uv Tolyuy nökıg TE zei nolırela zai your &pıaroı, Önov 10 
nügeı Aeyöusvov üy ylyyıraı zarte nücer ıyv nölıw Su ud- 
Jıora» Aeyeraı dE ws örrws Lori zoıwa Ta play. 1odı’ oür 
“ 
ei tenou wür Forıy et’ Zoraı more, zoıwag ulv yuralzag, #01- . 
« ro % ’ * * " 
youg dR eivaı neideas, zoıva dE yoyuare Füunevre, zei ndon 
unyarfi 10 Aeyöusvov Idıov narıayodev 2x Toü Plov Ener 
?Enonrer, yeungdrnrer Ö’ eis 16 duvarör zei 7E yiosı Ida 
zowe üun yEnım yeyorivei, 0lov Öuuate zai wra zul yeipas 
zoıwa tv bgdv doxeiv zei dxrovsıy zai modereıy, dneiweiv 
1e au zei yeysıy za tv r uclıore Eiunayrag rolç 
euros yalpovrag zei Aunovufvoug, zei zer duvauıy 08 Tureg 
[4 — [4 ’ ’ 
vouoı ulay Öts udlıore mölım dneoydlorrar, rodım» Öneo- 
Po) ngös dgernv güdels note Üoov üllov HKusvos boFöreno» 
oðdę Beirlo Hıoesıeı. VIII, 829, a der de adımv (1yv nökır) 
zadaneo Eva eydomnov Gjv &Ü. IV, 715, b teures di moV 
c u * vo. u | * ‚ o 
euer nusis yör our’ eva nokıreies, 001 GoFovs vOuovs 0008 
un Evundong ns nöltwg Evrsxa 100 xowou dridnoer* 0% d 


Fyexa Tivorv, oraegımtelaug al ol rolırelies TOUTOVE yautr zr). 
val. Polit. 308 fr. 
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verwirklichen, werden nicht nur die Eigenzwecke dem Geſammt⸗ 
zwecke, der Eigenwille dem Geſammtwilleu, die eigne Gluͤckſe— 
ligkeit der Geſammtgluͤckſeligkeit ſchlechthin untergeordnet, nicht 
nur Eigenthumsverhaͤltniſſe und Erwerb, Erziehung und Unter⸗ 
richt, Kunſt und Wiſſenſchaft, Sitte und Religion der Lenkung 
und Leitung der oberſten Staatsbehoͤrde gänzlich anheim geſtellt, 
ſondern auch Ehe und Familienbande jenem Zwecke geopfert. 
Daher ſoll der Einzelne ſich beſcheiden, daß er nur auf diejenige 
Gluͤckſeligkeit Anſpruch habe, die ihm als Beſtandtheil des 
Staates zukommt; er ſoll, auch wenn er zur Stufe der Philos 
ſophie fich erhoben hat, feine Neigungen und Beſtrebungen ber 
Stellung zum Opfer bringen, die der Staat ihm, feiner Taug» 
lichkeit nach, anweiftA); foll den Anordnungen des Staates in 
Beziehung auf Beginn und Schluß der Kinderzengung Folge 
Teiften > mit dem ihm jedesmal befchiedenen Weibe ſich ver: 
binden m), der Anfprüche auf dauernden Beſitz einer Ehegattin 
und der Kinder fich begeben, und fich begnügen alle die der Zeit 
der Geburt nach von ihm erzeugt fein Fönnten, als Kinder zu 





k) VI, 496 if. (e). 

I) Die Männer follen vom dreißigften bis zum fünf und fünfzigftem, Die 
Weiber vom zivanzigften bid vierzigften Jahre Kinder zeugen, de Rep. 
V, 460, e. , 

a) V, A51, c fl. 459, d der uiv.. . dx Tuv Wuoloynulvwy Toug 
dolorovs Tais dofloraıs Ovyylyveodeı ws nAEoTErıg, Toug dR 
yavkorirovg eig yavloriruıg Todvarriov, zei Tür ulv 1@ 
Exyore tofıpew , Toy dR un. . . zei raüre nürıa yıyyöuere 
Jaydarkiy HERTZ alıoUg ToÜs coyovres. Gie foller durch allerlei 
zit und Täuſchung Die Loofe lenfen, durch die bei den Vermähluugs— 
fetten die Paare fcheinbar beftinmt werden. — Im Staatömann p. 310, 
b ff. wird nur die Nothwendigkeit von Ehegeſetzen hervorgehoben, zu: 
nächſt zu inniger Verbindung der tapferen und Der bejonnenen Ges 
müthsart. Im den Gefegen befhrändt ſich Plato auf allgemeine Be: 
ſtimmungen oder vielmehr Ermahnungen, wie VI, 773, c 10v yap 
15 ıöhtı dei Ovupeporre uynoreüsır yauoy Exaorov, ov Toy 
rdıoroy airp und auf Gtrafbeftimmumgen_gegen Eheloſigkeit, 
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lieben und von ihnen als Vater geehrt zu werben, eben darum 
nicht ermitteln können, welches der gleichzeitig, geborenen Kin— 
der das feinige fein); felbit die Mütter follen bald diejes bald 
jenes der neugebornen Kinder nähren und unter ihnen vielleicht 
nie, oder doch nur zufällig und ohne es zu wiffen, das von 
ihnen geboreneo). Den Lenfern des Staates ſteht e8 zu, von 
ſchlechteren Aeltern erzeugte oder kraͤnkliche Kinder auszufon: 
dern, um fie aus der Glaffe der Wächter in die der Gewerbtrei— 
benden zu verfeßenp), und unheilbar Erfranften, auch unter den 
Erwachfenen, ſolche Arztliche Sorge und Pflege zu entziehen, die 
nur ihr Leben zu friften vermöchte, ohne gefunde Kraft ihnen 
wiederzugeben g). Auch. die Erziehung ſoll lediglich durch die 





n) de Rep. p. 457, c 1as yuyaizng ravıas zur dvrdowr rovtwy 
ndyıoy ndong eivar zoıvds, Mi« dt underi undeulav ouroıztir 
zei 1oUg naidas au zowoVg, zei unte yorka dxyovor eldlyas 
10» alroü une neide yorka. vgl. p. 461, d. 463, ſt. 


o) p- 460, d. 


p) ib. c ra utr dy Toy ayadur, dorw, Außovcaı (af doyai) &% 
zov Onxov oloovcı napd tıvas ToopoVUS, zuois olxouoes dr 
rıyı ulosı vis nöleng 1a dR TOv yeıoovwv, zul 2er nı ur 
dılowy dvannoov ylyynrei, dv dnooontw TE zei adjıp zare- 
zoUtrovow os srofneı, Tim. p. 18, e zei unr du yeıa ur 
z0y dyadovy Yosnrdor, Fipeusv era, 1a de tür palkor ‚ek 
anv diinv 24905 dıiador£oy ölır; Fnuviavoulrwor di 6x0- 
noürtag dei roug akloug ndlır ayaysıy deiv zrd. bezieht ſich 
auf die vorbehaltene Verfegung and der Claffe der Wächter im die der 
Gewerbtreibenden und umgekehrt; lentere wird durch 5 d@Adn mökks, 
im Gegenſahe gegen die an der Verwaltung Theil habenden Wächter be 
zeichnet; vol. de Rep. III, 415, ce. IV, 423, d. Auch V, 360, d 
iſt nicht von Tödtung der aus umgeeigneter Ehe entfproffenen und 
Pramklichen Kinder die Rede. 


= 


g) III, 405, c sqq. 409, e odzoU» zai darpıryv, olav Eltouev, ur- 
1a Tours dizavurig zard nölıv vouodsrjasg, af tür 
nokoy 004 ToUS udv Ebpusis TR Gouma zul Tag weyas #8- 
gunzEUgouos, ToUg dE un, 0800: lv zur OWur TOI0V10r , d70- 
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Zwecke ded Staates bedingt fein, nicht der Entwicklung folder 
Faͤhigkeiten und Fertigkeiten gewidmet werben, die den Anlagen 
und den Neigungen Einzelner entfprehen möchten, ohne dem 
Staatsleben förderlich zu fein: bei welcher Beftimmung Pato 
denn freilich; vorausfegen mußte, jede auf das wahrhaft Seiende 
und feine VBerwirflihung in der Welt der Erfcheinungen ges 
richtete Thätigfeit müffe in den Lebensfunctionen feines Staas 
tes ihre Anwendung finden. So wenn er feinen Wiüchtern alle 
Daritellende oder nachahmende Dichtfunft, wie die dramatifche 
und theilweife auch die epifche unterfagt, fo wird die Darftels 
lung ald unvereinbar mit ihrem Berufe und ihren Charafter ges 
führdend bezeichnet r). 

Alle diefe und Ähnliche Beltimmungen, wenn gleich fie 
Spott und Tadel genug fehon im Alterthume hervorgerufen 
haben s), waren doch nur Folgerungen, die mit unerbittlicher 





Ivjozsıv Ldoovan, TOUS ÖR zur& TyV ıbuyny zuxoyveis zal dyıd- 
Tous auroi dnoxrevoügıv; zıı. 406, c nacı ’Tois Euvouovul- 
voıs Ldoyov Tı Exam Ev 15 nölsı npooıdıarıeı, 6 drayzaloy 
doyussodeı, zal ouderi oyokn die Blov zaureır largevoulro. 
vol. IV, 426, a. 

r) Ill, 394, e röde zolvuy ... &9osı, n6TE00v wuuntıxoug nuiv dei 
eiycı roUg pilezas 7 ou zı). Das W. Nachahmung it hier im en: 
gern Sinne von der mimiſch oder dramatiſch darftellenden Kunſt zu 
verftehn, im Gegenfage gegen die bloße Erzählung (andy dinynasg 
ſ. 392, 4 @.), nicht wie X, 596 ſſ. von der Kunft im Allgemeinen 
p. 395, b &2 dg« 1öv mowrov Aöyor dınowWoouer,, ToVg püle- 
zus juivr ıwv dlloy neowv dnwovpyiwr dysıulvous deiv 
eivar JInwovpyous Lleudeglas Tas nöhktwg navu drgußeis » - - 
ondiv dn deor Ev airous alko nocıreıv aldi wıuciodeı, Lay 
dt wuuwrres, wiusiodes 14 ToUToIg 1P00Nx0v1a0 — — 
dur, aydosiovs, OWuygovas, Öolovg, LAeudlpovs zai € TOWwür« 
näyıe, 1a Ö'dvelsudegn urjte noriv une dewvous eivar uun- 
eos, und’ alle under ıwr aloyowv, Iva un 2x Tjg uuun- 
0EWFE TOU elyar anolavawoı. zıl. 

s) Vorzüglich im Ariftophanes’ Efkteflazufen (vgl, Morgenfteru de Pla- 
ton. Rep. p. 74 sqg.) und in Arifteteles Politik I, 2—5. 12, 
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Strenge gezogen, aus der Idee des Griechiſchen Staates ſich 
ergaben, ſofern derſelbe, in ſeinem Unterſchiede von den Staaten 
der neueren, chriſtlichen Zeit, keine von ihm irgendwie unab⸗ 
haͤngige geſetzliche Wirkungsſphaͤre weder den einzelnen Buͤr— 
gern noch einer Gemeinſchaft derſelben zugeſtand. Nur wenn 
in ausgearteten Demokratien zuͤgelloſe Willkuͤhr alle Schranken 
des Geſetzes durchbrach, wurde jene Gebundenheit aller perſoͤn— 
lichen Freiheit geloͤſt, und weil an ihre Stelle geſetzloſe Willkuͤhr 
trat, der Staat der Aufloͤſung oder dem Untergange in unbe 
fchränfter Gewaltherrſchaft, entgegengeführt, wie Plato, mit uns 
verfennbarer Hindentung auf die Verhältniffe feiner eignen Zeit, 
anfchaulich zu zeigen nicht verſaͤumt 2). Sa, wahrfcheinlic; haben 
diefe troftlofen Verhältniffe ihr veranlaßt die Idee jened Auf 
gehend des Einzellebend im Staatsleben ald einzig wirffame 
Sicherung gegen die Entzuͤgelung aller eigenlichtg willführlichen 
Strebungen, in ihrer ganzen Schärfe auszubilden. Daß ein 
viel wirffamered Mittel zur Abwehr demofratifcher und despo— 
tifcher Willtühr in geſetzlicher Anerkennung und Befchränfung 
der individuellen Freiheit ſich finden müffe, entging dem alten 
Staatsfünjtler , theild weil er zu augfchließlich den .eigenthüms 
lich Griechischen Staat vor Augen hatte, theild weil er ben 
Organismus beffelben Lediglich auf bie Beſtandtheite des See⸗ 
lenlebens zuruͤckzufuͤhren bedacht war. 


i) de Rep. VIII, 555, e. 557, e 10 JR undeulay dvayanı .. eva 
Goysıv dv tadın 15 möleı, und üv Ie ixavös doyew, und nd 
üoyeode, Lay un Pouln, und nolsusiv nolsuourrwr, und 
elonynv üykır ru» dclkwv aysyrov, Lay un Emıduuns elgiens 

. do’ ob Heoreole zul jdsie y road dayoyn dr 15 ne- 
pavılza; p. 558, an obanwm eldes &v roiaury — drdow- 
nwy zurampıoskyro» Haydrov 7 yuyis, obdes nıror alıcr 
uErOrTWy 1E zei dvaoıpspoulrwv dv ulon; c ydeie molıreis 
xai ayepyog zal noxiln, lodınıe Tıva Guoiwg Tooıg TE zai 
dvlooıg diev&uouoe. vgl, p. 560, e. 561, c. 562, c sqg. 563, e 
ouvot tor vöuw» Yoovıllovor yeypruulror 7 dypdpan, ve 
dy undaun undeis adreis n deonöıns, — 564, a 7 yag dyar 


3. Iſt der Staat, gleichwie das Einzelweſen, ein in ſich 
gefchloffener Organismus, fo muͤſſen feine grundwefentlichen 
Beſtandtheile ald verfchiedene Drgane aus einander treten, des 
ren jeder die ihm eigenthümliche Thätigkeit, in ihrer Sonde— 
rung von denen der übrigen, zu üben hat. Jeder foll, wie er 
Einer ift, auch nur das Geinige thun und nicht im Bielerlei 
feine Thärtigfeit fpalten. Daher foll auch der Wehrftand vom 
Nährftande ſich ſondernu); eine Dreiheit ver Stände aber der 
Dreiheit der GSeelenthätigfeiten entfprechen ») und wie zur Ders 
mittelung des geiftigen und finnlichen , unfterblichen und fterbs 
lichen Seelenwefend dad Eiferartige als dritted vorausgefeßt 
wird, fo wird auch zwifchen die Stände der Herrfcher und 
ber Beherrfchten als dritter der Wehrftand geftellt w). Ses 





dleudeola Foızev oux els dhlo rı n Es Ayay douleiay ueraßal- 
Ltıy zei ldımın zei mokeı. zT) 


u) ib. IV, 433, d 7 roUro ualıore ayadıv alınv noiel !vov zul 
ev nwudi zur dr yuraızi zai dolko zai &levdEpw zai dnuiovg- 
yö zei doyoru zei doyoulvw , Ötı TO avıod Exaorog Eis Wr 
Inperıe zul oüx dnolungeyuöve. vgl. ib. 434, a. III, 397, e. 
VII, 351, e — I, 374, a Er dn, -» nellovos 1 nöltmg 


dei, oö rı owıxg@ dA Ölp orgarondön.... TEÖ; . * al-, 


10: oöz ixavol; Oüx, el ou ye.. zul nutis Enavıes wuoloyj- 
onuey zul, jrlza Enherrousv ‚any nölıy. wuoloyoüuer dE 
ou . . aduvaroy Eva nollas zulwg Loyalsodaı Tegvas. xıl, 
vgl. IV, 421, b (h). 

v) IV,p.455, b alla uevror nölıs ye Edofer eivan dizala, örı By 
aurf roıa ylyn yicewy Lvörıa 10 aurov Exaorov EIngarie 
osyowr 'ÖR al zal aydoeia zal Hop dıa TWy alımy TouTwy 
yerwy all arıe naIN TE zei Ekeg. . xai rov Eva do@., 
ouTws dlıWoouey, ta aura radıa eldn dv 15 aörou ıyuyi Iyovta. 
xrı. (f ©. 402 Anm. i). Worauf die Nahweifung der dreifachen 
Geelenthätigkeit folgt; f. eben S. 402 ff. 

w) ib. 375, b 7 oUx dvrevdnzes Ws Gunyov ıe xai dviznıov ſu- 
mög, OL napöVrog ıyuyn nüce ngös nurıa üpoßis ıe xai dnt- 
ımtos; xıd. vgl, IV, 429, c ff. 


® 
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doch liegt auch hier die Zweitheilung der Dreitheilung zu 
Grunde; die Sonderung von Obrigkeit und Unterthanen wird 
als nothwendige Bedingung all und jedes Staates anerkannt x). 
Auch die Eigenthümlichkeit der Stände, ihr Verhaͤltniß zu eins 
ander und die Tugenden des Staates entfprechen vollftändig der 
Eigenthämlichkeit der einzelnen Ecelenthätigfeiten und den aus 
ihnen fich entwicelnden Tugenden und Laftern,y). Sleichwie das 
Begehrliche, fol der Nährftand in völliger Abhängigkeit gehal- 
ten werden, ohne allen Antheil an dem leitenden Staateleben; 
von den Tugenden nur Befounenheit oder Mäßigkeit und Ge 
rechtigkeit fih in ihm entwickeln, und aud) die nur, fofern er 
der lenkenden Vernunftthätigkeit der Herrfcher ſich willig unter: 
ordnet 3). Weisheit und Tapferkeit bleiben den beiden am 
dren Ständen ausfchließlich vorbehaltenaa), Gleich den Schuß 





x) de Legg. III, 689, e doyovras di dn zul doyoufvous drayzaior 
dv Teig nöleoıw elvel nov. vgl. de Rep. IH, 412, a. IV, 431, 
de. V, 463, a. s 


y) de Rep. IV, p. 427, e sq. vgl. oben ©. 506 ff. 


a) 1.1. 431, b zgelrıo yag adıny wör;g dixalwg yyosıs moooR- 
yopsvcodaı (tyv nölıy), elıto 0» zo dusıvov toũ yelporos üg- 
xti, Gupgov zAntloy zul zgeittoy aöroü... za nv zwi Tüs 
yenollus ai narıodanas enıtvuleg zal „dovds TE xui Au- 
"nag dv adoı udlıoıe av Ts Eügoı zai yuvaıfi xzal olzeıaıs 
zai ru» Llevdloww Aeyoulrov £y tois moklois re ai gaulsıg 

. olz00m zai ralıa oods lvövre 001 dv ın nölkı, zai x00- 
rovulras avırödı Tas tnıdvuieg us £» 1oig nolkoig TE zei 
gebioıg Önire zwy dnıdvuiar zai Tas go0v508ws ın5 Ev Tois 
Pcırool e zei Enısızeorkpoig; d zai unv einen ad Ev Ally 
nöktı m alın düfe Evsorı Toig TE &pyovcı zai doyoufroıs nıegi 
To oũs tıvag dei doyeıv, zul &v raum üy ein toũto Lyör..: 
&v morepog oly Yiokis ww nolıor 10 Owgygoveiv £rtivar, 
dray olrws Lywoı , Er Tois dapyouow 7 &v Tois doyousvans; 
"Er dumorfpog nov. p. 433, e % Öuodokl« Wr dpyöyrwr TE 
zei doyoulvoy. vgl. d (u). 

aa) 1. 1. p. 428, b f. 433, c. vgl. oben ©. 497 ff. 
, 
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verwandten bildet er ein Außenwerk des Staates bb), er naͤhrt 
feine Beſchuͤtzer und Erhalter cc), genießt eines größern Maßes 
perfönlicher Freiheit, als diefe, wird in ihr nicht befchränft . 
durch die vorher angeführten Gefeße über Ehe und Erzie: 
hung dd); mag ſich ausbilden nad Willführ, vorausgeſetzt, 
daß er innerhalb der ihm gezggenen Grenzen fich halte, nicht 
in die höhere Wirkungsfphäre fi) eindränge, das ihm zuges 
theilte Gejchäft oder Gewerbe treibe, ohne in andre fich zu mis 
fchen ee), und es den Regierenden überlaffe in die höhere Ord— 
nung aufzunehmen die Einzelnen, die durch Naturanlage und 
eigene Kraft über die Stufe der Gewerbtreibenden ſich erbes 
ben 7). Die diefen eigenthimliche Tugend ift die Mäßigfeit, 
foweit fie ohne höhere Befeelung durch Weisheit beftchn Fann. 

, Mit der Entwidelung ded Eiferartigen in feiner Abhäns 
gigfeit von der Vernunft, beginnt die Befähigung zu thätigem 
Staatsbürgerthum und die vom Staate geleitete Erziehung für 
daſſelbe, zunaͤchſt durch harmonische Einigung des Milden und 
Eifrigen, Sanften und Heftigen im Seelenleben. Dazu bedarf 
es der Mechjelwirfung von Gymnaſtik und Mufif gg). Jene 


bb) f. oben ©. 520, p. 

cc) V, 463, a dt #6 dv 15 yusıdon dguos; moös ı9 molitas 1 
ToUg doyorris ynow Eiyaı; Zwrijgdg re zai Enixougous, 
&yn- Tı d” ouros 10» djuov; Duododöras re zai ıpoyeag. vgl, 
VIII, 547, cf. 

dd, Cie befchränten ſich anf die Wächter, ſ. 11, 371, d. III, 416, c fl. 

ee) 11, 374, b. vgl. Aum. u. 

g) III, 415, b xai düv TE Op£repos Exyowog Unüoyakzos n Unool- 
dngos yernıaı, underi 1gong zwreienoovgıy, dhia anv 17 pi- 
08 7E00N720U0EP Tıuny Anodiyres wooudıy &ls dnwovpyoug 
3 8ls yEwpyovs, zei üy ab Ex Tolıwwy Tis UndyQVOoS H Vudo- 
yupos gun, dyafovcı toüs uty Eis yukazıv, zoug dR eis Enı- 
zovoiuy zı). vgl. V, 460, e (p). 

gg) 11, 375, c dild uerro Wer ye ngüs yev vous olxrious modous 
aurous eivas, ngos de 1oug nodeuioug gekenois . . . Evayıla 

. nov Iuuosdti ngeeie yicıs, © ag‘ oUv 00. doxei Err zwi 
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ſoll das Eiferartige kraͤftigen und ihm durch einfache geſunde 
Lebensweiſe AA) und Uebungen ein geübted und gewandtes 
Werkzeug im Körper bereiten, ihn zur Ertragung aller Be 
fchwerden, von Hunger und Durft, Kälte und Hitze abhärten; 
der MWeichlichfeit begegnen, die aus ausſchließlicher Beſchaͤfti— 
gung mit der Mufif hervorgehn wuͤrde zu); jedoch nur fir den 
Dienft der Seele Ak). Die Mufif dagegen hat die wilden Triebe 
des Giferartigen zur bejänftigen und findet Sicherung gegen 


100de wpoodeiodeı 6 yulazızog Laduevog, zoüs 1 Fuuosıder 
Krı noooyerkodeı zul yilöonpos 179 yücıw; 376, b zo ye 
yilouadts zei pılöcopgv zeuıiy. I, 410, c 00x dvrosi., 
os dıuriderıaı avınv mv diavoser ol ür yuvuraaız) ur die 
Blov Öuıly0woı, uovoszis DE un Gibwrras . „. Eyasöınrög’ te 
zul orlnodzyros (nEpı) . . zei ui uniuzlag TE zai WuegdınTos 
p- 412, a z0v zullıor’ apa wovaxH yuuradtızny zepurvürte 
xai uergeWtere ı7 Wuzj n000WE£eooyıe , 100707 6pdörnı' dry 
yainev Eva TEehlws MovdızWıaroy zul EURpUOGIOL«EToP zr. 
p- 404, b' do’ oür 7 Peltlory yuuraorızn ddeAypy Tıs day Ey 
1ns änkjs yovoızjs ; vgl. p. 412, e und oben S. 50Lf.yyy, zzz. 


hh) 111, 405, e ff. 404, e 7 dnkörns zare utv uoucıznv dv Wuyeis 
owygoaUynv (dvktızıey), zar@ ÖE yuuraaıızjv lv Owuadır 
Üylsıev. zul. 


ii) p. 404, a zoaworlgas . . . doxjasng dei Tois nolsuzoig 
adinrais, OoÜs. yE WOnEO zUvas Aypinvoug TE dvyayan &i- 
yaı zei ürı udlıorae oju Öpdy zui dxovsıy ai nollag uE- 
taßolug ev eis Orpareiuıs urıeßa)koyıas vlarwy TE zui 1wr 
aihwy olıwy zul eiljaswy zul yauuwvwv un dxpoofwltig ti=- 
var noög Öyisıes. p. 410, b alıe uyv 1« yuvurdoıe zai toüs 
nöyoug og TO Fuuosdis 155 yiasmg Bklıwy zdxeivo eyti= 
ewy noyijosı udh.ov 7 ngos laygur. — p. 410, d of di wov- 
v1xH (dxpdrp yonodusvor) unkazwrego al yiyoyısı 7 ws zül- 
kıoy autois. p. All, a s9q. 

kk) III, 403, d vgl. AUS, e. 410, c Yırduveioucw ». Auorzon 
(uovaızyv zei yuuyagıızjy) 155 ıpuyis Frese 10 usyıcror za- 
Hıorayaı. 


— 527 — 


Verweichlichung in der Gymnaſtik 2), die in dieſer ihrer Zuſam— 
mengehörigkeit mit der Muſik, in den Büchern von den Ge: 
fegen, auch den Tanz in fidy begreift mm): fowie dagegen 


Diefe 


in ihrer Zufammengehörigfeit mit jener, auch ihrerſeits 


aller verweichlichenden Reizmittel, aller den Sinnen ſchmeicheln⸗ 
den Künfte fi zu enthalten hatz denn Wohlredenheit und 
Wohlklang und Wohlanftändigfeit und Abgemefjenheit folgt der 
wahren Güte der Geele, der edlen Gefinnung za); und Muſik 
ift die vorzäglichtte Nahrung der jugendlichen, Seele , weil 
Rhythmus und Harmonie am tiefften in ihr Inneres eindringt, 
auf das Fräftigfte ſich ihr einprägt 00). Daher werden mit 


u) 


° 


410, d 08 ulv yuvuvaorız) azOEIW YonOduevor Eypioitegos TOU 
deovıos anoßeivovow. p. 411, d muoolöyos .. . roitoũtos 
yiyverar zai Euovaog, zul neuiIoT lv dia )öywv oüdty Frı 
zojtar, Pig dt zei dygıdını woneo Inplov noos narın die- 
nodıreras zu). | 


mm) de Legg. II, 654, a olxoür 6 utv Anwldeurog ayöpevros „uir 


nn) 


forar , Toy dt nenaudevulrov Iraywug x»eyog8vaÄre Jerkov;.. 
zooele yEe unv Öpynols 1e zul Wdr 10 Eivolöv Larıv. vgl. 
p. 665, b sqq. 672, c. 670, a 1@ dd ye 100 GWuarog, & nıai- 
Lövrwy Ögyn0w Elnouev, day ulygı us TOO OWuerog dpsrig y, 
101a017 zivnaıs ylyyataı, 179 Övieyvoy dymyıv di 10 10100- 
Tov avIod yvuraorızıy ngo0sinouey. VII, 795, e ı@ d2 yuu- 
vaoıızjs (uadjueıe) ad dio 10 iv Öpyyas, 10 de nd. 
Es folgen ſehr ausfuhrlihe Erörterungen beider Arten, vgl. Platon’s 
Erziehungslehre v. Kapp 54 ff. 

de Rep. III, 400, e &üloyie ga zul eunpuooria zai Elaynuo- 
oUyn zal eiguvdula eöndelz dxokovdei, oUy hy Eyoıwv olgey 


‚unoxopılöusvos zuloücıy ws Eijdeur, dla any ws alndwg 


v — — — * ’ 
&U TE ui zuhug 170 NYog zursgzeveoulyny Jdıdvoray. 


00) p- 401, e do’ oövr ... . Tourww Fvezae zupiwrdın dv uouoıi 


roopn , dtı uchıore zaradieras eis 10 Lyrög räs yuyiso te 
Öuduög zei touorla zul LoDwusrlorere Ünteıwm aerjg pE- 
eovıa« 179 Eloynuoabrnv, zai nosi euogiuove, Liv is 60- 
Jus ıpayn, el dt u), roUvarıor; zı). AUS, c dei de mov 18- 
kevräy ta uouoıza &ls 16 100 xelod Lowrızd. 


Verwerfung der weichlichen und fchlaffen joniſchen und Indis 
ſchen Tonart, die Fräftige und befonnene dorijche und phrygi—⸗ 
ſche empfohlen; von Inftrumenten nur die Zither und Lyra zuge 
laffen; unter den Sylbenmaßen allein folche gebilligt, die einem 
fitffamen und tapferen Leben angemeffen pp). Der Gefang aber 
bejtcht aus Worten, wie aus Harmonie und Versmaß gg). Auf 
die Worte des Gefangs leiden die allgemeinen Beſtimmungen 
über die Rede, die wahre wie die erdichtete, Anwendung. Mit 
letzterer, dem Mährchen, wird das erfte findliche Alter genährt, 
und je tiefer fie dem zarten Gemütbe ſich einprägt, um fo be 
hutfamer muß fie gewählt und beauflichtigt werden »»). Auszus 
ſchließen find unter den größeren Mährchen alle die von Be 


pp) de Rep. 111, 598, d fi, 399, b ravuras dio douorias, Blawor, 
Exovcsor, duoruyoiyrwr, Eirvyolrtwy, OWpoovar , drdgelwr, 
altıyeg yIoyyovs wunoorraı zallıore, Tales keine. AU 
nd’ ög, oüx dlkag alreis Aslntıv m Äs vür den &yw Üsyor 
(zyr dwpuori zei povyıarl). Olx dor, nv d Lyw, noklugop- 
diag ye ouda neregpuoriov nuiv denosı Ey Tais wdais Te zel 
uölccıy. d ilge di 008... zei zıdapa kleinem... . Eno- 
uievoy .« dn Teis dpuorlag dv Huiv Ein 1a nıeoli Hvduors, 
un nollous avroug deiwzeiy und: navrodenes Bücsıg, dlia 
Biov öuduous Weiv zooulov 1E zai ardosiou riveg elcir. zul. 


ag) p- 398, d To ue£dos dx roıwy dori ouyzeiusvor, Aöyou 1€ zul 
douoriag zui Öuduod. .. 0UxoUr 600» yE alıou Adyog Larir, 
oödey di nov diapigeı Too un adousvov Aöyov noös 10 &v rois 
adtoig deir rinvıs Ayeodaı vis dgti nposinouer. 

rr) p. 376, e uouoxis d’ elawr ıldns Aöyovs . . Adywy dA derr 
eidos, 10 udv alndes, weudog d Fregor ... nuderreor d' ir 
dugor£ooıg, noitepow d Ev Tois weödegır . .. Orts zowror ' 
oig nadioıg ubsous Alyousr. p. 377, c ngwror du yuiw.. 
?nıcıarnıdoy Tois uudonoiis, zul Üv ulv av zukor uöder 
10170w0ı», Eyzgırloy, 6v d’ @y ui, anoxgıreov, ib. a odxoör 
0i09a bt doyn naerıüg foyor ueyıoroy, ailwg TE xai yip zei 

uclıora yug dm Tore sikarısras zei irdieras 


‘ 


1vnos Öy ay nis Bolhnree dyonuıivaodaı ixdari. 


enuo brwour; 
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fehdungen, Nachitellungen und Kämpfen der Götter und Nerven 
erzählen, ihnen Wechfel der Geſtalten, Lug und Trug andich- 
ten, welche Zodesfurcht, Leidenfchaft und Unmäßigfeit erregen, 
oder aud) den Wahn verbreiten , die Ungerechten feien großen» 
theild gluͤcklich, die Gerechten ungluͤcklich ss). Die Werke der 
Dichter follen darum, nicht unbedingt für Führer zur Weisheit 
gelten, nicht ohne forgfältige Auswahl auswendig gelernt wer: 
den, wie ed in den Schulen uͤblich war ). Der von Begei⸗ 
ſterung getriebene, ſeiner nicht maͤchtige Saͤnger laͤßt ohne mit 
ſich einſtimmig das Wahre zu vertreten, Menſchen in entges 
gengefegten Lagen mit gleicher Kraft der Ueberredung fich aus⸗ 
fprechen wa); er kennt und ftellt dar lediglich die Erſcheinun— 
gen, nicht die Wefenheit der Dinge; übt, gleich den Nednern, 
verführerifche Schmeichelfünfte vv). Dft genug haben die Dich- 
ter durch ihre fräftigen uud einfchmeichelnden Töne zur Tv: 
rannei und Demofratie übergeleitet ww), Die dramatifche 
Dichtfunft ſoll wenigftend vor der Hand vom Platonifchen 
Staate gänzlich ausgefchloffen bleiben und diefer felber, an 
ihrer Statt, als Nachbildung des fchönften und beiten Lebens 
fich bewähren; die aber Hymnen dichten zum Preis der Götter 
und guter Menfchen muͤſſen firenger Prüfung und Beanffichtis 
gung ſich fügen x). Nur die Ueberzeugung, daß wie das ke; 


ss) ib. 376, e — 111, 392, c. ‚vgl. X, 605, c fi. 
tt) Lysis 214, a odros (of nomrei) yap julv woreo murkoes Ts 
oopias eloil zei nyeuores, fagt Gofrates mir im Ginne feiner Zeit. 
vgl. Protag. 325, e f. 338, e f. de Legg. VII, 810, e. 
uu) de Legg. IV, 719, b. vgi. Apol, 21,a. 22, af. Phaedr. 248, c ff 
vv) de Rep. X, 598, d fl. val. Gorg. 501, e ff. de Legg. II, 659, b fi. 
ww) de Rep. VII, 568; b f.(xx) vgl. de Legg. VII, 817, a. Minos. 
320, ef. 
xx) de Legg. VII, 817, b zusig daudv Tpaywdiag wirol Hoıyrei 
zare düvauıy Örı zulklorng aue za dolorys näoe Olv Äuiv 
n nolıreie Eureornze ulunoıs 100 zulklorov zai &plorov Blow, 
© dr pauer ueis ye ÖyIos elyaı Toa@ypdiar ıuv dhmdeord- 


34 
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ben, fo die Didytung aus ber dee wiedergeboren werben muͤſſe, 
konnte Plato, den Liebling der Mufen, zu fo entjchiedenem Ge: 
genfag gegen die großen Dichter ded Griechiſchen Alterthums 
beftimmen , wenn gleich er fie auch wiederum als Gott- 
begeifterte,, ald Propheten der Götter und Götterjühne ber 
zeichnet yy). 

4. Der biöher betrachteten mufifalifchen Bildungyy*) fell fi 
zunaͤchſt der Linterricht in den mathematifchen Wiffenfchaften an: 
ſchließen. Unentbehrlich fir die Geſchaͤfte des Lebens nnd Die 
einzig fihern Normen der Künfte 23), find fle für die Bildung 
noch wichtiger ald Leiter der Seele vom Vergänglicyen und 
Beränderlihen zum Unvergänglichen,, Unveräubderlichen aaa). 





zw. ib. d Eutſchiedener noch de Rep. VIII, 568, b rosyapros . . 
üre 00pol Övres ol Tjg Tgeypdias noımai OvyyıyrWarousıy 
Auiv ve xal deeivorg, 6006 Hucv Lyyus nolırevorıas, Öts euroug 
eis ınv nolırelav od napadeföusda Äre Tugayvidog üurnrds. — 
de Legg. VIII, 829, ce nom; de lorw twr ToiUıwy un änas, 
dika yeyovws noWıoy utv un Ükarıov nerrijxovia dur .... 
door di dyasol re altoi zei ıluoı dv ıyj nöltı, Eoyam Ovres 
Önusovpyoi xulwy , 1a ıwy 1010Uıwr GdLodw NOjucate . 
Roırdyıay Wr youoyulazwpy. 


yy) de Rep. X, 607, a Zurywgeiv (zen) "Oungor aosmtızuiaıor e- 
var zei nQWruv tWy roaywdongwr, eldkyeı de Gt Öaor uo- 
' vor Öuvoug Veois ai Eyzuuıa 10ig dyadois nomoswg nape- 
dexzteoy eis nölıy. Meno 81. Phaedr. 235. de Rep. II, 366. 
yy”) Ueber den Platonifhen Begriff von muſikaliſcher Bildung, vgl. Corn. 
Anne den Tex de vi musices ad excoleudum — e sen · 
tentia Platonis. Traiecti ad Rh. 1816. 


2) deRep. V11,522,b xai un re &ı' @llo kelneraı uadnum, uouoızis 
xul yuuyaotızjg zul TWy 18yvwv XEXWpLOuEvOy ; . . . TO z0r 
yiy, G näoaı TP0OypwVIaL reyveı 1E xai dievoae zei dur- 
oräum, 6 zai nurıi dv newWtorg urayın uarddyeıy xrl. dal. 
524, e. 525, a. b. 26, d. 27, d — 537, b. de Legg. VII, 817, 
e ii. 19, c. — Phileb. 55, e (oben &, 487 f, rr). 


aaa) de Rep. I. I. 523, a. 527, b ölxor dpa . . . wuyüs npüs dig- 
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Der Unterricht in ihnen muß eben darım von der gemeinen 
Nechenfunft zur höheren Zahlfunde (von der aoıduntexn zur 
Aoyıarıxn), d. h. zur Erkenntniß der Zahlen an fich, leiten 522), 
von der gemeinen Meßkunſt zur höheren Geometrie, der die 
ausgedehnten Größen und ihre VBerhältniffe an ſich betrachten; 
den Wiffenfchaft cce) , von der Sternfunde zu der Wiffenfchaft 
von der wahren Bewegung und den ihr zu Grunde liegenden 
Zahlverhältniffen fi erheben ddd). Ihnen ſchließt ſich die 
Theorie der Muſik aneee) und befchließt die Vorbildung zur 
Dialektik, oder die eigentliche Tugendbildung. Site fol ohne 
Zwang als freied Geifteöfpiel gehandhabt werden und in ihr 
die Befähigung der Ausgezeichneteren unter den MWächtern zu 
der höheren Stufe der Negierenden fic bewähren 7); denn 





Btıay ein &y zal üntoyaorızoy ıpılooöpov dievolas moös 10 
üvu 0yeiv & yüy zarw ob dlov Fyouer. vgl. 527, e. 529, a. 
532, c. 518, d m. a. St. (f. oben ©. 274 f. rr. ss). Euthyd, 
270, b f. 

bbb) de Rep. 522, b f. vgl. Gorg.451,a f. Phileb. 56, d — deRep. 
524, e. 525,2. c. (f. oben ©. 271, kk. 275, tt). 

cce) p. 526, e ro d& nolu auıng (rjs yewuerplas uloos) zei mop- 
ewreow nooidy Gxoneioyeı dei, el ru noös £xeivo telyeı, müs 
10 noısiy zarıdeiv dioy 179 100 dyadou idkay. 527, b. (oben 
©. 275, uu) vgl. Phileb. 56, e. de Legg. VII, 819, e if. 

ddd) de Rep. 527, d f. 529, a. d. f. (oben ©. 275 f., vv) vgl, de 
Legg. VII, 820, e ff. Gorg. 451, c. Polit. 269, d. 


eee) de Rep, 530, d ff. (oben S. 276, ww) 531, c. 


Sf) de Rep. VII, 536, e z@ uiv zolvuy koyıouwy TE zul yewue- 
zo1Wy zul ndons tüg noonaudelas, jv ıjs dialextenjs dei mıo0- 
nadevdivas, naiv 0001 yon nooBdlleıy, oly ws Ednavayzeg 
uadeiv 10 oyjum tig didayis nowvuevoug . . Örı . . oüder 
uddnun era dovlsiug 109 &Aebdegov yon wardhivew .. . my 
zoivuy Bir... Toug naldag dv Tols uadzuacıv alla nal. 
Sorıas zofgye. 537, b uer@ di toürow tör Xo0vorv . . dr ww 
elzooıy Etuv ol no0xgıdEvres tıuds te uellovus ıwy Allwy ol: 
voryraı. vgl. de Legg. VII, 810, a, 818, a. 819, b. 
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darin entfernt ſich die Staatölehre von der Erelenlehre, Daß 
der den Staat befeelende und beherrſchende Geift nicht ale eine 
vom Muthigen, wie vom Begehrlichen, verſchiedene Weſenheit, 
fondern als höchfte Entwicelungsftufe des Muthigen geſetzt 
wird: eine Abweichung von der Gleichſtellung der zwiefachen 
Dreitheilung, die weder ald Mangel au Folgerichtigfeit in der 
Durchführung, noch als Nachgiebigkeit gegen die üblichen Ans 
nabmen betrachtet werden darf; von folhem Mangel an Fol: 
gerichtigfeit und Zuverficht findet fih im Platonifchen Staate 
feine Spur, der vielmehr die eingefchlageue Bahn in ohngleid 
fchwierigeren Berhältniffen und bei ohngleich Dringenderen Berjus 
ungen zur Nachgiebigfeit, unverrüdt inne haͤlt. Plato jelber 
erflärt fich nicht über den Grund jener Abweichung uud wir 
müffen verfuchen ihn aus den allgemeinen Grundzuͤgen feiner 
Lehre zu ergänzen. Die drei Seelenwefen werden von ihm fchr 
beſtimmt gefondert und wiederum rüdfichtlicd, ihrer Wirkſam— 
feit durchgängig verbunden: getrennt, zur Ableitung der veinen 
Erfenntniß der Ideen und in Bezug auf die Lehre von der Uns 
fterblichfeit; verbunden, zur Erflärung der Anwendung der Ideen⸗ 
lehre und zur Begründung der Lehre von den Empfindungen 
und von den Tugenden. Kann nun im gegenwärtigen Leben‘ 
die Vernunftthätigfeit, wie fehr audy zur Herrichaft berechtigt, 
in der Sonderung von den beiden andern Geelenthätigfeiten 
ſich nicht entwideln, jo darf aud) ihr Vertreter in Staate nicht 
reiner Geift fein wollen. Aber cben fo wenig fann er aus 
denen hervorgehn, in welchen das Begehrliche — das im Etaate 
wie im Einzelnen fchlechthin Unterzuordnende — vorherrfcht ; 
vielmehr muß er ſich aus denen erheben, in welchen dag Mus 
thige, ohne die ihm eigenthuͤmliche Thatkraft einzubüßen,, von 
der Vernunft durchdrungen ift. Schon in den Wächtern der 
unteren Stufe fol das Muthige und TWifbegierige oder Philos 
fopbifche durch; Gymnaſtik und Muſik harmonifch verbunden 
und letzteres durch Mathematif genährt uud ausgebildet wer: 
den, zu der höheren Stufe aber nur gelangen, wer die Faͤhig— 
feit hat einerfeits durch Dialeftif von der wahren Vorftellung 


x 
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zum Wiffen, vom Gebiete des Werdens zu dem ded Seins ſich 


zu erheben, andrerfeitd was er ald das Beſte des Staates ers 
kannt bat, unverrücdt feitzuhalten und zu verwirklichen ggg). 


Diefe Fähigkeit die Erfenntniß als folche zu bewahren und 
gegen Täufchung zu fichern, muͤſſen von Jugend au bewährt 
haben hAh), die zu der den. herrfchenden oder eigentlicyen Waͤch⸗ 
tern vorbehaltenen Stufe zugelaffen werden follen, um im 
Stande zu fein den Staat gegen die Gewalt Außerer Feinde 
zu. fchügen. und dem Eutſtehn innerer Feinde vorzubeugen di). 
Ein durch richtige Borftellungen geleiteter Muth und lebendiz 
ger Trieb, zum. Wiſſen, ber fich in. erfolgreicher. Befchäftigung 
mit. Mathematif als foldyer erprobt haben muß, tft notwendige 
Eigenfchaft all und jeder Wichter; bialeftifche Erhebung der 
richtigen Borftellung zum Wiffen AAA), und die Kraft es in der 





#gg) de Rep. III, 412, c vöy d' dneıdn yuladzav adıoug (ToVg dp- 

yorıes) dpforovg dei eiyaı, dp’ ad yukazızwratoug nöltwg , 

. olxsÜr yooriuous TE &ls Toüro dei Öndoysıy. zei duyarous 

xc Irr zndsuovag ung nölewg; . .. Exkerrkor do! x zWv ülr 

oy qukdizwr tosouroug Grdans. ar. Al, c Lnımıdov. viveg 

dgıgT0ı yükazes Toü map’ wbrais Öbyuarog, TODıp wg. unemıeor 

0 Er 15 mol dei doxwor Pelrıosov eiyaı. p, Ald, a zei 10r 

dei Zy 1E nuuol zei vervlozoıs zai dv üydoaos Bavarıdi usror 

xai dznoaror Exßairoyra aaraaıaıdoy Eoyovıa ıns nöltws zui 
yilaza. 

hhh) p. 413, d. znonslor dn sus dr nalduy nooseulrois.koya dv 

is äy zıs TO TO0Ur0r uclıore Inskeydavoro zur äeaeraro, 

zai 1ov ulv urjuora za duossendınıon &yxpereor, ıivn dR un 


anoxaeoy. P. 12, d doxei dr wos. Tnantdor alsous elvaı dv 


’ dnageig taig yııxlass zıl. vgl. VII, 506, e. 
ii) ib. 414, b üg’ o0y ws dindüs Öediraror xereiv. rosroug ur 
yilazes neayseleis 1wy 18 Ewder noksılev roy 1E Ertög pı- 
Awv , Öönws of ulv un Boulnoorreı, ol. de un durnjoorını x«- 
zaugyeiv, 1oug de. veoug, ols vyür dy yilaxııg Eruloüwsr, dnt- 
zpügoug 1E zul BonFoug Toig TWv.upxorıwn döyuasıy. vgl. 1, 
373, d f. Tim, 17, e. 
Ih de Rep. VI, 534, d alle uny tous ye acırol neides, oög ıp Aöyp 
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Geſtaltung und Leitung des Staates anzuwenden und feſtzuhal⸗ 
ten, der zur Herrſchaft berechtigende Vorzug der zweiten, hoͤhe— 
ren Klaſſe der Wächter 2. Gleichwie bie pſychologiſche Dreis 
theilung, Löf’t fich auch die politifche wiederum in eine Zweis 
theilung auf; aber mit dem bedeutenden Unterſchiede, daß in 
jener Zweitheilung das finnliche und geiftige, fterbliche und 
unfterbliche Seelenwefen einander gegenäbertreten, in diejer das 
von ber Bernunft zu beherrfchende und das die Bernunftherr: 
fhaft in der Sinnenwelt verwirflichende; daß in jener das 
Bermittefnde des Muthes als dem Sinnenleben angehörig dem 
rein Bernünftigen entgegengefeßt , in diefer ald Träger des in 
der Simmenwelt fich verwirflichenden Vernünftigen dem durch⸗ 
aus finnlicdy Begehrlichen entgegengeftellt wird. Daher beun 
die Dreitheilung aus der Zweitheilung fich entwidelt , dert 
durch Sonderung der höheren und niederen Sinnlichkeit, bier 
durch Unterfcheidung der zwiefachen Stufe, auf der das Mur 
thige entweder ald willig ſich unterordnendes Organ die Ber 
nunftthätigfeit fortleitet, oder in diefer gänzlich aufgeht, von 
ihr, völlig durcdhbrungen it. Schr bezeichnend werden der be 
berrfchende und beherrfchte Stand als edles und unedles Me 
tall einander gegenübergeftellt, und die beiden Stufen der Waͤch 
ter ald Arten des edlen Metalld, Gold und Silber man), 


rofges Te zal naıdevsıs, el more Loym Tafıpoıs olx ür dävex, 
ws Lypumı, aköyous Övrus Santo youuuds, koyovreas Pr ı; 
nöltı xuplous Wr utylorwv eiyaı ... vouodeınasg dn w- 
10is savıns ———— — 
Tüy TE xai anoxolveodes Emuornuorkstar« oiol 3 ονν 
zul. vgl. b ff. VIN, 537, cf. 

al) VI, 537, d xei wörıuos mir dv wadıjucaı, uörıuos dir me 
klup zai zois alkoıg vouluoss. vgl. ggg. 

mmm) EI, 414, a 6 Hoc nlarıwr, 8001 ur Öuwr ixayoi doytır, 
zovoor dv 15 yersası ovrluker nlrois, dıo reuswtarof sloıy 
8004 d’ dnizoupos, .aoyugor: oldngov di xai yalzar toi ır 
yewoyais zei roi; @llors dnwionpyaig. 
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Durch dieſes Gleichniß bezeichnet Plato den Unterfchieb 
der Stände allerdings ald einen urfprünglichen , ſich forterben- 
den, nicht etwa ald einen blos aus den Berhältniffen hervor⸗ 
gehenden und mit ihnen wechjelnden; jedoch wirb die Schroffheit 
feiner ariftefratifchen Anficht gemildert durch die ausdrüdliche 
Erflärung,, daß die Genoffen der verfchiedenen Stände ſich als 
Geſchwiſter betrachten, und mur fo. lange gefondert bleiben 
folfen, fo lange der innere Grund der Sonderung befteht ; daher 
der Fall der Ausartung keinesweges außer Acht gelaffen zu) 
und die leitende Behörde berechtigt und verpflichtet wird, — 
auf daß nicht der Goͤtterſpruch in Erfüllung gehe, dem zufolge 
die Staaten dann untergebn fellen, wenn Eifen oder Erz über fie 
herrſcht o00), — die im Stande ber Beherrfchten Hervorra⸗ 
genden in die höheren Stände aufzunehmen und wiederum die 
Entarteten aus diefen in jenen zu verfeßen. Außerdem müffen 
die Genoffen der höheren Stände ihre Ehrenrechte durch Ent« 
behrungen und Verpflichtungen erfaufen, die dem Naͤhrſtande 
nicht angemuthet werben ppp) 


nan) IH, 415, a Zar? uw yag du nünzes ol dr 15 nöles adel- 
yol. b üre ouv fuyyersis Örıss nürıss 16 win nroAv Öwoloug 
iv dulv avrois yervıe, Zora d be dx Kgugou yerındein av 
doyvooöv xai 2 agyvood xovoai» Fxyorow zul alla nürım 
ourwg £E allnkon 

006) 1. 1. zoig ouy &oxovas xai nowWror zul walıcra ugryyälhen 6 
Ieös Örws undewos obım wWilaxss dyadoi Foorıaı ud oörw 
apödon yulakovs undtv ws raus dxybwous „. . ui far 1E 
Gylrspog Exyovog baoyelxos 7 ünooldngos ylrmıas, unders 
1g61W zureltjaovow, alla ın» 25 yiosı 71900jx0v0«w Tıunv 
dnodivıss woovoıy El; dnmioupyous A Es yiwgyois, xal ür 
au 2x Tolıwy Tig ÜNÖXEVGOE 7 Ünupyvaog Yuf, Tuunganısg 
eydfovas aug ubv eig qyulaxıv, tous DR Els Ensxovugiar,, es 
zonGuou Gyrog zöre ıy» nöhıy haydapijvaı, Örey adıyr Ö at- 
dnnas 7 6 yalzög yulaky. 3 

pp) MI, 416, 6 m. IV, 419 a. 


— 5536 — 


5. Die Befähigung zu der höheren, hekrfchenden Stufe der 
Waͤchter foll nach beendigter eigentlicyer Erziehung , im zwans 
zigften Sabre, zunaͤchſt dadurch ſich zeigen, daß der Züngling — 
wie von edler und muthiger Geſinnung und Acht in jeglicher 
Tugend, fo auch lernluftig und forfchluftig,, aller geiftigen und 
förperlichen Anftrengung gewachfen, — die zerftreut vorgetras 
genen Kenntniffe zu einer Weberficht gegenfeitiger Verwandt: 
fchaft der Wiffenfchaften zufammenzubegreifen vermöge und das 
durch feine dialeftifche Natur bewährezgg). Nach zurücgelegtem 
dreißigiten Sahre, in einem Alter, das der Gefahr nicht mehr 
ausgeſetzt ift fophiftifchem Blendwerke ſich hinzugeben, follen 
dann die vorziiglicheren der Auserwählten ausgefondert, durch 
Dialektik geprüft und in ihr’ geubt werden, dad Seiende felber 
und die Wahrheit zu ergreifenzrr). Nac) fünfjähriger dialef: 





999) VII, 537, b uer« da Toüroy Tor yoovor .. . dx 1uv efeocır 
eroy ol nooxgı#lrreg Tıuds TE uelldug Tv dllwr oloorımı, 
ad 7E yidyv madjuere naiv Ev ın nardelg yeriusra Tol- 
101° ovraxıdor eis Guvodıw olzeıöınrog diiylay TWv uadn- 
uürwy zul is Tod Övras yuoswg. p. 535, b zeös JE zov- 
og Intnteoy un uöror yervaloug TE xai Bloougovg 1a 9m, 
alla zai & ıjde 15 naudein zig yluosws nodsgooa Fxrlor ai- 
1056 » . +» Ögiuitmia . . 7005 1a uadjuare .. zai un yalt- 
ms uardiver .. . zei uynuova db xai doparoy zei ndyım 
yılonovor Inınrlov. d. yılonorig od ywlor dei Eivar 10» dwö- 
uEvor, te udv nulosa yılörrovov, 1e de julasa änovor. zul. 
vol, 413, a F. 


f 


rer) VII, 537, d rovVroug ab, dnsıdar re rorazovre Frn drßalvwoıry, 
ex 1ov p0xpltwP nooxgirdusvov Eis uellovs TE Tuuas zad- 
oraraı (del) zai grontiv, Tr roũ dıallysodnı durdusı Baoa- 
vKorta, ıls Öuudeo» zei Tijs dlkns alosnaews duvarös ue- 
Yılusvos En’ auto 10 6v user dlydelag Wevaı. p. 539, b ag’ 
oUr ou ula utv Eblaßeın «urn HUyvj, 10 un wlous Örrag eu- 
Wr yelsodar (Twv köywr); olum yap 08 0% Atinderaus ön 
vi ueivazioxoı, brey 10 uuWıov ÄAöywr Yeiwrıuı, ws audi 


wuroig zeragoorıar, dei &lg divreloyier yowusvor zu. 
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tifcher Uebung werden fie genöthigt Aemter zu übernehmen; 
nachdem fie auch in ihnen fich bewährt, im fünfzigften Sabre 
zum Ziele geführt, und wenn fie die Idee des Guten gefchaut 
haben, verpflichtet , jenes Urbild im Staate, in ihren Meits 
bürgern und in fich felber zu verwirffichen ; jedoch fo daß jes 
der nur, wenn ihn die Neihe trifft, die Lenfung des Staates 
zu übernehmen, die übrige Zeit der Philofophie zu widmen 
bat sss), ’ 

Aus diefen Erörterungen ergibt fich der Sinn der Platos 
nischen Behauptung, nur wenn die Philofophen Herrfcher wuͤr⸗ 
den oder die gegenwärtigen Machtbaber wahrhaft und gründe 
lich philofophirten und damit Staatsgewalt und Philofophie 
zufanmenftelen, Fönne der Staat von den Uebeln, an denen er 
leide, befreit werden und fein Ziel erreichen u). Nur folche 


— 





ss) ib. e eoxei dy dui Adywr wereinpeı weivan Evdeleyög zai auv- 
zörwg undiv üllo nodrroyrı, El} Errıorpögws yuvuraloudvp 
10i5 zei 10 Owue yuuvadloıg, Fın dın)aoe 7 Töre; "EE Eyın, 
7 cap Mlyas; Auller . . eure Is. uer@ yap 10010 za- 
tasıdaardoı foovrıel 001 Eis TO onnkaov nalıy Exeivo,, xui 
drayxeorloı doyeıw td TE1nEepi Tor nölsuov zei dom veoy 
doyei, iva und’ tuneıple Voregwcı 1wy Ellwy. zei Frı zei 
€» rouroisç Bavayıoısor . .. (540, a) nevrsxaldexe Ey .. Ye 
vousvoy Ök IEvinzovroitwy Toug diaawdirreg xal apıoreu- 
owwıaz ndyra nedvın dv Loyoıg TE zul Zmiorjuwis zpog ekog 
ydn üxteov, zwi dvayxaoılov dvarkılvarıag Tnv 156 wuyis 
adyyy eis airo dnopläyar 10 ndoı Yws napfyov, zei Wür- 
105 106 dyadov adıö, zupadelyuarı yowulvoug Exeiyp, zei 
stöhıw zai Adiwrag xui Eavrous zereznousiv 10» &nlkoınor Bloy 
dv ulosı Exdarous , 10 ulv noiv noög yelocoplar dıeroißor- 
zes, brav dR 10 ufoos Han, noög nolsuzois dmiraleınwpour- 
tus xai dogovınz Exdarovg ıns nöltwg Evexa xri. 


u) V, 473, d dar un 5 ol polöoopoı Baoıkevawoıw dv rais nöke- 
aw 9 ol Baousis ı8 vuy Atyöuevoı zai Övraoraı Yıloaoya- 
du yrualus 18 zul Ixevos, xui 10010 &ig ıuUrow fuundon, 
divauis ı€ nolsuıen zei gıloaoyplae .... ovz dar xuxwr 
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laͤßt Plato als. Philofophen gelten, die wahrheitsliebend und 
edelmuͤthig, nach aller Weisheit trachtend und ſchauluſtig nach der 
Wahrheit, von der Vorftelung zum Wiffen vorgedrungen, von 
der Erfcheinung zum Sein wm), — in gleihem Maße im 
Stande das Mefenhafte, die Ideen, in ihrer Beziehung auf die 
Idee des Guten zu erkennen und als Icbendiged Geſetz, ald 
organifirende Seele, nad) Maßgabe der jedesmaligen Verbält- 


niffe, 


die Ideen im Staate zu verwirflichen vvv). Ihre naͤchſte 


Aufgabe ift, mit Hülfe der Wächter, den Staat gegen Außere 
Feinde zu fchügen, ihn vor ümerer Zwietracht zu bewah— 


uu) 


vv) 


nuvle ... eis molsos, doxw di oudE 19 dydgwnire yefren 
obdR alın 7 nolıreia un more noöregore yun 1e eis 10 dire- 
109 zwi yos üklov Ir, hy vür löyp deeindüdauer. vgl. VL 
in. p. 487, d. 499, c. 503, b. VIl, 521, b. Polit. 294, a. de 
Legg. XI, 965, a I. 

111, 413, a. VI, 485, d 79 dwsudeın» (dyayan cyei⸗ aörorg) 
zei 10 Ezirrag eivar undauz nooodeyeodes 10 weudog, dla 
wıosiv, ıuv I dljdeıen arloysıv. 486, a un as Ad9n werk- 
zovaae dyslsudsgiag* Övertıierov ydg nov Ouixooloyla vmw- 
zi utklovan 1oü Ölov xai narıos dei 2nootfeode: Yeiow re 
zui dydownlvou. vgl. 487, a. VI, 490, af. 49%, b. VI, 
536, b (qqq) — VI, 485,:b Toöro ud» dy Twr yıloadyur 
yioswy negı Wuoloyfodw „uiv, Ötı uadiuaris ya dei Low- 
vw 6 dv alıcis dnkos Exsivns Tas olcing ang dei oUGng xai 
un nlaywulrns Önb yerkaswg zei p9opäs..zui uny.. zei ön 
ndans auıns, zul auTE Auıxgod oUTE uelLovog olTE Tuusmregov 
oUTE arıuoregov ulnovg Exöyres üplerseı. vgl. 475, b. ib. e 
saug de dlnsiwoug (pılooiyovs) .. tous zig dindelag.. puio- 
Heduores (Ayw).— VI, 484, b 2Zussdy yılöcoypas ur of tor 
dei zara ralıc Wordrwg Lyoyıos duvaueror Epäntsadeı, ol di 
un all Ey noilois za narıms loyovss nierwueros 00 yeıid- 
copos, norfpous dy dei nöiswg nytuovag eiyarz vgl. 502, ef. 
508, c ff. 

VI, 484, e zoUs Zyvwadıns ur Izeoroy 10 dr, duntipla di 
undiv ixeivwy Üleinovres und &r dhln under) ulgsı dperäs 
"oregoüvens 'yülazus Ory0dusde). vgl, Aumerk. sss. 
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ren (ii), und damit die Wächter nicht blinde Werkzeuge in 
der Hand der Herrfcher, follen fie in der Bernunftbildung weit 
genug fortgefchritten fein, um zu erfennen was dem allgemeis 
nen Beften zuträglidy und was ihn entgegen (S. 525 ff.). Als 
zweite und höhere Aufgabe der Herrfcher aber wird angedeu— 
tet, die Vernunftherrfchaft im Staate mehr und mehr auszu— 
breiten und zu befeftigen. Bon der Erziehung fol die Begrüns- 
dung des neuen Staated ausgehn www), und Erziehung neuer 
Lenker des Staated das wefentliche Gefchäft der Herrjcher 
fein za). Welches aber ift ald Endziel der Erziehung zu be 
trachten? doch wohl nur, daß Geift und Wiffenfchaft, mithin 
auch Die Tugend, den Staat in allen feinen Theilen immer 
mehr durchdringe und damit aucd das Begehrliche in ihm, ber 
Naͤhrſtand, immer mehr zu thätiger Gemeinfhaft am Staats— 
leben emporgehoben werde, das Muthige in ihm, der Wehr: 
fand, immer mehr von der Stufe richtiger Borftellungen zu 
dein des Wiſſens ſich erhebe. Daß Plato fo dafür gehalten, 
läßt fich freilich Durch Feine ausdrücdliche Aeußerung bewähren ; 
wohl aber aus dem Geiſte feiner Lehre mit einiger Wahrfchein: 
lichfeit folgern. Denn fol, wie er wiederholt hervorbebt, voll: 
fommene Einftimmigfeit und Begeiftigung der Zwed des Staats— 
lebens fein, fo fonnte er den Gegenſatz zwifchen den herrfchen: 
den und beherrfchten Ständen deffelben doch nur für einen 
vorläufigen, dem gegenwärtigen Standpunkte der Meltcultur 
angemeffenen halten, mußte allmählige Ausgleichung jenes Ges 
genfated als möglich, ja ald Bedingung der Vollendung wah— 
rer Einſtimmigkeit und Begeiftigung gelten laſſen, wenn er auch 


. N 
www) Gorg. 521, d. »gt Eutyphr. 2, d. de Rep. VI, 491, e ouxoür 
ul Tag Tıuyas OUTW (yuiutr TS EÜpvegidtag zaxig Ius- 
daywylag ınyuivag dirrgeoörımg zarııs ylyveodaı; xl. 
x) VII, 540, b ävexe (ss5) . - - zwi olıwmg dAloug dei meideiouy- 


ug T090VT0US, avrızaerwlmiyres ıns aöltus yulaxzus, eis 
uaxdgemw xjooug enıorrag olxeiv ar) 
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entweder in der Hellenifchen Weltanficht befangen, ‚nicht zu 
deutlicher Entwicelung eines folchen Gedanfend gelangte, oder 
ihn nicht ausfprach,, mochte er fürchten mißverſtanden, oder in 
Erörterungen verwidelt zu werden, die, ihn über feinen Zweck 
hinaus in’d Unabfehbare leicht hätten leiten koͤnnen. Als einen 
Schritt zur Erweiterung der geiftigen Belebung des Staates, 
darf man wohl betrachten, daß Plato für dag zweite Gefchlecht, mit 
ausdrüdlicher Anerkennung feiner fhwächern Natur, Theilnahme 
an der gymnaſtiſchen und muſikaliſch wiffeufchaftlichen Bildung, 
ja felbt am Regimente ded Staates in Anfpruch nimmt yrr). 
Als einen zweiten Schritt, daß er die Hellenen ald eine durch 
Stammesgemeinfchaft verbundene Einheit betrachtet, innerhalb 
deren Kriege ald krankhafter Aufruhr zu betrachten und mit 
Befeitigumg aller Graufantfeit zu führen feien 222). 

6. Hielt aber Plate dafuͤr, fein Staat koͤnne in der That 
verwwirflicht werden, oder, war er ihm nur dag Ideal, dem neue 
Stantsbildimgen, nad Maßgabe der befonderen Berhältniffe, 
unter denen fie zu Stande kämen, fi) anmäberen follten? Als 
ferbings ftelft er unbedingte Unausführbarfeit. feines Staated 
und der Herrfchaft der Philoforhie, ald Grunbbedingung beffel 


yyy) V. 351, e M. 456, e ff. 471, d. VII, 540, d. ei zus dogougas 
ye (dneloyaounı) .. . under yag te ofov us negi ardour 
elguzivau uülkor & efonze 7 neol yuyamay, 6ocı üy alıoy 
izaval 1as puotis Eh 
z2z) V,470,c ru yag ro udv Ellnvıxcy ylvos auro adıp — 
elvas za fuyyeri, IG HE Broßepıxzd OPveiov TE zei alLörgıov 
. "Ellnvas utv dpa Baoßäpois zei Bapßapous "Ellncı no- 
Atueiv uuyoulvous Te YrOouEs » . . Elinvas di Elinow. 
drey Tu Todıo dEWos, wyuoss utv Wllous elvar, voaeir d’ iv 
19 rowiıp ın» Ellade zei orgarileıy zul. — ib. 469, b 
47t, a oud don nv Elldde "Eilnves Övreg xrpoucır, old 
olznosız dungpjoovcı zul. b noög de tous Broßagovus (Öuoko- 
yo olım deiy npoogp£osodeı), ws vor ol "Tlhnves moös di- 
Ankovs. 
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ben, entſchieden und wiederholt in Abrede aaaa), gibt jedoch 
zu erfennen, daß fo wenig wir vom Gerechten die vollfommene 
Verwirflichung der Gerechtigfeit fordern dürfen, eben fo wenig 
vom Staate die: vollftändige Darfiellung feiner Sdee. Wenn 
gezeigt wirde, wie ein Staat der Befchreibung fo nahe als 
möglich einzurichten fei, fo fei damit zugleich nachgewiefen, 
daß er wirklich werden fünne, und das Mufterbild gerechtfers 
tigt, aud) wenn es nirgendwo auf der Erde verwirklicht fid) 


finde bbbb), | 
Stellte Plato damit fein Ideal ded Staates der reinen 


Sittenlehre gleich, fo konnte rer ganz wohl, ohne die Guͤltigkeit 
deffelben in Frage zu ftellen, zu zeigen verfuchen, wie Annaͤhe—⸗ 
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aaaa) V. 471 ff. VI, 499, b . . örı oũte ndlıg ovre nolıreia aude y 
dyno Öuolwg u nore yernımı ıdlEos, ngiv üv Tois "pılooö- 
yoıs 10U1015 Tois Öllyorg . » . Aveiyxn tig ex 1uyns napaßdın, 
elre Povklovrımı elte un, nolewg fnıusindnvar . ER 7 Tor rür 
dv duyagreicıs 9 Bacıkelaıs Öyıwv vlioıy N alrois &x Tevog 
Helag Enınvolag dindıvis yılovoplas dhmdıwög Zowg Zunson. 
zouswy di nörega yerkodaı H duyorepe ws age Eoriv adi- 
yaroy, &yw ulv olleva yyui Eyeıw Aöyor. odlw yro dv Ausis 
dixalwg zarayelvusde, wg üllwg ebyais Öuoıe Akyorıss. vgl. 
502, b. VI, 540, d.. 

bbbb) ib. 472, b dA dar ebpwuer olöv don dizawaiyn, auge zei 
irdoa row dizaıov dEısoousr undtv deiv abrjs &xelvns dıa= 
ıplotıy , alla navreyj Toioüror siyaı viov dixuoouyn Loriv; 
7 dyunyoouer Law 6tı Lyyirara alrjs 7 zai nitioıe zwy ül- 
kwy Exelvns ueiöyn; e nl o0v; oU zei jutis, yaulv, nagd- 
deıyua Enoıöusv köyw dyadis nöktwg; . . . Mor u oUr 
oleı juäs Akyeıy &0 10V10u Eveza, av un Iymuss dnodeikau 
ws Öuvarov odıw nölır olxjonı wg dlkysro; 473, a dl’ day 
lol ze yerwusda Eügeiv ws Ay Lyyirare Toy elonıulvor Nö- 
his olejasız, gava Auäs (Öuoloyw) ELievonzivas ws durara 
zaöre yiyvsodaı & ou Zararreis. IN,592,b .. . yñs ye ovda- 
uoö olum adtjv eivan (hr vür diykdouer olzilovızs nökır). 
AU, nv d yo, dr olgayo Tows nepadsıyun dyazeıas 19 
Bovloufvo Öpay zai bowrr: Eavıey zurorxilıy. 
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rung an baffelbe ftatt finden ſolle. Ein Bild der Annäherung 
an fein Ideal oder eine angewendete Staatslehre hat er im 
zwiefacher Meife, wenn nicht zu entwerfen beabjichtigt, fo doch 
in's Auge gefaßt; jedoeh nur eins dieſer Bilder, den zweiten 
Staatsentwurf, in den Büchern von den Geſetzen ausgeführt 
und über das zweite, oder ;den dritten Entwurf, ſich jo Furz 
ausgefprocyen ccce), daß ich Muthmaßungen über die Eigen: 
thuͤmlichkeit des von ihm beruͤckſichtigten für fehr gewagt halte. 
Der in den Gefegen zur Ausführung gelangte Entwurf unter: 
fcheidet fid) von dem Ideal wefentlichft darin, daß er darauf 
verzichtet den volltommuen Herrfcher zu finden, der ald Bertres 
ter ‚der reiten Vernunft und als belebtes Geſetz, im Stande ſei 
den Staat nach unbedingtem Wiſſen zu lenken. An ſeiner Statt 
ſollen Geſetze walten, die allerdings nur für das, was großen: 
theils ſich ergibt, nicht für alle möglichen Verhältniffe, fichere 
Beftimmungen zu enthalten vermögen, aber bei der Schwäche 
der menfchlihen Natur in Bezug auf Erfenntniß und ihre Ver: 
wirflichung, unentbehrlich find dddd); wie fehr auch anzuerfens 
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ccec) de Legg. V, 739, a 10 Ö° £orıy dodsrere, elneiy udv ıyv dol- 
on» nokıelay zei devrfoay xai Tolımy, doüva de elnürıe 
aigesıy Exdory 19 Tas Ovrozjoewg zuglo, nowWusr dj zare 
10010» 10» Äöyor zai ım vor jutis, Elnöyres dos, gwıny 
nolıreiay zai deviipav zul ıplıyy » ... own ur Z0lvur 
nölıs 1E Lore zai nolırela zai vöuoı ügıoıoe, Önov 10 nukee 
Leyöusvoy dv ylyyyımı zaıa näoay 179 nökıy Ödı ualıore* 
Mysımı de Ws Drrwg Lori zoıva 1@ yDwy xrl. (vgl. Anut. i) e 
diò dy naoıdeıyud ye nokırelas 00x dihn yon axoneiv, di’ 
!xoutvous tulıns 157» Ötı uchora 1oedınv Inteiv zara düre- 
wur. my di vur jusis Enıxtyeipijxauev, En TE Ey yEvoulen Mus 
aderavlas Lyyiıara xai hy ula deviegwg: 1plımy di ua 1al- 
1a, av Yeos &IEln, Jıanegavovucke. 

dddd) de Legz. IV, 713, e. IX,874,e. . vouovs drdowsog dyeyzeior 
1190 9eı xzai Iny zuıa vöuovs, 7 uydiv dıiepsasır 1wy adrın 
dypiwıuıwr Pyolwr. 7, de alıla todıwr Hyde, Ötı püoıs dr- 
HoWawr ouderog Ixayn yüsıaı WoIE yroval 1e 14 Quuepk= 
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nen ift, daß der Erfolg der Geſetzgebung, wie alles Menſchliche, 
begünftigender Fügungen bedarf eeee). 

Gleichwie gefchriebene Gefege, mit ihren Unvollfommenzs 

» heiten, dennoch Satzungen ded Geifted ımd auf das Wohl oder 

das Befte des ganzen Staated gerichtet, — an die Stelle des 

vollfommenen und eben darum unbedingt gefeßgebenden Willens 

des Weifen treten follen S///), fo wirb zugleich die unbedingte 
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gorıa dydpwnas eig nolıtelay al yvoöoa 10 Belrıcıov dei dü- 
vaodaı ıc zai FHELEIF nodıre. xıl. 875, c dni nleoveiier zei 
tdıongayiuy 3 Srnın yucıs alıov boujoe dei ar). d dnei 
ravıa Ei notre tıs dydoWnwy yuvası Ixurös, Helg uolox yarın- 
Hels, nugaiaßeiv duyarös Ein, vöuwv oüdty av deoıro 1Wy dp- 
forrgy Eeurod. bruorjung yap oüre vöuog obıe rafıs oudenie 
zoelttwy ... . vövr DE — 00 ydo Lorıv] oudeuov oüudauwg, 
ah 7 zara Bonyu dio dn 10 devıegor miosreor , 1afıy 1e zei 
yiuor, & dy 10 ulv ws ini 10 noiu bon zai Blineı, 10 M'dni 
nay uduvarei. vgl. p. 853, b. Polit. 296, e zuvro» dei zei 
negi ıavıe Toy Öoov Eivar 109 ye diydırWrarov Öodis nö- 
ltwg Jıoxjasws , Üv 6 Voyos zwi dyados dyng dioızjaeı 10 
twy doyoulyay. 297, b xai 10 iv Eau inınıdov mv ulay 
Exelyny nokıelay ıny dodiv, as Ö üllas wiunuera Herkor. 
d ro neo 1oU5 vöuoug under undera« 1oluäv nosiv ıWv dv 
17 nöles.. , rovı Lorıy dodorare zei zullıor Eyov, wg deu- 
reoov zıl. vgl, 300, a. b. 301, e. 294 1. Wogegen de Rep.IV, 
425, b. 427, a, vom Standpunkte des vollkommenen Gtanted Das 
Unzureichende einer ind Einzelne eingehenden Gejeggebung bervorgeho: 
ben wird, | 

IV, 709,0. . zai dy zui vouodssin talıor rovıo dorkor- rum 
al.wy Zuuninrörtwoy 60a dei zworx Zurrvgeiv, el ulllaı none 
sudaıuörws olxiaeıy , Tov vouohınv dlydeles Lyöuevor 1 
Tour naguneoelv Exaorore nöktı deiv. vgl. V, 745, e f. 

111, 688, e. . woreröy ye vouodkınv. . . neıparlov tais nöleoı 
go6vnow ubv bon» duvaroy dunoeivy, 1jv d’ dyoay drı uc- 
kıoın FEaıpeiv. vol. 689, d. 687,e — IV, 714, a ınv zoü voo 
diayounv &novoualorres vouoy. — ib. 715, b zeirag da ou 
yausr yusis vüy odr elraı nolıelag, oür dodous wiuous 
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Einheit und Gemeinſchaft beſchraͤnkt, auf deren Verwirklichung 
ber ideale Staat gerichtet war. Daher finden wir in den Ge— 
fegen die Weibers und Gütergemeinfhaft der Vollbürger be 
feitigt gggg), die Gewalt der Herrfcher im Einzelnen, wie ın 
Bezug auf dad Recht den Staud der Bürger zu beftinmen, 
beſchraͤnkt, und anftatt einer rein arijtofratifchen Verfaſſung eine 
aus Monarchie und Demokratie, den beiden urfprünglichen For: 
men, gemifchte, in welcher Freiheit mit Vernunft und Einigkeit 
verbunden fein foll hdıkık). Ungemifchte Demofratien, Dligar: 
chien, Monarchien und Ariftofratien zu) — leßtere im üblichen 
Sinne des Wortes — find ihm feine wahre VBerfaffungen, fon 
dern Staaten, im denen ein Theil unbedingt herricht, der an- 
dere unbedingt dient, und im denen die Gefege nur auf Erbal 
tung des Beftehenden, nicht auf Förderung der Tugend und 
Selbftftändigfeit gerichtet find AAAA), Nach Naturordnuung berrs 





6001 un Euundong rs nöltwg Evexa 100 xoiwoü drednoer. vgl. 
1, 628, c. — Auf Bolftandigkeit der geſeglichen Beſtimmungen ver: 
zichtet Diato, f. VIII, 843, e. vgl 846, c. 

8335) V, 739, c. 

hhhh) II, 693, d eat nolıeıwv olov unıdoss duo rıyds , di Wr toc 
üllas yeyoykvar Myay üy tig 6oswg Akyoı. zei ızy ubr n000- 
ayogeleıy uorapylay bodir , jr D av dnuozgeriar 
dei dy oür xai drayxalov usreheßeiv duyoiv Tovrow , tlate 
&levdepfa 7’ Foras xai yılia uere Yoornoswg. vgl. 701, e. 
690, d. VI, 756, e 7 uiv algeoıs vürw yıyyousrn uloov ar fyoı 
uovapyırıs zwi dnuoxpanizisg nokselag, %s dei dei usosusır 
ıny nokıeier. 

sis, Ueber die ſcheinbar abweichenden Eintheilungen der Verfaſſungen im 

Staatsmann (291, c#.),,in den Büchern vom Gtaate (VII, 543, ff.) 
und von den Gefegen (Ill, 693, f.), vgl. Stallbaum, Prolegomens 
al Politicum p. 96 sy. ” 

kkkk) IV, 712, e äs de Wvoudzuusv vür, olx eloi nolueian, nolswr 
de olxnasıs deonofoutvwy 1E xai douksvovowwr ueveoır Env- 
wo» tıci , 10 100 deandıov de Exdoıy np00Ryopeusruı xodTos. 
111, 693, b . . od dei ueydias dpyas odd* au dulxıous vouo- 
Yeitiy, Jiavonderiug 10 rosöyde, Örı ımv nölıy Elsudigar 18 


— 545 — 


fhen die Aeltern ber die Kinder, die Bejahrteren über die 
Süngeren, die Edlen über die Unedlen, die Herren über Die 
Sklaven, gewiſſermaßen auch der Stärfere über die Schwäche 
ven, fogar die durchs Food Beguͤnſtigten über die Andern; 
nach dem höheren Geſetze der Freiheit aber nicht die Reichen 
über die Armen, die Mächtigen über die Schwachen, die Edels 
geborenen über die es nicht find, fondern die Wiffenden über‘ 
die Unwiffenden, und zwar fofern fie nur das Gemeinmwohl be 
abfihtigen und, ald Diener der Gefege, über die willig der 
Herrfchaft ſich Unterordnenden walten 229. Die Herrfchenden 
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eiyas dei zul Zuyoova xal daurfj pllnv zıl. vol. IV, 697, d 
— 714, ıb oüre yap noös Tüv ndlsuov odıE nos dosnv Öknv 
Blensıw deiv yaoi 1o0S vöuous, AM HTıg dv zudraımevia y 
nokeie , aaüry deiv 10 $uup£oor, Önws dose 1E dei zei ei 
zeraludnoera, zei 109 gybosı 6poy Tod Jızalov Alyeodaı xul- 
klı0$ oürws. vgl. VII, 832, c. 


ul) 690, a dfıwurıe T0Ü 18 doyer zul doysodnı noid Zarı 
zai nöon; xıl. b aluntow Ye, olumı, 10» zoeirtove ulv &o- 
zew, 109 Irru ÖdE doyeosaı , . . zul nkeiormy ye dv Eiunaos 
10is Sworg oloey (eionza doyyv) zul zurd Yicıy, ws 6 On- 
Peios Eıpn nort Tlivdavos. 16 ÖR ueyıoıoy, ws Foıxev, diloum 
Izıov &v ylyvoıto, Eneogeı ulv 109 dvenıoıjuoya zelsüor, Tüv 
dt yoovoörın nyeiodel 1E zal apyeıy. xal 104 TOÜIG Ye, w 
Itvdaoe goyururs, ayEdor oixr 6r napa yicır !ywye yalnr 
ylyysodaı, zaız yicıy dR 13V TOU vöuov äxorıwr doynv dl 
ou Bluıov neyurvier; . . Beoyılz dE yE zul eiıvyi tive Äl- 
yovırs EBdöunv doynv els zinoiv Tıya noodyousv xal kayöyre 
iv dozeıw zıl. vgl. 680, e fi. V, 714,e — p. 715, b zev- 
as d7 nou paner Mueis vüy oör elyar nmokıeiag, our Ödg- 
Jous vöuous 600: un Euvunaans 175 nöltwg Evexe 100 x0ıvoü 
dı£3noav- old’ dvexa Tıyvwy, oragıwrelag .».. gaulv .. . Äl- 
yeras IR 1000’ Ersre 1609 Äuiv, ds hueis 15 on nokeı dpzag 
009° Gr nAocoros Lorl Tıs dwsouer,, ouo ÖTı TWv TOWUrwr 
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Tois 1E98i0ı vöuoıs EdneidHkorerdg TH. . : 10079 paulr xai 
ınv 1wy Hewv Unmorolay dorkoy Elyaı ıny u ylarnw xıl. 
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zerfallen in verſchiedene Klaſſen, deren Zahl, Wirkungsſphaͤre, 
Wahlart in den Geſetzen, mit durchgaͤngiger Beruͤckſichtigung 
der Kretiſchen, Spartaniſchen, Attiſchen u. a. Griechiſcher Ver— 
faſſungen, und in wechſelnder Annaͤherung bald an die eine, 
bald an die andere mmmm) , genau feſtgeſtellt wird, während 
im Mufterftaate dem jedesmaligen Herrſcher augenfcheinlich 
überlaffen bleibt, nad) Zeit und Verhaͤltniſſen das Nötbige zu 
verfügen und auch in diefer Beziehung als die lebendige, orgas 
nifirende Kraft des Staates zu wirken. Gene verfchiedenen 
Behörden, die überwachenden und verwaltenden, — die Geſetzbe— 
wahrer, der Rath, die Stadt: und Landſchulzen, — gleichwie die 
richterlichen, die Führer der Wehrmannfchaft, die Leiter der Muſik 
und Gymnaſtik, der Vormund der Waifen u. U. nazun), jollen 
in ihrer organifchen Zufammengebörigfeit, an die Etelle des 
föniglichen Herrſchers des Spealitaates treten, in feine Macht— 
vollkommenheit ſich theilen und nicht ſich felber ergänzen, fons 
dern durch Die Volfdgemeinde oder befondere Abtheilungen der: 


mmmm) C. Frid. Hermaun de vestigiis institutorum velierum, etc. 
Marburgi 1856. p. 33 sqq. 

nnnn) VI, 752, d ouriövog Ö dnuucindävae (yon) rag mowıng do- 
yas eis düranır , Önwg ar o1acıw wg dayeaklorere zei EQi- 
ara... vouopukarag Ö' dr juiv nowWrov; wlosiodn druy- 
zesöreıor daaon onoödy. Sie follen, 37 an der Zahl, mit unter 
50 Jahre alt fein, nicht über 20 Jahre im Auite bleiben (p. 755, a) 
von allen zu Roß oder zu Fuß dienenden Bürgern nad genau vorge 
fihriebenen Formen gewählt werden, nnd wie überhaupt uber Anfrect: 
haltung, Verbefferung und Erganzung der Gefepe, fo zunächſt über ge: 
nane Handhabung derfelben Durd Die verſchiedeuen Behörden machen 
(p- 762, d. 769, e f. 957, a) — 755, c nourersıg 1e zei Bowiz 
aus 360, in 12 Prytanien getheilten Gliedern beſt. p. 758, c. vgl. 756, c 
760. Hermann a. a. O. p.36 f. — 759, dorvvöuo., dyoperöuo:, 
fepeig vgl. 769, c — p. 766, d dixeoryore vgl. XI, 956, b fr. 
— 926 diaıryrei, zoujtei Te zei yulkını 2eiezıof) — p. 755, 
b fi. orgaımyot, Innapyoı, püleoyoı, raflapyor vgl. 760, b — 
764, c uouoıxijs zul yuuraatızjs dpyovres 765, a nold weyl- 
orn doyy. vgl. 766, b — 766, c doyaray Enlıgonos. 
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felben, mittelbar oder unmittelbar, gewählt, zum Theil audh, 
zu noch entjchiedenerer Vertretung des demofratifchen Beftand: 
theild der Berfaffung, durchs Loos beſtimmt werden 0000), 
Gleichwie aber in Ermangelung der in einer ununterbrochenen 
Reihe ſich fortfegenden unbedingten Vernunftherrſcher, die Eds 
niglihe Gewalt unter eine Mehrheit von Behörden vertheilt 
und ihre Wahl der Volfsgemeinde und dem. Loofe überlaffen 
werden fol, fo muß man fich auch befcheiden, daß nur Einzelne 
in ihnen zur Stufe des Wiſſens, die meiſten ledigfich zu der der 
richtigen VBorftellung fich erheben werden, und daß für das Allen 
nothwendige Maß "der Weisheit Mäßigung, d. b: Vernunftherr⸗ 
ſchaft über die Begierbden, zu halten iſt pppp) ; muß durch forge 
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faͤltige Pruͤfung vor der Wahl und durch ſtrenge Ueberwa— 
chung und Rechenſchaftsforderung den Nachtheilen zu begegnen 
ſuchen, die aus dem Mangel einer vom ſicherſten Wiſſen durch 
und durch geleiteten Wirkſamkeit ſich ergeben 9999). Ihre Amts⸗ 


- führung muß an die feften Normen der Gefege gebunden wer: 


den; Damit aber diefe nicht in [eblofen Formen erftarren, war 


Sorge für allmählige Fortbildung der Gefeggebung zu tragen. 


Damit diefer legte Zweck erreicht werde, verordnet Plato einerfeits 
Ausſendumg vorzüglicher und wohlgeprüfter Männer im völlig 
reifen Alter, zur Erforfchung der Geſetze, Sitten, Verhaͤltniſſe 
andrer Staaten, und zum Berfehr mit weifen Männern des 
Auslandes rrrr), andrerfeits nächtliche oder frühmorgenliche 
Verſammlungen Ausgewählter aus den oberjten Staatöbehörben, 
den Prieftern, Gefetbewahrern, Vorftehern der Erziehung, mit 





diunenovnutvor ünavıa xıl. 695, c. .697,b. 696, af. — 
c Alla unv 16 ye dixaop oU wpüeras Zwpig TO Gwygoveir. 

gggg) VI, 752, d u. a. St. (unnn) — XI, 945, e sudıor ui» ouda- 
is EÜEEIV TWv Kpyövrwr doyovra üneoßallorıa npos dpe- 
tiv, Öumg ÖL nerpareor Eudurrds Tivas dysvploxzsıy Hei. 
ouc 1). 

rrrr) VII, 846, c .. xai narıa Öndoe Tosmurd 2arıy OUT drouo- 
Hrnra 0loy 1’ eivaı yeoovıös TE oUz dfın vouoHrov, voud- 
erouyıwv D auıa ol reoı noOs 1a TWv n000VEr vouodeEnj- 
ara dnouıuoduevor Guıxga 1pög usyala zul TuS drayzalag 
adrwr zotlag dunslowg loyorıtg, ulypı neo Gy navıa Ixerws 
döfn xeiodar Tore de axivnıe NO1mOEUEvOr Iwrrw» tourotse 
ndn xoWusvor ulrpıov &yovoe. — XII, 950, d. 951, b &?oi yap 
dv rois nolkois üvdownoı del Weiol Tıves oU nollof, narrös 
d" afıoı Euyyiyveodaı yuöusvyor older uülkov Ev sÜUvouovud- 
yaıs nöltoıy n zei un, ev zer iyvos dei xon Tor dv ıaic &- 
youovußvarg nöltoıy olzoüyre, Liıöyre zara Yulaıtav zei yır, 
Inteiv ög @r ddıaysapros 7, ra utv Beßaiolusvor tor voul- 
uwv, 50« zalwg autoig xeireı, ae d enayoodouusvor, & ru 
nepaleinerm. dyev yao ıRÜıns 155 Htwplas zal Intnoswg ol 
ulreı nor reldwg rölıg. 


— 549 — 


den von ihnen wiederum auserlefenen Vorzuͤglichſten unter den 
jüngern Männern und den Wenigen, die Erlaubniß oder Auf—⸗ 
trag erhalten Reifen zu unternehmen." In diefen Berfammlumn: 
gen, dem Rettungsanfer des Staates, foll über die Geſetze, 
die eigenen und fremden, verhandelt, und höhere, vialeftifche 
Wiſſenſchaft, die vom Getheilten und Mannichfaltigen zur Eins 
heit leitet, gebt ‘werden, damit die Mitglieder derfelben mehr 
und mehr das Wefenhafte der Gefege in feiner Wahrheit er: 
Fennen, es auszulegen und zu verwirflichen, den Glauben an 
das Göttliche zu deutlichem Wiſſen zu erheben, befähigt wer: 
den mögen, — fie die wahren Wächter des Staates ssss). 
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So foll im Staate der Gefeße nad) und nach ald Ziel erreicht 
werden, was dem Mufterjtaate als Borausfegung zu Grunde liegt; 
jener dienen, diefen mehr und mehr vorzubereiten. Daher dem 
auch die Einheit Des Zweckes beider Staaten fo entſchieden und 
wiederholt in den Gefeten hervorgehoben wird zu), und die 
Abweichungen jened von diefem aus der angegebenen Berjdyies 
denheit des Standpunktes ziemlich vollftändig fidy ableiten laſ— 
fen möchten. Sm Staate der Gefete tritt die Dreibeit der 
Stände zurüd; die Arbeiten und Gefchäfte des Naͤhrſtandes 
werden ben Sflaven und Schußgenofjen überlaffen, aller Sands 
befig wird den Bürgern vorbehalten und diefe zerfallen, nad 
der Größe der Looſe, in vier Claſſen. An die Stelle der Guͤ— 
tergemeinfchaft der Vollbuͤrger der Kallipolis wa), treten theils 
untheilbare Eigenthumsloofe ımd genaue Beſtimmungen über 
ihre Vererbung, oder über die Belehnung mit ihnen, wenn Ers 
ben fehlen, theild Befchränfung des Handels, Das Verbot des 
Gebrauches einer im Auslande gültigen Münze, außer zum Bes 
hufe von Reifen. Die gemeinfchaftlidyen Maͤhler werden bei— 
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ut) de Legg. 1,628, c. 630, a fl. 632, d. IV, 702, b. V, 739, d. 
740, a. VIII, 828, eu. f. w. vgl. oben Anm. m. 


uuuu) de Rep. VII, 527, c. — Im Bezug auf die Belegſtellen für de 
bier und im Folgenden angeführten Beſtimmungen, verweife ich auf die 
Argumente der Bücher von ven Gefepen, anf Hermanu's und Zeller’ 
eben angezogene Schriften, nebſt Dilthey, Platonicorum librorum 
de legibus examen, quo, Juonam iure Platoni vindicari pos- 
sint, adpareat, Gotlinzae 1820, 4°. 
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behalten. Ebenſo, die Beftinnmungen über die Theilnahme der 
Meiber an der Erziehung, befonders an der gymnaftifchen, und 
felbt die Vorausſetzung ihrer Befähigung zu Staatöämtern, 
Die Erziehung ift in einem wie im andern Staate die eigents 
liche Scylagader aller feiner Lebensthätigfeiten, jedoch in dem 
einen, mit Aufhebung aller Kamilienbanden, von den erjten Ans 
fangen an, eine durchaus Öffentliche, in dem andern zwar der 
durchgaͤngigen Leitung der Obrigkeit auheimgeftellt, nichts deſto 
weniger in der Familie wurzelnd; in jenem bis zu ihrer Volls 
endung in der Dialeftif durchgefuͤhrt, in diefem innerhalb des 
Kreifed der dem Faffungsvermögen aller Wohlbegabten anges 
meſſenen Bildungsmittel gehalten, und die Dialeftif den Ber: 
handlungen der nächtlichen VBerfammlungen vorbehalten. Erft 
mit Diefen tritt in den Gefegen die Ideenlehre hervor, dann 
aber auch ſehr entfchieden (ssss); während in allen vorans 
gehenden Grörterungen fie, gleichwie philofophifche Begründung 
der Tugendlehre,, vermieden wird. Vom Standpunkte des ges 
ineinen Bewußtſeins aus und für denfelben, unternimmt Plato 
feinen Staat der Gefege darzuftellenz von jenem Standpunfte 
ans und für ihn feine leitenden Grundfäge zu verdeutlichen und 
für die Faſſungskraft der darauf Begriffenen fie anwendbar zu 
madyen. Daher die jcheinbaren Widerfprüche in den Beſtim— 
mungen über Weisheit und Befonnenheit, Befonnenheit und 
Tapferkeit; die fcheinbare Bevorzugung der Befonnenheitz erft 
die Auserwählten der nächtlichen Verſammlung follen zu Dias 
Lektifcher Ginficht in die Einheit der Tugend und ihre Vierheit 
gelangen (ob. S. 466, mınm). Daher erflärt ſich, daß während 
der Mufterftaat ald ein rein durch die Idee beftimmtes Ganzes, 
als ein im ſich gegliederter Organismus dargeftellt wird, der 
Staat der Geſetze ald ein auf hiſtoriſch-kritiſchem Wege ger 
wonnened Aggregat erfcheint, hervorgegangen aus dem Inne— 
halten der richtigen Mitte zwijchen ziigellofer Demokratie und 
der Zwang: und Willkuͤhrherrſchaft des Tyrannen. Daher die 
populäre Haltung aller Eroͤrterungen über Religion, die gleich— 
ſalls erft auf der letzten Stufe der Bildung, in den nächtlichen 


Berfammlungen, zu dialeftifcher Begründung und Durchführung 
gelangen fol. Daher endlich, wenigftens zum Theil, das fcheins 
bar Unplatonifche in Form und Darſtellung der Bücher ber 
Gefege: wiewohl idy nicht in Abrede ftellen will, daß der hohe 
fünftlerifche Geift der Bücher vom Staate und andrer Meifter: 
werke des Plato, in jenen nicht waltet; mögen fie nun als 
Werk eines hohen Alterd, worauf auch die myftifche Anmwens 
dung der Zahlenichre zu deuten ſcheint, nicht mehr aus voller 
Geiftesfraft hervorgegangen fein; fei es, daß der Verfaffer mit 
ihnen auf ein ‚freier Entfaltung der Flügelfraft feines Geifteg 
nachtheiliges Gebiet ſich gewagt hatte. Der in die Beltimmts 
heit der Verhältniffe eindringende Blif des Staatsmannes 
Scheint Plato'n allerdings gemangelt zu haben. 


Zufammenfaffende Ueberfidt 
der Platonifhen Lehre 


1. Wenn bei'm Wiedererwachen freier umfichtiger For⸗ 
fung, im Gegenfage gegen die Gebundenheit und Befchränfts 
heit der Scholaftif, ein lebhafter und hartnädiger Kampf fich 
entfpann, wer der beiden großen Vertreter der Wiſſenſchaft ded 
Alterthums an die Spitze der nen aufftrebenden Eutwidelungss 
periode zu ftellen, ob Plato oder Ariftoteled; fo. hatte man mit 
rihtigem Sinne die zwei Männer hervorgehoben, in denen 
die geiftigen Beftrebungen der alten Zeit ihren Höhepunft er⸗ 
reihen und die die Hauptricdytungen der Wiffenfchaft neuerer 
Zeit einleiten follten. Aber ein doppelter Irrthum führte zu 
leidenfchaftlihem, in der Hauptfache unfruchtbarem Streite. 
Theils ſtellte man jene Männer als unvereinbare geiftige Mächte 
einander entgegen, ohne den gemeinfamen Grund und Boden 
anzuerkennen, auf dem beide fußen; theild forderte man, die 
denfende Welt folle fortan in das Platonifche oder Ariftotelis 
ſche Lehrgebäude fid) einwohnen, und auf Ausbau fich bejchräns 
fen, feinen Neubau unternehmen. An beiden VBerirrungen find 
die großen Meifter unfchuldig und werden in den elyfijchen Ge— 
filden mit gutmüthiger Sronie ihre eifernden Schuler zurecht 
gewiefen haben. | 

Erwägen wir für jegt, wie Plato zugleidy in die Tier 
fen der Bergangenheit zuruͤckſchaut und auf die Verborgenheis 
ten der Zufunft weißagend vorausblict, oder vielmehr, wie er 
Die einander widerfireitenden Beftrebungen der Wifjenfchaft 


= 


— 554 — 


der Vorzeit, durch Entdeckung ihrer verſoͤhnenden Einheit, von 
unfruchtbaren Beſtimmungen und Sonderungen gelaͤutert, zu— 
ſammenfaßt und der Wiſſenſchaft der Folgezeit ahnungsvoll 
ihre wichtigſten Aufgaben entgegenhaͤlt. Auf die Weiſe wer— 
den wir zugleich der gediegenen Ausbeuten feiner Spaͤhung und 
wo fie abbrechen, der: fruchtbaren Keime inne werden, Die er 
der Folgezeit überliefert bat. So lange die reine Wahrheit 
in ihrer organifchen Gliederung noch nicht zu Tage gefördert, 
d. h. fo lange Liebe zur Weisheit noch nicht. zur Weisheit ge 
worden ift, werden philoſophiſche Lehrgebäude in dem Maße 
hoc, oder niedrig zu ftellen fein, in welchem fie das von der 
Vorzeit gewonnene edle Metall vom tauben Geftein gereinigt, 
zu lebendiger Einheit zufammengefaßt und fernere Forfchung 
angeregt und geleitet haben. Nach diefem zwiefachen Maßitabe 
hat auch der Geift der Gefchichte gemeſſen; Syſteme, die aus 
felbftifcher VBermeffenheit de8 Einzelnen hervorgegangen und bes 
firebt waren auf eine die geiftigen Nechte der Zukunft beeins 
trächtigende Weife abzufchließen, der Vergejjenheit übergeben 
oder ihnen die Stellung nur verübergehend eingreifender Erfcheis 
nungen angewiefen. | 

2. Mit Poeſie md bildender Kunft beganı die Entwide, 
lung des Gricchifchen Geiſteslebens. In der Form der Poe— 
fie traten die erfter Verfuche hervor über Glauben und Hofs 
fon des Menfchen, über dad Wefen und die Bildung der Welt, 
über die Seele und ihren Zuftand nach dem Tode, ber Staat 
und fittliche Anforderungen ſich zu verftändigen. Je mehr Die 
Wiſſenſchaft die Strenge ihrer Forderungen geltend machte, um 
fo mehr ward das poctifche Gewand zu bloßer Hille, und als 
foldye von den legen der Joniſchen Phyſiologen, von den fpüte: 
ren Eleaten und von den Pythagoreern abgeftreift. Die Icere 
Form berftellen zu wollen, kounte Plato's erhabener Geift ohn— 
moͤglich verfucht fein. Aber follte das bereits fo fehr geleckerte 
Band zwischen Kunſt und Wiffenfchaft, den beiden Grundrich— 
tungen alles Gricchifchen Geiſteslebens, gänzlich zerriſſen, ſollte 
es nicht vielmehr in höherer Weife von neuem geknüpft wer: 


den? Mag Plato diefe Frage beſtimmt fich geftellt haben oder 
nicht, — in feinen fchriftftellerifchen Leiftungen hat fie fich 
wirfjam erwiefen. Plato bat in der That Kunſt md Wiens 
ſchaft geeinigt, wie es fchwerlich je wieder gefchehn ift, viel 
leichte auch nie wieder hat gefihehn koͤnnen, weil unmittelbar 
nad) ihm die Maffe des Stoffes, den die Wiffenfchaft in ſich 
aufzunehmen genöthigt war, der yplaftifch Fünjtlerifchen Darz 
ftellung fait umäberfteiglihe Schwierigkeiten entgegenftellte. Gin 
Anferes Band, wie Versmaß und Rhythmus, konnte Plato’n 
nicht genügen, ja er verwarf es als Hemmung der freien und 
vielfeitigen Geiftesbewegung, deren die Philofophie vor Allem 
bedarf. Der Kunſt in ihrer Sonderung von der Wiſſenſchaft, 
d. h. von der Philofophie, hatte er frühzeitig entjagt, und noch 
in einem feiner reifften, kunſtvollſten Werke, den Buͤchern vom 
Etaate, tadelt er fait mit leidenfchaftlicher Einfeitigkeit an 
den größten der Griechifchen Dichter den Mangel deutlich ers 
fannter und dialektiſch entwickelter Ideen. Der lebendige, aber 
faft unbewußt fchaffende Trieb, der in den, Dichtern fo Großes 
gewirkt, follte im Lichte des Wiſſens geläutert, dem höchften 
Ziele des menſchlichen Geifted nachitreben. Diefes Ziel emricht 
zu haben, hat Plato nimmer fich vermeffen zu wähnen; aud) 
ſchwerlich dafür gehalten, daß Kunft je in Wiſſenſchaft, oder 
umgefehrt diefe in jener aufgehn werde; nur jollte jener Die 
Wiſſenſchaft zu Grunde liegen, dieſe in Kunft jich verflärcn. 
Der Beruf, den er für den ihm von Gott angewiefenen aners 
Fannte, war der wiffenfchaftliche; fein Eunftlerifcher Trieb follte 
in der Geftaltung des wiffenfchaftlichen Gehalts fid bewähren. 
Wie? laͤßt nur aus einzelnen Andeutungen und aus der Fünfts 
Lerifchen Anlage feiner Dialogen, nicht aus ausdruͤcklichen Aeus 
Berungen ſich abnehmen. 

Mythen find den Platonifchen Dialogen mit der Dichtung 
gemein; in ihnen aber beftimmet theild durch vorbildende Ans 
Deutungen den Sinn für wiffenfchaftlihe Forſchung zu weden, 
wie namentlich ım Phaedrus; theils Ahnungen und Hoffnungen 
auszufprechen, Die die Wiffenfchaft nody nicht zu bewähren verz 
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mag; jo im Gorgias, Philebus, Phaede, in den Büchern vom 
Staate und felbjit im Timaeus. Denn aus der Dichtkunft hatte 
bie Wiffenfchaft fi) entwickelt und fand in ihr wiederum cine 
Ergänzung, deren fie um fo mehr bedurfte, je weniger noch 
dem über den Bereich unfres Wiſſens hinausreichenden Beduͤrf⸗ 
niffe nach Wahrheit und Gewißheit die höhere Befriedigung 
durdy Offenbarung zu Theil geworden war. Die Mythen bes 
trachtet Plato als ehrwirdige, wenn nicht heilige Ueberlicfes 
rungen einer Vorzeit, in der die Gottheit fich reiner als ſpaͤ— 
ter dem menfchlichen Geifte audgefprochen habe. Er will ſich 
an der Enthillung ihres tiefen Sinnes verfuchen, nicht fie wills 
kuͤhrlich erſinnen, deuten oder verwerfen. 

Gleichwie wiffenfchaftliches Beduͤrfniß Plato veranlaßt, 
den Mythus von der Poeſie zu «ntlehnen oder mit ihr zu theis 
len, fo auch in der fünftlerifchen Korm ſich ihr anzunaͤhern. 
Jedes Gedicht will zu einem für fich beftchenden organifchen 
Ganzen ſich abſchließen; nicht minder foll die Miffenfchaft, 
wenn gleicy zu vollftändiger Entwidelung einer Reihenfolge 
einander ergänzender Darftellungen bedürftig, jedes Dderfelben 
zu einem kuͤnſtleriſch für ſich beftehenden Werke geftalten. Das 
Verſtaͤndniß des Gedichted bedarf der Nachhuͤlfe des Kuͤnſtlers 
nicht 5 es fpricht fich in feiner Abgefchloffenheit und Anſchau— 
lichkeit durd; fich felber aus; es will darftellen und nicht Ich: 
ren; wer es lebendig in fi aufnimmt, begreift ed, Auch die 
Gedankenentwickelung begreift, wer fie wahrhaft nacherzeugt; 
aber fie vermag nur nachzierzeugen, wer mit dem Urheber ge 
zweifelt umd geſucht, geforfcht und gefunden hat. Durch höhere 
Ausbildung des Sofratifchen Dialogs glaubte Plato diejenige 
Form der Gedanfenentwidelung aufftellen zu Fönnen, in der es 
gelingen möchte, durch dramatifche Anfchaulichkeit den Lefer zu 
lebendiger Vergegenwärtigung des Beduͤrfniſſes, woraus die 
Unterfuchung hervorgegangen, zu reizen und zu felbititändigem 
Verſtaͤndniß der verfchiedenen Auffaffungsweifen derfelben zu 
leiten, durdy Verfchlingung der Fäden der Unterfuchung ihn zu 
felbjtthätiger Nacherzeugung zu nöthigen, durch Ironie zu ge 
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wiſſenhafter Sonderung des Verſtandenen und Nichtverſtande⸗ 
nen, des Gefundenen und Nichtgefundenen; durch Vor- und 
Ruͤckweiſung der Unterſuchungen des einen Dialogs auf die an— 
dern, ihn in den Stand zu ſetzen, die inneren Beziehungen zu 
entdecken, wodurch ſie mit einander verknuͤpft werden, und ſo 
mehr und mehr in den tiefſten Grund des Lehrgebaͤudes und 
ſeines Gefuͤges ſich einzuleben. 

3. Während Plato von der einen Seite die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit aller einzelnen Beltandtheile des Wiffend zu einem 
organifchen Ganzen und die Unzulaͤnglichkeit jeder den eins 
zelnen Beftandtheil von- der organischen Einheit ablöfenden 
Betrachtung aufs entfchicdenfte hervorhob, mußte er andrerz 
ſeits das Unvermögen des bedingte menfchlichen Geiftes aner— 
fennen zu allumfaffendem Wiffen zu gelangen und fo die, Py— 
thagorifch-Sofratifche Sonderung von Meisheit und Liebe zur 
Weisheit fefthalten. Feftgehalten aber Fonnte fie nur werden 
in dem Maße, in welchem Anfangspunfte und Methoden ftetig 
fortfchreitender Annäherung an die Weisheit audgemittelt und 
nachgewiefen wurden. 

Sokrates hatte das Wilfen auf dad Bewußtfein um die 
fittlichen Anforderungen und Werthbeftimmungen befchränft, als 
unträgliches Merkmal des wahren Wiffens die Verwirklichung 
defjelben durch Entfchläffe und Handlungen betrachtet. In dies 
fer Beſchraͤnkung konnte das Wiffen nicht feftgehalten werden. 
Sokrates hatte die Seite des Wiffens zur Beſtimmtheit des 
Bewußtfeins erhoben, deren Anerkennung die notwendige Be— 
dingung einer fittlichen Wiedergeburt; Plato war berufen, zus 
gleich. diefe Sphäre des Wiſſens begrifflic zu gliedern, und 
die zweite, dem menfchlichen Geifte nicht minder unveräußerliche, 
ihr hinzuzufügen. Ging bei Sokrates das Wiſſen im fittlichen 
Handeln auf, fo führte Plato dad um des Wifjens willen ſich 
entwicelnde und das in That ausbrechende, das in fich hinein— 
bildende und das aus fid) heransbildende, ald die beiden uns 
trennbar verbundenen Hälften der Totalitaͤt des Wiſſens aus. 

Damit aber mußte Plato zugleich fid) die Aufgabe ftellen, 
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die Sokratiſchen Annahmen uͤber die Entwickelung des Wiſſens 
weiter zu verfolgen und zu ergaͤnzen. Sokrates durfte ſich be— 
gnuͤgen thatſaͤchlich nachzuweiſen, wie das Wiſſen um die ſitt— 
lichen Anfordernugen und um ihren letzten unbedingten Grund, 
die Gottheit, in gewiſſenhafter Selbſterkenntniß wurzele und 
durch Induction aus den einzelnen Aeußerungen des ſittlich re— 
ligioͤſen Sinnes entwickelt, durch Definition in feiner Allgemein— 
heit feſtgeſtellt werde. Plato mußte die Frage nach Weſen und 
Gehalt des Wiſſens und damit die nach den Formen ſeiner 
Entwickelung allgemeiner faſſen. 

So tritt denn die Frage, was iſt das Wiſſen? zuerſt in 
ihrer voͤlligen Beſtimmtheit hervor; nicht als wenn nicht lange 
zuvor Annahmen uͤber Erzeugung des Wiſſens und inſofern 
auch uͤber die Eigenthuͤmlichkeit deſſelben, ſich geltend zu ma— 
chru verſucht haͤtten; theils fie bekaͤmpfend theils fie tiefer faſ— 
ſend, entwickelt ja eben Plato ſeinen Begriff vom Wiſſen. Aber 
Niemand hatte vor ihm den ſubjectiven und objectiven Gehalt 
des Wiſſens, die theoretiſche und praktiſche Seite deſſelben 
gleichmaͤßig Ind Auge gefaßt; Feiner vor ihm die grundweſent⸗ 
lichen Merkmale des Wiens, Allgemeinheit und Rothwendig— 
Feit, begrifflich feftgeftelle. Aus der Theorie, in welcher zuerjt 
die Sonderung des niedern und höhern, des auf die Erfcheis 
nungen nnd des auf ihren ewigen Grund gerichteten Bewußt— 
ſeins entfchieden anerkannt ward, der Heraktitifchen, war cben 
die Annahme hervorgegangen, nur das niedere, finnliche Bewußt⸗ 
fein führe zum Wiffen und diefed befchränfe ſich darum auf 
das Innewerden der jedegmaligen Affection, fei nur wahr iu 
der Befchränfung auf die Empfindung , daher der Menſch 
das Map der Dinge und wiederum jeder befondere Menſch ein 
befonderes Maß deffelben und bei dem fteten Wechſel der ins 
nern Affectionen oder Empfindungen, in jedem Augenblicde ein 
andred. Freilich mußte auch die Lehre vom ewigen Fluffe der 
Dinge, nach Abftreifung der Hilfsannahmen von Weltbewußt: 
fein und von MWiederbringung der Dinge, durch die Heraklit's 
lauterer Wahrheitsſinn Die beengenden Schranken feiner Grund» 
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annahme burchbrochen hatte, — zu folcher Folgerung führen, 
und jene Vorausfegung ließ fcheinbarer durch die Lehre vom ſte— 
tigen Fluſſe der Dinge und des fie auffajjenden Subjects, ale 
durch pſychologiſche Erörterungen über die Entwicelung ber 
Vorftellungen aus Wahrnehmungen, der Begriffe aus Roritelluns 
gen, fih bewähren. 

Mit wenigen die Grundpfeiler treffenden Schlägen erjchlits 
tert Plato die Lehre vom ewigen Werden und den darauf ges 
grimdeten Senſualismus. Wenn die Wefenbeit der Dinge in 
ihrem ewigen, ftetigen Abfluſſe beftehn und das Wifjfen darum 
aus dem Zufammentreffen der in fteter Bewegung begriffenen 
Empfindung mit den in gleidy ſtetige Bewegung eingetauchten 
Dbjecten entftehn, oder vielmehr Subject und Object erft aus 
dem Zufammentreffen eines Gegenlaufd fletiger Bewegung fic) 
bilden fol, da, zeigt er, kann nicht einmahl von Erjcjeinung, 
gejchweige denn von Weſenheit die Nede fein und all und jede 
Behauptung loͤſt fich, gleichwie jene Lehre, in Widerfprüche 
mit fich felber auf. Kann aber das Wiffen nicht in der cms 
pfindenden Wahrnehmung beftehen, fo auch nicht In einer aus 
ihr fich abfegenden, irgendwie Beſtand gewinnenden Vorftellung, 
oder in der Vorftellung mit Erflärmg. Das Erkennen fett 
vielmehr ein von der Empfindung gefondertes höheres Vermoͤ⸗ 
gen des Denfend und Objecte voraus, die von diefem in ihrer fic) 
felber Gleichheit fo ergriffen werden, daß fie ſich und das Wiss 
fen darum durdy ſich felber bewähren. Entweder muͤſſen wir 
auf alles Wien verzichten, oder an fih wahre und gewiffe 
Grundbeftandtheife defjelben anerkennen: Grundbeftandtbeile , 
die nicht durd) Empfindung und Vorſtellung erzeugt, dieſen 
felber, in ihrer Entwicdelung zur Erfahrung, zum Maße und 
zur Nichtfchnur dienen. 

Auch dieſe Eutgegenftellung. von Vorjtellung und Wiſſen 
hatte Sokrates ohne Zweifel bereits eingeleitet; aber Plato 
erit in ihrer ganzen Schärfe und Allgemeinheit fie gefaßt, auf 
ihren Grund fie zuräcgeführt und damit zugleicd; die Unter—⸗ 
fcheidung von höherer und niederer, allgemeiner und befonderer, 
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geiftiger und finnnlicher Auffaffung und Erkenntniß, ven bie 
frühere Bhilofophie weder zu verfennen, noch richtig zu erfen- 
nen vermocht hatte, deutlich und beſtimmt entwidelt. Die 
wahre ober höhere Erfenntniß ift ihm die aus der Selbſtthaͤ— 
tigfeit des Geifted, unabhängig vom Wechſel der Empfinduns 
gen’ und den darin wurzelnden Vorftellungen, geborene und ins 
fofern ihm, dem Geifte, ald inhaftend zu bezeichnende; ihr Ob— 
ject dad dem Wechſel und Wandel unwandelbar zu Grunde 
liegende, Ewige, Unverinderliche. Auch diefer gegen die Sinns 
lichfeitslchre aller folgenden Zeiten aufgeführte fefte Damm 
folfte von ihr oft genug von neuem überfluthet werden; aber 
Plato's Geift hat die Männer befeelt, die ihn herzuftellen fo 
eifrig und erfolgreich bemüht gewefen find. 

4. Range vor Plato hatte ſich der Begriff des Seins als 
ſchlechthin unveräußerlich geltend gemacht; aber in feiner Ent- 
wicelung durch die Eleaten und durch einfeitige Sofratifer, 
die Begriffe des Wechjeld und Werdens gänzlich verfchlungen: 
Alles Iunewerden von Wechſel und Wandel beruhe, behaupteten 
fie, auf einem dem Begriffe undurchdringlichen Scheine. Plato 
nicht alfo; irgend wie, zeigt er, muß die Bewegung an der Wirfs 
licyfeit Theil haben. In der Welt des Wechfel3 und der Vewer 
gungen leben wir; ja das Sein vermögen wir nicht mur nicht 
als ein fchlechthin einfaches, fondern auch ‚nicht als Mannich: 
faltiges zu denken, wenn ed nicht mit dem Denfenden, dem 
Subjecte, in Wechfelbeziehung , irgend wie des Wirfend und 
Leidens theilhaft. Nur entftcht weder noch befteht dag Sein 
aus Bewegung, liegt vielmehr ihr und der Ruhe, gleidywie der 
Ginerleiheit und Verfchiedenheit umwandelbar zu Grunde. 

Die Lehren vom ewigen Werden und vom fchledythin be— 
harrlichen Sein zu vermitteln beftrebt, war Plato bei feiner 
Ideenlehre angelangt. Denn Ideen waren ihm die Beftimmt: 
heiten des unveränderlicy Seienden, wie in den räumlichen Yes 
wegungen innerhalb der Welt der Objecte, fo in den denfenden 
Bewegungen ded Subjects. Da nun nichts Neränderliches wer 
der beſtehen noch erkannt werden kann, außer fofern und fomweit 
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ihm ein Beharrliches, Seiendes zu Grumde liegt, fo muß alles 
Beftehen und alle Beftimmtheit der Dimenfionen und Qualitäs 
ten, der Arten und Gattungen, Gefege und Zwecbegriffe auf 
Ideen ald ihren Grund zurücgeführe werben. Wir erfennen 
bie Gegenftände nur, foweit wir der ihnen zu Grunde Tiegens 
ben Ideen und bewußt werden; wir befiniren fie, indem wir 
die Inweſenheit der Ideen in ihnen nachweifen, 

Sp war Plato zugleich beftrebt, beftimmtere Rechenfchaft 
von der einen .der beiden Methoden fid) zu geben, die Sofras 
ted ald Formen und Entwidelungsweifen des Wiffens hervors 
gehoben hatte. Die andre, die der Induction, konnte er nicht 
in gleicher Weiſe ſich aneignen; denn gab er auch zu, daß wir 
an dem Befonderen ded Allgemeinen, an den Erfcheinungen 
ber Ideen und bewußt werden; fo doc nicht, daß aus dem 
Befonderen dad Allgemeine, aus den Erfcheinungen bie Idee 
abgeleitet und bewährt werde; ald Methode aber aus dem 
Befonderen der Erfcheinungen dad Allgemeine abzuleiten, war 
wenn nicht von Sofrates felber, fo doc, aller Wahrfcheinlichs 
feit nach von den meiften Sofratifern bie Induction gehbt 
worden. Auch der Definition war durch ihre Zuridführung 
auf die Idee eine höhere Aufgabe angewiefen worden. An die 
Stelle der Induction fcheint Plato die Eintheilung zu ftellen 

beabfichtigt zu haben; fie foll, von den Erfcheinungen ausges 
hend, zu den Artbegriffen fortfchreiten,, bis fie zum Untheilbas 
ren und zur Definition gelangt. In einer höheren antinomiſch 
combinatorifchen Methode aber foll die der Einteilung ihre Ers 
gänzung finden und aus jener denn aud) die Definition in ih— 
rer Bollendung hervorgehn. Als leitende Grundfäge beider 
Methoden bezeichnet er, in mehr ald einer Beziehung Leibnits 
zend Vorgänger, die Principien des Widerfprudys und des zus 
reichenden Grundes. 

Hatte Plato die Sphären der Vorſtellung und des Bes 
griffd oder Wiffens fcharf von einander gefondert, fo verfannte 
er darum doch nicht ihre LWechfelbeziehungen und unterfchied, 
um fie nachzumeifen, wiederum ein zwiefaches Gebiet der Vor—⸗ 

36 


ftellung wie des MWiffeng, d. h. von der einen Seite die beſtand⸗ 
Iofe Affection der Empfindung und die objective Auffaffung der 
Erfcheinungen Wahrnehmungen und Erfahrungen); von der ans 
dern Seite vermittelndes oder mathematifched der Vorausſetzun—⸗ 
gen und der Anfchauung bedürftiges Denfverfahren, und ein big 
zum Vorausfegungslofen zurückgehendes unmittelbares denfendes 
Ergreifen der unveränderlichen Wefenheiten der Ideen. Eine Bier: 
theilung, die (um des merfwirdigen Zufammentreffend mit einer 
Viertheilung Spinoza's nicht zu gedenfen) wie die Keime der Kan— 
tifchen Sonderung von Wahrnehmung und Erfahrung, fo die erite 
prophetifche Andeutung der Aufgabe enthält, die die fpäter zu 
wiffenfchaftlicher Reife gelangte Mathematik zu loͤſen beftimmt 
war: die Erfahrung zur Stufe der Wilfenfchaft zu erheben. 
Für wahre Wiffenfchaft Fonute er freilich nur gelten laſſen das 
geiftige Ergreifen der Ideen; verfannte jedoch nicht, wie es 
durch vermittelnded mathematifches Denfen eingeleitet, durch 
Wahrnehmung. und Erfahrung veranlaft werde, — weit ent: 
fernt mit fpätern Freunden angeborener Ideen zu wähnen, fers 
tig und vollendet entitiegen fie, wie Pallas dem Haupte des 
Supiter, dem reinen Denfen, oder fänden ſich gar ald ein ru 
hender wirkungsloſer Schaß in ihnen vor. 

Sa, nicht nur zur Deutlidyfeit und Bejtimmtheit des Be 
wußtfeindg vermögen wir, nad; Platonifcher Lehre, die Ideen 
zu erheben, ohne durch mathematifches Denken den Geift ge: 
ſchaͤrft, durch Geſicht und Gehör ihn angeregt und ihm Stoff 
der Betrachtung zugeführt zu haben; in rein denfender Auffaf- 
fung werden und Die Ideen zu entweder unfaßbaren und bes 
ftandlofen Abftractionen , oder fie löfen in widerfprechende Bes 
fiimmungen fich auf, wenn wir fie in ihrem Fuͤrſichſein feithals 
ten, nicht zugleicy ihr Fuͤreinander- und für ein Andresfein, d. h. 
ihre Beziehungen zu einander und zu den Erfcheimmgen, auf 
faffen wollen. So wenig Plato eine Welt der Veränderungen 
ohne zu Grunde liegendes Sein als denkbar gelten Tafien fonnte, 
ebenfowenig eine Welt des Seins ohne eine Welt der Veraͤn— 
derungen. Den Blick geheftet auf diefe durchgängige Wechſel— 
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bezichung von Mefenheit und Erfcheinung, erfannte Plato auch 
die nothwendige Zufammengehörigkeit von Neben und Denken, 
und legte den Grund zu einer Philofopbie der Sprache, tw 
dem er das Wort als unmittelbare Nachbildung der Idee, die 
Sprache ald ein der Dialeftif zu Grunde liegendes und von 
ihr mehr und mehr augzubildendes Werkzeug derſelben auffaßte. 

5. Die Ideen nannte Plato Urbilder der Welt der Ers 
fcheinungen ; aber war fich fehr_ wohl bewußt, auf die Weife 
nur bildlich, nicht begrifflich, die Abhängigkeit diefer von jenen 
bezeichnet zu haben. Er it überzeugt, daß die Wirkfamfeit der 
Ideen nicht auf den Einfluß zu befchränfen fei, den unfre Aufs 
fafjung derfelben auf die Auffaſſung des Woechfels und Wan⸗ 
deld etwa üben möchte. Ebenfo wenig follen fie Gedanfen fein, 
die irgendwie den Erfcheinungen einwohnten: aber auch nicht 
Beftandtheile derfelben. An Einficht in die Schwierigfeiten, 
die ſich einer deutlichen, begrifflicyen Beftimmuug der Wirffams 
feit der Ideen entgegenitellen, hat ed ihm nicht gefehlt. Aber 
nur die Anfänge ihrer Loͤſung finden fich in den fchriftlichen 
Denkmählern der Platonifchen Lehre und in den diirftigen Mit: 
theilungen aus mündlichen Vorträgen. 

Und, wie gelangen die Ideen zu dem Stoffe, in weldyem 
fie in der Welt der Erfcheinungen fich abbilden? wie kommt 
das fchlechthin beharrlicye Sein zum ftetigen Werden? Die 
Welt der Erfcheinungen und des Werdens doch wiederum für 
täufchenden Schein zu halten, nachdem er die Gleaten und 
Eleatifirenden- Sofratifer nicht nur widerlegt, fondern auch ges 
zeigt hatte, daß wir felbft im Denfen die Ideen nicht ohne 
ihre Beziehungen auf das Werdende, das Andre, feſtzuhalten 
vermöchten, — konnte ihm nicht in den Sinn fommen. Ebenfo 
wenig dürfen wir ihm eine ibealiftiiche Weltbetradytung beis 
mefjen, und nicht wähnen, er habe den Wechſel nnd Wandel der 
GErfcheinungen für die täufchende Form gehalten, unter der dag 
bedingte Subject die Welt der Ideen auffaffe. Nicht eine Spur 
folcyer Auffaffungsweife findet ſich weder bei Plato noch bei 
andern Griechiſchen Philoſophen, vielmehr bei jenem eine ges 
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wiſſermaßen vorbauende Einrede dagegen, in der Beſeitigung 
der Annahme, die Dinge ſeien den Ideen nachgebildet, ſofern 
das Subject jene mit dieſen zuſammenſchaue. 

Ebenſo wenig konnte er einen mit den Ideen gleich ewigen 
und ſelbſtſtaͤndigen oder an ſich ſeienden Urſtoff annehmen. 
Das Werden, nicht das Sein; die Zeitlichkeit, nicht die Ewig— 
keit; das Außer⸗ und Nebeneinander, nicht dad In⸗ und Anſich 
— ift dad dem Stoffe Eigenthiämliche, in feiner Sonderung von 
ben Ideen, — der Stoff ein, nadı Plato's eignem Auddrude, 
unbegreiflicher Weife des Vernuͤnftigen Theilhaftes und durch 
eine Art unächten Schluſſes mit Mühe Gemuthmaßtes. Dens 
noch muß der Stoff, nach einer Feiner Erklärung zugänglichen 
Nothwendigkeit, fich durch die Wirkſamkeit der Ideen verwirk 
lichen, 'muß ihrer freien Urfächlichkeit eine nothwendige Mit 
urfächlichfeit zugleich ald Bedingung und Schranfe ihrer Ber 
wirffichungen in der Welt der Erfcheinungen hinzufügen, muß 
in letzterer Beziehung unmittelbar die Unvollfommenheit und 
das Uebel, mittelbar, durch WVermittelung der Freiheit endlicher 
Mefen, das Boͤſe den in ihm, dem Stoffe, zu verwirflichenden 
Abbildern der an ſich vollfommnen Spdeen- einpflanzen. 

Aber hüten wir und, die Verbindung von Sein und 
Werden, von Ideen und Stoff, fir eine äußere, den Stoff, ald 
Princip des Werdens, fir ein dem Sein der Ideen zufällig oder 
überhaupt nur irgendwie Hinzugefommened zu halten. Urbils 
der ohne Abbilder, Sein ohne Merden, find leere Abftractios 
nen, n&ht die durch Wirkſamkeit ihre Wirklichkeit bemährenden 
Ideen; ihre Mannichfaltigkeit wurzelt in dem, was ein wefent- 
fich eigenthiämliches Merkmal des Stoffartigen ift, in der ing 
Unendliche fortlaufenden Theilbarfeit. Daher der Verfuch in 
einer den Vorträgen und Unterredungen vorbehaltenen weiteren 
Ausbildung der Lehre, den Ausdruck für den Urftoff fo zu fafs 
fen, daß theild auch das Getheilte und. die Vielheit in den 
Ideen darauf fich zurückführen ließe, theild die, veriteht fich, 
nicht zeitliche, ſondern begriffliche, Mbleitung daraus, durch den 
Schematismus idealer Zahlen zu verfiunlichen gelingen möchte. 
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Jedoch auch fo ſollte die Sonderung der Welt der Ideen von 
der Welt der Erſcheinungen durch die Vorausſetzung feftgeftelle 
werden, in jener zeige ſich unmittelbar das Unbedingte, fchlechts 
hin Vollkommne, Gute, wirffam, in diefer wirfe das Unbedingte 
nur mittelbar, unmittelbar die concrete Beftimmtheit der Ideen, 
unter der Form der Zahlen. 

Wenden wir und von diefen nur in dunflen Bruchftücen 
erhaltenen Verfuchen eines grübelnden Tiefjinnd wiederum zu 
ber lichteren Seite des Platonifchen Syſtems. 

6. Vermochte Plato auch zu dem Begriffe einer fchlecht> 
hin fchöpferifchen Gottheit ſich nicht zu erheben, — Die einzels 
nen Strahlen eines höheren Lichts, die Parmenided, Anaragos 
rad, Die Pythagoreer und Sokrates vereinzelt gefihaut hatten, 
faßte er unter einem Breunpunfte zufammen , unternahm bie 
Eleatifhe Einfachheit des unbedingten Seins mit der Mans 
nichfaftigfeit der concreten Sdeen und felbit der Erfcheinungen 
zu einigen; den Anaragoreifchen Geift ald eine nach Zwecken 
wirfende freie Urfüchlichfeit über den Bereich einer bloß nach— 
bildenden Naturfraft zu erheben, das unbedingte Eins der Pys 
thagoreer zu beſeelen, für die unbedingte Einheit , das unbes 
dingte Sein und die nach Zwecken wirfende freie Urfächlichkeit 
des Geifted eine pofitive Beftimmung in der Idee ded Guten 
zu gewinnen und fle ald Endziel aller Beftrebungen, wie als 
Grund und Quelle alles Seins und Wiffens darım , nachzus 
weifen. Gtellte ſich Plato damit die Aufgabe den Grundge— 
danfen der Sofratifchen Lehre nach allen Ridytungen hin wifs 
fenfchaftlich durchzufuͤhren, fo Tegte er zugleich den Grund zu 
den fpäteren Beweisführungen für das Dafein Gottes, zu dem 
rein begrifflichen wie zu den erfahrungsmäßigen, und in [eßtes 
rer Beziehung zu den auf die Begriffe der Endurfachen und 
der wirfenden Urſachen gegründeten. 

Wie ihm aber die Endurfache höher ftcht als die wirs 
kende, diefe zu jener wie Mittel zum Zwede, wie die bloße 
Kraft zum Geifte fid) verhält; fo ftellt Plato der Phyſik, d. h. 
der Zuruͤckfuͤhrung der Welt, der Erfcheinungen auf ihre ewis 
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gen Principien, die Aufgabe, den Subegriff der Erfcheinungen 
Ks durch das’ wahrhaft Gute bedingt, teleologiſch nachzuweiſen, 
daher in den Begriffen die Wahrheit des Seienden zur Ans 
ſchauung zu bringen. Soweit wir teleologifch zu der freien Urs 
ſaͤchlichkeit uns zu erheben vermögen, hat die Phyſik Theil am 
Wiſſen, wurzelt in der Dialektik; fofern fie die nothwendige 
Miturfichlichkeit ermitteln will, muß fie mit der Wahrfcheins 
lichkeit ded Vorftellend fi) begnügen. Da aber auch die Ers 
Fenntniß der Endurfachen abhängig von der Kenntniß der nothe 
wendigen Miturfäczlichkeit ift, fo wird alles Wiffen der Phyſik 
mehr oder weniger mit Borftellungen gemifcht fein. 

Sein und Werden für die Welt der Erſcheinungen zu eini- 
gen, fest Plato eine diefelbe durchdringende, nach harmonifchen 
Verhältniffen ihr eingefügte, am Sein und Werden, am Sel 
bigen und Andern, am Wiffen und an der Vorſtellung, gleich 
mäßig Theil habende Weltfeele voraus, führt auf die ihr eis 
genthimliche Bewegung des Selbigen den Firfternhimmel, auf 
die Bewegung des Andern die Planetenfpbären zuruͤck. Beide 
dem Untergange enthoben, find gewordene Götter, erhaben über 
unfre ftetem Wechfel unterworfene irdifche Welt der Erfcheis 
nungen, anf fie einwirfend und mit ihr zu der Harmenie ded 
Weltalld vereinigt. — Die Weltfeele kann, gleichwie die Welt 
felber, nur eine einige fein und Fediglich aus Mißverſtaͤndniß 
einer Stelle in den Gefegen ) ift die Annahme hervorgegans 
gen, Plato habe eine doppelte, eine gute und böfe, angenommen. 

Die Erde ftellt ſich und zunaͤchſt dar als das in ftetem Wandel 
und Wechſel begriffene Stoffartige, in dem nirgendwo ein Ans 
fidy zu Tage kommt. Der von uns vorauszufeßende Urſtoff 
kann nur die Möglichkeit der Erfcheinungsformen in fich ent 
halten, in Feiner Beftimmtheit derfelben ſich als Urftoff dars 
fiellen. Die verfchiedenen VBerwandlungsftufen und ihren Wech— 
fel aber ergreifen wir in der Beſtimmtheit der Formen und vers 
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*) de Legg. X, 897, e il. vgl. Tennemann's Syſtem der Platon. Phi— 
loſophie 111, 175, ff. Stallbaum, Prolegomena ad Politic. p. 106 sy- 
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mögen biefe auf ihre einfachen Beftanbtheile, auf urſpruͤngliche 
Dreiede, zurüczuführen, aus, ihrer Ungleichartigfeit die Stetig— 
keit der Bewegung, die Erfcheinungen der Anziehung und Aehn— 
liches abzuleiten; auf fle auch die empfindbaren Eigenfcyaften 
der Körper und die Eigenthumlichfeit ihrer Einwirkung auf die 
empfindende und wahrnehmende Seele, zurüczuführen. Die Or: 
gane ded Körpers in ihrem Bau nnd ihren Thätigfeiten ald 
Mittel für die Zwede des Seelenlebens zu begreifen, in Be: 
zug auf die freie Urfäclichfeit wie auf die nothwendige Mits 
urfächlichfeit, — daran verfucht ſich Plato finnreich,, wenn auch 
mit unzureichender Kenntniß des Thatfächlichen, in feinen 
Grundlinien einer Phyfiologie des menſchlichen Körpers. Den 
Grund der Krankheiten in der Zerfegung der urfpränglichen 
elementaren Beftandtheile und in ihrer Zurädwirfung auf die 
Daraus gebildeten Organe uachzuweiſen, diefen Grund aber 
wiederum im Mangel an Einklang zwifchen den Bewegungen 
des Körpers und denen der Seele zu entdeden, — verfuchen 
die der Phyfiologie hinzugefügten Anfänge einer Pathologie und 
Therapie, 

7. Se beftimmter Plato einerfeitd Empfindung und Wif- 
fen, Sinn und Geiſt gefondert, andrerjeits ihre Wechjelbezies 
hungen anerfannt hatte, um fo näher lag die Vorausſetzung 
von Vermittelungen theild zwifchen Empfindung und Wiffen, 
theils zwiſchen finnlicher Begehrung und Vernunft, deren er 
die eine in der richtigen Vorjtellung, die andre im Eiferarti— 
gen fand; und nur ald Luce in der Durchführung, nicht in 
der urfpringlichen Anlage, it der Mangel einer Zurädführung 
der einen DBermittelung ‚auf Die andre zu betrachten. Ein noch 
höheres Bild der Einigung erblickte er in der Liebe, fofern fie 
felbjt in ihrer ſiunlichen Richtung dem Triebe zum Unfterblis 
chen, Ewigen, Seienden ſich dienfibar erweift. Daher die hohe 
Bedeutung, die er für das Schoͤne, als finuliche oder aͤußere 
Erfcheinung der Welt der Zdeen, in Anſpruch nehmen, daher 
die hohe Aufgabe, die er der Kunſt ftellen mußte. 

Aber wie jehr auch in der Welt der Erſcheinungen Sinn— 
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fichfert und Vernunft, Werden und Sein, Abbild und Urbild 
gepaart find, — in fich felber, in der reinen denfenden Ers 
fenntniß, ergreift der Geift das Anfich der Ideen und übers 
zeugt fich von feiner über alle Erfcheinungsformen binausreis 
chenden Ewigfeit, fofern er jener denfenden Erfenntniß fähig 
ift, und feine Wefenheit ſich ihm als ein ſich felber bewegendes 
Leben, daher dem Tode unzugänglich, ergibt. Eine Reihe von 
Verförperungen muß der Geift durchlaufen, Tediglich um fraft 
freier felbftbeftimmender Wahl zu feinem urfpränglichen reinen 
Dafein ſich hinaufzulaͤutern. 

8. Luſt⸗ und Unluſtempfindungen begleiten alle verſchiede— 
nen Richtungen unfrer Seelenthaͤtigkeiten und koͤnnen, weil uns 
abtrennbar von der Bewegung und ihrem ftetigen Wechſel, nicht 
Werth und Unwerth an fich haben, müffen vielmehr ald Zeis 
chen der einftimmigen oder mißftimmigen Entwicfelung der Thaͤ— 
tigfeiten, die von ihnen begleitet werden, ihre Werthbeitimmung 
vom Werthe diefer Thätigfeiten felber entlehnen. Rein, lauter 
und wahr find fie daher in dem Maße, im welchem dieje es 
find, am reinften und wahrften die Luftempfindungen , die aus 
der lauterften unfrer Thätigfeiten, aus der der Vernunft, ſich 
entwiceln. Aber weil auch diefe in ihrer Entwicdelung der 
Luftempfindungen nicht zu entbehren vermag, kann reine Vers 
nunftthätigfeit ohne alle Lujtempfindung, nicht das höchite Gut 
enblicher, d. h. im Werden der Entwicelung begriffener We 
fen fein, und folange fie, die Vernunfthätigfeit, mit den Ents 
wicelungen des Muthes und der Begehrung in nothwendiger 
Wechſelbeziehung ftcht, muͤſſen ſelbſt die diefen folgenden Luſt—⸗ 
empfindungen, foweit fie lauter und wahr find, einen wenns 
gleich untergeordneten Werth für und haben. Ueberzeugen wir 
uns daher einerjeits, daß Verwirklichung der Sdee des Guten 
oder Verähnlichung Gottes, ebendarum Aufgehn in reine Vers 
nunftthaͤtigkeit, der Endzweck aller unfrer Beftrebungen fein 
muͤſſe, fo andrerfeits, daß wir nur durch harmonifche Entwides 
lung unfrer Thätigfeiten, der niederen mit den höheren, und der 
ihnen entfprechenden lautern und wahren Luftempfindungen, und 
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dem Endziele allmaͤhlig anzunähern, nur in dem Grade der* . 
Glücfeligkeit theilhaft zu werden vermögen, in weldyem wir 
jenen Einklang in und verwirklichen. 

Sener Einklang aber faun nur erreicht werben, indem bie 
zu unbedingter Herrfchaft in ums berechtigte und verpflichtete 
Bernunftthätigkeit,, in der Ausbildung zur Weisheit begriffen, 
als befeelende Kraft alle unfre Thätigfeiten durchdringt, der 
Muth ald Tapferkeit die von ihr gebildeten Zwecbegriffe, uns 
ter der Form richtiger Vorftellungen fefthält und verwirklicht, 
das Begehrliche fich diefer Führung willig unterwirft, und fo 
innere Harmonie der drei Hauptrichtungen unfrer Serlenthätig- 
feit ald Befonnenheit ſich in uns feftftellt, als Gerechtigfeit 
unfre nad) Außen gerichtete Wirffamfeit lenkt. Weisheit, d.h. 
reines Wiffen, ift daher die einige innere und ewige Wefenheit 
der Tugend; Tapferkeit, Befonnenheit ud Gerechtigkeit find 
die Richtungen, in die fie, ihrer Einheit unbefchadet, fich jpal- 
tet, folange wir im Streben begriffen, der Welt des Werdens 
und der Erjiheinungen angehören. 

In dieſer kann auch von Gelbitgenugfamfeit des Einzelle— 
bens nicht die Rede ſein; in feiner Beduͤrftigkeit und Beſchraͤnkt⸗ 
heit bedarf es vielmehr der leiblichen Huͤlfleiſtung und der gei— 
ſtigen Ergaͤnzung, daher des Zuſammenlebens und Zuſammen⸗ 
wirkens in wohlgegliederter Gemeinſchaft, im Staate. Der 
Staat aber vermag ſeiner Beſtimmung nur zu entſprechen, ſo— 
fern und ſoweit er im Großen darſtellt das Bild eines volle 
kommen harmonifchen Seelenlebens. Mit ihm muß er den 
Zweck gemein haben, dad Gute, zunächit in der Form der Ge 
rechtigfeit, zu verwirflichen; mit ihm die Dreiheit der Beſtand— 
theile und die unbedingte, von der Idee des Guten geleitete 
Dernunftherrfchaft; mit ihm, daß die zu deutlichem Wiſſen ents 
wicelte berrfchende Vernunft als befeelted Geſetz ihn durch— 
dDringe und Feiner ein für allemal vorgezeichneter Normen ber 
dürftig, ftetd dad dem Wechfel und der Beftimmtheit der Vers 
hältniffe Angeineffene anordne und entſcheide; mit ihm theilt 
er die Vierheit der Tugenden und die Gefahren der Entartung, 
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"die Abhängigkeit feiner Bolffommenheit von Bildung und Er« 
ziehung. ’ 

Dhne feiner Sdee untren zu werben, macht Plato den Ber: 
fuch den Weg allmähliger Annäherung an diefelbe, durdy eine 
von gegebenen Verhältniffen aus aufbauende Gefeßgebung zu 
bezeichnen. Sie foll die unmittelbar von der Idee geleitete 
und fie verwirffichende , ebendarum unbebingte VBernunftherrs 
fchaft zugleich vertreten und vorbereiten. Warum er in ihr 
nicht an die ihm zunächit Tiegenden Verhaͤltniſſe, an Die feiner, 
felöft noch im Untergang großen Baterftadt, knuͤpfte, warum er 
vielmehr die Athenifche Demokratie ald Feiner Wiedergeburt 
fähig, hoffnungslos aufgab, obwohl er anerkannte, daß die 
Athener, wenn gut, in hervorftechender Weiſe es feien, weil fie 
ohne Zwang, naturwuͤchſig, nad) göttlicher Fügung, in Wahr 
heit und ungefchminft gut feien *), — begreift fich einerfeits 
aus den Grundvoransfesungen feines Mufterftaates, andrerfeits 
aus einem in feiner Gefeßgebung kaum verfennbaren Mangel 
an den Eigenfchaften des praftifchen Staatsmanns. Wie fehr 
wir Deefen Mangel beflagen, wie gern wir unfren Blick abwen— 
ben mögen von einer Schattenfeite des hell Leuchtenden Genius, 
— die unumwundene Anerkennung ded Mangels, ift mit der 
Ueberzeugung von der flecfenlofen Reinheit feiner Gefinnung 
völlig vereinbar, und diefe Ucberzeugung hat auch der große 
Staatdmann und Gefchyichtfchreiber nicht auflodern wollen, der 
ihn — verglichen mit Demoſthenes — einen nicht guten Bürs 
ger nannte **), 


®) de Legg. I, 642, d. 
**) Niebuhr's kleine hiſtoriſche und philologiſche Schriften I, ©. 467. 471 ff. 


Bonn, gedrudt bei Earl Georgi. 
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